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Borrede zur zweiten Auflage. * 


NUUVULUIININDD 


Was hilft e8 mir, daß ich Diefe neue Auflage des Siebenkäs mit 
ben größten Bergrößerungen und Berbefferungen, die nur in meiner 
Gewalt ftanden, ausgeftattet herausgebe? Man wirb fie wol kaufen 
und lefen, aber nicht lange fludieren und ausführlich genug beurtheilen. 
Die hitifche Pythia gab mir, wie die griechifche andern Fragern, nicht 
gern Orakel, und zerläuete böchftens Die Lorbeern, ohne fie aufzuſetzen, 
und weiffagte wenig oder nichts. So erinnert fich der Verfaffer dieſes 
noch recht gut, daß er fich 3. B. Über Die zweite Auflage feines Hesperus 
gemacht, mit der Baumfäge in der linfen Hand und mit dem Ofulier- 
mefjer in der rechten und damit außerordentlich gearbeitet am Werke; 
aber vergeblich ſah er auf weitläuftige Anzeigen davon in gelehrten und 
uugelehrten Blättern auf. Uud fo kann er in feinen neuen Auflagen 
(Firlein, die Herbftbluminen, die Vorſchule, die Levana find die Bürgen 
und Zeugen) wirtbichaften, wie er will, neue Bilder aufhängen und 
alte umwenden — Gebanlen ausquartieren und Gedanken einguartieren 
— Charaktere dort zu beffern Auftritten und Gefinnungen anhalten und 
bier zu ſchlimmern — kurz, er kann in der Auflage taufenbmal gewalt⸗ 
thätiger haushalten als wie ein Rezenfent ober ein Teufel: Feiner von 





*) Die Blumen⸗, Frucht» und Dornenftiide 3c. erfihienen zuerft in drei Bänd⸗ 
chen zu Berlin 1796 und 1797, in Earl Matzdorff's Buchhandlung ; bie zweite, ver- 
befferte und vermehrte Auflage in vier Bändchen ebendafelbft 1818, in ber Real⸗ 


ſchulbduchhandlung. M. 
q* 


4 
beiten merkt e8 und jagt ber Welt ein Wort davon; aber auf dieſe 
fern’ ich wenig, erfahre nicht, wo ich's recht ober jchlecht gemacht 
und büße etwaniges Lob ein. 

So ſtehen die Sachen, inzwiſchen ift manches natürlich: Der 
fältefte Lefer hält den Verfaſſer feiner kritiſchen Beſſerung für fähig 
allerwärmfte keiner flir beblirftig; beide fommen nur im Sate zufam 
daß ihm alles blos fo natürlich entfahre und entfchieße, mie ben 2 
fäufen hinten der von Bienen fo gefuchte Honigthau, daß er aber 
wie bie gedachten Bienen ben Honig mit bem bazu gehörigen W 
füinftlich zubereite. 

Manche wollen ordentlich, daß jede Zeile ein erſter Erguß 
Ausbruch bleibe — als ob die Verbeflerung derſelben nicht auch w 
ein erfter Ausbruch wäre. Andere Kunftlefer nehmen feine Partet, 
daher lieber eine zweifache. Wollt’ ich Die Sache kurz ausdrücken 
braucht’ ich blos zu bemerken: fte fragen erftlich, warum läßt der M 
nicht Tieber fein Herz allein reden? und feen zweitens, wenn e8 € 
gethan, dazu, wie anbers und reicher würde fich ein folches Herz voll: 
durch Die Sprachlehre der Kunft und Kritik ausfprechen! — Aber 
kann benfelben Gedanken auch viel weitläuftiger, wie folgt, vortra 
Bändigt fich ein Dichter zu ſcharf, beherzigt er weniger fein vollichla; 
bes Herz als das feine Adergeflechte der Kunſt und zertheilt er den vo 
Strom in den feinften kritifchen Schweiß, jo merken fie an: wahr! 
je Dider und härter der Wafferftral, deſto höher treibt er ſich auf ı 
überwältigt und durchdringt die Luft, indeß ein feiner auf halbem W 
zerflattert. Thut der Verfaſſer aber das Gegentheil, drückt er mit ein 
Drude nichts aus als fein übervolles Herz und läßt die Blutwel 
laufen, wie ſie wollen: fo jchärfen bie gedachten Kunftrichter den € 
— aber in einer andern Metapher, als id) von ihnen erwartet hätte 
ein: mit bem Kunftwerle ſei e8 wie mit einem papiernen Dradı 
welcher nur höher fteige, wenn ihn der Knabe an der Schnur ziehe u 
zügle, aber fofort fich fenke, wenn ihn ber Kleine nicht anhalte, fonde 
gehn laſſe. 


5 

Wir kommen enblid auf unfer Wert zuräd. Die größten Ver- 
befierungen barin find wol die hiſtoriſchen. Denn feit der erften Aus» 
gabe hatt’ ich das Glück, theils den Schauplatz Kuhſchnappel felber (mie 
in Sean Pauls Briefen längft berichtet worden) zu befuchen und zu be- 
ſehen, theils durch den Briefwechſel mit dem Helden felber ungebrudkte 
Familienbegebenheiten zu gewinnen, zu welchen wol auf feinem anbern 
Wege zu gelangen war, wenn man fie nicht geradezu erbichten wollte. 
Sogar neue Teibgeberiana hab’ ich erbeutet, bie mich jetzo unfäglich 
erfreuen, da ich fie mittheilen Tann. 

Gewonnen ferner hat die neue Ausgabe Durch Die Landes- BVer- 
weiſung aller ver Ausländer von Wörtern, welche den geſchidteſten Ein⸗ 
gebornen den Platz weggenommen. 

Bereichert hat ſich weiter die neue Ausgabe durch die kritiſche Aus⸗ 
leerung von allen Benitiv-End-S in den Samm⸗ oder Geſammtwörtern. 
Freilich ungemein bejchwerliche Ausfegungen von Buchftaben und 
Wörtern Durch vier lange Bände hindurch kann wol niemand fo hoch an« 
ſetzen, nicht einmal die Nachwelt, al8 der Ausfeger felber. 

Berbefjert wurde ferner Die neue Auflage Dadurch, daß ich Die beiden 
Blumenftüde an das Ende des zweiten Bandes ftelle (benn in ber 
alten ftanden fte ganz im Anfange des erften), und daß ich mit dem erften 
Fruchtſtücke nicht den erften Band, fondern viel zweckmäßiger ben 
dritten abſchließe; lauter Unterſchiede, die früher nicht da geweſen. 

Endlich mag e8 wielleicht als eine der Heinern Verbeſſerungen gelten, 
daß ich in den beiden Blumenftüden — bejonbers in dem bes tobten 
Ehriftus — gar keine gemacht, jondern alles gelafjen, wie e8 war, und 
den bunten goldnen Streufand, womit ich die Schriftzläge etwas un⸗ 
feferlich und böderig gemacht, abzufchaben unterlaffen. 

Dieß find nun die vornehmften Verbefferungen , über Welche ich fo 
gern ein Urtheil von guten Kunftrichtern, welche Die Auflage vergleichen 
wollten, zum Wahsthume meiner Kenntniffe, ja vieleicht meines 
Ruhms zu erleben wünſchte. Da aber nichts verbrüßlicher ift als Das 
Gegeneinanberhalten des alten Buchs gegen das verbeſſertte: fo hab’ ich 
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0 
noch einige konmen mit ihren Stimmen bei einan Autor auch aı 
der Minverzahl verjelben ſchon Darum, weil fie ihn nicht leſen, weni— 
Betracht. 

Wenigftens verdienen fie nicht Die Zueignung, womit ich mir 
Dfen vornahm, das große Kauf⸗Publikum zu beftechen, das eigentlich 
Buchhandel erhält. Ich wollte nämlih den Hesperus ober den K 
ſchnappler Siebenkäs dem Gericht - und Hanbelherrn Jakob De 
manı orbentlidh zueigen: das war die Maske. Nämlich fo: 

Jakob Dehrmann if Fein verächtlicher Dann: er hatte 
Amfterdau 4 Jahre als Börſenknecht gevient, d. h. er läutete ale fa 
männischer Glöckner von 112/, bie 12 Uhr die Börfenglode. — Dar 
wurb’ er fcharrend und ſchindend ein gutes Haus, indem er kei— 
machte, und fticg zur Würde eines Siegelbewwahrers von einem gan 
ritterfchaftlichen Siegeltabinette, das auf den abligen Schulbicheinen 7 
ftreut aufgepappt faß. — Er nahm zwar wie berühmte Schriftfteller k 
bürgerliches Amt an, ſondern fchrieb lieber, aber die gemeine Stadtm 
von Scheerau, ber das Herz am rechten Orte fit, nämlich am ficherfti 
und die fi kühn durchziehenden Truppen zeigt als ein aufmerkſan 
Beobadht- Korps nöthigte ihn, ihr Hauptmann zu werden, ob 
gleich mit der Stelle ihres Tuch = Kieferers fich behelfen wollte. -— Er 
ehrlich genug, befonders gegen Kaufleute, und weit entfernt, wie Luthe 
das geiftliche Necht zu verbrennen, äſchert er im bilvgerlichen kau 
wenige Zitel aus bem flebenten Gebote ein, ja er brennt fienuro 
wie bie Wiener Zenfur halb verbotne Bücher; und das thut er nurgeg 
Fuhr⸗, Schuld- und Edelleute. Bor einem ſolchen Manne Tann i 
ohne Gewiffenbiffe einigen wohlriechenben Weihrauch machen und in be 
aufziehenden Zauberbampf feine hollänbifche Geftalt, wie bie ein 
Schröpferifchen Gefpenftes, vergrößert erſcheinen Laffen. 

Nun wollt’ ich unter feinem Bilde einige Züge vom großen Rau 
Publikum einkhwärzen; denn er ift ein tragbares im Kleinen — er achte 
wie das große, nur Brodftudien und Bierftubien, keine Neben ald Tifd 
veben, feine gelehrtern Zeitungen als politifhe — er weiß, ber Magnı 


11 
ift blos erichaffen, um feine hinangeworfnen Radenfchlüffel zu tragen, ber 
Alchenzieber, um feine Tabackaſche zu fammeln, feine Tochter Baulline, 
um beide zu erjegen, wiewol fie ftärfere Dinge und ſtärker zieht als beibe 
— er kennt nichts höheres in der Welt als Brob und verabfcheuet Den 
Stadt- Maler, der damit die Paſtell⸗-Kleckſe wegſcheuert — er und feine 
in drei Hanfeftädte eingemanerten Söhne leſen und fchreiben kein 
anderes und kein geringeres Buch al8 das Haupt» und das Schmier- 


„Ich will verloren fein, dacht’ ich in der Ofenhige, wenn ich das 
Kauf-Publitum feiner jehildern Tann als unter dem Namen Jakob 
Dehrmanns, der nur ein Aft ober eine Fiber von ihm ift; — aber 
es könnte nicht wiffen, was ich wollte,” fiel mir ein; und dieſes 
NRechnungverftoßes wegen wurde auf heute ein ganz neuer Blan 
gemacht. 

Die Tochter kam gerade, als ich den Verſtoß heraus hatte, hinein 
und brachte den von Dehrmann heraus ſammt ver Generalbilanz.... 
Jetzo ſah der Vater mich an und machte etwas aus mir, und al ich Die 
Wiener Briefe — er fett die Paullinifchen und poetifchen glei — als 
Krebitive vorzeigte, wurd’ ich aus einer ſtummen Fresfopartie an ber 
Comtoirwand etwas, das Geift und Magen hat, und wurde mit letz⸗ 
terem*) zum Abendeſſen behalten. 


Ich wil’s nur — und hetzten auch die Runftrichter alle deutſche 
Kreife gegen mich auf und göffen eine neue Türkenglocke — ganz heraue- 
fahren laſſen, daß ich blos ber Tochter wegen kam und blieb. Ich weiß, 
die Gute hätte meine neuern Werke ſämmtlich geleſen, hätte ihr ber Alte 
Zeit dazu gelaflen; und eben daher konnt’ ich mir nicht werbergen, es jet 
meine Schulbigkeit, den Bater in Schlaf zu reben, wenn nicht zu fingen, 
und nachher der wachen Tochter alles zu erzählen, wa® ich der Welt er- 
zähle durch den Preßbengel. Dieß war ja eben bekanntuch die Urſache, 
ö— — 

*) 17965 1818: ichhenn-- R 
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daß ich gewöhnlich immer fam und ſprach, wenn er Pofttag hatte ı 
leicht entjchlief. 

Am h. Abend follten gar die 45 Huudspofttage faft in eben 
viel Minuten ausgezogen werben; ein langes Wert, das keinen kur 
Schlaf verlaugte. 

Ich wünſchte, die H. Redaltöre der Rezenſenten und Rezenſion 
die mir hierin Vieles verdenken, wären nur ein einzigesmal auf d 
Kanapee neben meiner Namenbaje Johanne Baulline gefeffen: 
hätten ihr meine meiften Lebensbeſchreibungen unb bie halbe bla 
Bibliothel in folhen guten pragmatiſchen Auszügen erzählt, als fie 
Rezenfionen vor ganz andern Geſichtern thun; fie wären in Wonne ; 
Ihroommen über die Wahrheit in Baullinens Worten, über I 
Naivetät ihrer Mienen und iiber bie Einfachheit ſowol als Schalkhafti 
feit ihrer Handlungen, unb hätten fie bei ber Hand erfaßt und gefag 
„ſolche rührende Luftipiele, wie eines da neben uns fitt, fchaff’ uns n 
der Dichter und dann ift er unfer Mann.’ — Ia wären bie Redaktö 
vollends weiter gefommen im Bücherauszichen unb hätten fih uı 
Paullinen noch mehr gerührt, als ich von fo firengen kritifhen G 
richthaltern fauın erwartet hätte — und hätten fie bann Die milde, i 
einen Thränennebel hinthauende Geftalt gefehen oder eigentlich beinal 
verloren (meil Mädchen und Gold defto weicher find, je reiner f 
find), und hätten fie, wie natürlich, in einer himmlischen Wärme ſich un 
den jhnarchenden Bater faft völlig vergeflen. .... Beim Himmel! ic 
bin jetzo jelber in ber größten, und die Vorrede will jo bis Morgeı 
währen. Es muß offenbar gelafiener fortgefahren werben. ... 

— Ich darf es, glaub’ ich, annehmen, daß der Kauf- und Gericht 
herr fid) Durch Briefichreiben am heil. Abende fo entfräftet hatte, daß ihn 
zum Einſchlafen nichts fehlte, als ein Dann, der's bejchleunigte durch 
langftylifiertes Nebenhalten. Der war ih wol. Aber anfangs unte 
dem Abendefien bracht” ich freilich nur Sachen auf Die Bahn, bie dei 
Prinzipal begriff. Mit dem Löffel und ver Gabel in der Hand und vor 
dem Tiſchgebet war er noch zu dauerhaften Schlaf untüchtig; ich ergötste 
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ihn alfo mit muntern Sachen von Belang, mit dem erfchohnen unaus- 
gemweibeten Paſſagier (dem obigen Rehlalb) — mit einigen Heinen Krämer- 
Falliments unter Weges — mit meinen Gedanken über ben Frankreichiſchen 
Krieg und mit der Betheuerung, bie Friebrichftraße in Berlin fei eine 
halbe Meile lang, und bie dafige Preß⸗ und Hanbelfreibeit groß — auch 
merft’ ih an, daß ich durch wenige deutjche Kreife gefahren fei, worin 
nicht die Betteljungen noch als Die Nevifionräthe und Leuteranten ber 
Zeitungfchreiber dienten. Die Zeitungmacher nämlich flößen mit ihrer 
Dinte allen Todten auf dem Schlachtfclde Leben ein und können bie 
Auferftandenen wieder in der nächften Affaire gebrauchen; die Soldaten- 
jungen hingegen machen gern ihre Eltern todt und betteln auf Sterbe- 
liſten; fie fchießen für einen Pfennig ihren Vater nieder, bei der Zeit- 
evangelift filr einen Groſchen wieder aufftellt, und fo find beide Wefen 
durch gegenfeitige Lügen auf eine ſchöne Art eines des andern Gegengift. 
Dieß ift die Urſache, warum ein Zeitungfchreiber fo wenig als der Recht- 
ſchreiber fih an Klopftods Nechtichreibregel binden Tann, nichts zu 
ihreiben, als was man hört. 

ALS Das Tiſchtuch weggezogen wurde, ſah' ich, es jei Zeit, den Fuß 
auf bie Wiege zu feßen, worin der Hauptmann Dehbrmann lag. Der 
Hesperus ift zu did. Zu andern Zeiten hatt’ ich Zeit genug; ſonſt fing 
ih blos, um dieſe große Tulpe zum Schlafe zuzuziehen, mit Krieg und 
Krieggefchrei an — trat Dann mit dem Naturrecht ein, oder vielmehr mit 
den Naturrechten, deren jede Meſſe und jeder Krieg neue liefert — hatte 
darauf nur wenige Schritte zum höchften Grundfate der Moral und 
tauchte fo den Hanbelmanı unvermerft mitten in den magnetiſchen Ge⸗ 
fundbrunnen der Wahrheit ein — oder ich hielt ihm mehre von mir an— 
gezünbete neue Syſteme, die ich wiberlegte, unter bie Nafe und betäubte 
ihn mit dem Nauche jo lange, bis er kraftlos umfiel. .... Dann kam 
Friede, dann machten ic) und die Tochter den Sternen und Blumen 
draußen bie Fenfter auf und der armen darbenden Seele wurbe von mir 
die ſchönſte poetifche Bienenflora worgejekt..... . 

Das war fonft mein Gang. 
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beiten merkt e8 und jagt der Welt ein Wort davon; aber auf Diefe We 
fern’ ich wenig, erfahre nicht, wo ich's recht ober fchlecht gemacht hal 
und büße etwaniges Lob ein. 

So ftehen die Sachen, inzwilchen ift manches natürlich: Der allı 
fältefte Lefer Hält den Verfaſſer feiner kritiſchen Beſſerung für fähig; t 
allerwärmfte keiner für bebirftig; beide fommen nur im Sate zufamme 
daß ihm alles blos fo natürlich entfahre und entfchieße, wie den Blat 
läufen hinten ber von Bienen fo gefuchte Honigthau, daß er aber nic 
wie die gedachten Bienen ben Honig mit dem dazu gehörigen Wach 
künſtlich zubereite. 

Manche wollen orbentlih, daß jede Zeile ein erfter Erguß ur 
Ausbruch bleibe — als ob die Verbeſſerung derſelben nicht auch wied 
ein erfter Aushruch wäre. Andere Kunftlefer nehmen feine Partei, ur 
daher lieber eine zweifache. Wollt’ ich die Sache kurz austrüden: 
braucht’ ich blos zu bemerken: fie fragen erftlich, warum läßt der Man 
nicht lieber fein Herz allein reden? und feßen zweitens, wenn e8 ein 
gethan, dazır, wie anders und reicher würde ſich ein folches Herz vollent 
durch die Sprachlehre der Kunft und Kritit ausſprechen! — Aber iı 
kann benfelben Gedanken auch viel weitläuftiger, wie folgt, vortragen 
Bändigt fich ein Dichter zu ſcharf, beberzigt er weniger fein vollfchlagen 
bes Herz als das feine Abergeflechte der Kunft und zertheilt er den wolle 
Strom in den feinften kritiſchen Schweiß, io merken fie an: wahrlid 
je bider und härter der Wafferftral, deſto höher treibt er ſich auf un 
überwältigt und durchdringt die Luft, indeß ein feiner auf halbem Weg 
zerflattert. Shut der Berfaffer aber das Gegentbeil, drückt er mit einen 
Drude nichts aus als fein übervolles Herz und läßt Die Blutwellen 
laufen, wie fie wollen: jo ſchärfen die gedachten Kunftrichter den Sat 
— aber in einer andern Metapher, als ich von ihnen erwartet hätte — 
ein: mit dem Kunftwerle fei e8 wie mit einem papiernen Drachen, 
welcher nur höher fteige, wenn ihn ber Knabe an der Schnur ziehe und 
zügle, aber fofort fich fente, wenn ihn ber Kleine nicht anbalte, fondern 

gehn laſſe. 
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Wir kommen endlich auf unfer Wert zurüd. Die größten Ber- 
beijerungen darin find mol bie hiftorifchen. Denn jeit ber erften Aus- 
gabe hatt! ich das Glück, theils den Schauplatz Kubfehnappel felber (mie 
in Sean Pauls Briefen längft berichtet morben) zu befuchen und zu be= 
feben, theils durch den Briefmechjel mit dem Helden felber ungedruckte 
Familienbegebenbeiten zu gewinnen, zu welchen wol auf feinem anbern 
Wege zu gelangen war, wenn man fie nicht geradezu erbichten wollte. 
Sogar neue Leibgeberiana hab’ ich erbeutet, Die mich jetzo unfäglich 
erfreuen, ba ich fie mittheilen kann. 

Gewonnen ferner hat die neue Ausgabe Durch Die Landes - Ver- 
weifung aller der Ausländer von Wörtern, welche den geſchickteſten Ein- 
gebornen den Plat weggenommen. 

Bereichert hat fich weiter Die neue Ausgabe durch die kritiſche Aus⸗ 
Icerung von allen Genitiv-End-S in den Samm« oder Gefammtwörtern. 
Freilich ungemein bejchwerliche Ausfegungen von Buchftaben und 
Wörtern durch vier lange Bände hindurch kann wol niemand fo hoch an« 
ſetzen, nicht einmal die Nachwelt, al8 der Ausfeger jelber. 

Berbefjert wurde ferner Die neue Auflage dadurch, daß ich Die beiden 
Blumenftüde an das Ende bes zweiten Bandes ftelle (denn in der 
alten ftanden fie ganz im Anfange des erften), und daß ich mit dem erften 
Fruchtſtücke nicht den erften Band, fondern viel zwedmäßiger den 
pritten abjchließe; lauter Unterfchiede, die früher nicht da geweſen. 

Endlich mag e8 vielleicht als eine der Heinern Verbeflerungen gelten, 
daß ich iıı den beiden Blumenſtücken — bejonbers in dem bes tobten 
Chriſtus — gar feine gemacht, fondern alles gelaffen, wie e8 war, und 
den bunten goldnen Streufand, womit ich die Schriftzüge etwas un⸗ 
leferlich und höderig gemacht, abzujchaben unterlaffen. 

Die find num die vornehmften Verbefferungen, über melche ich fo 
gern ein Urtheil von guten Kunftrichtern, welche Die Auflage vergleichen 
wollten, zum Wachsthume meiner Kenntniffe, ja vielleicht meines 
Ruhms zu erleben wünjchte. Da aber nichts verdrüßlicher ift als das 
Gegeneinanderhalten bes alten Buchs gegen das werbefferte: jo hab’ i 
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in ber Realſchulbuchhandlung das gebrudte Eyenplar ber alten 4 
lage niebergelegt, in welchem bie ganze mit Dintenihwärze verbeſſ 
Druckerſchwärze, nämlich alle durchſtrichenen Stellen, leicht auf einı 
zu überſehen find, oft halbe und ganze tobtgemachte Seiten, jo Daß n 
erftaunt. Der entferntere Kunftrichter freilich müßte, ba er vielle 
eben fo ungern als ber benachbarte Berlins mit Korreltors Schiffzie 
Blatt für Blatt beiber Auflagen gegen einander abwägt, fi) Damit 

gnügen, baß er bie Bände von beiden in zwei Gewürzkrämerſcha 
fegte und bann zulähe; er wird aber finden, wie ſehr Die neue Aufk« 
die alte überwiegt. Aus der Strenge gegen zweite Auflagen nun bürfi 
dann leicht beide Männer ihre Schlüffe auf die Strenge gegen erfte, u 
aus dem Ausftreichen des Gedruckten auf das frühere des Geſchrieben 
ziehen; — und dieß wäre allerdings ein Feft für mid). 


Bayreuth, im Septbr. 1817. 
Dr. Jean Paul Fr. Richter. 


Borrede, 


womit ih den Kaufherrn Jakob Dehbrmann einfchläfern mußte, weil ich 
feiner Tochter die Hundspofttage und gegenwärtige Blumenftilde ꝛc. ꝛc. 
erzählen wollte. 





Den heiligen Weihnachtabend 1794, als ich aus der Berlaghand- 
fung beider Werke und aus Berlin in ber Stadt Scheerau anlam, 
trat ich fogleih vom Poftwagen in das Haus des Herrn Jakob Dehr- 
mann, meines vorigen Gerichtherrn, weil ich Wiener Briefe hatte, bie 
er recht gut gebrauchen konnte. Ein Kind kann ſich vorftellen, Daß ich 
damals feinen Gedanken an eine Vorrede hatte: e8 war fehr falt — 
ſchon der 24 fte Dezember — die Laternen brannten ſchon — und ich 
war fo fteif ausgefroren wie das Rehkalb, Das als blinder Pafſagier mit 
mir auf dem Poftwagen gejeffen. Im Laden felber, der voll Zug- und 
anderen Windes war, konnte fein vernünftiger Vorredner wie ich ar- 
beiten, weil ba ſchon eine Borrebnerin — Dehbrmanns Tochter und 
Labenbienerin — mit minblichen Vorreden bie beiten Weihnacht- 
almanache, die man hat, begleitete und verkaufte, Duodez⸗Werkchen auf 
Löſchpapier, aber mit ächtem Inhalt aus dem goldenen und fülbernen 
Zeitalter, ich meine die Phraſes⸗Bücher voll Golb- und Silberſchaum, 
womit der heilige Ehrift mie der Herbft feine Geſchenke vergoldet ober 
wie ber Winter verfilbert. Ich verdenk' e8 der armen Tadenzofe nicht, 
daß fie, von jo vielen Einkäufer Des heiligen Abends beftürmt, auf 
einen alten Verkäufer jo vieler heiligen Abende, auf mich alten Kund⸗ 
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Borfenfter mit ihr ftellen und ihr alles erzählen, was das Publikum nızı 
längft in Händen hat. ch ließ nichts weg als aus guten Gründen Da 
letste Kapitel bes Hesperus, worin ich, wie belannt, gefürftet werde 
Wahrlich, ſüßeres gibt es nichts als einem eingelerterten, von Prebigteı 
belagerten weichen, frommen Herzen, das ſich auf keinem Geburttags 
Ball — und wär’ e8 ber des Superintenbenten und feiner Frau — um! 
an leinem Romane — hätt’ ihn auch ber eigne Gerichthalter verfaßt — 
erwärmen darf; fo linde wie Honigfeim ift es, bem belagerten ausge: 

bungerten Herzen einen allmächtigen Entfat zu fchiden, und der ver: 

hüllten Seele eine Mafche in den dicken Ronnenfchleier größer zu reißen 
und ihr dadurch ein blühendes glimmenbes Morgenland zu zeigen — Die 
Thränen ihrer Träume aus aufgeſchloßnen Augen zu Ioden — fie iiber 
ihre Wünſche zu heben, und das weiche von einem langen Schnen ge- 
preßte und in harte Ketten gelegte ‘Herz auf einmal losgebunden im 
Frühlingwehen der Dichtlunft auf und ab zu wiegen und in ihm fanft 
durch einen feucht- warmen Lenz einen beffern Blumenſamen aufzu⸗ 
fchwellen als in dem nächften Boben aufgeht. .... . 

Um 1 Uhr war ich ſchon fertig und fland im 4Aften Kapitel; Denn 
ich hatte zu brei Theilen nur drei Stunden gebraucht, weil ich alle Extra⸗ 
blätter aus dem Buche ale Sprecher der Weiber berausgerifien hatte. 
„Iſt der Bater das Kauf⸗, fo iſt die Zochter das Leje-Publilum, und 
„man muß fle mit nichts abmartern, was nicht rein hiſtoriſch iſt,“ ſagt' 
ich und opferte meine liebften Ausfchweifungen auf, fr welche überhaupt 
eine jo reizende Nachbarſchaft die Wildbahn nicht if... . 

Dann buftete der Alte — fuhr aus bem Seflel — fragte nach ber 
Uhr — wünſchte zuerſt gute Nacht — ſchickte mich, der eben dadurch eine 
einbüßte, fort und ſah mich nicht wieder als acht Tage darnach am hei⸗ 
ligen Abende vor dem Nenjahr. | 

Es wird noch meinen Lejern beifallen, daß ich am biefem Abende 
wieberzulommmen verheißen, weil ich dem Prinzipal einen kurzen Bericht 
über die Blumenftüde — es iſt eben gegenwärtiges Buch — eatten 
wollte und follte. 
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gehalten, vie fchöne Bemerkung, e8 fei dieſes nur Philofophen, nie 
Zuriften und Theologen widerfahren. Noch geht es dem Weltweifen fo, 
nur Daß, da ber eble Begriff von Zauberer und Hexenmeifter, deſſen 
spiritus rector und fchottifcher Meifter der Teufel felber geweſen, herab» 
gefunten ift zu bean Namen eines ftarken oder weifen Mannes und 
Taſchenſpielers, ber Weltweiſe fich Die legte Bedeutung muß gefallen 
laffen. Mit dem Poeten ſteht es noch erbärmlicher: ber Philoſoph ift 
doch ein vierter Fakultift, ein Amtinhaber und kann über feine Sachen 
lefen ; aber der Poet ift gar nichts und wird nichts it Staate — er wäre 
denn nicht geboren, fonbern gemacht von der Reich8-Hof-Kanzlei — und 
Leute, die ihn beurtbeilen können, werfen ihm ohne Umftände vor, er 
bediene fich häufig folcher Ausdrücke, Die weder im Handel und Wandel, 
noch in Synodalfchreiben, noch in General⸗Reglements, noch in Reichs⸗ 
hofrath8 - conclusis, noch in mebizinifchen Bedenken und Krankfheitge- 
Ihichten gäng’ und gäbe wären, und er gebe fichtbar auf Stelzen und 
jet ſchwülſtig und nie ausführlich ober kurz genug. Gleichwol 
befenn’ ich gern, daß man auf biefe Weife den Dichter fo richtig rang- 
ordnet, wie Linnäus die Nachtigallen, welcher Diefe mit Recht, weil ex 
von ihrem Geſang abſah, unter die närrifchen eckigbeweglichen Bach- 
ftelzen einrechnete. 

Der zweite Theil des Publikums, die Seele, das Lee - Publikum 
befteht*) aus Mädchen, Sünglingen und Müßigen. Ich werb’ e8 meiter 
unten loben; e8 liejet uns alle doch und Überfchlägt gern dunkle Blätter, 
worin blos räfonniert und geſchwatzt wird, und hält fich wie ein ehrlicher 
Richter und Gefhichtforfcher an Falta. 

Das Kunft- Bublilum, den Geift, Könnt’ ich wol weglaffen; bie 
wenigen, die nicht nur für alle Nazionen und alle Arten des Geſchmacks 
Geſchmack haben, fondern auch für höhere, gleihlam kosmopolitiſche 
Schönheiten, folche wie Herder, Göthe, Leifing, Wieland und 


.— 


*) So 1796; 1818 und 1826; die Seele, bed Leſepublikums aus ıc. 
. M. 
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neuer Fürftenfiand ausfäme Mit dem alten faulen Helge, worauf ber 
Bolype blühte, hatt’ ich ohnehin ohne Wiener Briefe wenig zu ver⸗ 
fehren. 
Aber Das alte Jahr follte fich, fo nahe neben richtigen Wünjchen bes 
neuen, noch mit unerfüllten ſchließen. 

Sch babe mir jedoch wenig vorzuwerſen; denn ich ſuchte dem leben⸗ 
digen oftindifchen Haufe fogleich Langweile und Schlaf zu machen, als 
ich fam und baffelbe nur ſaß. Das einzige Angenehme, was ich ihm 
jagte, war, daß ich, da ber Gerichtherr einige Injurien gegen meinen 
Nachfahrer, feinen jeßigen Gerichthalter, ausgeſtoßen, bieje ausbehnte 
auf alle Iuriften und dadurch das Pasquill zur eblern Satire erhob und 
verfüßte: „ich kann mir die Advokaten und die Klienten als zwei Reihen 
„bei einer öichanftalt des Gelddurſtes vorftellen, bie eine Reihe, die ber 
„Klienten, fteht mit leeren Eimern oder Beuteln hinab, die andre an⸗ 
„maltenbe Reihe reicht fich einander die vollen hinauf, fagt ih. Das 
war’e. 

Sch denke, es war nicht unliberlegt, daß ich ihm das große Kauf- 
Publitum, da er ein kleineres nur etliche Fuß langes und dickes ift, mit 
Zügen vorſchilderte, Die auf ihn felber paßten; es wurde ja eigentlich an 
ihm damit blos der Verſuch gemacht, was das Kauf- Publikum felber 
jagen würde zu folgenden Gedanken: „Das jetzige Publitum, H. Haupt⸗ 
„mann, wird nach und nad eine folide nord» indiſche Kompagnie und 
„macht jeßo, dünkt mich, einige Figur neben ben Holländern, bei wel- 
„chen Butter und Blicher blos ein Artikel des altiven Handels find und 
„Die für Das attiſche Salz Geihmad haben, womit Beukelszoon bie 
„Fiſche einpöfelte, und die ich, ob fie gleich vem Erasmus, ber keine 
„aß, für ein befieres eine Statue ſchenkten, doch damit rechtfertige, daß 
„ste dem obigen Einfalzer noch früher eine haben meißeln laſſen. Sel- 
„ber Campe, welcher bie Verfaſſer des Spinnrabes und ber braunfchmwei- 
„güchen Mumme den Formern und Braumeiftern ber Helbengebichte 

„leinesweges unterorbnet, wird mir Hecht geben, wenn ich fage, daß jetzo 
„aus dem Deutſchen etwas werde — nämlich ein geſetzter gründlicher 
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„Mann — ein Handelmann — ein Geſchäftmann — ein Dann von 
„Dahren, ber Efbares von Denkbarem zu fichten und biefes wegzufchaf- 
„fen weiß — der Nachbruder von Berlegern, und die Manufatturiften 
‚von beiden unterjcheivet und reinigt — ein Spekulant, ber, jo wie bie 
„Hühner vor den mit Fuchsdärmen bezognen Harfen Davonfliegen, ſei⸗ 
„nerſeits gar Feine poetiſche Harfe hören kann, und hätte fie der Harfener 
„mit feinem eignen Gedärm befaitet — ber nun bald feine zeichnenbe 
„Künſte mehr dulden wird als auf Waaren- Ballen *), feine Druderei 
„als auf Kattun.“ — — — 

— Hier fah ich zu meinem Erftaunen, der Handelmann fei fehon 
eingefchlafen und habe feinen Sinnen-Kauflaben gejchlofien. Es ärgerte 
mi, ihn fo lange umfonft gefürchtet und angevebet zu haben; ich war 
nichts als der Teufel geweſen und er der König Salomo, welchen ber 
Bbſe für lebendig gehalten **). 

Inzwiſchen, um ihn nicht aufgumeden durch einen jchnellen Ton⸗ 
wechſel, jetzt’ ich ruhig das Geſpräch mit ihm fort; redete ihn aber, immer 
weiter gegen das Fenfter fortrildend und mwegichleichend, mit folgendem 
feifen diminuendo der Stimme an: „und von einem ſolchen Publikum 
„erwart’ ich fehr, daß es einmal über Altarblätter Schuhblätter ſetzen 
„lernt, und daß e8 bei dem moralischen und philofophijchen Kredit eines 
„Profeſſors vor allen Dingen fragt: „tft der Mann gut?” — Und fer- 
„ner ift zu erwarten, baß ich jetzo, theuerfte Zuhörerin (fett? ich in une 
„verändertem Tone dazu, um dem Schläfer daſſelbe Geräufch vorzuma⸗ 
„chen), Ihnen die Blumenftüde vorerzählen werbe, die ich gar noch nicht 


*) Ich bitte inftändig denjenigen Theil des Publitums, mit deifen Schilbe- 
rung ed auf den Haupt- und Kaufmann gemüngt ift, folde nicht auf fi zu be- 
ziehen; ich ſcherze oben offenbar und meine Abficht ift ja Mar. 

**), Die Teufel mußten, fagt der Koran, dent Salomo bienen. Nach feinem 
Tode wurbe er audgeflopft und burd einen Stab in der Hand und durch einen 
andern and Steißbein geſtemmten auf einen fo feheinbarslebendigen Fuß geſetzt, 
daß e8 die Teufel felber nicht früher merkten, als bis die Hinterage von Würmern 
zernagt wurbe und der Souverain umlugelte. ©. Boyſens Koran in Mi 
haelis oriental. Bibliothel. 
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„einmal zu Papier gebracht und die ic) leicht heute zu Ende führe, wenn 
„Ste dort (dev Bater Jakobus) fo lange ſchlafen.“ 

Ich fing aljo folgenbergeftalt an: 

N. S. Es wäre jedoch lächerlich, wenn ich bie ganzen Blumen⸗ 
und Dornenftüde, da fie ſchon fogleich im Buche jelber auftreten, wieder 
in die Borrede wollte hereindrucken laffen. Aber zu Enbe diefes Buchs 
will ich das Ende der Vorrede und dieſes h. Abends beifügen und mid) 
dann an das zweite Bändchen machen, Damit es zu Oftern zu haben ift. 


Hof, den 7. November 1795. 
Jean Paul Fr. Richter. 


Eheſtand, Tod und Hodyzeit 
bes Armenabvolaten 
F St. Siebenkäs 


im Reihsmarttfleden Kuhſchnappel. 


PRICE GIIN 


Ein trenes Dormenstün. 


Erſtes Kapitel. 


Hochzeittag nad dem Refpittage — die beiden Ebenbilder — Schüffeln-Duintett« 
in zwei Gängen — Tiſchreden — ſechs Arme und Hänbe. 





Der Armenadvolat Sieben käs im Reichsmarktflecken Kuhſchnap⸗ 
pel hatte ven ganzen Montag im Dachfefter zugebracht und ſich nad 
feiner Braut umgefehen ; fie follte aus Augfpurg früh ein wenig vor ber 
Wochenbetftunde anlommen, damit fie etwas Warmes trinken und einmal 
eintunlen könnte, ehe die Betftunde und die Trauung angingen. Der 
Schulrath des Orts, der gerade von Augfpurg zurückfuhr, hatte verfpro- 
chen, Die Verlobte ale Rückfracht mitzunehmen und ihren Kammerwagen 
ober Maalſchatz Hinten auf feinen Koffer zu binden. Sie war eine ge- 
borne Augfpurgerin — des verftorbenen lutheriſchen Rathlopiften Egel⸗ 
traut einzige Tochter — wohnte in der Fuggerei in einem geräumi- 
gen Haufe, das vielleicht größer war als mancher Salon, und war 
überhaupt nicht unbemittelt, da fie nicht wie penfionierte Hof- Soubret- 
ten von fremder Arbeit lebte, fondern von eigner; denn fie hatte bie 
neueften Kopf- Trachten friiher als bie reichften Wräulein in den Hänben 
(wiewol in einem Formate, daß keine Ente den Putz auffegen konnte) 
und führte nach dem Heinen Bauriffe die ſchönſien Hauben im Großen 
and, wenn fie einige Tage vorher beftellt waren. 

Alles, was Siebenkäs unter dan Warten that, nmren einige 
Eidſchwüre, Daß ber Teufel das Suchen und feine Großmutter das War- 
ten ansgefonnen. Endlich erhielt er noch früh genug ftatt der Braut 
einen Nachtboten mit einen Schreiben bes Schulraths: „er und die Ver⸗ 
„lobte könnten unmöglich vor Dienftags eintreffen, fie arbeite noch an 
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„ihrem Brautkleide, und er noch in den Bibliothelen der Erjefniten und 
„des geheimen Rath Zopf und ber Gebrüder Beith und an einigen Stadt⸗ 
„thoren.“ Letzte bewahren belanntlic) uns noch römische Alterthümer. 
Indeß Siebenkäſens Schmetterlingrüffel fand in jeber blauen Diftel- 
blüte des Schickſals offne Honiggefäße genug; er konnte doch am leeren 
Montag die leiste Arın-Feile und den Glättzahn an feine Stube legen, 
mit Schreibfedern den Streufand und ben Staubpuber vom Tifche fegen, 
das papierne Genifte hinter bem Spiegel ausreuten, das Dintenfaß won 
Borzellan mit unfäglicher Mühe weißer wilchen und bie Butterblichfe und 
die Kaffeetäichen auf dem Throngerüfte eines Schrantes mehr Weiter 
bervor in Reih und Glied fiellen und die Meifingnägel am lebernen 
Großvaterftuhl blitsgelb ſcheuern. Er unternahm die neue Tempelreini- 
gung feiner Stube nur aus Langweile; denn ein Gelehrter hält blos 
Ordnung der Bücher und Papiere für eine; zweitens behauptete ber Ar⸗ 
menabvolat: „Ordnungliebe ift, geſchickt erflärt, nichts als die ſchöne 
„Fertigkeit des Menfchen, ein Ding noch 20 Jahre lang immer an ben 
„alten Ort zu feßen, der Ort jelber Tann fiten, wo er will.” — Er 
batte nicht nur eine ſchöne Stube, fondern auch einen langen rotben Eß⸗ 
tifch zur Miethe, den er an einen niebrigen geftoßen, beögleichen hohe 
Kröpelftühle; auch die Miethherren der Möbeln und ber Stube, die 
ſämmtlich in dieſem Haufe wohnten, batt’ er fich auf feinen blauen Mon⸗ 
tag geborgt gehabt; es wäre fonach herrlich an dieſem abgelaufen, weil 
die meiften Hausleute Handwerker waren und alfo ihrer in feinen fiel; 
denn blos der Mietbherr war etwas beflers, nämlich ein Perücken⸗ 
macher. 

Ich müßte mich ſchämen, einen Armenabvolaten, ber felber einen 
berürfte, mit meinen koftbaren biftorifchen Farbeftoffen abzufärben, 
wenn bier der Kal wirklich jo wäre; aber ich habe bie Bormunbfchaft- 
Rechnungen meines Helden unter den Händen gehabt, aus denen id) 
ſtündlich vor Gericht erweiſen kann, daß er ein Mann von wenigftens 
zwölf hundert Gulden vhnl. war, ohne die Intereſſen. Nur hatt’ er lei⸗ 
ber aus den Alten und aus feinem Humor eine unlängbare Beradhtung 
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gegen das Geld, dieſes metallne Räderwerk des menfchlichen Getriebes, 
dieſes Zifferblattrad an unſerm Werthe, geichöpft, indeß Doch vernünf- 
tige Menſchen, 3. B. die Kaufleute, einen Dann eben fo hoch fchäßen, 
ber e8 einnimmt, als den, der e8 wegichenkt, wie ein Elektrifierter ven 
leuchtenden Heiligenfchein um den Kopf bekömmt, der Aether mag in ihn 
ein⸗ oder aus ihm ausfirömen. Ja Siebenkäs fagte fogar — vorher 
that er's — man müſſe den Bettelfad zuweilen aus Spaß liberhängen, 
um ben Rüden für ernfthafte Zeiten daran zu gewöhnen: und er glaubte 
ſich zu retten und zu loben, wenn er fortfuhr: e8 fei leichter, Die Armuth 
zu tragen wie Epiftet, als fie zu wählen wie Antonin, fo wie es leichter 
fei, al8 Slave das eigne Bein zum Zerſchlagen hinzuhalten, als andern 
Sklaven ihres ganz zu laflen, wenn man einen ellenlangen Zepter flihrt. 
Daber behalf er fich 10 Jahre außer Landes und ein '/, im Reichsmarkt⸗ 
flecken, ohne nım einen Kreuzer Zinjen feiner Erbſchaftmaſſe feinem Vor⸗ 
mund abzufodern. Da er num feine eltern- und gelblofe Braut auf 
einmal als Steigerin in ein ausgezimmertes Silberbergwerk fahren Iaffen 
wollte — dafür hielt er feine zwölfhundert Gulden mit rückſtändigen Zin- 
fen — jo flößte er ihr gern im Borbeigehen in Augfpurg den Glauben 
ein, er babe blos das liebe Brod, und das wenige, was er erfchmike, 
gehe von der Hand in den Mund und Magen, nım arbeit’ er wie einer 
und frage wenig nach einem großen und Heinen Rathe. „Ich will ver- 
„dammt fein, hatt’ er längft gefagt, wenn ich eine heirathe, die weiß, 
„was ich rentiere; die Weiber halten ohnehin einen Ehemann für den 
„lebendigen Teufel, dem fte ihre Seele — oft ihr Kind — verfchreiben, 
„damit ber Böfe ihnen Hedthaler und Eßwaaren zutrage.“ — 

Auf den längften*, Sommer: und Montag folgte eine längſte Win- 
ternacht, was blos aſtronomiſch unmöglich ift. Am frifhen Morgen fuhr 
der Schulrath Stiefel vor und hob aus ber Kutſchenarche (feine Lebens- 
art ziert einen gelehrten Dann doppelt) einen Haubenkopf flatt der Brant 
aus dem Wagen und befahl, das übrige Eingebrachte derfelben, das in 


*) 18185 Yangen 1796; nächften 1826. M. 
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einem mweißverblechten Reifelaften beftand, abzulaben , inbeß er mit dem 
Kopfe unter dem Arme zum Aovolaten binauflicf: „Ihre werthe Ver⸗ 
„lobte, fagt’ er, muß gleich nachlommen; fle putzt fich draußen im Bor- 
„wert für das heilige Werk an, und bat mich, vorauszufahren, bamit 
„Sie nicht ungeduldig würben. Eine wahre Frau nach Salomons 
„Sinn, zu der ich höchlich gratuliere 1‘ 

— — „Der Her Advolat Siebentäs, meine Schönfte? — zu 
„dem kann ich Sie führen, er fitst bei mir felber, meine Beſte, und ich 
„werde Sie den Augenblid bedienen’ — fagte der Berlidenmacher unten 
an der Thüre und wollte fie an der Hand binaufgeleiten ; aber ba fie ihren 
zweiten Haubenkopf noch in der Kutſche ſitzen fah, nahm fie ihn wie ein 
Kind auf den linken Arm (dev Haarkräusler wollte den Kopf vergeblich 
tragen) und ftieg ihm wankend in das Männerzinnmer nad). Sie reichte 
mit einem tiefen Kniebeugen und leifen Grüßen dem Bräutigam blos 
bie rechte Hand hin, und auf dem vollen runden Gefichtchen — alles 
ründete fi Daran, Stirn, Auge, Mund und Kinn — blühten die Ro- 
fen weit über die Lilien hinüber, waren aber befto Lieblicher zu ſchauen 
unter dem großen ſchwarzen Seidenhute, und das jchneefarbige Mouffe- 
linkleid mit einem vielfarbigen Strauße welfcher Blumen und mit ben 
weißen Schuhſpitzen gaben ber jchlichternen Geftalt Reize über Reize. Sie 
band fogleich — weil nicht mehr Zeit zum Kopulieren und Frifteren übrig 
war — ihren Hut los und legte das Myrtenkränzchen darunter, das fie 
im Vorwerke der Leute wegen verſteckt, auf ben Tiſch, damit ihr Kopf ger 
börig wie ber Kopf anderer Honorazioren für die Trauung zurecht gemacht 
und gepudert wilrde durch den fchon paſſenden Miethherrn. 

Du liebe Lenettel Eine Braut ift zwar viele Tage lang für jeben 
beit fie wicht heirathet, eim jchlechtes, mageres heil. Schaubrob, und für 
mich vollends; aber eine Stunde nehm’ ich aus — nämlich die am 
Morgen des Hochzeittages — worin die bisherige Freiin, in ihrem biden 
Putze zitternd, mit Blumen und Federn bewachſen, bie ihr das Schichſal 
mit ähnlichen bald ausreißet, und mit ängftlichen anbächtigen Augen, bie 
fih am Herzen der Diutter zum letzten und ſchönſten mal ergießen ; mid) 
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bewegt dieſe Stunde, jag’ ich, worin dieſe Geſchmückte auf Dem Gerüfte 
der Freude fo viele Trennungen und eine einzige Vereinigung feiert, und 
worin die Mutter vor ihr umkehrt und zu den andern Kinbern geht 
und die Aengftliche einem Fremden überläffet. Du froh pochendes Herz, 
ben’ ich dann, nicht immer fo wirft du dich unter den ſchwülen Ehe⸗ 
jabren heben, bein eignes Blut wirft du oft vergießen, um den Weg ins 
Alter fefter herabzukommen, wie fi) Die Gemjenjäger ans Blut ihrer 
eignen Ferſen halten. — — Dann möcht’ ich zu ben zuſchauenden und 
neibifehen Jungfrauen auf dem Wege zur Kirche binaustreten und 
jagen: mißgönnt der Armen die Wonne einer vielleicht flüchtigen 
Täufhung nicht jo ſehr — ach ihr fehet wie fie heute den Zank⸗ und 
Schönheitsapfel der Ehe nur in der Sonnenfeite der Liebe bangen, fo 
roth und jo weich; aber die grüne faure, im Schatten verſteckte Seite des 
Apfels fieht niemand. — Und wenn ihr jemals eine verunglädte Ehe⸗ 
gattin herzlich bebauert habt, welche ven veralteten Brautput nach zehn 
Jahren von ungefähr aus dem Kleiberfache zog, und in deren Augen auf 
einmal alle Thränen über die ſüßen Irrthümer drangen, bie fie in zehn 
Jahren verloren, wißt ihr denn das Gegentbeil von ver Beneideten fo 
gewiß, bie vor euch glänzend vorüberzieht? — 

Ich wäre aber bier nicht unerwartet in dieſe fremde Tonart von 
Rührung ausgervichen, wenn ich mir nicht Lenettens Myrtenkränzchen 
-unter dem Hute (ich wollte nur oben nichts von meiner Empfindung 
jagen) und ihr Alleinfein ohne eine Mutter und ihr angepubertes weißes 
Blumengefichtchen nicht zu lebhaft worgeftellt hätte und vollends dazu 
die Bereitwilligleit, womit fie ihre jungen weichen Arme (fie war ſchwer⸗ 
lich fiber neunzehn Jahre) in die polierten Handſchellen und Kettenringe 
der Ehe fteckte, ohme nur umzuſchauen, an welche Plätze man fie baran 
führen würde... Ich könnte bier die Finger aufheben und einen 
Schwur ableiften, daß ber Bräutigam fo gerührt war wie ich, wo nicht 
ſtärker; zumal wie er ven Aurifeln-Buder aus dem Blüten - Gefichte ge- 
Kind abſtrich und die Blumen darin nadt aufblühen ließ. Aber er hatte 
fein mit Liebetränten und Freudenthränen vollgegofjenes Herz jehr be 
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butfam berunmyutragen, wenn es nicht überlaufen ſollte zu feiner Schande 
vor dem luftigen Haarkräusler und dem ernſten Schulrathe. Auch litt 
er das Ueberlaufen nicht an fih. Er verftedte, ja verhärtete gern Die 
reinfte Erweichung, weil er immer an die Boeten und Schaufpieler Dachte, 
welche die Waſſerwerke ihrer Empfindung zur Schau fpringen laffen; 
und weil er iiberhaupt über niemand fo oft lachte, als über fi. Des: 
halb war heute ſeiñ Geſicht von einer ſonderbaren lächelnbeg-Berlegen- 
beit, die nur von den naßſchimmernden Augen die beſſere MPedeutung 
erhielt, durchzogen und ausgezgadt. Da er bald merkte, daß er fich noch 
nicht genug verberge, wenn er blos den Handlanger des Perückenmachert 
und den Proviantlommiffarius des Frühſtücks worftelle: fo griff er zu 
einem ftärkern Mittel und fing an, ſich und feine bewegliche Habe vor 
Lenetten in ein fchönes Licht zu feßen, und fragte: „liegt meine Stube 
„nicht artig genug, Mademoiselle? — Bon hieraus kann ich gerabe in 
‚die Rathhaus⸗Fenſter auf den Sitztiſch und Die Dintenfäfler guden. — 
„Viele von den Stühlen wurben im Frühjahr um vierthafbes Geld er- 
„standen und find folche vielleicht niedlich. — Aber mein alter guter Groß⸗ 
„vaterſtuhl (er hatte fich hineingeſetzt und auf deſſen gepolfterte Arme 
„ſeine magern hingeſtreckt) geht ben Stühlen vielleicht im Großvatertanz 
„voran; wie fie jo fanft ruhen, Arm auf Arm. — Mein Zifchteppich hat 
„gutgewirkte Blumen, aber das Kaffeebret wird, hör’ ich, wegen feiner 
„lackierten Flora vorgezogen; in jedem Falle tragen beide das Ihrige in 
„Blumen auf. — Mein Leyfer ziert mit feinen ſchweinledernen Medita⸗ 
„zionen das Zimmer ſehr — in der Küche fieht es noch ſchöner aus, ein 
„Zopf ſteht am andern und das übrige daneben, fogar der Hafen 
„brecher und die Hafengabel, zu denen fonft mein feliger Vater bie 
„Haſen geſchoſſen.“ 

Die Braut lächelte ſo vergnügt ihn an, daß ich faſt glauben ſoll, ſie 
bat bis in ihre Fuggerei durch 20 aneinander geftellte Hör- und Sprach⸗ 
röhre faſt alles von feinen 1200 FI. rhnl. und den Intereflen erhordt; 
uam fo leichter begreif’ ich's, wenn fich die Welt Die Stunde zu erleben 
jehnt, wo er ihr's einhändigt. 
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Es wirb meinen Leferinnen nicht unangenehm zu erfahren fein, bafı 
der Bräutigam jetzo einen leberfarbenen Ehren-Frad anthat, und daß er 
ohne Haleftrang oder Binde, und ohne Haarftrang oder Zopf, zum h. 
Werke in den Frühgottesdienſt mit feiner Putzmacherin fchritt, untermeges 
zu feinem eignen ſatiriſchen Vergnügen fich die verläumberifchen Augen 
der Kuhſchnapplerinnen vorftellend, womit fie ber guten Fremden über 
ben Markt bis zum Opferaltare ihres väterlichen Namens nachliefen. 
„Mäßtges VBerläumben, fagt’ er von jeher, follte man einer Ehefrau als 
„einen geringen Erfa ihrer verlornen Schmeicheleien eher erleichtern als 
„verſalzen.“ — Der Schulratd Stiefel hütete bie Hochzeitſtube und 
entwarf auf dem Schreibtifche eine kurze Rezenſion von einem Pro. 
gramm. — Ich fehe zwar jetzo das geliebte Baar am Altargelänber knieen, 
und Könnte baffelde wieber mit meinen Wilinfchen, wie mit Blumen, be- 
werfen, befonbers mit dem Wunfche, daß beide den Eheleuten im Him- 
mel ähnlich werben, die allemal, nach Swedenborgs Viſion, in Einen 
Engel verſchmelzen — wiervol fie auf der Erde oft in der Hite auch zu 
Einem Engel und zwar zu einem gefallnen einfochen, woran des Weibes 
Haupt, der Mann, den ftößigen Kopf des Boöſen vorftellt — noch ein- 
mal wünſchen Könnt’ ich, ſag' ich; aber meine Aufmerkſamkeit wirb, fo 
wie die aller Trauzeugen, auf eine außerorbentliche Begebenbeit und 
Berlergeftalt binter der !iebertafel des Ehors gelentt. — — 

Droben gudt nämlich herunter — und wir fehen alle in ber Kirche 
hinauf — Stebentäfens Geift, wie ber Pöbel fagte, d. b. fein Körper, 
wie er fagen follte. Wenn der Bräutigam binauf fchauet: fo kann er 
erblaffen und denken, er ſehe fich jelber. — — Die Welt irrt; roth wurd’ 
er bios. Sein Fremd Leibgeber ſtand droben, ber ſchon feit vielen 
Jahren ihm geſchworen hatte, auf feinen Hochzeittag zu reifen, blos um 
ihn 12 Stunden lang auszulachen. Einen foldden Fürftenbund zweier 
feltfamen Seelen gab es nicht oft. — Diefelbe Verſchmähung ber geadel⸗ 
ten Kinderpoffen bes Lebens, dieſelbe Anfeindung des Kleinlichen bei 
aller Schonung des Meinen, verfelbe Ingrimm gegen ben ehrloſen Eigen- 
nut, dieſelbe Lachluft in ber ſchönen Irrenanftalt der Erbe, dieſelb⸗ 





Taubheit gegen die Stimme ber Leute, aber nicht ber Ehre, Dieß waren weiter 
nichts, als die erften Achnlichkeiten, die fie zu Einer in zwei Körper einge- 
pfarrten Seele machten. Auch biefes, daß fie Milchbrüder im Studieren 
waren, und einerlei Wiffenfchaften, bis auf die Rechtsgelehrſamkeit, zu Am⸗ 
men hatten, rechn’ ich, da oft gerade die Gleichheit ver Studien ein auflöjenbes 
Zerjetsmittel der Freundſchaft wird, nicht am höchſten an. Ya nicht ein- 
mal die bloße Unähnlichkeit ihrer ungleichnamigen Pole (denn Siebenkäs 
verzieh, Leibgeber beftrafte lieber: jener war mehr eine horazifche Satire, 
biefer mehr ein ariftophanifcher Gaflenhauer mit unpoetifchen und poe- 
tiſchen Härten) entichieb ihr Anziehen. Aber wie Freundinnen gern 
einerlei Kleiber, jo trugen ihre Seelen ganz den polnifchen Rod und 
Morgenanzug bes Lebens, ich meine zwei Körper von einerlei Aufichlägen, 
Farben, Knopflöchern, Beja und Zufchnitt: beide hatten benfelben 
Blit der Augen, daſſelbe erbfarbige Geficht, dieſelbe Länge, Magerheit 
und alles; wie benn überhaupt das Naturfpiel ähnlicher Geſichter häu⸗ 
figer if, al8 man glaubt, weil man e8 nur bemerkt, wenn ein Fürſt ober 
ein großer Mann einen körperlichen Wieberfchein wirft. Daher wollt 
ih orbentlih, Leibgeber hätte nicht gehinkt, damit man ihm nicht 
daran von Siebentäfen unterfcheiden können, zumal da dieſer auch 
fein Kennzeichen, das ihn von jenem abfonbern konnte, gefchickt weg⸗ 
rabierr und weggeätzt hatte durch eine lebendige Kröte, bie er auf dem 
Kennzeichen krepieren laſſen; es war nämlich ein pyramibaliiches 
Muttermaal neben dem linlen Ohr geweſen, von der Geftalt eines Tri⸗ 
angels, oder des Zodiakalſcheins, oder eines aufgeftülpten Kometen- 
Ihwanzes, eigentlich eines Eſelohrs. Halb aus Freundſchaft, halb aus 
Neigung zu tollen Szenen, die ihre Verwechſelung im gemeinen Leben 
gab, wolkten fie ihre algebraifche Gleichung noch weiter fortjegen — fie 
wollten nämlich einerlei Bor- und Zunamen führen. Aber fie geriethen 
darüber in einen ſchmeichelnden Hader; jeber wollte ber Namenvetter 
bes anbern werben, bis fie den Haber endlich dadurch fchlichteten, daß 
beide die eingetaufchten Namen behielten und alfo die Otaheiter nach⸗ 
ahmten, bei benen Liebenbe auch Die Namen mit den Herzen wechſeln. 
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Da e8 ſchon mehre Jahre ber ift, daß mein Held durch ben befreundeten 
Namendieb um feinen ehrlichen Namen gelommen und bafür ven andern 
ehrlichen eingewechlelt: fo kann ich's nicht anbers machen in meinen 
Kapiteln, ih muß ihn als Firmian Stanislaus Stebentäs in 
ber Lifte fortflihren, wie ich ihn bei Der Schwelle vorftellte — und ben 
andern als Leibgeber — ob mir gleich kein Kunftrichter zu jagen 
braucht, daß der mehr komiſche Name Siebenkäs beffer für ben mehr 
bumoriftiichen Ankömmling paffe, ben einmal vie Welt noch genauer 
fennen lernen fol, als mich jelber *). — — 

— Als.beide Ebenbilder einander in ber Kirche erblidten, lockerten 
und fräufelten fich ihre erröthenden Gefichter ſonderbar, tiber Die ber Zır- 
ſchauer fo lange lächelte, bis er fie mit den im flüſſigen Feuer ber ge- 
rübrteften Liebe fchiwimmenben Augen zuſammenhielt. Letbgeber 
zog im Ehore unter dem Ringwechſeln eine Scheere unb ein ſchwarzes 
Duartblatt aus der Tafche und fchnitt von Ferne das Geſicht der Braut 
in fein Schattenpapier hinein. Die Schattenreißerei gab er gewöhnlich 
für Die Proviantbäderei auf feinen ewigen Reifen aus, und ich flihre — 
da der feltfame Mann, wie e8 fcheint, nicht entbeden will, auf welchen 
Höhen fi die Quellen fammeln, bie ihm unten in den Thälern fpringen 
— lieber gutmüthig und gläubig an, baß er oft über feine Schatten- 
reißerei zu jagen pflegte: „fallen doch ſchon am**) Beſchneiden flir ben 
Buchbinder, den Brieffteller ben Abvolaten Brodfchnitte mit den weißen 
Papierſchnitzeln ab; mit ſchwarzen aber, e8 fei von Schattenriflen ober 
von weißen Trauerbriefen mit ſchwarzen Rändern, falle noch mehr ab, 
und verfiche man vollends bie freie Kunft, feinen Mebenchriften ver- 


*, „Und zwar in ber längften, aber beften Biographie, bie ich je geſchrieben 
und zu welder mir täglich ganze Larren mit Aktenftüden, Urkunden, Atteſtaten 
u. f. w. vor die Thür gefhoben werben, weil ich fein Wort fchreiben will, das id 
nicht verbriefen kann.” — Diefe ganze Note ftanb in ber frühern Auflage: iſt 
aber wol in der gegenwärtigen entbehrlich, ba ber Zitan längſt in aller Hän- 
den if. 

*, 1818. 18265 vom 1796. M. 
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mittelft mehrer ©lieber ſchwarz abzubilden, z. B. vermittelft der Zunge, 
was er ein wenig könze, jo läute die Fortuna — dieſe wahre babylonifche 
Hure — fih an der Efglode und dem Wandelglöckhen eines folchen 
Mannes halb lahm.“ — 

Noch unter dem Hänbenuflegen des Dialonus lam Leibgeber 
herunter und trat hart an den rothſammtnen Altarfchemel und bielt, als 
e8 aus war, nach einer halbjährigen Trennung und bei einer folchen 
Berbindung folgende etwas lange Anrede: „Guten Dlorgen, Sieben: 
käs!“ — Mehr fagten fie einander nad Jahren nie; und jo wirb ihm 
bei der Auferftehung der Todten Siebentäs auch gerabe jo repartieren, 
wie heute: „Guten Morgen, Leibgeber!“ — Das zwölfſtündige 
Auslachen aber, das oft Freunde einander leicht in der Ferne broben, 
wurde dem mit allem Humor vereinbarlichen Zartgefühl durch bie 
Rührung unmöglich, womit man feinen Freund in ben Vorhof eines 
neuen labyrinthifchen Gebäudes unferes unterirdiſchen Dajeins treten 
fieht. — 

Ich bekomme jetzo vor meinen Schreibtifch die lange Hochzeittafel 
geftellt, bei welcher zu bedauern ift, daß kein Gemälde Davon an ben mit 
Herkulaneum untergefuntnen Bafen fteht — man hätt’ e8 mit herausge⸗ 
ſcharrt und in den herkulaniſchen Zeichnungen matt fopieret — — und 
dieſe Nachzeichnungen könnt' ich dann ftatt alles herſetzen. Wenige ha- 
ben eine befjere Meinung von dem Vermögen meiner Feder, als ich fel- 
ber; aber ich jehe völlig, baf es meines und ihres überfteigt, nur zur 
Hälfte und ſchlecht in ſchwarzer Manier barzuftellen, wie es den Gäften 
ſchmeckte (e8 waren faft jo viele Da, als Stühle) — wie noch dazu fein 
einziger Schelm unter ben ehrlichen Leuten faß (denn der Vormund des 
Bräutigems, ber Heimlidher von Blaise, hatte fich entſchuldigen und 
fagen laffen, er vomiere) — wie der Haus- oder Miethherr, ein Iuftiger, 
ſchwindſüchtiger Sachfe, durch fein Pubern und Trinken nicht in bie 
Welt hinein lebte, fonbern aus ihr hinaus — wie man an die Gläſer 
mit der Gabel, und auf die Zeller mit den Markknochen ſchlug, um jene 
zu füllen, um diefe zu leeren — wie im ganzen Haufe niemand, weder 
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der Schufter, noch der Buchbinder arbeitete, außer unter dem Efjen, und 
wie fogar die alte unter dem mausfarbnen Thore verhödende Gabel 
(Sabine) heute ihren Kramladen nicht erft mit dem Thore geichloffen, 
fondern vorher — wie nicht blos Ein Gang aufgetragen wurde, fonbern 
ein zweiter, ein Doppelgänger. Wer freilich an großen Tafeln gegeflen 
uud da geliehen hat, wie 5 Schüffeln, wenn 2 Gänge find, ſich nad 
Ranggeiegen ftellen müſſen: dem ift e8 nichts Unerhörtes oder Ueber⸗ 
prächtige, daß Siebentäs — die Berlidenmacherin hatte alles ges 
mac — beim erften Gange ftellen Tief 
ins Zentrum den Suppen-Zuber ober Fleiſchbrüh⸗Weiher, worin 
man mit den Löffeln krebſen konnte, wiewol die Krebfe, wie bie 
Biber, in diefem Waſſer nicht mehr’ hatten als Robespierre da⸗ 
mals im Konvent, nämlich nur den Schwanz — 
2. in die erfte Weltedle einen ſchönen Rind-Torfo, oder Fleiſchwürfel 
als Poſtament des ganzen Eß⸗Kunſtwerks — 
in die zweite ein Eingefchneizel, eine vollftändige Mufterlarte der 
Fleiſchbank — füRlich traltiert — 

4. in bie dritte einen Behemot von Teichkarpfen, ber den Propheten 
Jonas hätte verichlingen können, der aber das Schickſal bes 
Mannes felber theilte — 

5. im die vierte das gebackne Hühnerhans einer Paftete, worein das 
Geflügel, wie das Bolt in einen Landtagfaal, feine beften Glieder 
abgeichickt hatte. — — 

Ih kann mir und den Leferinnen das Vergnügen nicht verfagen, 
nur ein ſchwaches Klichenftüd vom zweiten Gange zu entwerfen. 

1. In der Mitte ſtand, wie ein Gartenblumentorb, eine Paufe von 
Kapuzinerfalat — 2. dann ftellten fi) die vier ſyllogiſtiſchen Figuren 
oder vier Fakultäten in ihre vier Winkel. Im erften Tafelwinfel jaß 
als erfie Figur und Fakultät ein Hafe, ber als Gegenfüßler eines Bar- 
füßers noch feinen natürlichen Pelzftiefel in der Pfanne anbehalten und 
der, wie Leibgeber richtig anmerkte, aus dem Felde als Widerjpiel 
des Fußvolles troß den feindlichen Flinten mit gelunden Beinen int 
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Schüfjel gelommen. — Die zweite fyllogiftiiche Figur wurde von einer 
Rindzunge gemacht, bie ſchwarz war, nicht durch Disputieren,, fonbern 
durch Räuchern. — Die dritte, Krauskohl, aber ohne die Strünfe, fonft 
bie Speife der beiden vorigen Fakultäten, wurbe jeo als Das Zugemüſe 
berfelben verfpeift; jo fteigt in der Welt der eine und fällt der andere. — 
Die Schlußfigur beftand aus den drei Figuren bes Brautpaars und eines 
etwanigen Täuflings, in Butter gebaden; dieſe drei verflärten Leiber, 
die wie die drei Männer unverfebrt aus dem feurigen Ofen famen und 
Roſinen ftatt der Seelen hatten, wurben von den Menſchenfreſſern ber 
Geſellſchaft, wie Unterthanen, mit Haut und Haar aufgefreflen, einige 
Aermchen des Infanten ausgenommen, ber wie ber Vogel Phönix noch 
trüber perfonifiziert wurde, als er da war. — — 

Das Gemälde greift mich an. Inzwiſchen mußt’ es Loloriert fein, 
und e8 war Über den Schmaus-Luxus nicht etwan Dadurch wegzumifchen, 
daß ich ihm leicht mit einem churfürftlich-fächfiichen verglichen und er- 
läutert hätte. Es ift wahr, Churfürften dieſes Kreifes brauchen viel 
(Daher man fie jonft alljährlich wog) und e8 ift mir recht gut bewußt, daß 
zu Anfang des 16ten Säfulums ein ſächſiſcher Rendant folgenden Ar- 
titel in fein Nechnungbuch eingetragen: „heute ift-unfer guäbiger Chur⸗ 
„fürſt mit feiner Hofftaat zum Weine geivejen, wofür ich funfzehn 
„Sulden babe zahlen milffen. Das heiß' ich ſchlampampen.“ ber 
was würde der fächfiiche Rendant gefchrieben, mie würde er Die Hände 
bor Erftaunen in die Höhe gehoben haben, wenn er in meinem erften 
Kapitel erjehen hätte, daß ein Armenadvokat noch drei Gulden fieben 
Groſchen mehr verthan als fein Churfürft! — 

Die Quellen ber Luft ſprangen, wie manche phufifche, Die am Tage 
ftoden, Abends immer höher in der Bruft der Säfte auf. Die zwei Ad⸗ 
vokaten ſagten zwar der Gejellichaft, e8 fei, wie fie fich von Univerfitäten 
ber erinnerten, das Recht eines Deutſchen, ſich voll zu trinken, gar ſehr 
beſchnitten Durch Kaifer und Reich, und die Reichsabſchiede von 1512, 
1531, 1548 und 1577 geftatteten feine Trunkenheit; aber fie verhielten 
auch nicht, daß Kuhſchnappel wie jeber Reichsſtand das Necht beſttze 
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Reichsgeſetze, im fo fern es Privatgeſetze find, auf feinem eignen Ge⸗ 
biete zu verwerfen. — Blos der Schulrath wußte etwas (zwanzigmal 
ihüttelte er barliber innerlich den Kopf) gar nicht, wie er’8 zu nehmen 
babe, Daß nämlich zwei Gelehrte, wenigftens zwei Advokaten, mit fo 
ungelehrten Plebejern und Ignoranten und leeren Köpfen, als bier ſich 
auf die Ellenbogen ftügten, ganz ernfthaft zu lachen vermochten, ja zu 
reden über ihre wahren Lappalien. Mehr als einmal knüpfte er Fäden 
gelehrter Unterhaltung an über die neueften gefeilteften Schufreben und 
über fo viele parteitfche Rezenfionen Davon, aber Die Advolaten machten 
fi) aus den Fäden nichts, fondern ließen fi) vom Buchbinder Die Ge- 
fellenrede herjagen, die er vor dem Meifterwerden gehalten, an welche 
der Schufter von ſelber noch die Schuhknechtrede annähte und anfchuhte. 

Siebentäs merkte Überhaupt vor der ganzen Tafel an, bie vor⸗ 
nehmen Zirkel feien viel ernfthafter und langweiliger und leerer als die 
gemeinen; bort fpreche man wochenlang davon, wenn einmal ein Feft 
ohne verdammte Langeweile zum Umkommen ausgefallen, bier aber 
trage jeder zum froben Reben-Pidenid fo viel zu, Daß e8 felten an etwas 
anderem fehle ald an Bier. „O1 fuhr er fort, bebächte Doch jeder aus 
„unferem Stande, um ben tiefern wahrhaft zu beneiden, wie fo fehr im 
„figürlichen Sinne das zutrifft, was im eigentlichen längft wahr ift, Daß 
„grobe Leinwand beſſer warın hält als feine, oder gar Seibenzeug, fo 
„mie ein hölzernes Haus mehr heizt als ein fteinernes — im Sommer 
„tühlt es wieder weniger als dieſes — oder fo wie das ſchwarze grobe 
„Rockenmehl nach allen Aerzten ungleich nahrhafter ift als das weiße 
„feine. — So will e8 mir nicht einleuchten, daß in Paris Damen, 
„welche diamantne Haarnadeln tragen, nur halb fo rein heitere Jahre 
‚erleben, als bie Weiber, die fich dort Davon erhalten, daß fte jchlechte 
„Haarmnadeln aus dem Gaffenkehricht auflefen; ferner mancher, der bloß 
„mit bürren Tannenzapfen heizt, bie ev al8 Tannen-Surrogat vorher 
„Selber eingetragen, (— bier dachte bie holzerfparende Tiſchgeſellſchaft 
„Sehr an fih —) kann oft eben fo gut fahren als mandyer, ber grüne 
„in Zuder einmachen und verfpeifen kann.“ 
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„Freund Armen⸗Advokat, verſetzte Leibgeber, wie trefit Ihr's! 
„Im Kneip' und Krug kriegt jeder feine noch fo ſchwere Noth zum Glück 
„auf einmal, er bekommt feine Prügel, feine Fußtritte, feine Schimpf: 
„worte fofort plötzlich; die Luft aber fteigt ſchön allmälig mit der Rech— 
„nung. Anders geht's in Palläften; in einem Palais für ben palais 
„bekommen die Luft alle auf einmal und zu gleicher Zeit ine Maul, fo 
„wie die Blattläufe alle zu gleicher Zeit die Steiße heben und den Honig 
„ausiprigen*), — hier wirb er nämlich eben jo gleichzeitig und gefellig 
„aufgefaßt; — Langeweile hingegen, Ueberbruß und Efel find Sachen, 
„welche erft allmälig geſchickt unter die mannigfachen Freuden vertheilt, 
„von einem ganzen langen Festin beigebracht und mitgetheilt werben, 
‚jo wie man den Hund mit einen Brechmittel ganz Überftreicht, Damit 
„er's langſam ablede und fo in fich bringe zum Vonſichgeben.“ 

Und mehr dergleichen Reben wurden vorgebracht. Ift einmal eine 
Luft groß: jo wird fie natürlicher Weife noch größer. Biele Gemeine 
aus der Sitzung machten vom Vorrechte des Trunks und der Spezial- 
inquiftzion, nämlich „Du“ zu fagen, unter einander Gebraud. Ja ber 
Herr im Rothplüſchrock (der Rath trug ihn gerne in Hundstagferien) 
ſpitzte das Maul und lächelte jchmelzend, wie betagte Jungfern vor be- 
tagten Junggefellen, und gab Winke, er verwahre daheim zwei Achte 
boraziihe Flaſchen Champagner. — „Alſo gewiß Non -mousseux ? 
verſetzte fragmeife Leibgeber. — Der Schulrath, der grabe den beffern 
Champagnerwein für den jchlechtern anſah, antwortete mit einigem 
Selber-Bemwußtfein: „moußiert er nicht, nun gut, fo ſchwör' ich, daß 
ih ihn allein austrinfen will.” — Die Flafchen erichienen. Mit Vor- 
fiht feilte Leibgeber an der erften die Sperrkette ver Fruchtfperre ab und 
zog ihr den Stechheln aus und öffnete fie wie ein — Teftament.... 
Ich bleibe dabei, wenn einmal die zwei Balfampappeln des Lebens, ber 
Wis und die Menfchenliebe, abgeborret find bis an den Wipfel: fo ift 
ihnen noch nachzuhelfen durch einen rechten Guß aus dem Sprengkrug 


*, Wilhelmi’8 Unterhaltungen aus ber Naturgefchichte. Infelten. Bb. I. 
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befagter Flaſchero in drei Minuten werben bie Storzeln treiben. — 
Als Die Folie des Getränfs, der filberne Schaum, in ben Köpfen zu 
auflaufenden Luftſchlöſſern geichlagen wurde: wie blinkte und gifchte ba 
jeves Gehirn! Welche bunte fliegende Blaſen warfen nicht alle Ideen 
tes Schulraths Stiefel, die einfachen jowol als die zuſammengeſetzten. 
desgleichen Die angebornen und bie firen? — Kann es denn je vergefien 
werben, baf er keine gelehrten Anzeigen mehr machte als die von Le⸗ 
nettens Reizen, und daß er Siebenkäſen anvertrauete, er wünſche fich 
su beweiben, freilich nicht fowol mit der zehnten Diufe ober vierten 
Grazie ober zweiten Benus — denn er wiſſe wol, wer tiefe Ihon babe 
— aber fo etwa mit einer Stiefgättin und weitläuftigen Berwanbten 
Davon. Während der ganzen Fahrt, fagte er, ſei er auf dem Kutjch« 
faften orbentlich wie auf einem Prebigtftuhle gejeffen und habe der Braut 
das Glüd des Eheftandes mit allen möglichen Farben vorgehalten und 
es ibr fo lebhaft vorgeſchildert, daß er fich orbentlich felber darnach ge⸗ 
ſehnt; umd der Bräutigam würde ihm gedault haben, daß fie ihn fo 
dankbar dafür angelehen. — Und in der That fland der Braut alles, 
bejonbers der Abend unbejchreibli ſchön, am meiften dieſes, daß fie an 
einem ſolchen Ehrentage mehr diente als bebient wurde — daß ſie ſich 
Leicht gemacht und in die Hauskleidung geworfen hatte — baf fie fo ſpät 
Privatftunden über die Küche bei ihren weiblichen Gäften nahm, bie ihr 
nach eigenen Diktaten laſen — und daß fie ſchon auf morgen Vorſorge 
trak — In der Begeifterung machte Stiefel fih an Dinge, bie fait 
unmöglich waren — er ftellte feinen linfen Arm als Stäuber unter ben 
rechten und erhielt dieſen und die Fracht des plüſchnen Ermels wagrecht 
und ſchnäuzte damit öffentlich das Licht, jedoch nicht ungelent, ſondern 
einem Gärtner ähnlich, der an einer Stange die Baumſcheere binauf- 
hält und unten durch leichtes Zuziehen oben alles beſchneidet — er hielt 
geradezu bei Leibgebern um ven Schattenjchnitt Lenettens an — und 
nachher beim Abſchied verfuchte er fogar (das war das einzige Unter- 
nehmen über feine Kräfte) ihre Hand zu fangen und jolche zu küſſen. — 

Endlich waren alle Freubenfener des Heinen frohen Bundes nieber- 
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gebrannt wie bie Lichter, und die Nacht grub einen Ddenfluß um den 
andern ab. Der Gäfte und Lichter wurben weniger; jego war nur noch 
Ein Gaft da, der Rath Stiefel (denn Leibgeber ift feiner) und Ein 
langes Licht. Es ift eine ſchöne ermeichende Minute, nach dem Aus⸗ 
fummen eines braufenden Gaftmahl-Geläutes noch mit einigen Da zu 
figen und ftiller, oft trüber, fi in den Nachklang ber Freude zur ver- 
lieren. Endlich brach der Rath das vorleßte Zelt dieſes Luftlagers ab 
und wich; aber er litt es nicht, Daß Finger, an welche feine Lippen mit 
allem Schnappen nicht fommen konnten, ſich um einen kalten Meffing- 
leuchter legen follten, um ihn hinunter zu leuchten. Leibgeber mußte 
zum Yeuchter dienen. Seo faß, Hand in Hand, das Brautpaar zum 
erftenmal allein im Finftern neben einander. .... 

Schöne Stunde, worin in jeder Wolle ein lächelnder Engel ftand 
und aus jeder ftatt der Regentropfen Blumen nieberwarf, möge bein 
Wiederſchein bis auf mein Bapier langen und da noch fichtbar fein! — 

Der Neuvermählte hatte noch nie feine Braut gelüßt. Er wußte 
oder glaubte, jein Geficht jei mehr geiftreich, angeſpannt, edig und ſcharf 
als glattſchön; und da er noch Dazu feine Geftalt immer jelber lächerlich 
machte: fo meinte er, fie komme auch andern jo vor. Daher bracht? er, 
ber fich fonft fiber die Augen und Zungeneiner ganzen Gaſſe wegfelste, 
doch nicht jo viel Muth zujannmen, um: dußer den Zeiten der freund⸗ 
ſchaftlichen Ditbyramben, nur feinen — Leibgeber zu füffen, gefchweige 
jeine Zenette. Er brüdte ihre Hand jeßo heftiger und wandte kühn 
jein Geficht gegen ihres, zumal da er nichts fehen konnte; und wünſchte, 
die Treppe babe jo viel Staffeln wie ver Münfterthburm, Damit Lei b— 
geber jpäter mit dem Lichte erfchiene. Auf einmal hüpfte ein gleiten- 
ber bebender Kuß über feinen Mund und — nun fchlugen alle Flammen 
feiner Liebe aus der weggewehten Aſche auf. Denn Lenette, fo un- 
ſchuldig wie ein Kind, glaubte, es jei die Pflicht der Braut, diefen Kuß 
zu geben. Er umfaßte die zagende Geberin mit aufmerkſamer ſchüchter⸗ 
ner Kühnheit und glühte mit alleın euer, das ihm Kiebe, Wein und 

jreude gaben, auf ihren Lippen mit feinen; aber fle wandte — fo ſou⸗ 
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derbar iſt dieſes Geſchlecht — den gefeſſelten Mund von dem brenneuden 
ab und kehrte den beglückten Lippen wieder die Wangen zu. — — Und 
hier blieb der beſcheidene Gatte mit einem langen Kuſſe ruhen und drückte 
ſeine Wonne blos durch unausſprechlich⸗ſüße Thränen aus, die wie 
glimmenbe Naphtatropfen auf Lenettens Wangen ftelen und darauf in 
ihr zitternbes Herz. Sie lehnte das Angeficht inımer weiter zurück: aber 

- im fchönen Staunen über jeine Liebe zog fle ihn doch enger an ih. —— 

Er ließ fie, eh jein Liebling kam. Der auf den Bräutigam gefallene 
verrätherifche Puderſchnee — dieſer Schmetterlingftaub, ber vom Heinften 
Anfafien diefer weißen Schmetterlinge an den Fingern bleibt, daher Pitt 
mit Bedacht 1795 eine Taxe auf den Puder legte — entbedtte ihm wenig; 
aber alles erzählten ihm die naßichimmernden Augen feines Freundes und 
ber Braut. Beide Freunde fahen fich lange verlegen-lädhelnd an und 
Lenette blidte nieber. — Leibgeber fagte zweimal bm! hm! und be- 
merkte endlih aus Angft: „unjer Abend war ganz ſchön“ — er ftellte 
fih, um nicht angejchauet zu werben, hinter ben Stuhl des Bräutigams 
und legte feine Hand auf deſſen Achiel und drückte dieſe recht herzlich; 
aber jetzo konnte der Glückliche fich nicht mehr bezwingen, er ftand auf, 
entbehrte die Hand ber Braut freiwillig und num rubten zwei Freunde, 
von Engeln vernüpft, von Himmeln umgeben, nad der langen Sehn- 
jucht des ganzen Tages gleichſam ben Augenblid des heutigen Wieder- 
febens nachfeiernd in mänulich » ftiller Umarmung an einander. Im 
fteigenden Taumel wollte dev Satte, um das hohe Bündniß zu erwei⸗ 
tern, feine Geliebte in das Umfaſſen feines Geliebten ziehen ; aber Braut 
und Freund blieben gejchieben aus einander und umfaßten nur ihn allein. 
Und drei reine Himmel waren in brei reinen Herzen glänzend aufge- 
than — und nichts war darin als Gott, Liebe und Freude und die Heine 
Erdenthräne, die an allen unfern Sreudenblumen hängt. — 

Die Seligen, von ungewohnten Rihrungen überwunden und fich 
faft befrembdet, hatten nicht den Muth, fich in die weinenven Augen zu 
jehen ; und der Freund des Brautpaars verließ ftill das Zimmer und fagte 

"weder Wunfch noch gute Nacht. 
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Zweites Kapitel. 


Hausſfcherze — Beſuchfahren — der Zeitungartilel — verliebte Zänlerei ſammt 
einigen Injurien — antipathetiſche Dinte an ber Wand — Freundſchaft ber 
Satiriter — Regierung ber Reicheſtadt Kuhſchnappel. 





Manches Leben ift eben fo angenehm zu ſchreiben als zu flihren; 
befonbers verbreitet ber Stoff des gegenwärtigen, gleich ben gebrechfel- 
ten Rojenholz , ven anmutbigften Geruch noch auf meiner Drechfelbant. 
Siebenkäs ſtand zwar am Mittwoch auf, aber erfi am Sonntag wollt’ 
er feiner ämfigen Huldin, die heute ihren Haubenftod noch früher als 
Sich unter Die Haube brachte, Die Silberflangen der Bormundichaftlafle, 
in Löſchpapier eingerollt, als Sturmpfähle des Lebens in bie Hänbe 
geben ; zumal da er nicht anders Tonnte, indem ber Bormund bis Sonn- 
abends aufer Landes, d. b. aus der Stadt gefahren war. „Ich kann 
„Dir gar nicht fagen, alter Leibgeber — fagte Siebenkäs — wie ich den 
„Jubel meiner Frau barliber jchon voraus durchſchmecke. Wahrlich, ihr 
‚zu Gefallen möcht ich orbentlich breißigtaujend Thaler haben. Die 
„Gute lebte bisber nur von Haube zu Haube; aber wie wird fie fih am 
„Sonntage auf einmal als eine gemachte Frau begrüßen, wenn fie hun⸗ 
„dert Haushalt» Entwürfe ausführen kann, die fie (merk' ich recht gut) 
„Icon im Kopfe herum trägt. — Und dann mit dem Silber, Alter, fol 
„gleich nach der Beiperprebigt meine Silberhochzeit angehen — für einen 
„guten halben Gulden Bier fol in allen Stuben vertheilet werben. — 
„Höre! warum foll bie Taube oder der Spat meines Hymens nicht fo viel 
„Bier auf die Leute ſpritzen als der zweiläpfige Adler in Frankfurt Wein 
„bei der Krönung ausſpeiet.“ Leibgeber verfeßte: „darum nicht, 
„weil jeine Fänge eine ganz andere Kelter find und ver faure Wein, ei« 
„gentlich die Beerhülfen, nur das Gewölle, bas fein Adler behal- 
„ten mag.“ 
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Es würde mir nichts helfen — weil doch hundert Kuhſchnappler im 
Reichs » Anzeiger mich berichfigen wilrden — wenn ich bier lügen (wie 
ich's wol wünſchte) und berichten wollte, die beiden Advokaten hätten bie 
kurze Woche ihres Beifammenfeins mit jenem Anftand und Ernfte ver- 
bracht, welcher fo wie dem Menſchen Überhaupt fo anftändig, noch be= 
fonders ihm als Gelehrten die Achtung ber geineinften Seelen zufichert, 
geſchweige kuhfchnappelifcher. 

Leider muß ich aus einem andern Zone fingen. Leibgeber zeigte im 
Marktfleden Kuhſchnappel fo wie in allen Reichs- und Landftädten nichts 
weniger als wahren Ernft. Auch im Fleden war e8 jein Erftes, ſich iu 
den Klub einzuflihren als frember Kinftler, um fich in einen Kanapee⸗ 
Winkel zu legen und ohne geringften Wort» und Sylbenwechfel öffentlich 
vor der Erholung (fo hieß der Klub) einzujchlafen. „So halt’ er’s, jagt 
er, gern in allen Städten, die mit Klubs, Kaffinen, Harmonien, Mu- 
ſeen verfehen wären; denn Nachts orbentlich vernünftig zu fchlafen in 
der menfchenleeren Bettftelle jet wenigftens er felten im Stande, bei den 
lauten Gedankenſchlägereien in feinem Kopfe und bei den entzündeten 
Pulverſchlangen von Bilderprogeffionen , die mit einem Toben durchein⸗ 
anderſchöſſen, daß man fein eigenes Ich kaum höre und ſehe. Sit’ er 
hingegen in einem Klubkanapee zurückgelehnt: fo falle alles weg und 
Waffenſtillſtand ver Gedanken ftelle fih ein; das herrliche Durcheinan- 
berfprechen der Geſellſchaft, Das politifche und andere Sprech-Pickenick 
trefflicher recht zu ihrer Zeit gefprochenen Wörter, von denen er bald nur 
eine ultima, bald nur eine antepenultima vernehme, dieß läute fchon 
einigen Schlummer ein. Geh' e8 aber noch gründlicher zu, werde mıt 
wahrer Strenge ein Satz durchgefochten und von allen Seiten aufs 
ſchärfſte unterfucht durch einen Schrei- Kehraus: fo entſchlaf' er fo feft 
wie eine Blume, bie der Sturm bewegt und nicht erwedt; und fein 
Duedfilber jei völlig fixiert.“ 

Ein paar Städte, die ich Tenne, müſſen fich gewiß noch eines 
Mannes, der als Fremder immer in ihren Erholungen und Harmoni- 
geichlafen, erinnern und noch an bie heiter umblidenden Augen bent 


44 
womit er ftet8 vom Kanapee aufftand und den Hut nahm, als wollt’ ex 
jagen: habt Dank für meine Auffrifhung! 

Indeß Leibgebern feh’ ich in Kuhſchnappel jedes Schlafen und Wa- 
hen nad, ba er bald wieder in alle Welt geht; aber e8 kann mir mic 
gleichgültig fein, Daß mein eigner Held, ber ſich Da mit der Frau grade 
anfetst und deſſen Streiche ich darauf fammt den andern Etreichen, bie 
er dafür enıpfängt, zu malen bekomme, ſich grabe fo aufführt, als heiß’ 
er Leibgeber, was Doch der Fall längft nicht mehr ift, da er ſchon ſeinem 
Bormunde angezeigt, Daß er feinen Namen gegen den Siebentäs umge- 
tauſcht. War e8 3. B. — um nur eins zu rügen — nicht auf wahre 
Poffenfpiele angelegt, Daß, als die Eurrende (die arme Schillerichaft der 
Alummen) vor den beften geiftlihen Häuſern ihnen gegenüber ven ber- 
kömmlichen Bettel- und Gaffengefang anftimmen und durchfugieren 
wollte, erftlich Leibgeber feinen Eaufinder (ohne einen großen Hund 
fonnt’ er nicht leben) in einer geſchmackvollen Kinbbetterin - Haube aus 
dem Fenſter ſchauen ließ? Und war e8 zweitens etwas Geſetzteres, daß 
Siebenkäs im Angefidhte der Singſchule haftig in Zitronen einbiß und 
dadurch die Speichelbrüfen der ganzen Schule aufſchloß? Der Erfolg 
lehrte e8 genug: die Sänger lonnten die Lippen vor dem gehaubten Sau⸗ 
finder fo wenig zum orbentlichen Singen zufammenziehen als einer, ber 
lachen will, zu pfeifen vermag. Und wurden nicht nur burch die auf- 
geipertten Drüfen alle Singwerkgeuge unter Wafler gefettt, und jeber 
Ton mußte mühſam genug durch Speichel waten? — Ia war Diefe 
ganze ordentlich Tächerlihe Störung ſämmtlicher Straßenjänger nicht 
eben bie Abficht beider Abvolaten? — . 

Freilich kommt Siebentäs faft noch halb voll alabemifcher Freiheiten 
zurüd und nimmt fich Daher etiwa einige heraus. Auch feh’ ich Die Heine 
Ueberfülle ver alademiſchen Jugend für den Fettlörper an, welchen nad 

deaumür, Bonnet und Envier die Raupe während ihrer Berpuppung 
zur Nahrung des Schmetterling verbraucht; von der Freiheit Des Süng- 
lings muß Die des Mannes zehren; und ein gebogner Muſenſohn kann 
nichts anders werben als ein kriechender Beamter auf Bieren. 
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Indeß verbrachten die beiben Freunde die nächften Lage nicht ganz 
außer der Orbung blos mit Schreiben von Bejuchlarten. Mit biefen, 
worauf natürlich nichts ftand als: „Es empflehlt fih und feine Frau, 
„eine geberne Engellvaut, ber Armenadvolat Firmian Stanis- 
„laus Siebenkäs.“ — mit den Papieren und mit der Frau wollten 
beide am Sonnabend in der Reichsftadt herumfahren, und Leibgeber 
follte vor jebem Gebäude von Stand berausfpringen und ven Dentzettel 
binauftragen. Eine nicht unvernünftige Sitte foldher Städte, bie zu leben 
willen! — Aber die Gebrüder Siebenkäs und Leibgeber gingen 
doch nach allen Anjchein in den reichsſtädtiſchen und reihsborfichaftlichen 
Fußftapfen ver vernünftigften Gebräuche mehr nur aus fatirifcher Bos⸗ 
heit einher und machten ſchöne bürgerliche Sitten zwar richtig nach, aber 
jehr zum Spaße; jeder war zugleich fein eigner ſpielender Kasperl und 
feine Frontloge. — Es wäre beleibigend, vom Marktflecken Kubichnappel 
zu glauben, daß er in Siebenkäſens Dienfteifrigkeit, in allen Prozefflonen 
dieſes Heinen Staats in Kirchen hinein und hinuus und auf den Römer 
und auf die Schüßenwiefe mit zu ſchreiten, das Vergnügen ganz über- 
feben hätte, womit er Durch feinen unausgejuchten Anzug und narren« 
haften Aufichritt eine denkende und ausftaffterte Wefentette mehr zu ent- 
ftellen und zu verhungen, al8 wirklich zu verzieren Dachte, und felber ben 
wahren Eifer, womit er zu einem Ehren - und Schiegmitglieb in die kuh⸗ 
ſchnappelſche Schützengeſellſchaft eingejchrieben zu werben geftrebt, wollte 
man weniger feiner Ablunft von einem Säger als von feiner Spaßſucht 
zufchreiben. — Was Leibgeber in ſolchen Sachen anlangt, fo ift er ohue⸗ 
hin bes Teufels lebendig, weil er reifefertig und jünger tft. 

Am Sonnabend fuhren beide denn im Marktfleden vor — war 
irgendwo etwas vom Grandat bes Fleckens wohnhaft, da hielt man ftill, 
gab den Paffagierzettel ab, fuhr weiter und verftieß gegen nichts. Diele 
Herren und Damen ſchoſſen zwar Böcke und vermengten deu Settelträger 
mit dem unten fienden jungen Ehemann; aber der Zettelträger verblieb 
ernfihaft und wußte, der Spaß habe feine Zeit. Die zumeilen rabierten 
Blätter wurben nach dem Adreßkalender abgereicht, erſt an bie regierenden 
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Geſchlechter, ſowol im hohen als Heinen Rathe — an bie 70 Herren bes 
großen und an bie 13 des Heinen Raths — folglich befanı (denn daraus 
befteht der Heine) ver Schultheiß, ber Sedelmeifter (d. h. Finanzpräfident), 
bie 2 Venner (d. b. Sinanzräthe), ber Heimlicher (fo zu fagen ber Boll- 
tribun) und bie reftierenden 8 Rathherren jeber fein Blatt — bie der 
Wagen herabfuhr und die Heineren Staatbebienten in den verjchiebenen 
Kammern und Kommiffionen mit ihren Karten verforgte, als da find bie 
Holz «, Die Jäger⸗, die Reformazionkammer, welche letzte dem Luxus be- 
gegnet, und die Sleifchtare- Kommilflon, die ein einziger Metzgermeiſter, 
aber ein guter alter Mann, verwaltet. — — 

Ich muß beforgen, ich Habe mir felber ein ober ein paar Beine unter- 
geftellt, ba ich der gelehrten und ftatiftifchen Welt von ber reicheftäbtifchen 
Berfaffung des Reichsmarktflecken Kubfchnappel, der eigentlich eine Heine 
Reichsſtadt ift und eime große war, nichts wormappieret habe, feinen 
Conspectus, feinen Grundriß, ger nichts. Gleichwol kann ich bier 
mitten im Schuffe bes Kapiteld unmöglich einhalten, fondern ich muß 
warten, bis wir alle unten am Ende ftehen, mo ich die ftatiftiiche Kram⸗ 
bude bequemer aufichlage. — 

— Das Rab ber Fortuna fing bald an zu knarren und Koth aus- 
zufprigen; denn als Leibgeber den Adhteld- Aushängebogen von 
Siebenkäſens Eheftanb ins Haus bes Heimlichers v. Blaise, bes 
Vormunds trug, empfing eine lange, hagere, in Kattun- Wimpeln ein- 
gewimpelte Störftange von Frau, die Heimlicherin, ihn zwar mit Wärme, 
aber mit berjenigen, womit man gewöhnlich Menfchen priigelt und welche 
auch bie bevenklichen Worte ausſprach: „mein Mann ift Heimlicher in 
„der Stabt und er ift auch ganz und gar nicht zu Haufe. — Bei ihm ift 
‚nichts zu ſiebenkäſen, er ift der Tutor und Dabei der VBormund von ben | 
„allernobelſten Batriziern. — Man kann fich fogleich wieder fortjcheren; 
„denn bei ihm kommt man an ben unrechten Mann.’ — Letztes follt' 
ich felber glauben, verſetzte Leibgeber. 

Der Mündel Siebenfäs fuchte jetzo feinen Brief- oder Blattträger 
etwas mit ber Frau durch bie Bemerkung auszuföhnen, daß fie wie allı 
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gute Hunde den Fremden erſt anbelle, eh’ ſie ihm apportiere: und als 
ber ängftlichere Freund ihn befragte „er werde doch allen giftigen Exzep⸗ 
„zionen, die der Vormund aus dem Umtaujche des Namens gegen die 
„Auszahlung feiner Gelder jaugen Könnte, juriſtiſch vorgebogen haben,‘ 
jo gab er ihm den Troft, er habe ſchon, eh’ er fih al8 Siebentäs 
niebezgelaflen, fich Die Meinung und den Beifall feines Vormunds jchrift- 
lich geben laſſen; und zu Haufe foll er's ſehen. 

— Aber zu Haufe war der Briefvon Blaiſe nirgends zu finden 
— in keinem Koffer — in keinen alademifchen Heften — nicht einmal 
unter ben leeren Papieren — er blieb weg. „Bin ich doch ein Narr,‘ 
fagte ver Mündel, „brauch' ich ihn denn?” — 

„Komm lieber (ſagte plöglich in einem tiefern Tone fein Freund, 
ber bisher die Sonnabendzeitungen Überblättert hatte, und ftedte fie ein) 
und mad’ einen Sprung ins Feld.” — Draußen gab er ihm verlegen 
das Intelligenzblatt von Schafhaufen — den ſchwäbiſchen Merkur — 
die Stuttgarter Zeitung — und den Erlanger und fagte: „da fieh 
deinen tutelarifchen Hallunken!“ — 

Sun allen diefen Blättern ftanden bie Parallelftellen: „Nachdem 
„Hoſeas Heinrich Leibgeber, jetzo in feinem 29ften Jahre ftehend, 
„anno 1774 ſich auf die Akademie Leipzig begeben, ſeit diefem Zeitraum 
„aber nicht Das Geringfte won fich hören laffen: alfo wird auf An⸗ 
„fuchen feines Vetters, des H. Heimlichers v. Blaise, ihm das unter 
„Seiner vormundſchaftlichen Verwaltung ftehende Vermögen, beftehend 
‚in 1200 Fl. ihnl., da die Verſchollzeit verloffen, auszuantiworten und 
„zu übergeben, befagter Hoſeas Heinrich Leibgeber dergeſtalt edictaliter 
„zittert und vorgeladen, daß er oder feine rechtmäßigen Leibeserben von 
„dato in 6 Monaten, wovon 2 Monat flir den erften, 2 Monat für den 
„zweiten und zwei Monat für ben leiten peremtoriichen Termin anbe- 
„raumet worbei, fich bei biefiger Erbſchaftskammer zu melben, binläng- 
„lich zu legitimieren und das Vermögen in Empfang zu nehmen ober 
„widrigenfalls zu gewärtigen habe, daß foldhes in Gemäßheit des Raths 
„delrets vom 24 ‚Jul. de anno 1699, das jeven 10 Jahre Abwefendi 
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„pro mortuo erfläret, beflen erwähnten Better und Vormunde H. v. 
„Blaise verabfolget und zugetheilet werde. Kuhſchnappel in Schwa⸗ 
„ben, den 20. Auguft 1785. 
„Erbichaftstammer ber unmittelbaren 
„Reichsſtadt Kuhſchnappel.“ 

Ich brauche dem juriſtiſchen Leſer nicht zu ſagen, daß das Rath⸗ 
dekret nicht mit dem Gerichtgebrauch von Böhmen, allwo 31 Jahre zur 
Verſchollzeit nöthig find, fondern mit dem vorigen in Frankreich harmo⸗ 
niere, wo 10 Jahre hinreichten. — Und als der Advobat bie letzte Zeile 
binaus hatte und fie unbeweglich anftartte: fo nahm fein Seelenbruber 
freundfchaftlich - zitternd feine Hand und fagte: „bu Lieber, ach, daran 
„bin ich Schuld Durchs Namentauſchen.“ — „Du? o du? — Blos ber 
„Zeufel. — Aber der Brief muß fich finden‘ fagte er; und fie wieber- 
holten beide die Hausjuchung aller Brief» Behaufungen. — Nach einer 
Stunde ftöberte Leibgeber ein mit bem zerbrödelten Siegel des Vor⸗ 
munds überpichtes Schreiben aus, deſſen grobes Papier und breiter 
beſcheid⸗ mäßiger Bruch ohne Umschlag verrieth, Daß es feine Frau, kein 
Hof⸗ und fein Kaufmann, fonbern ein Kiel von einem ganz anbern 
FTeber- Vieh iiberfchrieben habe. Gleichwol ftand auf dem Briefe nichts 
als Siebenkäſens Name von Siebenfäfens Hand — weiter fland außen 
und innen fein Wort. Ganz natürlich; denn der Advokat hatte den 
Schreibfehler an fi, auf den Umſchlägen ber Briefe feine Feder unt 
feine Hand zu prüfen und eine fremde und feinen Namen nachzuzirkeln. 

Auch ber innere Brief war fonft beſchrieben geweſen; aber ber 
Heimlicher Blafius hatte, um das fo unglaublich verſchwendete Papier 
zu fchonen, ſeine Anerlennung bes eingetaufchten Namens mit einer 
Dinte gejchrieben, welche von felber wieber den Papierbogen verläßt und 
durch Verfliegen ihn gleicyfam weiß wieder herftellt und rehabilitiert in 
integrum. 

Ich thue vielleicht manchen Perfonen aus den höhern Ständen, 
welche jetzo mehr als je Wechfelbriefe und andere Berbriefingen zu 
ſchreiben haben, einen zufälligen Dienft, wenn ich hier das Rezept zu 
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tiefer Dinte, Die nad der Bertroduung verfliegt, germeu aus einem bo⸗ 
mährten Wirfe*) mirtbeile: Der Mann ven Rang ſchade non tinem 
ſchwarzen feinen Tuche. wie er eð etwa am Hefe trägt, Die Oderflüche ab 
— reibe das Abſchabſel noch Harer auf Marmor zuſammen — ſchleume 
ten zarten Tuchſtaub mehrmals mit Waſſer ab — dann made er ihn 
mit dieſem an und ſchreibe tumit feinen Wechſelbrief: je wird er finden, 
daß, ſobald dic Feuchtigkeit weagehunftet, au jeder Buchſtade es Wech- 
ſels als Staub nachgeflogen it; — Der weiße Stern dält gleichlam feinen 
Austritt aus der Finſterniß Der Dinte, 

Aber auch Inbabern und Präientanten ſolcher Wechſel glaub' ich 
vielleicht eben ſo ſebr als den Ausſtellern gedient zu baben, indem ſie 
tünftig eine Verſchreibung nicht cher ſicher anzunehmen baten, als bie 
fie eine Zeitlang an der Sonne gelegen. 

Früher hatt’ ich in dieſem Werke Die tuchene Dinte gang mit der 
ſympathetiſchen verwechſelt, welche auch nach kurzer Zeit verbleicht und 
verichwindet und gewöhnlich bei den Präliminar- ſowol, als Danpt- 
rezeffen der Fürſten verfchrieben wird, die aber roth ausſieht. Einen 
Friedenſchluß, der drei Jahr alt ift, kann ein Mann in feinen beften 
Jahren nicht mehr lefen, weil bie rothe Dinte — das enonustum, wo⸗ 
mit fonft nur die römiſchen Kaifer fehreiben burften — zu Isicht blaß 
wird, wenn nicht Menfchen genug, woraus man jene, wie bie Kofchenilte- 
farbe aus den Schilvläufen, zubereitet, aus unnützem Geize mit folchen 
Barbenmaterialien dazu genommen worben ; baber oft dev Traltat wie⸗ 
der mit guten Inftrumenten, den fogenannten Frieden⸗Inſtrumenten, 
vorn am Schießgewehr in die Länder eingegraben und ausgeſtochen wer- 
den muß. — — 

Beide Freunde verſchwiegen ber frenbigen jungen Frau ben erften 
Schlag des Gewitters, das über ihre Ehe aufzog. Am Sonntag Vor- 
mittags unter ber Kirche wollten beide den Heimlicher freundſchaftlich 
befuchen — ex war leiber darin. Nachmittags dachten fle ihm bie untere 


*) Spielerleben zc. 20. Gotha. 1818, 


Jean Paul'e ſaͤmmti. Werke. XI. 
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baltende Viſite zu — er machte felber eine in der Waiſenhauskirche, nach 
dem vorher die ganze verwailete Blütenlefe von Kuaben und Mädchen 
eine bei ihn abgelegt, um von ihm als Waiſenhausaufſeher zum Hant- 
kuß gelaffen zu werben; denn bas Wailenhaueinipeltorat war, wie er 
wahr, aber beicheiden fagte, ſeinen unwürdigen Händen anvertrauet worben. 
— Nach der Vesperpredigt hielt er feine eigene; kurz, dreifache geiftliche 
Altargeländer fchnitten die beiden Advolaten von ihm ab. Schön ban- 
delte er, daß er feine Hausgenofien an bemfelben Tiſche mit fich zwar 
nicht effen, aber doch beten ließ. Er verbrachte lieber den Sonntag als 
einen Werfeltag fingend mit ihnen, weil er fie von der Sabbathſchänderei, 
die in Arbeiten für ihre eignne Rechnung, in Nähen, Fliden ꝛc. beftand, 
am beften durch Andacht abzog; und Überhaupt wurde jo der Tag am 
beften in einem Rüft- und Ererziertag ber ganzen Woche werlebt, wie 
auch auf Die Sonntage die Komöbianten an ben Orten, wo fie nicht 
jpielen dürfen, die Komödienproben verlegen. 

Inzwiſchen vath’ ih Kränklichen, nicht an ſolche Schöne Himmelblaue 
Gewächſe nahe zu treten ober zu riechen, bie ber Weinberg ber Kirche 
nur zur Zierde hat, wie ein englifcher Garten fi) mit dem fchönen 
Napellus (aconitum Nap.) und mit feinen himmel» oder Sefuiter- 
blauen*), mannshoch und ppyramidaliſch auffteigenden giftigen 
Blumen puttt. Solche Leute wie Blaife befteigen nicht nur den Sina 
und die Schäbelftätte, um gleich ben Ziegen unter bem Steigen zu 
weiden: ſondern fie juchen die heiligen Höhen, um von da Angriffe herab 
zu thun, wie gute Generale die Höhen, befonders die Galgenftätten 
bejegen. Der Heimlicher erhebt fich öfter, obwol aus gleichen Abfichten, 
von ber Erde in den Himmel als Blanchard, ja er ift im Stande, halbe 


*) Himmelblau ift Die Orbenfarbe der Iefuiten, wie bes inbifchen Krisna 
und des Zorns. Die Hypotheſe des Phyfilers Marat, daß Blau und Roth das 
Schwarze geben, follte man unterfudhen, indem man dem Sefuiterblau bad 
Karbinalroth zufegte. Er felber brachte fpäter in der Revoluzion aus Blau unt 
Roth und Weiß das fhönfte Elfenbeinihwarz heraus, oder ben chineſiſchen Tuſch, 
womit ſpäter Napoleon zeichnete. 
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Tage lang ſeine Seele in jenem Fluge zu erhalten — worin er's doch 
dem fliegenden Drachen des Königs von Siam nicht nachthut, welchen 
Mandarinen zwei Monate lang oben in der Höhe abwechſelnd zu erhalten 
wiſſen — aber er ſteigt nicht wie die Lerche, um droben zu muſizieren, 
ſondern wie der edle Falle, um auf etwas zu ſteßen. Seh’ ich ihn auf 
einem Delberg beten, jo will er eine Oelmühle droben bauen; ober 
weinet er am Bache Kidron, fo will er drinnen krebſen oder einen hinein- 
werfen. Er betet, um bie Irrwiſche ver Sünden an ſich zu locken — er 
liegt auf dem Kniee, aber wie das erfte Glied, um auf den, ber gegenliber 
ſteht, Feuer zu geben — er ftredt freundſchaftlich und warın Die Arıne 
aus, um jemand, 3. B. einen Mündel, in die heifeften zu nehmen, aber 
nur wie ber geheizte Moloch, um die Inlage zu Pulver zu brennen — 
ober er faltet Die betenden Arme andächtig übereinander, wie e8 auch Die 
fogenannten eifernen Yungfern thun, zum Zerſchneiden. — — 

Endlich ſahen bie unruligen Freunde, daß man, gleich Dieben, am 
erften bei gewiſſen Leuten vorlomme, wenn man fich nicht melden läflet : 
noch Sonntags Abende um 8 Uhr fchritten fie sans facon in das Haus 
bes 9. v. Blaise (oder deutſch: Blaſius) hinein. Alles war ftill und 
öde: fie gingen über einen leeren Hausplatz in einen leeren Gefell- 
ſchaftsſaal, deſſen halboffne Flügelthür in die Hauskapelle fehen ließ. Sie 
erbfickten durch die Fuge blos 6 Stühle, aufberen jedem ein aufgefchlagenes 
umgeftlirztes Geſangbuch Tag, und einen wachstuchenen Tiſch mit 
Müllers himmliſchem Seelentuß und Schlichthabers fünffachen Difpo- 
fizionen auf alle Sonn- und Feſttage. Sie brüdten ſich Durch Die lange 
Ritze und fiche oben an ber Tafel ſaß einfam der Heimlicher und ſetzte 
ſchlafend feine Andacht fort, mit der Kebermütge unter dem Arm. Seine 
Haus⸗ und Kirchendiener hatten ihm nämlich (und das geſchah ſonntäg⸗ 
lich) fo lange vorgelefen, bis ihn der Schlaf zu einem Petrefalt ober einer 
Salzfäule gehärtet hatte, weil ihm ſowol bie gegeſſene als bie getrunkene 
und bie geiftige Nahrung bie Augen fo ſchwer machte als den Kopf — 
ober auch, weil ex wie alle Zuhörer unter dem Anwurf des göttlid 
Samens gern die Augen zumachte, wie Leute, bie fich pubern lafier 
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ober weil Hauskapellen und Hauptkirchen noch ben alten Zempelr 
gleichen, worin man bie Orakel» Belehrungen jchlafend empfing. Als 
dann laſen bie Bedienten immer leifer, um ihn allmälig an das Ber- 
ftummen zu gewöhnen. Dann ließ ihn bie andächtige Dienerichaft in 
feiner betenden Richtung bis um 10 Uhr auf dem Stuhlbette angelehnt, 
und alles wanberte leife Davon: um 10 Uhr (mo ohnehin die Frau Heim- 
licherin von Viſiten wieber kam) ſchrie ihn der Haustüfter mit Beiſtand 
des Nachtwächters durch ein grellcs Amen auf einmal aus dem Schlafe, 
und er feßte wieder etwas auf den falten Kopf. — — 

Heute fiel’8 anders aus. Leibgeber Hopfte mit dem Zwickel des 
Zeigefingers einigemale ſtark auf den Tiſch, um den Vater bes Martt- 
fledens aus dem erften Schlafe zu bringen. Als ber bei feinem Lever 
die beiden hagern Parobien und Kopeien von einander erblidte: nahm 
er in ber Bier- und Schlaftruntenbeit flatt der entfallnen Mütze blos 
eine gläferne Perlide herab vom Perüden - Kopf und feßte fle auf ben 
feinigen. Sein Mündel rebete ihn freundlich an und fagte, er woll’ ihm 
bier feinen Freund vorftellen, mit dem er Namen troguiert und ver- 
ftohen habe. Auch benennete er den Heimlicher gnädiger Herr Better 
und Pfleger. Leibgeber, wilder und erzlivnter, weil er jlinger war 
und weil bie Ungerechtigkeit nicht ihm felber betraf, feuerte um drei un- 
böfliche Schritte näher wor den Ohren die Frage ab: „wen von und 
„beiden haben Ew. Gnaden denn eigentlich pro mortuo erffäret, um ihn 
„als einen Todten beffer vorzuladen? — Hier erjcheinen zwei Gefpenfler 
„auf einmal.” — — Blaise wendete fi ſtolz von Leibgeber zu 
Siebentäs und fagte: „Wenn Sie nicht, mein Herr, bie Kleidung 
„ſo umgetaufcht haben, wie Dero Namen: fo find Sie Die werthe Perſon, 
„mit der ich bisher die Ehre hatte, öfters zu fpredden. — Ober find Sic 
„es vielleicht Doch?’ fagte er zu Leibgeber, der wie befeffen ſchüttelte 
„Nun —- fuhr er viel freundlicher fort — muß ich Ihnen gefteben, 9. 
„Siebentäs, daß ich wirklich bisher ver Meinung lebte, daß Sie vie. 
„ſelbe Perjon feien, die vor 10 Sahren von bier die Akademie bezogen: 
„und Deren Heine Erbſchaft ich in meine Tutel oder eigentlich Kurate 
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„genommen. Zu meinem Irrthum, wenn es einer war, trug wol bie 
„Aehnlichkeit Das meifte bei, Die Sie, mein Herr, mit meinem verjchollenen 
„Pupill praeter propter zu haben ſcheinen; Denn manche tertia 
„eomparationis gehen Ihnen doch ab, 3.8. ein Feuermaal neben bem 
„hr.“ 

„Das dumme Maal — fuhr Leibgeber dazwiſchen — bat er blos 
„meinetwegen mit einer Kröte ausgewiſcht, weil's wie ein Eſelohr aus- 
‚ab, und weil er nicht Dachte, daß er mit dem Obre zugleich einen Ber- 
„wandten verſcherze.“ — „Das kann fein — fagte kalt ber Vormund — 
„Sie müfjen mir bezeugen, H. Advokat, daß ich ſchon gefonnen war, 
„Ihnen heute die Erbichaft auszuzahlen; denn ihre Verficherung, daß fie 
„Ihren väterlichen Namen mit einem wildfremden vertaufchet, font’ ich 
„nach Ihrem jolofen Humor recht gut blos für Scherz nehmen. Ich 
„erfahr' aber in der vorigen Woche, daß Sie fich wirklich als 9. Sieben- 
„käs proflamieren und Topulieren laffen und mehr bergleihen. Nun 
„ſprach ih mit dem H. Großweibel (Präfidenten) ber Erbichaft- 
„tammer, meinem Schwiegerfohn, 9. v. Knärnſchilder, aus der 
„Sache, der mir fagte, ich würde gegen meine Pflicht und meine eigne 
„Sicherheit verftoßen, wenn ich bie Erbichaftinafle wirflih aus den 
„Händen gäbe Was wollten Sie erzipieren — jagt’ er ganz recht — 
„wenn einmal ber wahre Inhaber des Namens erfchiene und Ihnen bie 
„zweite Ertradierung der Pupillengelder abfoberte? — Und in der That 
„wäre e8 zu hart für einen Dann, der bei fo vielen Gefchäften fich der 
„beichwerlichen Kuratel, die ihm die Gefeße erlaffen, blos aus Liebe zu 
„ſeinem Verwandten und aus Bruberliebe*) gegen alle feine Mitbrüber 
„unterzogen, zu hart wär’ «8, fag’ ich, wenn er baflir zum Lohne biefelbe 
„Summe noch einmal aus feinem eignen Beutel zahlen müßte. — In⸗ 
„zwiſchen, H. Aboolat Siebentäs, da ich für mich als Privatperſon 


*) Er nennt die Menſchen, wie viele Herrnhuter und Mönche und Fürſton 
einanber, feine Brilder, aber vieleicht mit Recht, ba er fie eben jo gut wie ein 
morgenländifcher Fürft die feinigen behandelt, ja nod viel fanfter dazu, obne 
törperliches Köpfen, Blenden und Berfhneiben bei einigem geiftigen. - 
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„Die Rechtmäßigkeit Ihrer Foberungen vielleicht mehr einräume, ala Sie 
„denken, da Sie aber als Rechtsgelehrter recht gut willen, daß eine inbi- 
„viduelle Meberzeugung noch immer keinen legalen Rechtsgrund abgibt, 
„und daß ich bier nicht als Menſch, fontern als Zutor handeln muß, 
„ſo wär's wol am beften, einer für meine Wünfche weniger parteiifchen 
„Mittelperfon, nämlich der Erbſchaftkammer, die Enticheitung zu liber- 
„laſſen. Machen Sie mir nur bald, H. Atvolat Siebentäs — 
„endigte er lächelnder und die Hand auf defien Schulter legend — 
„das Bergnügen, das gerichtlich bewielen zu jehen, mas ich bios 
„wünſche, daß Sie mein fo lange vwerjchollener Better Leibgeber 
„ſind.“ 

— „Sollte denn“ — ſagte Leibgeber grimmig⸗gelaſſen und mit 
verſchiedenen Läuſern und Fugen auf dem Farbenklavier des Geſichts — 
„die Heine Achnlichkeit, die H. Siebenkäs da mit — ſich ſelber bat, 
„nämlich mit Dero H. Bupill, jollte die nichts beweiſend verfangen, wie 
„eine ähnliche Aehnlichkeit bei Der comparatio litterarum)“ — ‚Aller- 
„dings, fagte Blafius, etwas, aber alles nicht: denn e8 gab wiele 
‚Bieudo-Neros, und 3 ober 4 Pſeudo⸗Sebaſtiane in Portugal 
„— und wenn Sie nun felber mein H. Better wären, 9. Leib— 
„geber?“ 

Diefer ſprang jchnell mit verändertem freudigen Tone auf unt 
fagte: „Das bin ich auch, mein theuerfter H. Vormund — e8 war nur 
„alles Probe — und verzeihen Sie meinem Freunde da bie Heine Ver⸗ 
„ſtellung.“ — „Alles ganz wohl, verſetzte er aufgeblafener; aber 
„Ihre eigenen Winfelzüge, meine Herren, müſſen Sie nun doch 
‚‚von der Nothwendigkeit einer obrigkeitlithen Indagazion Üüberführen.‘‘ 

Das Überwältigte den Armenadvokaten; — er brüdte Die Hand feines 
Freundes, damit fich dieſer bezähmte, und fragte mit einer vom Gefühle 
fremden Hafjes orbentlich niebergebrüdten Stimme: „Haben Sie nie 
„nach Leipzig an mich geſchrieben?“ — „Wenn Sie mein Münbel find, 
„verſetzte Blaſius, ja mol mehrmal; find Sie e8 nicht, fo haben Sie 
„meine Briefe blos auf eine andere Weiſe.“ „Nun“ jagt’ er noch 
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"weicher ftammelnd: „erinnern Siefich keines Schreibens, worin Sie mir 
„bie Gefahrlofigkeit meines Namentauſches verficherten, gar feines?’ — 
„Wahrhaftig, das ift lächerlich, verſetzt Blaise — dann wäre bie 
„ftreitige Sache ja eben entſchieden.“ 

Hier legte Leibgeber an den Vater der Stabt bie zehn Finger wie 
Nietnägel und erfaßte jede Achſel wie einen Sattellnopf und machte ihn 
durch die Händeklammern an den Sefjel feſt und rollte Die Worte heraus: 
„Kein Schreiben? Teines, keines, alter ehrlicher grauer Schelm? — 
„Grunze nicht, ich erdroſſele Dich! Keines, o du treiter Gott! — Rühr' 
„Dich nicht, Tutor, mein Hund reißt Dir die Kehle heraus — antworte 
„leiſe — fein Schreiben haft erhalten, fagft Du?” — 

„Gern fag ich nichts, Lifpelte Blaflus, da ja ohnehin im Zwange 
„rein Zeugniß gelten kann.” Jetzo zog Siebenkäs feinen Freund von 
ihm weg, aber biefer fagte zum Saufinder: „Mordar, hui Sau!” hob 
vom Staatsdiener die gläferne Perücke ab, und brach die michtigften 
Loden aus und fagte — der Saufinder lag ſprungrecht — zu Siebentäs: 
„ſchraub' ihn feft, weil's ver Hund nicht thun ſoll, damit er mir zuhört; 
‚ih will ihm Fleuretten vorlagen, und laß ihn nicht Pap jagen. — 9. 
„Heimlicher, geborner von Blafius, meine Abficht ift bier gar nicht, 
„Ihnen Injurien anzuthun oder gar improvifterte Pasquille vörzufagen, 
‚Sondern ich will Sie vielmehr einen alten Spitbuben nennen — einen 
„etwanigen Waiſen⸗Räuber — einen befirnißten Schelm und was ber- 
„gleichen mehr ift, als z. B. einen polniſchen Bären, deſſen Fährte wie 
„eine Menſchenſpur*) ausfieht. Solche Titel, die ich hier brauche, als 
„Schelm — Judas — Strid — (er ſchlug bei jedem Worte den gläfernen 
„Turban als ein Beden bei der Janitſcharenmuſik gegen die andere 
„Hand) Schuft — Blutigel, Thränenigel, ſolche Nominaldefinizionen 
„ſind feine Injurien und beleidigen nicht, erftlich weil man nad) L. $. 
„de injur.**) die größten Injurien ganz gut im Scherze jagen kann, und 

*) Diefelbe raubenbe und würgende Tate verbirgt ns bei beiden unter dem 


Schein eines Menihentritts. 
*®) L. 15. 8. 88. deinjur. 
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‚ich fcherze bier — und zur Vertheidigung feines Rechts kann man ftete 
„injuriieren. Siehe Leyſer*) — Ja nah Duiftorps peinlichem 
„Rechte darf man die gröbfte Miſſethat ohne injuriandi animus vor- 
„werfen, falls fie noch nicht unterfucht und geftraft ift. — Und ift denn 
„Deine Ehrlichkeit Schon unterfucht und geftraft, Du althaariger unehr- 
„licher Schlag? Und haft Du nicht, gleich dem Heimlicher in Freiburg**), 
„der aber ein befierer Mann fein wird, eine ganze Dienge Jahre, wo 
„man Dich nicht angreifen fol... Morbelement, aber ich greif’ Dich 
„heute an, Muder! — Mordax!“ — Der Hund Ichaute nad) Be- 
fehlen auf. 

„Jetzo laffe nach,‘ bat Siebentäs, welchen der niebergedrüdte 
Sünder beflemmte. — 

„Den Augenblid; aber mad’ mich nur nicht wild (fagte Teibgeber, 
ließ die entblätterte Perücke fallen und ftellte fid) auf fie und zog Scheere 
und ſchwarzes Papier heraus). — „Sehr gelaflen will id) das ausge- 
„polfterte Geficht dieſer betenden Schlafmüte ausſchneiden und als gage 
„Aamour mitnehmen. Ich kann doc) das ecce homunculus durch die 
„halbe Welt herum tragen und fie bitten: prügl’ ihn ab, jelig ift, wer 
„nen Heimlicher Blafius in Kuhſchnappel abprigelt noch vor feiner Ab- 
„fahrt; ich par nur damals viel zu ſtark Dazu.“ 

„Den Bericht über den Erfolg (fuhr er fort gegen Siebenkäs ge- 
wandt und einen guten Schattenriß zu Ende ſchneidend) „kann ich 
„unjerem Dud- und Kahlmäuſer da nicht eher mündlich abftatten, als 
„nad Einem Jahre, weil alsdann die wenigen Injurien, womit ich den 
„Schelm etwa könnte angetaftet haben, nach den Geſetzen völlig verjährt 
„nd und wir wieder die vorigen Freunde geworben.“ 

Unerwartet bat er darauf feinen Siebentäs, bei dem Saufinder zu 
bleiben — er hatte ihn mit einem Fingerzeig als ein Beobacht=corps 





*) Sp. 547. n. tr. 
**) Der Heimlicher in Breiburg ift 3 Iahre Iang unverlegbar in feinem 


Amte und 3 Jahre nach dem Austritte daraus. Hanfeatifche Zeitung Nr. 415. 
1817. 
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gegen ben Heimlicher geftellt — indem er auf einen Nugenblid hinaus 
müſſe. Da er nämlich in Blaifens Prunkfaale für die Kuhſchnappelſche 
große und mittlere Welt die Papiertapeten und einen ungemein jinn- 
reichen Ofen — er war zur Geſtalt der Göttin Themis ausgearbeitet, 
welche allerdings eben jo oft verjengt al& erwärmt — bei dem nenfichen 
Beſuche wahrgenommen: fo hatt’ er für den jetigen einen Iltispinſel 
und ein Gläschen Dinte mitgebracht, welche aus Kobold in Scheidewaſſer 
aufgelöfet und einigem dazu getröpfelten Salzgeifte beftand. Ungleich 
der ſchwarztuchenen Dinte, welche ſchon anfangs fichtbar ift und erft 
jpäter unfichtbar wird, erjcheint dieſe ſympathetiſche anfangs gar nicht, 
und tritt auf dem Papier erft grün hervor, fobald daſſelbe erwärmt 
worben. Leibgeber malte jeo mit dem Iltispinſel auf die Bapiertapete, 
welche dem Ofen oder der Themis zunächſt fand, folgende unfichtbare 
Wanbfibel bin: 

„Die Göttin der Gerechtigkeit will ſich hiermit bei allen Gäſten ba- 
„gegen verwahren, daß fie in effigie, in Bildniß, anftatt gehangen, fo- 
„gar aufgeftellt und nach Belieben erhitzt und erfältet wird durch den 
„Injuſtiz⸗Miniſter und den längft dem innern heimlichen Gericht ver- 
„fallenen Heimlicher Blaſius. 

„Von Rechtswegen, Themis.“ 

Leibgeber hinterließ die ſtille Ausſaat dieſer Prieſtleyſchen grünen 
Materie auf der Wand mit dem frohen Bewußtſein, daß künftig im 
Winter, wenn der Saal von der Göttin recht warm geworden für eine 
Prunkverſammlung, auf einmal der ganze grüne Markt vor ihr luſtig 
aufſchießen werbe. 

So kehrte er in das Betlabinet zurüd und fand den Saufinder noch 
in der befohlenen offiziellen Anſchauung und feinen Freund wieder in 
der Anfchauung des Hundes. Er ſchied fammt den andern äußerſt böf- 
lich und bat den Heimlicher ſogar, ihn nicht bis auf Die Gaſſe zu be- 
gleiten, weil Mordaren einiges Zerreißen dann ſchwer zu vwerwehren 
jein möchte. 

Auf der Gaffe jagte er zu feinem Freunde: „mache ja kein dumm 
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„Geſicht dazu — ich flieg’ ohnehin immer ab und zu bei Dir — begleite 
„mich über das Thor hinaus; ich muß heute noch über Eure Gränze — 
„wir wollen laufen, damit wir vor 6 — Minuten auf fürfllihen Grund 
„und Boden kommen.‘ 

Als fie über Das Thor, d. 5. über deſſen unpalmprifche Ruinen 
hinaus waren: ftand bie kryſtallene wiederſcheinende ©rotte der Auguft- 
nacht aufgefehlofjen und erleuchtet auf der dunkelgrünen Erbe, und bie 
Meerftille der Natur widerſprach dem Sturme der menjchlichen Bruſt; 
die Nacht zog die Himmeldecke voll ftiller Sonnen ohne ein Rüftchen über 
die Erde herauf und unter fie hinab; bie gefällten Saaten lagen ohne 
Rauſchen in Garben un, und die eintönige Grille und ein harmlofer 
alter Mann, der Schneden für die Schnedengrube zujammenlas, ſchienen 
allein im weiten Dunkel zu wohnen. Alles Zornfeuer war plötlich in 
beiden niebergebrannt. Leibgeber jagte mit einem um 2 Oftaven 
berabipringenden Tone: „Gott ſei Dank! das fchreibt Doch wieber einen 
„friedlichen Vers um die innere Sturmglode — mir ift, als wenn bie 
„Nacht mit ihren ſchwarzen Bezug meine Lärmtrommel recht fanft zu 
„einer Leichenmuſik dämpfte; und mit Vergnügen ſpür' ich mich nach fo 
„langem Geleife etwas betrübt.“ 

„Wär's nur nicht meinetwegen geweſen, alter Heinrich, verjetste 
„Siebentäs, Dein luſtiges Ergrimmen über den abgeſchabten Sünder!“ 
„— Du bätteft, fagte Leibgeber, ob Du gleich fonft eine Satire ben 
„Leuten nicht jo leicht ins Geficht wirfft wie ih, an meiner Stelle noch 
„ärger getobt; man kann wol an ſich, befonders wenn man fanft ift wie 
„ih, Mißhandlungen ausftehen, aber nicht am Freunde: und leider bifl 
„Du ja der Märterer meines Namens, beutiger Augen- und Blutzeuge 
„der Sache zugleich. Sonft darf ich Dir überhaupt melden, wenn mid) 
„einmal der Teufel des Zorns reitet, ober eigentlich wenn ich ihn reite: 
„ſo jag’ id) gern bie Mähre halb tobt, bis fie umfällt, damit ich fie in 
„einem Bierteljahre nicht wieder befchreiten Tann. Aber Dir hab’ ich 
„eine hübſche ſchwarze Suppe eingebrodt und laffe Dich; mit dem Löffel 
„Men. Sie benkäs ftand ſchon lange in der Angft, er werde auf bie 
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1200 Gulden Zaufgelber feines Umtaufens, gleichlam auf das Abzug- 
gelb feines Namens, fommen ; er fagte daher fo heiter und leicht, als es 
fein von ber bejchleunigten nächtlichen Trennung gepreßter Bufen er- 
laubte: „ich und meine Frau haben in unfrer Königfteinifchen Feftung 
„noch Proviant genug und wir lönnen darin füen und ernten. — Gott 
„gebe nur, daß wir manchmal eine harte Nuß aufzubeißen haben; nach 
„solchen Nüffen ſchmeckt der Tifchwein des verrauchten Lebens wieber 
„beſonders. — Morgen jet? ich meine Klagichrift auf.” Die Er- 
weichung vor der bald ausfchlagenden Abſchiedſtunde werftedten beide 
in Tomifche Wendungen. Da die Doppelgänger *) vor eine Säule 
famen, womit die aus England fommende **ſche Fürftin die Stätte 
ihres Zuſammentreffens mit ihrer von den Alpen fteigenden Schwefter 
bezeichnen laſſen; und da dieſes frohe Denkmal des Wieberfindens heute 
zu einem ganz anderen werben jollte: fo fagte Leibgeber: „jetzo Marſch, 
„zurück! Deine Frau ängftigt ſich ab, es ift über 11 Uhr. — Dort ift 
„Ihon Euer Weihbild, der Rabenftein, Eure Gränzfeftung. Ich geh' 
„ins Bayreutbiiche und Sächftfche wor der Hand und ſchneide meinen 
„Roggen, nämlich fremde Geſichter und zumeilen meine eigenen närriſchen 
„dazu. — Aus Spaß jeh’ ich Dich wielleiht nach einem Jahre und 
„einem Tage wieder, wenn die Verbalinjurten ordentlich verjährt find. 
„— — Im Vorbeigehen! (fette er ſchnell Hinzu.) Gib mir Dein Ehren- 
„wort, mir nur einen ſchwachen Gefallen zu thun.“ — Er gab's vor⸗ 
eilig. „Schicke mir mein Depofitum**) nicht nach — ein Kläger braucht 
„Verlagkoſten. — So lebe wohl, Theuerfter!” Das polterte er eilig her- 
aus und lief nach einem geichwinden Kuffe mir nichts Dir nichts ben 
Heinen Hügel hinab. Der beftürzte Verlaſſene ſah dem Läufer nach, ohne 
feinen Abſchied mit Einem Raute zu begleiten. Im Thale hielt ber Käufer 
an und bücdte fi tief unt — band feine Strumpfbänber weiter. 
„Hätteft Du das nicht, rief Siebenkäs, da oben thun können ?‘ unb 


*) So heißen Leute, bie fich felber ſehen. 
ve, Es beftand meiftens in Schatgelde, in 5 Bilariatbufaten u. f. w. 





60 


lief hinab und fagte: „wir bleiben bis zum Rabenſteine bei einander.‘ 
Das Sandbad und das Reverberierfeuer eines edlen Zorns machte heute 
alle ihre weichen Empfindungen heißer, wie ein bitiges Klima Gifte 
und Gewürze verftärtt. Da der erſte Abſchied ſchon die Augen über- 
goſſen hatte: fo konnten fie nichts mehr beberrichen als die Stimme und 
den Ausdrud. „Du bift doch gefund nad der Aergerniß“, fagte 
Siebentäs. „Wenn der Tod der Hausthiere den Tod des Haus- 
„herrn bedeutet, wie die Leute glauben — fagte Teibgeber — fo Ich’ 
„ich ewig; denn meine Dienagerie *) von Thieren ift noch friſch und 
„geſund.“ — Endlich ftodten fie vor dem Markthaufen des Marktfleckens, 
vor der Gerichtsſtätte: „Ei nur gar hinauf!” fagte Siebentäs. 

Als fie dieſen Gränzhügel jo manches verunglüdten Dafeins erftie- 
gen hatten, und als er auf den mit Grün durchbrochnen fteinernen Altar 
fo manches ſchuldloſen Opfers niederblidte und fich e8 in der verfinfterten 
Minute vorftellte, welche ſchwere gequälte Bluttropfen, welche brennende 
Thränen oft von gepeinigten und vom Staat und vom Liebhaber gemor- 
beten Kinbermörberin**) auf dieſe ihre Letste und kürzeſte Folterbant, auf 
diefen Blutacker gefallen waren — und ale er von dieſer leisten Nebel- 
bank des Lebens liber Die weite Erbe blickte, um deren Gränzen und über 
deren Bächen Die Dünfte der Nacht aufdamıpften: fo nahm er weinend 
feines Freundes Hand und blidte in den freien geftirnten Himmel und 
fagte: „dort drüben müſſen fich doch die Nebel unferer Tage einmal in 
„Geſtirne zertbeilen, wie die Nebel in der Milchſtraße in Sonnen zer: 
„fallen. Heinrich! glaubft Du noch nicht an die Unfterblichkeit ber 
„Seele? — „Freund! antwortete Leibgeber, noch will es nicht gehen. 
„Verdient Blaſius doch faum, Einmal zu leben, gejchweige zwei und 
„mehrmal. — Freilid) will mir's zuweilen bebünfen, als müſſe ein 
„Stüd von der andern Welt in diefe mit herein gemalt werden, Damit 
„ſie ganz und gerundet werbe, wie ich oft an ben Seiten der Gemälde 


*) Plato malt befanntlih unfere niebrigern Leidenſchaften als einen im 
Unterleibe zappelnden Viehſtand ab. 
**), Er hatte gerade eine angebliche Kindermörderin zu vertheibigen. 
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„fremde Dinge zur Hälfte angemalt gefehen, damit bie Hauptoorftellung 
„vom Rahmen abgelöjet und ein Ganzes würbe. — In dieſer Minute 
„aber kommen mir tie Menjchen wie Die Krebie vor, bie bie Pfaffen jonft 
„mit Winblichtern befeßet auf ven Kirchhöfen kriechen ließen und fie für 
„verftorbene Seelen ausgaben; jo kriechen wir mit unfern Windlichtern 
„von Seelen, mit den Larven Unfterblicher über die Gräber hinüber. — 
„Sie löſchen vielleicht einmal aus.” — Sein Freund fiel an fein Herz 
und fagte heftig: „wir verlöfchen nicht — Leb taufenpmal wohl — wir 
„sehen uns immerfort wieder — wir löjchen bei meiner Scele nicht aus 
— leb wohl, leb wohl!“ 

Und fie ſchieden. Heinrich ging langſam und mit hängenden Ar- 
men durch die Fußpfate zwiſchen ven Stoppeln und bob feine Hand ans 
überrinnende Auge, um kein Zeichen feiner Schmerzen zu geben. Den 
verwaiſeten Geliebten aber überfiel ein großer Schmerz, weil Dienfchei, 
vie felten in Thränen ausbrechen, fie Defto unmäßiger vergießen; — und 
fo fam er zurüd und legte das erſchöpfte aufgelöfte Herz an bie forglofe 
Bruft feiner Gattin zur Ruhe, welche nicht einmal ein Traum bewegte, 
aber noch lange bis in den Vorhof ver Träume hinein begleiteten ihn bie 
Bilder Son Lenettens künftigen Tagen und von des Freundes Nachtgange 
unter den Sternen, zu welchen diefer draußen einſam aufblidte, ohne 
die Hoffnung, ihnen jemals näher zu kommen; und gerabe über bei 
Freund meinte er unter nicht mehr als zwei Augen am längften .... 

O ihr beiden Freunde, Du ber draußen und Du der zu Haufe! — 
Aber warum joll ich denn immerfort das alte aufquellende Gefühl zurüd 
brüden, das Ihr im mir fo ftark wieder aufgeweckt, und mit welchen mic) 
fonft in meinen Jugendjahren die Freundſchaft zwifchen einem Swift unt 
einem Arbuthnot und einem Bope in ihren Briefen gleichfam werftohlen, 
aber fo ſtark durchdruugen und erquidt? Und werben nicht auch viele 
andere fich gleich mir erwärmt und ermannt haben an dem rührenden 

ruhigen Lieben dieſer Männerherzen unter einander, welche, obſchon kalt 
und ſchneidend und ſcharf gegen die Außenwelt, in ihrer gemeinſchaft 
lichen Innenwelt zärtlich und fenrig file einander arbeiteten und jr 
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gen, gleichfam hohe Palmbäume, langgeftachelt gegen das gemeine Unten, 
aber im Gipfel voll föftlichen Palmenwein ber Träftigfien Freunb- 
Haft? — 

Und wenn dieß alles fo ift: jo Darf ich wol auf der tiefern Stufe 
unferer beiden Freunde etwas Aehnliches antreffen, das auch wir an 
ihnen nachlieben. Fragt nicht jehr, warum beide fich mit einander ver- 
brüderten; die Liebe braucht gar feine Erflärung, nur der Haß. Aller 
Ursprung des Beften, vom Al an bis zu Gott hinauf, bebedt ſich mit 
einer Nacht voll zu ferner Sterne. Beide ſahen in ber grünglängenben 
Saftzeit der alademiſchen Jugend zuerft einander durch die Bruſt ins 
Herz, aber mit den ungleichnamigen Polen zogen fie fih an. Sieben- 
käs erfreuete ſich vorzüglich an Leibgebers harter Kräftigkeit, ja ſogar 
BZornfähigkeit, an deſſen Flug und Lachen über jeden vornehmen, jeden 
empfindfamen, ja jeden gelehrten Schein; denn er legte ein Ei feiner 
That oder feines tiefen Worts, wie der Kuntur das jeinige ohne Neft 
auf den nadten Felſen und lebte am liebſten ungenannt, Daher er immer 
einen andern Namen annahm. Der Armenadvolat pflegte ihm beshalb, 
um fein Aergern darüber zu genießen, mehr als über zehnmal zwei 
Anelooten zu erzählen. Die erfte war, daß ein deutſcher Profeffor in 
Dorpat in einer Lobrede' auf den damaligen Groffürften Alexander 
plöglich fich felber eingehenmt und ftill gefehwiegen und lange auf bie 
Büſte deſſelben hingeblict und endlich geſprochen: das verſtummende 
Herz hat geſprochen. Die zweite war, daß Klopſtock die Prachtausgabe 
feines Meſſias an die Schulpforte abgejehidt mit dem Wunfche, ber 


würdigſte Schulpförtner*) möge auf das Grab feines Lehrers Stubel | 


Lenzblumen ftreuen, dabei des Geber Namen Klopftod leife nennen ; 
— morauf Siebenkäs, wenn Leibgeber etwas auffuhr, noch damit fort- 
fuhr, daß der Sänger vier neue Pförtner, jeden zu brei Vorlefungen 
aus feiner Meffiade aufgerufen, und jebem dafür eine goldene Medaille 
zugejagt, die ein Freund bergebe; und jeo endlich harrte er auf Leib- 


*) Deutſcher Dierfur vom 1809. 
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gebers Sprubeln und Stampfen über einen, ber (Leibgeberifch zu ſprechen) 
jich felber als fein eigenes Reliquiarium voll heiliger Knochen und 
Glieder anbetet. 

Leibgeber hingegen — faft ven Morladen ähnlich, welche nad) To- 
winjon und Forlis auf der einen Seite für Rache und Heiligung Einen 
Namen (osveta) haben, und auf der andern fi) am Altare zu Freunden 
trauen und einfegnen laſſen — hatte feine vorzligliche Freude und Xiebe 
an der Diamantnadel, welche in feinem jatirifchen Milchbruder Poefie 
und Milde zugleich mit einem welttrogenden Stoizismus in einander 
ſteckte. Und endlich erlebten beide täglich an einander bie Freude, daß 
jeder den andern ungewöhnlich verftand, wenn er Scherz, ja fogar wenn 
er Ernft machte. Aber folche Freunde findet nicht jeder Freund. 


Beilage zum zweiten Kapitel. 
Regierung des H. R. R. freien Marktfledens Kuhſchnappel. 


SSSLGLGLGLLLL 


Sch hab’ e8 Schon in zwei Kapiteln zu jagen vergefien, daß der freie 
NReihsmarktfleden Kuhſchnappel, wovon ein Namenvetter im erz⸗ 
gebürgifchen Kreile liegen ſoll*), in Schwaben auf der Städtebank von 
31 Städten als die 32fte angefeflen iſt. Schwaben Tann fich überhaupt 
für eine Bruttafel ober ein Treibhaus ber Reichsſtädte halten, biejer 
deutſchen Nieberlafjungen und Abfteigequartiere der Göttin der Freiheit, 
welche Leute von Geburt als ihre Hausgöttin anbeten und bie nad) ber 
Gnadenwahl Sünder felig macht. Ich muß hier endlich den allgemeinen 
Wunfch eines guten Abrifjes von ver Kuhſchnappeliſchen Regierungs⸗ 


*) Nach neuen Berichten iſt's mehr ein Helm als ein Vetter, das Dorf Pot⸗ 
ſchappel bei Drespen. 
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form erhören; aber wenige Lefer werben wie Nikolai, Schlözer und 
ähnliche e8 mir glauben, mit welcher Noth und mit welchen Aufwande 
von Briefporto ich hinter beffere Nachrichten von Kuhſchnappel ge 
Iangte, als öffentlich herumlaufen, ba Reichs⸗ wie Schweizerftäbte ihre 
Honig-Wachsgewirke ja verlieben und verbauen, ale wären ihre Ver⸗ 
fafiungen geftohlne, noch mit ben rechtmäßigen Namen geftempelte 
Silbergefehirre, oder als wären bie Städtchen und Ländchen Feſtungen 
— (mas fie doch nur mehr gegen die Bürger find, als gegen die Feinde) 
— von welchen kein Abriß den Fremden zuzulaffen. 

Die Berfafjung unjeres merkwürdigen Reichsplatzes Kubichnappel 
jcheint urfprünglich der Vorriß gewefen zu fein, welchen Bern, das am 
Ende nahe genug liegt, in ber feinigen kopierte, aber mit dem Stordy- 
Ichnabel ins Größere. Denn Bern bat feinen großen Rath wie Kub- 
ſchnappel, dort macht er jo gut Krieg und Frieden und Todesurtheile 
wie in Kuhſchnappel, und befteht aus Schultheißen, Sedelmeiftern, 
Bennern, Heimlihern, Rathherren, nur aus mehren als in Kub- 
ſchnappel; ferner hat Bern feinen Heinen Rath gleichfalls , welcher 
Präfidenten, Gejandten und Gnadengelder hergibt und dem großen nach⸗ 
wächſet — die 2 Apellgzionlammern, die Holz- Jäger» Neformazion- 
fammern, die Fleifchtar- und andern Kommiffionen find offenbar (demn 
auf Die Aehnlichkeit Der Namen ift genug zu bauen) nur gröbere Fraktur⸗ 
Auszeihnungen ber Kuhſchnappeliſchen Grundftriche. 

Die Wahrheit aber zu jagen, hab’ ich dieſe Vergleihung zwiſchen 
beiden Freiftaaten nur gemacht, um Schweizern, bejonders Bernern, 
ohne viele Worte faßlich zu werben, vielleicht auch gefällig. Denn in 
ver That erfreut fh Kuhſchnappel einer viel volllommninern und mehr 
ariftofratifchen Verfaſſung als Bern, die no in Ulm und Nürnberg 
tbeilmeife zu finden wäre, wenn beide nicht während der Revoluzion⸗ 
Witterung mehr zurück als vorwärts gelommen wären. Bor Kurzem 
waren Nürnberg und Ulm fo glüdlih, wie Kuhſchnappel noch if, 
daß fie nicht won gemeinen Handwerkern, ſondern blo8 von gutem Abel 
regieret wurden, ohne daß ein gemeiner Bürger fich in Berfon oder durch 
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Stellvertreter”) hätte im Geringſten barein mifchen können: Setzt leider 
ſcheint man in beiden Stäbten das Faß des Staats, weil der obere 
Bierhahn faners Geſöff herausließ, unten einen Zoll hoch über ber 
Hefe des Pöbels angezapft zu haben. — Ich kann aber bier unmöglich 
weiter geben, wenn ich nicht einen zu gewöhnlichen Irrthum über große 
Stäbte aus dem Wege räume. j 

Die Behemots und Kunturs unter den Städten — Peteröburg, 
London, Wien — follten, wollte man, bie Gleichheit der Freiheit und bie 
Freiheit ber Gleichheit allgemein einführen; biefen Endzweck errathen bie 
wenigften Statiftiler, aber er ift fo Har. Denn eine Hauptftabt von 
21/, Stunde in Umfang ift gleichlam ein Aetnas- Keffel von gleichem 
Umkreiſe für ein ganzes Land und bilft der Nachbarfchaft nicht blos, mie 
ber Bullen, durch ihre Auswiürfe, fondern durch ihre Einfüllungen 
(Replezionen) auf; fie ſäubert mit Erfolg das Land von Dörfern und 
ipäter von Landſtädten — dieſen urſprünglichen Wirthfchaftge- 
bänden der Refivenzen — indem fie von Jahr zu Jahr immer mehr 
auseinanderrückt und fich jo mit ben Dörfern vermauert und verwächſt 
und umrantt. Man weiß, daß London fchon die nächften Dörfer in 
jeine Gaffen verwandelt hat; aber nach Jahrhunderten müffen bie länger 
mb auseinander wachlenden Arme jeder großen Stabt nicht blos bie 
Dorfichaften, fondern auch Die Landſtädte ergreifen und zu Borftäbten er- 
heben. Dadurch werden nun die Steige und Felder und Wieſen, bie 
zwifchen ver Riefenftadt und den Dörfern lagen, rote das Bette eines 
Fluffes überdeckt mit einem Steinpflafter und der Aderbau kann folglich 
nut noch in — Blumenfcherben am Fenfter blühen. Ohne Aderbau ſeh' 
ich nicht, was Ackerbauleute anders fein können als Tagebiebe, die fein 


*) Denn bie wenigen fogenannten Rathfreunde (ans bem Bürgerſtande), bie 
in Nürnberg und Kuhſchnappel unter ven Patriziern figen, baben zwar ihren 
Siß, aber feine andere Stimme als eine fremde; und der Übrigen ruhigen Stell- 
vertreter, wodurch der dritte Stand wirklich Sig und Stimme in der Regierung 
bat, gleihfam durch vidimierte Kopien ber Köpfe, nämlich durch Steuergelber, 
deren können fogar nie genug vorhanden fein. 

Jean Baus fämmtl, Werte. XI, 5 
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Staat duldet; da man aber einen Fehler befjer verhütet als beftraft, jc 
muß ber gute Staat ſolches Landvolk, noch ehe daſſelbe zu Tagedieben 
geworden, mwegräumen, e8 fei durch wirkſame Inhibitoriales Der Bevöl⸗ 
terung, ober Durch deſſen Abraupen, ober durch Vereblung in Soldaten 
und Bebienten. In der That würben in einem Dorfe, das ein einge 
fügter Zwidftein einer Stadt, eine eingereifte Faß⸗Daube des Heibel- 
berger Refinenzfaffes geworben wäre, noch übrig gebliebene Bauern eben 
jo lächerlich als müßig fein; bie Korallengehäuſe der Dörfer müſſen gleid- 
ſam ausgeleert fein, ehe fie das zufammengethürmte Riff oder Eilant 
einer Stadt erbauen. 

Dann ift wol der ſchwerſte Schritt zur Gleichheit gethan; jetzo 
müſſen die innern Feinde der Gleichheit, Die Bürger, eben fo gut wie bie 
Bauern von ber Hauptftabt befämpft und mo möglid) ausgereutet werben, 
welches mehr ein Werk ber Zeit als befonberer Verordnungen iſt. In⸗ 
zwilchen ift das, was einzelne Reſidenzſtädte bie und da geleiftet haben, 
wenigftens ein Anfang. Dürfte man fi) aber das Ideal ausmalen, 
daß einmal wirklich ſich die zwei mächtigften Oppofizionparteien unt 
Widerlagen ber Gleichheit, Bürger und Bauern , aus den Riefenftäbten 
durch eine lange Reihe von Glückzufällen verloren hätten ; ja daß mit dem 
Aderbau jogar der niebere Adel, der ihm obgelegen, zugleich gefallen wäre; 
jo würde eine edlere Gleichheit, als in Gallien war, wo nur lauter 
gleiher Pöbel wohnte, auf bie Erde kommen, e8 würde lauter 
gleichen Abel geben, und die gefammte Menfchheit befäße dann Einen 
Adelbrief und lauter ächte Ahnen. In Paris fchrieb Die Revoluzion alles 
wie in den älteften Zeiten mit lauter Heinen Buchftaben; nad 
meiner VBorausfegung würden dann wie in ven fpätern lauter An- 
fang- oder Kapitalbuchftaben gebraucht, die jeo nur wie Thürme aus 
vielen Eleinern vorragen. Wenn aber auch ein folcher hoher Styl, eine 
ſolche Beredlung der Menfchheit nur eine ſchöne Dichtung bliebe, und 
man nur mit dem Heinern Glücke zufrieden fein müßte, daß im ben 
Städten wie jetzo Eine Judengaffe, fo Eine Bürgergaſſe übrig bliebe: fo 
wäre genug für die geiftige Menfchheit in den Augen eines jeden erbeutet, 
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der bebentt, wie ausgebilbet der hohe Abel ift, beſonders ber Theil defſelben, 
der den größten ausbildet. — 
Aber dieſe Robilitierung der gefammten Menjchheit gewähren uns 
bie Neichsftädte viel ficherer als bie größten Reſidenzſtädte. Diefes führt 


mich auf Kuhſchnappel zurück. Dan fcheint in der That zu vergefien, 


daß es zu viel gefobert ift, wenn bie vier Duadrut-Werften, die eine Re⸗ 
fivenz etwan groß ift, mehr als 1000 Ouadratmeilen bes umliegenden 
Landes überwältigen, verbauen und in Beftanbtheile von fich verwandeln 
jollen, jo wie die Rieſenſchlange größere Thiere verſchlucket, als fie felber 
ift. London bat nicht viel Über 1,000000 *) Bewohner: welche ungleiche 
Macht gegen die 51/, Millionen des ganzen Englands, denen die Stabt 
allein entgegenarbeiten und Flügel und Zufuhr abſchneiden ſoll, Schott- 
und Irland nicht einmal eingerechnet! — So fteht es mit guten Reichs⸗ 
ftädten nicht: hier ift Die Zahl der Dörfer, Bauern und Bürger, die bes 
zwungen, ausgehungert und weggetrieben werben follen, in einem 
richtigen Berhältnifje gegen Die Größe ver Stabt, der Patrizier ober re- 
gierenden Gefchlechter, Die ſich Damit zu befafen haben und den ebnenden 
Schlichthobeln der Menfchheit vorarbeiten. Hier iſt's nicht ſchwer, den 
Bürger als einen groben Bodenſatz, der im Abel ſchwimmt, niederzu- 
ſchlagen. Es ift, wenn es ihnen mit diefer Niederſchlagung mißlingt, 
blos die Schuld der Patrizier felber, weil fie oft am falfehen Orte fchonen 
und die Bürgerbant für eine Grasbankim Garten halten, deren Gras 
zwar für das Niederfigen und Erbriiden wächſet, die man aber doch 
immer begießet, Damit fie unter fo vielen Steigen nicht verborre. Wenn 
es nichts als freie Menſchen, und zwar von der ebelften Klaffe, nämlich 
Reichsfreie und Semperfreie geben foll: fo müſſen durch Auflagen und 
Lofungen die bürgerlichen Zimmtbäume gänzlich abgerindet werben — 
welches nur pöbelhafte Autoren ſchinden und bie Haut Über Die Ohren 
ziehen nennen — worauf die Bäume ohnehin verfalben und ausgehen. 
Freilich koſtet diefe Reichsfreiheit Menſchen. Aber mich bedünkt, eine 


®) 18865 600,000: 1796. 1818, M. 
. 5*+ 
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folche werbe buch die wenigen Taufende von Leuten, bie fie koſtet, wohl» 
feil genug erfauft, da früher Amerikaner, Schweizer und Hollänber für 
eine weit engere ganze Millionen Menſchen baar auf ben Tiſch bes 
Schlachtfeldes hingezahlt und hingefchoffen. Auch fallen neuere Staaten 
felten in den Fehler der neuern Schlachtenmaler, an welchen man 
Veberladung mit Perſonen ausfett. Vielmehr follte man es mehr 
bemerken, mit welchen Hug gewählten und treibenden Mitteln mehre 
deutſche Länder Die Bevölkerung als eine Krantheitmaterie und Menſchen⸗ 
Plethora — wie jeder gute Arzt tbut — nach unten ableiten, nämlid 
nach dem gerade unter Deutichland liegenden Nordamerika. 

Kuhſchnappel hat, um zum Vorigen umzulehren, vor bunbert 
Städten den Borjprung. Ich gebe zu, daß Nikolai betheuert, bie 
vorigen 60000 Nürnberger wären gerade noch halbiert ba, nämlich 
80000 und bieß ift etwas; aber gleichwol fommen noch immer 50 Bürger 
(und mehr) gegen 1 Batrizius zu fliehen, welches ftart if. — Hingegen 
bin ich zu jeber Stunde durch Tauf- und Sterbeliften darzuthun erbötig, 
Daß im Reihsmarktfleden Kuhſchnappel beinahe nicht mehr Bürger 
als PBatrizier Ieben, welches um fo wunderbarer ift, Da die letzten — 
wegen ihres Hungers — ſchwerer zu leben haben. Ich frage, welcher 
neuere Staat kann jo viele Freie aufzeigen? Waren nicht fogar im freien 
Atben und Rom — in Weſt⸗Indien ohnehin — mehr Knechte als 
Freie, Daher man jene durch keinen befondern Anzug zu bezeichnen 
mwagte? Und find nicht noch in allen Staaten mehr Lehn⸗ als Edelleute, 
obgleich diefe längft in flärkerer Anzahl vorhanden fein könnten, ba 
Bauern und Bürger nur von der Natur, die Patrigier hingegen ſowol 
von der Natur ale von der Kunft aus Reichs⸗ umd Fürften- Kanze- 
leien nachgefäet werden ? — 

Wäre die Beilage nicht eine. ebſchweifung, von welcher man ge⸗ 
wöhnlich Kürze fodert: fo wollt’ ich weitläuftig genug darthun, daß 
Kuhſchnappel noch in mehren Vorzügen manchen Schweizerſtädten wo 
nicht vor» doch gleichſtehe z. B. in gutem Abſchleifen und Verlängern 
des Richtſchwertes und überhaupt im Handhaben eines rechten knotigen, 
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geſtachelten Stab-Wehes — in der geiftigen Fruchtſperre, nicht gegen das 
Ausland, fondern gegen das Innere, um Gedanken und hundert anderes 
geiftiges Zeug nicht einzulaſſen — und fogar ſelber im grünen Markt 
oder Handel mit jungen Leuten, denn was eben lettten anlangt, fo ift 
bi8 beute ber Abfat von jungen Kubfehnappiern nach Frankreich zu 
Thürftehern und zu Kronvorfechtern nur darum fo Hau, weil die Schweizer 
den Markt gräulich mit kräftigen Slinglingen überfahren, die ſich vor 
jede Thüreund (iſt's Krieg) vor jede Kanone ftellen: wahrlich, fonft follte 
vor mehr als einer Thlire ein Kuhſchnappler ftehen und jagen: kein 
Menſch zu Haufe. (Sa noch jetzo bei ber zweiten Auflage darfich bes 
baupten, daß Kuhſchnappel feinen Titel Reichs marktflecken wie eine 
zweite Churwürde noch fortbewahrt und jeine alte Gedanten-Einfuhr- 
und Nachrichten - Ausfuhrverbote und feinen Blut- oder lebendigen 
Menſchenzehend flir Frankreich jo gut fortiegt wie Die Schweiz, welche 
dem Kaſtellan auf der Wartburg gleicht, der den unauslöfchlichen von 
Luther gegen den Teufel geworfenen Dintenklecks ftets auf der Wand 
von neuem auffärbt.) 


Drittes Kapitel. 


Flitterwochen Lenettens — Bücerbräuerei — der Schulrath Stiefel — Mr. 

Everard — Vor⸗Kirmeß — die rothe Kuh — Michaelis» Mefle — tbe Beggar's 

Opera — Verſuchung bes Teufels in ber Wuſte oder das Männchen von Ton — 
Herbftfreuden — neuer Irrgarten. 





Die Welt konnte fich nicht ſtärker verrechnen , als daß fie erwartete, 
am Montage unfern allgemeinen Helden im Trauerwagen und Leichen⸗ 
mantel und mit Trauermanfchetten und angelaufenen Schuhſchnallen als 
Leidtragenden über die Scheinleiche feines Glücks und Kapitals 
anzutreffen.- 
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Simmel! Wie tarın aber die Welt in ſolchem Grabe fehlfchießen ? 
Der Abvolat war nicht einmal in Bierteld-Trauer, geſchweige in halber, 
fondern fo aufgeräumt als hab’ er felber biejes dritte Kapitel vor fid, 
und fang’ e8 grabe ſo an wie ich bier. 

Der Grund war, er faßte eine gute Klage gegen feinen Vormund 
Blaiſe ab, ftattete fie mit mehren fatiriichen Zügen aus, Die blos er 
felber verftand, und reichte fie bei der Erbſchaſtkammer ein. Nur etwas 
in ber Noth gethau, fo iſt's fchon etwas. Das Glück ſchicke uns eine 
noch fo unfreunbliche froftige Herbftluft aufpen Hals — zerbricht es ung nur 
nicht wie Schwänen das oberfte Flügelgelent: fo wird uns allemal das 
Geflatter, Das wir damit machen, wo nicht in ein wärmeres Klima tragen, 
doch ein wenig felber in Wärme bringen. — Der Frau verbarg Fir⸗ 
mian Siebenkäs aus Gründen der Liebe deu Aufichub der Erbichaft 
. wie den vwerjährten Taufchhanbel mit feinem Namen: er wertrauete 
darauf, daß eine eingehegte Advokatenfrau niemals einem vornehmen 
Patrizier in die häusliche Karte werde ſchauen Lönnen. 

Was konnte überhaupt einem Menſchen viel fehlen, der aus feiner 
ftillen Woche eines Einfiedlers auf einmal in bie Flitterwochen eines 
Zweifiedlers gefahren war? Jetzo erft faßte er feine Lenette recht in zwei 
Arme — vorher hatt’ er immer feinen im Leben ab⸗ und zuflatternben 
Freund feft mit der linken an ſich gehalten — und fie fonnte ſich num in 
feinen Herzlammern viel bequemer ausbreiten. Und bie ſcheue Frau 
that e8 wol, fo weit fie wagte; fie befannte ihm, obwol ſurchtſam, es fei 
ibr faft lieb, daß der unbänbige Saufinder nicht mehr unter dem Tiſch 
liege und gräulich vorgude; ob fie aber nicht über den wilden Herrn 
defielben das Nümliche gedacht, wäre nie von der gehorjamen Gattin 
berauszubringen gemwejen. Sie erichien dem Abvolaten ordentlich als 
eine Tochter; und der Heinen Eigenheiten konnte fie dem hoch erwachſenen 
Bater gar nicht genug haben. 

— Daß fie ihm, wenn er ausging, fo lange nachſah als Die Gaſſe 
lang war, dieß war noch nicht das Halbe gegen das Nachlaufen mit ber 
Bürfte bis über bie Hausthüre hinaus, wenn fie oben von hinten an 





—— 


71 


jeinen Schanzlooper unten ſolche Straßenpflafter anklebend angetroffen, 
daß fle ihn durchaus wieber ins Haus zurück ziehen und barin ben Rod 
ſaum fo fauber abbürften mußte, als zolfe man in Rubichnappel bas 
Pflaftergeld wirklich für ein Pflafter. Er hielt der Bürfte fill und küßte 
fodann und fagte: „an der Innenfeite fitst wol noch allerhand, aber Teine 
Seele fieht’8, und komme ich wieder, jo tragen und fchaben wir's Droben 
mit einander heraus.“ 

Seiner Erwartung und Foberung wurde es orbentfich zu viel — 
aber feiner Wieberliebe nicht — daß fie jeden Wunſch und Wink nicht 
blos jungfräulich erhörte, ſondern auch töchterlich befolgte und beviente. 
„Rathskopiſten⸗Tochter, fagte er, ſei mir nur nicht gar zu gehorfam; ich 
„bin ja nicht Dein Bater, ein Rathskopiſt, fondern nur ein Armenabvorat 
„unb babe Dich geehlicht und fehreibe mich Siebentäs meines Daflir- 
„haltens.“ — „Auch mein fel. Bater, verjetste fie, bat wol ſelber manche 
„Sachen im Stillen mit feiner eigenen Hand konzipiert und jolche nach⸗ 
„her ordentlich und fauber mundiert;“ aber dieſe feltfame Kreuz- und 
Querantwort gefiel Doc dem Advokaten jehr wohl; und wenn fie vor 
Iauter Berehrung Seiner nicht einen einzigen Spaß verftand, ben er 
iiber fich felber machte — es ſei nun, daß fie feinem ironiſchen Selber- 
erniebrigen widerſprach, ober bem ironiſchen Selbererhöhen ganz beiftel 
— fo ſchmeckten dem Advokaten biefe geiftigen Provinzialismen feiner 
Gattin nicht Schlecht. Sie konnte ohne Bedenken fagen: fleuch, reuch, 
freuch, anftatt fliehe, rieche, Trieche; dieſe religiöfen Alterthümer aus 
Luthers Bibel waren recht brauchbare Beiträge zum Spiotilon ihrer Em- 
pfindungen und feiner Honigwochen. — Als er einmal eine fehr arfige 
Haube, die fie voll Vergnügen ben drei won ihr zumeilen leicht gefüßten 
Haubentnöpfen nach einander aufprobiert hatte, auf ihr eigenes Köpfchen 
vor dem Spiegel mit den Worten ftillpte und zog: „ſetz' auf und fieh hinein, 
Dein Kopf ift vielleicht fo gut als einer won Holz,’ jo lächelte fie ungemein 
vergnügtundfagte: „Du willſt unfer eine nur immerdar flattieren.“ Man 
glaub’ e8 mir, dieſes naive Unverſtehen rührte ihn jo, daß er fich zuſchwur, 
folche Scherze nirgends mehr vorzubringen als nur in ſich und bei fich. Aber 
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was ift dieß gegen eine höhere Flitterwochenfreude? Dieſe war, ba 
feine Lenette ihm am nächften Buftage durchaus nicht erlanbte, fie zu 
tüffen, als fte ihn mit ihrer Weiß- und Roth - Blüte der Jugend in den 
ſchwarzen Kopfmanfchetten oder Spiten und aus dem dunkeln Kleider- 
laube dreifach verſchönert anblickte: dergleichen weltliche Gedanken, fagte 
fie, ſchicken ſich vor der Kirche gar nit, wenn man fchon feine Buß⸗ 
kleider anhat, ſondern man wartet. — „So will id — jagt’ er zu fi) — 
doch wie eine Norbweft - Amerikanerin”) einen Suppentöffel fünf Zoll 
lang und drei Zoll breit durch meine Unterlippe fteden und ihn herum- 
tragen, wenn ich je wieber bei der antächtigen Seele anf Löffeln unt 
Küffen falle, wann fie ſchwarz angezogen ift und Die Gloden lauten.‘ — 
Und er bielt, obgleich felber fein fonderlicher Kirchengänger, ihr und fi 
Wort. So find wir Männer aber in der Ehe, ihr Bräute! 

Daraus werdet ihr nun leicht errathen, wie felig vollends der Ab- 
vokat in feinen Honigwochen wurde, als Lenette gar das, was er jonft 
felber und zwar recht erbärmlich und verbrüßtich that, für ihn auf das 
Schönfte bejorgte und durch unverdroßne Feg⸗ und Bürft-Arbeit feine 
ditbyrambifche Karthauſe jo fauber, grade und glatt berftellte wie eine 
Billardtafel; ganze Honigbäume voll Fladen pflanzte fie in feine Honig- 
wochen, wenn fie jo anı Morgen wie eine fleißige Biene um ihn herum⸗ 
ſumſete und wenn fie im Heinen Bienenkörbchen — er jelber progeffierte 
rıthig in feinen Alten weiter und bauete am juriftiichen Weſpenneſte — 
Wachs eintrug, Zellen bauete, Zellen fäuberte, freinde Körper ausmwarf 
und Riten zuflebte, und wenn er dann auf emmal aus feinem Weſpen⸗ 
nefte einen zufälligen Blid auf die niebliche Geftalt im netteften Haus- 
Heidchen warf. Wie oft legte er nicht die Feder in den Mund und hielt 
ihr liber das Dintenfaß die aufgemachte Hand bin und fagte hinter ber 


*) An der Küfte des norbweftlihen Amerila vom 50 bis 60 Grad nördlicher 
Breite tragen die Weiber in der durchlöcherten Unterlippe hölzerne Suppenlöffel 
und zwar befto größere je vornehmer fie find; bei einer Frau war der Löffel 
5 Bol us und 8 Zoll breit. Langsborfs Bemerkungen auf einer Reife um bie 
Welt. 8.2. 
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Feder: „‚gebulbige Dich doch ums Himmels willen nur bis Nachmittags, 
„wo Du figelt und nähft: fo folft Du ja belohnt unb geküßt werben 
„hinlänglich, wenn ich auf- und abjpaziere.’ 

Damit aber keine Lejerin fich in Angft fee über Verſäuerung ſolcher 
Honigwochen durch ben enterbenden Spitbuben Blaije: fo frag’ ich jede 
blos dieß: hatte der Abvolat wicht eine Silberhütte und cin Pochwerk 
von 7 gangbaren Prozefien, bie voll lauter Silberabern waren? — 
Hatt’ ihm nicht fein guter Teibgeber auf vier Glüdräbern einen 
Regiment-Geldiwagen nachgefahren, auf welchen aufgelaben waren zwei 
Brillentbaler von Julius Herzog zu Braunſchweig, Ein gräflich »reuf- 
fiicher Dreifaltigfeittbaler von 1679, Ein Schwanz» ober Zopfbulaten, 
Ein Miüden- ober Weipenthaler, fünf Vikariatdukaten und eine Menge 
Ephraimiten? Denn er burfte ohne Bedenken dieſes Münzlabinet ver- 
falten und verflüchtigen, ba e8 fein Freund nur aus Spott gegen bie, 
die mit 100 Thalern einen*) kaufen, in feinen Taſchen angelegt hatte. 
Beide lebten überhaupt in einer Gütergemeinſchaft des Körpers und 
Geiſtes, die wenige faſſen; fie waren fo ebel geworden, daß zwilchen bem 
Nehmer und Geber ciner Gefälligkeit kein Unterſchied mehr blieb, und fie 
ſchritten über die Klüfte des Lebens aneinandergeknüpft, wie bie Kryftall- 
ſucher auf ben Alpen fich gegen den Sturz in Eisipalten durch Anein- 
anberbinden beden. 

Gleichwol kam ex an einem Marientage gegen Abend auf einen 
Gedanken, welcher alle geängftigten Lejerinnen feiner Geſchichte ganz 
aufrichten wird, und ber ihn jelber jeliger machte als ber größte Brod⸗ 
korb mit Fruchtlörbchen, oder als ein Korb Wein. Er wußte aber ſchon 
voraus, daß er ben Gedanken haben würde; im Elend jagt’ er allemal: 
„es ſoll mich wundern, was für ein Hülfmittel ic) ba wieber ausſpinnen 
„werbe; benn verfallen werd’ ich fo gewiß auf eines, als ich vier Gehirn⸗ 
„kammern beherberge.“ — Der beglüdende Gedanke, wonon ich vebe, 
war, bas zu machen, was ich hier mache — ein Buch, obwol ein ſati⸗ 


*) 1796. 18185 eines 1826. M. 
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riſches*). Hier fuhr aus ben aufgegognen Schleufen bes Herzens ein 
reißender Strom von Blut unter das Räder⸗ und Mühlenwerk feiner 
Ideen hinein, und Dieganzegeiftige Mafchine Happerte, rauſchte, ſtäubte und 
klingelte — es maren ſchon einige Metzen gemahlen fürs Werk. Ich kenne 
feinen größern geiftigen Tumult — kaum einen füßern — in einem 
jungen Dienfchen, als wenn er in ber Stube auf- und abgeht und ben 
tühnen Entſchluß fafjet, ein Buch Konzeptpapier zu nehmen und ein 
Manuffript daraus zu machen — ja man kann darüber Disputieren, ob 
ber Konrektor Winkelmann und der Felbherr Hannibal Hurtiger 
bie Stube auf« und abliefen, als beide des eben fo fühnen Sinnes wur- 
ben, nah Rom zu gehen. Siebentäs mußte, da er eine Auswahl 
ans des Teufels Papieren zu fchreiben beichloffen, zum Haufe hinaus 
und dreimal um den Marktflecken laufen, um bie rollenden beweglichen 
Ideen durch müde Beine wieder fefter in die rechten Fugen einzufchlitteln. 
Er fam, müde vom innern Verglühen, zuglid — fah nah, ob genug 
weißes Papier zu Manuffripten da jet — und lief auf feine ruhige 
Haubenſteckerin zu und küßte fie jo fchnell, daß ſie kaum die Stecknadel 
aus den Lippen — ben letzten Dorn an biefen Roſen — ziehen Tonnte. 
Unter dem Kuffe befeftigte fie, binunterfchielend, ganz ruhig mit ber 
Nadel ein Band an einem Haubenflügel. „Freu' Dich doch — fagt’ er 
„— tanze mit mir herum — ich fehreibe morgen ein Opus, ein Buch. — 
„Brat' nur heute Abends den Kalbskopf, ob e8 glei wider unfere 
„12 Eß-Geſetztafeln läuft.” Er und fie hatten fich nämlich fogleich am 
Mittwoch als eine Speiſe⸗-Geſetz⸗Kommiſſion niedergejeßt; und e8 war 
unter den 39 Artifeln einer fparenden Tiſch-Ordnung auch Diefer durch⸗ 
gegangen und beftetiert, daß fie fich Abends wie Braminen ohne Fleiſch 
behelfen wollten, ganz ſchlecht und nur mit Fleifches Werthem. Er hatte 
aber die größte Mühe, bis ex feiner Lenette beibrachte, Daß er ſchon mit 
Einem Bogen von der Auswahl aus des Teufels Papieren ven Kalbe- 

*) Das Buch kam 1789 in der Bedmann’ihen Buchhanplung in Gera 


unter bem Titel: „Auswahl and den Bapteren des Teufels” Heraus. 
Ich werbe weiter hinten meine Meinung über jene Satiren zu äußern wagen. 
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kopf wieder zu erfchreiben verhoffen dürfe und daß er nicht ohne Grund 
fich felber einen Faſtenerlaß ertheile; denn Lenette Dachte wie ber ge- 
meine Dann, ober wie der Nachdrucker, ein gejchriebenes Buch werbe 
wie ein gebrudtes bezahlt, und dem Seter gehöre faft mehr als dem 
Schreiber. Sie hatte in ihrem Leben noch nichts von dem ungeheuren 
Ehrenſold vernommen, welchen deutiche Autoren gegenwärtig ziehen; fie 
war wie Racinens Frau, die nicht wußte, was ein Vers oder ein 
Trauerfpiel ift, und die gleichwol damit die Haushaltung beftritt. Ich 
meines Orts würbe aber feine an den Altar und in das Hochzeithaus 
führen, bie nicht wenigftens einen Perioden in meinen Werfen, fiber 
welchem mich der Tod mit feiner Sanduhr erworfen, unter meiner 
Firma recht gut Hinauszufchreiben wüßte oder die e8 nicht unbejchreiblich 
freuen könnte, wenn ich ihr gelehrte göttingifche Anzeigen ober allgemeine 
deutſche Bibliothefen vorläſe, Die mich wenn auch übertrieben loben. 

In Siebenfäs hatte den ganzen Abend die Schreibefreube alle Blut⸗ 
fügelchen in ein folches Rennen und alle Ideen in einen folchen Wirbel- 
wind gefetst, daß er bei feiner Lebhaftigfeit, die oft den Schein der Herzen- 
Aufwallung annahm, ohne weitere Frage Über alles Langſame, das ihm 
in den Weg fich ſtemmte, Über den Zögerichritt des Laufmädchens ober 
über Die Wort- Trommelfucht deſſelben aufgefahren und als Platzgold 
losgegangen wäre, hätt’ er nicht auf der Stelle nach einem bejonbern 
Zemperier-> ober Kühl- Pulver gegen freudige Entrüftung gegriffen und 
folche8 eingenommen. Es iſt leichter, dem fchleichenden Gang eines 
ſchweren trüben Blutes einen Abfall und einen fchnellern Zug zu geben, 
als die Brandungen eines fröhlichen ſtürmenden zu brechen; aber er 
wußte ſich in der größten Freude ftets durch den Gedanken an bie uner- 
Ihöpfliche Hand zu ſtillen, die fie gegeben hatte — und durch bie fanfte 
Rührung, mit welcher Das Auge fich vor Dem verhüllten ewigen Wohl- 
thäter aller Herzen nieberichlägt. Denn alsbann will das von ber 
Dankbarkeit und ber Freudenthräne zugleich erweichte Herz menigftens 
dadurch banken, daß e8 milder gegen andere ift. Jenen wilden Jubel, 
ben bie Nemesis zlichtigt, kann biefes Dankgefühl am ſchönſten zähmen ; 
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und bie, welche an ber Freude farben, wären, wenn fie ein Danfbares 
Hinauffehen erweicht hätte, entweder nicht geflorben oder doch an eine 
ihönern Freude. 

Den erften und den beften Dank für das neue gerade ſchöne Ufer, 
in das jetzo fein Leben abgeleitet war, bracht’ er Dadurch, daß er die Ber- 
tbeidigung mit bem größten Feuer vollführte, die ev für eine angeklagte 
Kindmörderin zur Abwendung ber Folter zu machen angefangen. Der 
Stadtphyſikus des Marktfledens hatte fie nach ber Lungenprobe ver- 
dammıt, die eben fo richtig als die Waflerprobe Weiber zur Richtftätte 
bingeleitet. 

Stille einfame Tage aus dem Frühling der Ehe belegten den Steig 
der beiden Menjchen mit einem Blumenteppih. Blos unten am Fenfter 
erjchien einige male ein Herr in fleifchfarbener Seide, wenn Lenette am 
Morgen fih und den weißen Arm binausftredte und langeam Feftriegeln 
der zurüdgelehnten Senfterladen arbeitete. „Ich ſchäme mich ordentlich,“ 
jagte fie, „mi binauszulehnen,; ein vornehmer Herr fteht immer 
„drunten und zieht den Hut ab und fehreibt mich auf, wie be 
„Fleiſchtaxator.“ 

In den Schulferien des Sonnabends erfüllte der Schulrath Stiefel 
das Verſprechen, das er am Hochzeittage feierlich gegeben, recht häufig zu 
erſcheinen und wenigſtens in den Schulferien der Woche nicht auszu⸗ 
bleiben. Ich will ihn, um das Ohr mehr durch Wechfel zu erquiden, 
den Pelzftiefel nennen, zumal da ihn ohnehin der ganze Neicheort 
wegen des Grauwerks und des Hafen- Umfchlags fo nennt, den er aß 
einen tragbaren holzſparenden Ofen an feinen Beinen tıng. Der Pelz 
ftiefel band Schon auf dem erften Stubenbret Freudenblumen zuſammen 
und ftedte dem Advokaten den Strauß ins Knopfloch; er vozierte ihn zur 
Stelle eines Mitarbeiters an dem „Kuhſchnappeliſchen Anzeiger und 
„Bötterboten und Beurtheiler aller veutfchen Programmen’ — ein Wert, 
das bekannter fein jollte, Damit Durch ſolches auch Die empfohlnen Schul 
ſchriften es würden. Mir ift diefer Schreibvertrag von Herzen Tieb, weil 
er doch meinem Helden einen Rezenſier⸗Groſchen wenigſtens flir bie 
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Abenbfuppe auswirft. Der Schulcath, ber Nebaftör des Anzeigers, 
befetzte Die kritiſchen Gerichtftellen fonft gar nicht leichtfinnig; aber 
Siebentäs war in feinen Augen zum einzigen Wefen erhoben, das 
einen Rezenjenten noch überragt — zu einem Schriftfteller, Da er von 
Lenetten auf dem Kirchwege gehört, ihr Mann laſſe ein Dickes Buch in 
Drnd ausgehen. Der Schulrath konnte nicht anders als Die Damalige 
Salzburgiſche Litteraturzeitung für die heilige Schrift apokryphiſchen, und 
die Jenaiſche für die heilige Schrift Tanonifchen Inhalts anfehen ; die ein- 
zige Stimme eines Rezenſenten wurbe ihm vom Echo im gelehrten Ge⸗ 
richthof allezeit zu 1000 Stimmen vervielfältigt; und aus Einem rezen- 
fierenden Kopfe wurden in feiner Täufchung mehre lernätfche, wie man 
fonft glaubte, daß der Teufel ben Kopf Des armen Sünbers mit Schein- 
föpfen einfafje, damit der Scharfrichter- fehlerhaft Eöpfe. Die Namen- 
lofigkeit verleihet dem lirtheile eines Einzelweſens das Gewicht eines 
Kollegiums; man ſchreibe aber den Namen darunter und jeße „ber 
Kandidat XYZ ftatt „neue allgemeine deutſche Bibliothek,“ fo hat man 
die gelehrte Anzeige des Kandidaten zu ſehr geſchwächt. Der Schulrath 
warb meinen Helden an, feiner Satire halber; denn er felber, ein Lamm 
im gemeinen Leben, fette fi auf dem Nezenfier- Papier zu einem 
Wehrwolf um; ein häufiger Yall bei milden Dienfchen, wenn fie reiben, 
befonders über humaniora und dergleichen ? wie etwa fanfte Gefnerifche 
Hirtenvälfer (nad) Gibbon) gern Krieg anfangen und gut führen; 
ober wie. der Idyllenmaler Geßner ſelber ein ſchneidender Zerrbilb- 
zeichnter war. 

Unfer Held und neugerworbener Rezenfent bot von feiner Seite an 
biefem Abende wieber Stiefeln Freude und die Ausficht zu mehr als einer 
an, nämlich. aus dem won Leibgeber binterlafienen Münztabinetchen einen 
Miücden- ober Weſpenthaler, nicht um für Die Beftallung zum kritiſchen 
Weſpenneſt ein douceur zu geben, fondern um ben Müdenthaler in 
fleineses Geld umzufeßen. Der Schulsath, der als ber fleißige Silber⸗ 
diener eines eigenen Thalerfabinettes gern gefehen hätte, alles Geld wäre 
iiberhaupt nur für Kabinette Da — er meinte aber numismatiſche, nicht 
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politiiche — funtelte und erröthete entzilckt Über den Thaler und be 
theuerte dem Advokaten, welcher dafür nur den Natur- nicht den Kunft- 
werth erftattet verlangte; „aber ich erkenne hierin ven wahren Freund⸗ 
„ſchaftsdienſt.“ — „Nein, verſetzte Siebentäs, aber den wahren that mir 
„Leibgeber, ber mir den Thaler gar geſchenkt.“ — „Aber ich gäbe gewiß 
„dreimal mehr dafür, wenn Sie e8 nur fodern wollten‘ ſagte Stiefel. — 
„Aber“ (fiel Lenette, liber Stiefeld Freundlichkeit und Entzüdung ent- 
züct, ihren Dann heimlich zum Feftbleiben anftoßend, mit einer Drei- 
ftigkeit ein, Die mich wundert) „mein Mann will’8 ja nicht anders; und 
„ein Thaler ift ein Thaler.” — „Aber, verſetzte Siebenkäs, breimal 
„weniger eher dürft' ich künftig fobern, wenn ich Ihnen mein Kabinetchen 
„thalerweiſe abſtehe.“ — — Ihr lieben Seelen! Wären doch die menſch⸗ 
lichen Ja immer ſolche Aber wie eure! 

Der hageſtolze Stiefel ließ fich an einem fo genufßreichen Abende 
ächte Höflichkeit gegen das weibliche Geſchlecht am wenigften nehmen, be- 
fonders gegen eine Frau, die er ſchon als Braut in feinem Brautiwagen 
liebgewonnen und die ihm gar jetzo als Gattin eines ſolchen Freundes 
und als foldde Freundin feiner jelber doppelt lieb geworden. Er ver- 
wicdelte fie Daher fein genug in Das bisher zu gelehrte Gefpräch, indem er 
über bie drei Haubenköpfe gleichfam wie über Drei Pflafterfteine den 
Vebergang zum Modejournal machte; nur aber zu ſchnell auf ein älteres 
Modejournal zurück glitt, auf des Rubenius feines vom Pute der alten 
Griechen und Römer. Seine Predigten auf alle Sonntage ftredte er ihr 
gern vor, da Advokaten als böſe Chriften nichts Theologifches haben. Ja 
als fie bie entfallene Lichtfcheere zu feinen Füßen fuchte, hielt er ihr den 
Leuchter tief hinunter dazu. 

Wichtig für dag ganze Siebenkäfiiche Haus oder vielmehr Zimmer 
wurde der Sonntag, welcher in Dafjelbe einen vornehmern Mann, ale 
bisher aufgetreten, einführte — nämlich den Venner, 9. Everard (Eber- 
bard) Rofa von Meyern, einen jungen Patrizius, der in H. Heim- 
lichers von Blaiſe Haufe täglich aus- und einging, um fi in die 
„Routine der Amts -Pragis einzufchtegen.” Auch war ber Mann ber 
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Bräutigam einer armen Nichte des Heimlicher®, die außer Landes für 
fein Herz erzogen ind ausgebildet wurbe. 

Aljo war der Benner ein wichtiger Charakter bes Marktfleckens fo- 
wol als unfers Dornenftilds und zwar in jeder politiichen Hinficht. Denn 
in Törperlicher war er’8 wol weniger; durch feinen blumigen Kleiderputz 
war fein Leib faft wie ein Span durch einen Dorf-Blumenfirauß geftedt 
— unter den funleinden Magenflügelveden eines Welten - Thiertüds *) 
pulſierte ein fteifrechter, wenn nicht eingebogener Bauch und feine Beine 
hatten im Ganzen den Wabengehalt der Holzſtrümpfe, womit Strumpf- 
wirfer fih an ihren Senftern anzulündigen und zu empfehlen fuchen. 

Der Benner trug dem Abvolaten kalt und ziemlich grob-höflich vor, 
er jet blos gelommen, ihm Die Laft ber Bertheidigung der Kindermörberin 
abzunehmen, da er ohnehin jo viele andere Sachen auszuführen babe. 
Aber Siebentäs durchſah fehr leicht den Zwed des Vorwands. Es ift 
nämlich belannt, daß zwar die vertheibigte Inquifitin zum Bater ihres 
über bie Erde im Fluge gegangenen Kindes einen Mufterlartenreiter 
aboptiert und angenommen, befjen Namen weber fie noch die Alten an- 
zugeben wußten; daß aber der zweite Bater des Kindes, der als ein 
junger Schriftſteller aus Beſcheidenheit nicht gern jeinen Namen vor 
jeine pidce fugitive und fein Antrittprogramm fegen wollte, niemand 
war als ber hagere Benner Everard Roſa von Meyern jelber. Gewiffe 
Dinge will oft eine ganze Stadt zu verunfennen (zu ignorieren) ſcheinen; 
und darunter gehörte Roſa's Autorichaft. Der Heimlicher von Blaise 
wußte aljo, daß fie der Defenfor Firmian auch wiſſe, und bejorgte mit- 
bin, daß fich dieſer filr den Raub der Erbſchaft an jeinem Verwandten 
Meyern durch eine abfichtlich- Schlechte Vertheidigung der arınen In- 
quiſitin rächen werbe, um biefem die Schanbe ihrer Hinrichtung zu 
machen. Welcher entfetslich niebrige Argwohn! — Und doch ift oft die 
reinfte Seele zum Argwohn eines folchen Argwohns genöthigt! — Zum 
Glück hatte Siebentäs den Blitableiter ber armen Mutter ſchon fertig 


*) Auf ben damaligen Gillets waren Thiere und Blumen abgebilbet. 
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geſchmiedet und aufgerichtet. Als er ihm ben Kaſual- oder Schein⸗ 
Bräutigam ber Sqheinlindermorderin vorwies: geftanb dieſer fogleih, 
einen geſchictern Schutzheiligen Hätte bie ſchöne Magbalena unter allen 
Abvotaten ber Stabt nicht aufgetrieben ; wenigſtens feinen främmern, 
fegen Schreiber und Leſer hinzu, welche wiffen, baf er durch die Ber- 
theibigung ber Unfehnib bem Himmel fiir den erften Enttourf ber Teufels- 
Papiere dankbar fein wollte 

Jetzo kam plöglich die Frau des Advolaten aus ber Nachbarſtube 
des Buchbinders von einem fliegenden Beſuche zurüd. Der Venner 
ſprang ihr bie an ihre Thürſchwelle mit einer Höflichkeit entgegen, bie 
nicht weiter zu treiben war, ba fie doch erft vorher aufmadjen mufite, che 
ex entgegen konnte. Er nahm ihre Hand, bie fie ihm im ehrerbietigen 
Schreden Halb zufangte, und füßte ſolche gebildt, aber bie Augen empor- 
blidend gebreht unb fagte: „Mäbbänm, ich habe dieſe ſchöne Hanb fon 
„heit einigen Tagen unter ber meinigen gehabt.” Jetzo kam es durch 
ihm heraus, baß er derſelbe fleiſchfarbige Herr fei, welcher ihre Hant, 
wenn fie folche zum Fenſter binausgelegt, mit ber Neißfeder unten meg- 
‚geftohlen, weil er um eine ſchöne Dolce’& Hand für ein Knieſtück feiner 
abweſenden Braut verlegen gewefen, in das er aus dem Gebächtnifie 
einen bloßen Kopf von ihr zu zeichnen unternommen. Nun that er 
feine Handſchuhe, in welchen er ſie nur, wie manche frühere Chriften bas 
Abendmahl aus Ehrerbietung zu berlihten gewagt, hernnter won feinem 
Ningfener und Hautſchnee; denn um biefen lehten in größten Sonnen- 
brande zu bewahren, Iegte er felten bie Handſchuhe ab, es müßte denn 
im Winter geweſen fein, ber wenig ſchwärzt. Kuhſchnappler Patrizier, 
wenigftens junge, halten gern das Gebot, welches Ehriftus ben Siingern 
gab, niemand auf ber Straße zu grüßen; and) ber Venner beobachtete 
gegen den Mann bie nöthige Unhöflichteit, nur aber gar nicht gegen bie 
Srau, fonbern tief fid) umabfehlich herab. Schon von ſatiriſcher Natur 
hatte Siebentäs ben Fehler, gegen gemeine Leute zu höflich und ver- 
traut zu fein, und gegen Höhere zu vorlaut. Aus Mangel an Welt wußr 
er die rechte krumme Rinie gegen bie bürgerfichen Mafftter nicht mit dem 
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Nüden zu befchreiben: daher fuhr er lieber — gegen bie Stimme feines 
freundlichen Herzens — ftangengerade auf. Außer den Mangel an 
Welt war fein Advokatenſtand Urfache, deſſen Friegerifche Verfaffung eine 
gewifle Kühnheit einflößt, zumal da ein Advokat ſtets den Vortheil bat, 
daß er feinen braucht, Daher er's häufig, wenn es nicht Patrimonial- 
Gerichtherren oder auch Klienten find, welchen beiden ex mit feinen ge- 
ringen Gaben zu dienen bat, keck mit den angefehenften Perjonen auf- 
nimmt. Inzwiſchen rüdte gewöhnlihd in Siebenkäs Menfchenliebe 
unvermerlt ben beweglichen Steg fo unter jeinen hochgeipannten 
Saiten herab, daß fie zuletzt blos ben fanften tiefern leiſern Ton 
angaben. Nur jetzo wurd' ihm gegen den Benner, deſſen Zielen auf 
Lenette er zu erratben gendtbigt war, Höflichkeit viel ſchwerer als 
Grobheit. 

Er hatte ohnehin einen angebornen Widerwillen gegen geputzte 
Männer — obwol gegen geputzte Weiber grade das Gegentheil — fo 
daß er oft die Flügelmännchen des Putzes in den Modejournalen lange 
anſah, blos um fich recht Über fie abzuärgern, und daß er ben Kuh⸗ 
ſchnapplern betheuerte, wie er niemand lieber als einem jolchen Männchen 
Schabernack anthäte, einen Schimpf, einen Schaben bis zum Prügeln 
hinauf. Auch war es ihm von jeher lieb gemeien, daß Sokrates und 
Kato anf dem Markte barfuß gegangen, wogegen barhaupt gehen 
(chapeau-bas) ihm nicht halb jo viel war. 

Aber eh’ er ſich anders als mit Gefichtzligen änfern konnte, ſtrich 
die Holzknoſpe von Benner fih ben halbwüchfigen Bart und trug fich 
von weiten bem Armenadvokaten als Karbinalproteltor oder Ber- 
mittler in dem bewußten Blaiſiſchen Erbſchaft⸗Zwiſte an, um ben Ab- 
vofaten theils einzunehmen, theil® zu bemüthigen. Aber dieſer aus 
Ekel, einen folhen Gnomen zum Hausgeift und Paraflet (Tröfter) zu 
bekommen — fuhr auf, jedoch Yateinifch: „zuerſt ſoll meine Frau, ich 
„fodere es, kein Wort von dem unbebeutenben Kartoffellriege erfahren. 
„Auch verſchmäh' ich im gerechter Sache jeden andern Freund als einen 
„Rechtsfreund, und ven letzten ſtell' ich jelber vor. Ich befieibe meinen 
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Poſten; ber Poften bekleidet freilich nicht mich in Kuhſchnappel.“ 
Diefes letzte Wortipiel drückte er mit einer fo wahrhaft feltenen Sprach- 
fertigleit durch ein ähnliches lateiniſches aus, daß ich es faft herfegen 
follte; ber Venner aber, ber ſich weber das Wortfpiel noch das Uebrige 
fo deutlich überfegen tonnte, als wir es gelefen, gab ſogleich, um ſich 
nur loezumachen unb nicht blofgugeben, in berfelben Sprache zur Ant- 
wort: imo, immo, womit er ja fagen wollte. Deutſch fuhr nun Fir- 
mian fort: „es if wahr, Vormund und Mündel, Vetter und Better 
„waren nahe aneinander, in jedem Sinn: hat man fi) aber nicht auf 
„ben beflen Kongilien, 3. B. auf bem zu Ephefus im fünften Gäkul aus- 
ngeprügelt? Ja ber Abt Barſumas und ber Bifchof von Alexandrien, 
„Dioskorus, Männer von Rang, ſchlugen ben guten Flavian be 
„lanntlich da maustobt*). Und ein Sonntag war e8 ohnehin, wo bie 
ganze Sache vorgefallen. An Sonn- und Feſttagen aber ift ber Gottes» 
frieben, burch welchen in den dummen Zeiten bie Fehden innehalten 
„mußten, gerabe in ben Schenken aufgehoben (bie Gloden unb bie 
Krüge läuten ihn aus) und bie Menfchen prügeln ſich, bamit bie Ge- 
„richte doch ein Einfehen haben und barein ſchlagen. Im der That, 
„wenn man fonft bie Feſte zum Mindern ber Fehden vermehrte, fo 
nfollten Zuftigperfonen, H. v. Meyern, bie wie wir von etwas leben 
„wollen, eher um bie Einziehung einiger gefriedigten Werkeltage und 
„dafür um neue Apoſtel · und Marientage anhalten, bamit Schlägereien 
„und mit ben Schmerzen auch bie Schmerzengelber anliefen ſammt ben 
„Sporteln. Aber, trefflichſter Venner, wer denkt an fo was?" 

Er konnte ungefähr alles bieß deutſch vor Lenetten fagen; fie war 
tängft gewohnt, von ihm nur das Halbe, das Viertel, das Achtel zu 
verftehen und um ben ganzen Venner ſich gar nicht zu befimmern. Als 
Meyern vormehm-talt gefejieben war: ſuchte Sichentäs feine Hanbgetite 
Frau noch mehr file ben Venner zu beftedjen, indem er beffen ungetheifte 
Liebe gegen das geſammte weibliche Geſchlecht, ob er gleich ein Bräutigam 


*) MosHeims Kirgengeigiäte 3. T. ©. Anmerkung von B. Einem. 


83 


jet, und befonbers die frühere gegen feine in Verhaft und auf ben Tod 
fittennde Bor - Braut nach Vermögen pries; aber er nahm fie eher wiber 
den Benner ein. „So treu bleibe Dir und mir immer, Du gute Seele“ 
— fagte er, fie ans Herz nehmend; aber fie wußte nicht, daß fie treu 
geblieben und fragte: „wem follt’ ich denn untreu fein?‘ 

— Bon dieſem Tage bis zum Michaelistage, in welchen die Mefie 
ober Kirmeß der Reichsſtadt fiel, ſcheint Das Glück den Weg bis dahin 
ohne bejondere Blumenbeete — nämlich für mich und Leſer — blos mit 
veinem platten englifchen Raſengrün faft nur in der Abficht angelegt zu 
haben, damit der Michaelis- und Kirmeßtag vor uns auf einmal wie 
eine ſchillernde blendende Stabt aus dem Thal auffpränge. In ber 
That fiel wenig vor; wenigftens nimmt meine Feder, die nur wichtigern 
Ereigniſſen dienſtbar ift, das Meine nicht gern auf, daß ber Venner 
Meyern oft beim Buchbinder, der mit Siebentäfen unter demſelben 
Dach⸗Himmelſtriche wohnte, vorgeſprochen; er ſah blos nach, ob Die „ge⸗ 
„fährlichen Belanntichaften‘ (liaisons) gebunden waren. 

Aber der Michaelistagi — Wahrlich, Die Welt wird daran denken. 
Und ift denn nicht ſchon felber der Rüfttag vorher jo auserlefen und aus- 
geftattet, daß man ihn der Welt ohne Sorge ſchildern kann? 

Wenigftens leſe fie die Schilderung vom Rüfttage und gebe dann 
ihre Stimme! — 

An diefem Tage oder dem Vorſabbathe der Kirmeß war wie überall 
Das ganze Kuhſchnappel ein Arbeit- und Rafpelhaus für Weiber; 
eine fitzende, ober friebliche, oder reingefleibete war im ganzen Orte nicht 
zu haben — die belefenften Mädchen machten Tein Bud auf als bie 
Berierbliher, um Seide daraus zu nehmen, und bie einzigen Blätter, 
bie fie durchgingen, waren bie der Schuhe und des Blätterteigs — 
Mittags aß faft keine — die Kirmeß- oder Meſſe⸗Kuchen waren das 
eigentliche Räderwerk der weiblichen Mafchinen und ihrer künftigen 
Luftbarkeit. 

An einer Kirchweihe müffen bie Weiber ihre Gemälbeansftellung 

baben und die Kuchen find bie Altarblätter. — Jede benaget und be 
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ſchauet dieſe gebadnen Silhouettenbreter und Gedächtnißwappen bes 
Adels der andern, der Kuchen hängt an jeber als Mebaillon ober wie 
Bleiſtücke am Tuche, als Siegel des Werthes herab. Sie eſſen und 
trinten wahrlich faft nichts; aber dicker Kaffee ift ihr gefegneter Abend⸗ 
mahl⸗Wein und durchſichtiges dünnes Gebackenes ihr gefegnetes Oblaten- 
Brod; nur daß bei ihren Freundinnen und Wirthinnen Das letzte ihnen 
dann am beften ſchmeckt und fie es faft vor Liebe frefien, wenn es ver- 
fteinert fiten geblieben und ſchuß⸗ und ftichfeft ober zu Beinſchwarz ver- 
kohlt oder fonft erbärmlich ift; ſie erfennen willig alle Fehler, welche ihre 
innigften Freundinnen begangen, und fuchen die Scharten auszumegen, 
indem fie fie einladen und viel anders abfpeifen. — Was unjere Lenette 
anlangt, fo buf fie von jeher fo, befte Leferin, daß Kenner ihre Krufte, 
und Kennerinnen ihre Krume vorzogen und beide betheuerten, nur Sie, 
Beite, könnten etwas Aehnliches baden. Das Kochfeuer war das zweite 
Element diefer Salamanderin; denn das erfte ber guten Nixe war das 
Waſſer. So in einer vollen Haushaltung — wie Siebenkäfens feine 
war, ber alle Ephraimiten won Leibgeber der Kirchweihe geweihet hatte 
— ſich wie in Sand zu baden, zu plätjchern, zu ſcharren, zu fchnattern, 
das war ihr Fach. Es war heute ihrem glühenden Geftchte fein Kuß zu 
applizieren, aber die Frau hatte auch zu thun; denn um 10 Ubr kam 
gar eine neue Arbeit hinter dem neuen Arbeiter, dem Fleiſcher. 

Ich benieſ' es jego felber, daß bie Welt für einen kurzen Bericht 
von der Sache mir — und wer kann ihn weiter geben — am Ende 
danken wird. Es wurbe nämlich ſchon in Sommers Anfang eine ſchöne 
bürre Kuh, zu deren Kaufichilling die vier Haushaltungen zufammen- 
ſchoſſen, auf die Maftung eingeftellet. Der Buchbinder, der Schuhflicker, 
ber Armenadvokat und ber Haarkräusler — der fich von feinen Mieth- 
leuten nur darin unterſchied, daß fie bei ihm, er aber bei feinen 
Gläubigern zur Miethe wohnten — ließen von einer geſchickten Sand 
— fie ſaß an Siebenkäſens Armröhre — ein authentiſches In⸗ 
ſtrument — der ſprachreinigende Kolbe ſchnauzet hier nach ſeiner Ge⸗ 


wohnheit mich Unſchuldigen über fremde Wörter in einem ja römiſch⸗ 
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juriftifchen Alte an — Lebens und Sterbens ber Kuh halber verfertigen 
und auffegen, worin ſämmtliche Kontrahenten — fie ſtanden alle auf⸗ 
merſam um das leere Dokument, den ausgenommen, ber ſaß und es 
fertigte — ſich anheifchig machten, daß 
1. jeder der 4 Interefienten am Rinde das beſagte Rind alternieren 
melten follte und dürfte — 
2. daß das Küchen- oder Maft-Berfonale aus einer gemeinichaftlichen 
Kriegkaffe das Koftgeld, ven Klichenwagen unb überhaupt ben 
Unterhalt des bejagten Rinds beftreiten follte und dürfte — und 
3. daß die Alliierten befagtes Maftftüd nicht nur den Tag vor 
Michaelis, den 28. Sept. 1785 tobtichlagen, fondern auch jebes 
Biertel defjelben wieder in vier Viertel nach dem Adergefeh (lex 
agraria) flir die vier Theilhaber zerhaden jollten und bürften. 
Siebentäg fertigte vier vidimierte Kopeien vom Partagetraltgt aus, 
für jeden eine; und nie fehrieb er etwas mit ernfthafterer Luft. Heute 
war 5108 noch der 3te Artikel von dem friedfamen Hausverein von vier 
Evangeliften zu erfüllen, welche ſämmtlich zum Wappentbiere nur Ein 
Kompagnie-Thier und noch Dazu nur das weibliche Des Lukas genommen. 

Aber die Gelehrten Iechzen nach meiner Kirmeß — ich werfe alfo 
mein Thier- und Menſchenſtück nur fllichtig ber. Kolb fährt natürlich 
fort und fährt mi an. Der Septembrijierer, ber Fleiſcher, that 
noch am Ende des Fruktidors feine Pflicht gut — die Bierfürften von 
Konviktoriften ftanden bei allem und felber bie alte Sabine that viel 
und zog einiges. — Die Ouabrupelalliance fpeifete ſich wie ben er- 
ſchlagnen Biehftand mit einem zufammengefchoffenen Pidenid, blos um 
den Metsgermeifter gratis hineinzuziehen; und allerdings erichien ein 
Liguift, ven ich unten nennen werbe, in einer VBerfaffung und Kleidung 
am Tiſche, die nicht ernſthaft genug für das Einſchlachten vorlam — 
bie Schlacht-Hanfa machte fi Dann ans Divifionerempel nach der Ge- 
ſellſchaftrechnung, und das goldne Kalb, um das fte tanzten, wurde mit 
verjchiebenen heraldiſchen Schnitten, wovon ich Leine namhaft macder 
will als den Wellenfchnitt, ben Klee», den Haupt-, den Zahn-, bei 


Stufen. und ben Duerfchnitt, gerecht zerſchnitzt — — und dann war's 
vorbei. Ich dente, ich Tann feinem etwas Rülhmlichers von ber ganzen 
zootomiſchen Theilung fagen, als was ber Theilhaber Siebenkäs ſelber 
fagte: „zu wünſchen wär’ «8, bie 12 Stämme und in ben neuern Zeiten 
„das römische Kaiſerthum wäre fo redlich ober vielfach gertheilt worben 
„als unfere Kuh und Polen.“ 

Dem Embonpoint ber Iekten wird man fein Recht gegeben haben, 
wenn man folgendes Lob des Scähuhfliders Fecht anfüßtt: „Da dic) 
„Ale Schod Kreuz- Mohren- Schwerenoth! Du Schwerendtherin! — 
(Nun auf einmal mit herabgefuntener frommer Stimme) Nun ber liche 
„Gott hat bem lieben Bich decht fein Gebeipen geſchenti und ung ım- 
olltbige arme Stinber über alle Mafen gejegnet.” Cr hatte ſich als 
ein luſtiger Springinsfeld ins ſchwere pietiftifche Kutſchenzeug eingefchirrt 
und mußte immer feine alten Fluche mit neuen Seufzern verfüßen. 
Und eben auf dieſes Fechte s nicht ganz wärbige Verfaſſung und 
Reibung zielt’ ich oben, da er leider an dem ganzen EinſchiachtTage 
feine Hofen anhatte, fonbern blos im weißen fries-Rod feines Meibes 
daß Zerglieberhaus aufe und abrannte und fo feine eigne cheliche Hälfte 
vorftellte; aber bie Sozietät verdachte ihm nichts; er konnte nicht anders, 
denn feine ſchwarzledernen Bein-Düten wurben, fo lange als er fich in 
demi-neglige einer Amazone aufhielt und wie ein Hermaphrobit ausſah, 
im Gärbefeffel neu aufgelegt ober gebrudt. 

Aber enblic wird Kolb mein Freund; benn ich fahre deutſch fort 
wie folgt. 

Der Armenabvofat hatte Lenetten gebeten, Abend 4'/, Uhr fih 
au ihm zu ſetzen und fich nicht mehr abzuarbeiten, etwan mit dem Abenb- 
effen, er wolle ſich Heute eines abfargen und nichts genießen als für einen 
halben Thaler Kuchen: bie Flinte rannte und fegte; unb wirklich ſchon 
um 6 Uhr Tagen beide in ben weiten Iebernen Armen — Eines breiten 
Großvaterftuhle (bemn er hatte fein Fleiſch, fie feine Knochen) und 
ſchaueten ruhig · beglüct wie Kinder, welche eſſen, bie mehkünſtieriſch- 
geordnete Stube an und das allgemeine Gieihen und bie Kucen-Monb- 
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fiheln in ihren Händen und das flüffige Glanz ober vielmehr Zwiſch⸗ 
gold *) der tiefen Sonne, das fi an dem blinfenden Zinngeräth immer 
höher rũckend anlegte — und ihr Ausruhen wurde wie ber Schlaf eines 
Wiegerflindes von den fehreienden Happernben 12 herkuliſchen Abend⸗ 
arbeiten ber anbern Leute im Haufe umgeben — und ber hellere Himmel 
unb bie neugewafchenen Fenſter fetten ber Länge des Tages eine halbe 
Stunde zu — und der Gloden » oder Stimmhammer des Abendgeläutes 
ftimmte die melodiſchen Wünſche fanft hinauf, bis fie — Träume wırrden. 
— Um 10 Uhr wachten fie auf und gingen zu Bette..... 

Ich habe felber eine Freunde an dieſem Heinen geftirnten Nachtſtück, 
das mein Kopf jo glimmenb und verihoben gab, wie Die vergoldete Halb- 
fugel meiner Uhr thut, wenn ich fie gegen bie Abendſonne halte. — 
Auf den Abend will der gejagte ermattete Menſch in Ruhe fein; für den 
Abend eines Tages, für den Abend eines Jahrs (für den Herbſt) und 
für den Abend feines Lebens trägt er feine mühfeligen Ernten ein und 
da hofft ex jo viel! — Haft du aber nie bein Bild auf abgeernteten Auen 
gejehen, die Herbſtblume ober Zeitloje, welche ihr Blühen**) auf ven 
Nachſonmer verſchiebt und die ohne Frucht der Winter überſchneiet und 
die feine erzeugt als im — Frühling darauf? — 

Aber wie ſchlägt die braujende ſchwellende Flut des Kirchweih- 
Morgens an die Bettpfoften unfers Helden! Er tritt in die weiße leuch⸗ 
tende Stube, die feine diebiſch aufftehende Lenette vor Mitternacht 
unter feinem erften Schlafe gewaſchen und zu einem Arabien verjanbet 
ober liberpubert hatte; auf biefe Weiſe hatte fie ihren und er feinen 
Willen gehabt. An einem Kirmeßmorgen rath’ ich jedem, das Fenſter 
aufzumachen und den Kopf hinauszulegen wie Siebentäs, um ben 
flüchtigen Bauten und Miethen der Heinen hölzernen Börſen auf dem 
Markte zuzufehen und dem Fallen der erften Tropfen Des ganzen Wollen- 
bruchs von Leuten. Nur bemerfe ber Lefer, daß e8 nicht auf meinen 
Rath geſchah, daß mein Held im Uebermuth des Reichthums — denn bie 

*) Blattgold, auf der einen Seite Gold, auf ber andern Silber. F. 
**) 1796. 1818; ihre Blüten 1826. M. 
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Muſterkarte aller Kuchen im Haufe lag freilich hinter feinem Rücken — 
zu manchem grünen Batrizier-Räupchen, das noch übermüthiger vorüber⸗ 
lief und deſſen Naturgefchichte er gern aus deſſen Gefichte jelber lernen 
wollte, berunterrief: „ich bitte Sie, betrachten Sie einmal da 8 Haus 
da: finden Sie nichts?" Hob das Räupchen die Phyfioguomie empor 
und ftredte fie abjchäffig aus: fo konnt’ er — das wollt’ er ja — letzte 
bequem ftudieren und durchlaufen. „Gar nichts finden Sie?‘ fragt’ er. 
Wenn das Kerbtbier ven Kopf ſchüttelte: fo fiel er oben bei und fagte: 
„Ganz natürlich! ich gude feit Jahr und Tag heraus und finde aud) 
„nichts; aber ich wollte meinen Augen nicht trauen.’ 

Unbedachtſamer Firmian! bein gährender Schaum der Luſt Tann 
leiht — wie an jenem Sonnabend, wo du Bifitenlarten abgabeft — 
zerfallend nieberfinten. — Aber vorher ſchäumte fein Tropfen Moft, den 
er aus den Bormittagftunden austelterte — alles war friſch und feurig. 
— Der galloppierende Hausherr warf mit der Puder⸗Säemaſchine Sa- 
men auf gutes Land. — Der Buchbinder brachte feine Güter, bie theils 
in leeren Schreibblichern, theils in noch leerern Geſangbüchern, theils in 
Novitäten, in Kalendern, beftanden, auf der Are zu Markt und mußte 
zweimal fahren mit dem Schieblarren; aber Abende nur einmal zurid, 
weil er die Kalender (Die eigentlichen größten Novitäten oder Neuigkeiten, 
da im ganzen langen Laufe der Zeiten nichts jo nem ift als ein neues 
Jahr) an Käufer und Verkäufer abgeſetzt. — Die alte Sabel hatte ihr 
oftindisches Haus, ihre Obftlammer und ihr Ringlabinet aus Zinn unter 
bem Thore geöffnet; fie hätte ihr Wanrenlager ihrem eignen Bruder 
nicht für ſechs Gulden abgelaffen und war überhaupt eine Stabt-, aber 
feine Landkrämerin. — Der Altreis flidte heute am 5. Michaelistage 
feinem Menfchen einen Schub als feiner Frau. — 

Sauge dich immer voraus, Held, an diefen feinen Raffinabe-Zuder 
des Lebens an und leere den vormittägigen Konfelt-Teller ab; frage 
nichts nach dem Teufel und deſſen Großmutter, follten beide auch ihrer 
Natur nach darauf finnen, irgend einen Sauertopf und Brechbecher, ja 
Giftbecher aufzutreiben und bir ihn einzugeben. 
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Des Mannes größte Luft ift aber noch rüdftändig — nämlich bas 
unzählige Bettelvoft. Ich will die Luft beichreiben und dadurch aus⸗ 
theilen. 

Eine Kirmeß ift überhaupt die Mefie, die Bettler jebes Standes 
jährlich beziehen; ſchon ein paar Tage vorher drehen fich alle Fußſohlen, 
die auf nichts zu fußen haben als auf milde Herzen, als Radien nad 
dem Orte, aber am Morgen der Kirchweih felber kommt erft ber bettelnbe 
Sahrgang und die Krüppellolonne orbentlih in Gang. Ein Mann, ber 
Fürth geſehen, oder ver in Elwangen unter B. Gaßners Regierung 
gewejen, ber kann diefe Blätter aus feinem Exemplar berausichneiben ; 
aber ein anderer hat nicht eher einen Begriff von allem, als bis ich weiter 
gebe und ihn zum Kubichnappeliichen Thore hineinführe. 

Der Straßen-Öottesdienft und die Sing-Ständchen heben uun an. 
— Blinde fingen, wie geblenbete Finten, beffer, aber lauter — bie Labs 
men gehen — bie Armen prebigen das Evangelium felber — bie Taub⸗ 
ſtummen lärmen fehr und läuten die Meſſe ein mit einem Glöckchen — 
einer fähret mitten in Die Arte des andern mit feiner eignen hinein — 
vor jeder Hausthüre Happert ein Vaterunfer und brinnen in ber Stube 
kann Niemand mehr fein eignes Fluchen hören — einerſeits werben ganze 
Heller-Rabinetter verſpendet, anberfeits eingeſteckt — bie einbeinige Sol⸗ 
batesfa wirft in ihre Stoßgebete Flüche ale Pfeffer und ſakramentiert 
entjelich, weil man ihr jo wenig verehrt — kurz, ber Marftfleden, ber 
fich heute legen wollte, tft fat mit Sturm eingenommen von Bettelpad. 

Jetzo erſcheinen erft die Krüppel und Preßhaften. Wer ein ver- 
holztes Erſatz⸗ oder Verierbein unter dem Leibe hält und wen eine 
katholiſche Wallfahrt- Kapelle zur weit obliegt, ber ſetzt Das Nachbein 
fammt dem langen Drittbein und Mitarbeiter, die Krlide, in Gang nad 
Kuhſchnappel und pfählt und pflanzt den fpitigen Fuß nahe am bortigen 
Thore in nafjes Land und wartet, ob das Holz gebeiht und trägt. Wer 
feine Arme, ober doch feine Hände mehr hat, der firedet beide bort aus 
nad) einer geringen Gabe. Wen der Himmel mit dem Talente ber 
Bettler, mit Krankheit, beſonders mit den Bettler-Vapeurs, mit Gicht, 
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mäßig ausgefteuert hat: ber nimmt fein Pfund und feinen zur Krankheit 
gehörigen Körper und erhebt damit feine Römermonate von Gefun- 
den. — Wer nur überhaupt als Kupferſtich vorn vor Krankheitiehren 
eben fo gut chen Könnte wie vor Thoren: ber tritt unter biefe umb be- 
richtet, waß ihm fehlet, und das ift vor ber dand das frembe Gelb. — 
Ee find viel Beine, Nafen, Arme in Kuhſchnappel zu haben, aber 
doch noch viel meht Menſchen; jeboch angeftaunet, obwol nicht erreicht, 
fonbern nur beneibet wird — wiewol blos von Mafulaturfeelen, bie 
keinen Vorzug, ohne ihn zu fobern, fehen können — wird ein aufer- 
ordentlicher Kerl, ber nur halb noch ba if, weil feine anbere Häffte fon 
im Grabe liegt und ihm alles was Schenkel heißt weggeſchoſſen ift; denn 
bieſe Schlffe fegen ihn in Stand, das Primat unb Generalat ber Krippe 
an ſich zu reißen und ſich überhaupt als einen Halbgott, deſſen Geift 
ſtatt eines Körperkleides nur noch ein Kollet, ein kurzes Wamms, um- 
hat, auf einem Triumph ⸗Karren vor Mlen herumfchieben zu Taffen. 
„Ein Soldat, fagte Siebentäs, ber noch mit Einem Beine behaftet ift, 
„und ber deshalb mit bem Schicjal rechten will und es wol gar fragt: 
„warum bin ich nicht zufammengeföjoffen wie biefer Krüppel und erfect' 
„ein fo ſchmales Almoſen ?“ ber bebenft nicht, bafı auf der einen Seite 
„noch taufenb andere Krieger neben ihm find, bie nicht einmal Ein böl- 
„zernes Bein befihen (geſchweige mehre), unb bie biefen Brand» unb 
„Bettelbrief gänzlich entbehren, und daß er auf ber andern Geite, wenn 
„ähm bie Kugeln noch fo viele Glieder abgenommen , immer noch frager 
„Könnte: „warum nicht mehr? — 

Siebentäs machte ſich luſtig Über das Elend, weil biefes ſelber 
fich luſtig macht; aber er ſchiug auf ber andern Seite keinen ftaats- 
wiſſenſchaftlichen Lärm barliber auf, wenn das Elend zuviel ſoff und fraf 
— wenn einmal vor einem Hirtenhaufe ber ganze Lazarethwagen aus- 
Rieg und wenn drinnen bie Zugpflafter, bie Märtererfronen, die Stachel 
gürtel und Härenhemben abfielen und nichts übrig blieb alß ein ftifches 
menſchliches Weſen, das eine Minute aufpörte zu ſeufjen — unb wenn, 
da alle Menſchen nicht blos um zu Ieben, fonbern um zuweilen beffer 
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zu leben, arbeiten, auch ber Bettler etwas befieres haben will als fein 
tägliches Auskommen, und wenn ber Krüppel bie Göttin ber Freude, 
bie unfere Tanzfäle nur en masque bejucht, in feine getäfelte Tanzicheune 
als Mittänzerin bineinzieht, und wenn ihr im Walzen mit dem Krüppel 
Die ſchwüle Maske abfällt. — — 

Um 11 Ubr warf der Teufel, wie ich halb vermuthet, eine Sand voll 
Brummfliegen in Firmians Brautfuppe — nämlich einen Bräntigam 
felber, den H. Roſa v. Meyern, der feinen Beſuch auf Nachmittag 
(ftatt einer Nealterrizion) anbot; weil er da ben Marktplatz beffer über⸗ 
ſchauen könne, hatt’ er als Batrizier jagen lafien. Arme HSonorazioren, 
die in feinem andern Haufe etwas zu befehlen haben, als in ihrem 
eigenen, machen in ihres leicht Schießicharten, um baraus zu feuern auf 
ben Feind, der von — innen angreift. Der Aboolat hatte in jede Schale 
feiner Themiswage eine Unböflichkeit gegen den Venner zu werfen unb 
ſuchte blos die Heinfte herauszufinden — bie eine war, ihm jagen zu 
lafjen, er möge bleiben wo er wäre, bie andere war, ihn bereinzulaffen 
und übrigens zu thun, als fie der Kauz im Monde. — Siebentäs 
wählte bie letste als bie Heinfte. 

Die guten Weiber müflen immer bie Himmelleiter tragen und 
halten, auf der bie Männer ins Himmelblau und in bie Abenbröthe 
fteigen ; dieſe Bifite wurde ale eine neue Landfracht auf die zwei Trage 
ftangen der Arme Lenettens geworfen. Die Schwernme aller beweg⸗ 
lichen Habe und der Weihwedel aller unbeweglichen Tamen wieder in 
Gang. Lenette war Meyern, bem Bräutigam der Kinbermörberin, 
von Herzen gram : gleichwol wurden alle Glättmaſchinen an bie Stube 
angefetst: ja ich glaube, Weiber putzen fich für Feindinnen noch befier an 
als flir Freundinnen. Der Advokat ging mit langen Schlußtetten wie 
ein Geſpenſt behangen, einher und wollt’ ihr ben Gedanken beibringen, 
fi) um den Hafen nicht8 zu fcheeren — es half nichts, fie jagte: was 
wilrb’ er von mir benfen? Blos als fie feinen alten Dintenkopf, worin 
er erft Dintenpulver für Die Auswahl aus des Teufels Papieren gergeber 
ließ, als eine Krubität ber Stube vertrieben, und als fie an bie heilig 
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Arche feines Schreibtiiches greifen wollte: dann richtete fich ber Chevogt 
auf und fette fich auf die Hinterfüße und zeigte mit ben vorbern auf bie 
Demarlazionlinie. 

Rofa erichien! — BVerfluchen ober tobtprägeln konnte den Jüng⸗ 
ling eigentlich feine nur ein wenig weiche Seele; man gewann ihn viel⸗ 
mehr allezeit in dem Zwiſchenraum feiner Streiche lieb. Er hatte weißes 
Haar an Kopf und Kinn und war überhaupt fanft, und hatte wie bie 
Snfelten faft Milch ftatt des Blutes in den Adern, fo wie bie Pflanzen, 
bie vergiften, meiftens weiße Milchfäfte haben. Er vergab leicht, aus⸗ 
genommen ben Mäbchen, und vergoß Abends im Theater oft mehr 
Thränen, als er mancher Verführten abgebrüdet hatte — fein Herz war 
überhaupt nicht von Stein oder Höllenftein, und wenn er lange betete, 
wurb’ er andädhtig und fuchte bie älteften Glaubenslehren hervor, um 
ihnen beizufallen. — Der Donner war für ihn eine Nachtwächter- 
ſchnarre, die ihn aufweckte aus dem leifen Schlafe der Sünde. — Dürf- 
tigen griff er gern unter bie Arıne, zumal unter fchöne. 

— Im Ganzen genommen kann er felig werben, zumal da er nicht, 
wie etwan die Schuldner der großen Welt, feine Spiellchulben bezahlt, 
und da er in feinem Herzen ein angebornes Duellmanbat gegen Schießen 
und Hauen befittt. Sein Wort hält er freilich noch nicht; auch würd’ er, 
wenn er Ärmer wäre, ohne Bebenfen fehlen. Gewichtigen Leuten legt’ 
er ſich webelnd zu Füßen, aber bie Weiber zerrt’ er wie ein Schooßhund 
an der Schleppe oder fette fich mit entblößtem Gebiffe zur Wehre. 

Sole biegſame Waſſerſchößlinge flattern vor jedem fatirifchen 
Schlage zuräd und es ift ihnen, fo jehr fleihn verdienen, keiner beizubrin- 
gen, weil die Einwirkung fih nur wie der Wiberfland verhält; und 
Siebentäs wünfchte, Meyern wäre roher und rauber; denn gerade 
dieſe nachgiebigen, berenenben, kraft⸗ und faftlofen weichen Geſchöpfe fteh- 
len Stüd, Kaffenbeftand, weibliche Unſchuld, Aemter und guten Namen 
und find völlig dem Mäuſegift oder Arfenit ähnlich, der, wenn er ächt 
iſt, ganz weiß, glänzend und durchſichtig ſcheinen muß. 

Roſa erſchien, ſag' ich; aber unendlich ſchön: fein Schnupftuch 
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war eine große, und feine beiben Loden zwei Heine Moluden voll Wohl⸗ 
geruch — auf der Wefte war (nach damaliger Sitte) ein ganzer gemalter 
Viehſtand oder Zimmermanns zoologifche Karte — feine Beinkleidchen 
und fein Röckchen und alles ſalzte bie Weiber im Haufe blos durch ben 
Borübergang zu Lothiſchen Salzfäulen ein. Mich aber, gefteh' ich, blen⸗ 
den mehr feine bereiften ſechs Ningfinger — Schattenriffe, Gemälde, 
Steine, fogar Käferflügeldeden waren ſchön zum goldnen Beſchlage fet- 
ner Finger verbraucht. 

Bon ber Hand kann man recht gut den Ausbrud „ſie wirb mit 
Ringen wie ein Huf beſchlagen“ brauchen, da man ihn ja fchon längſt 
auf den Roßhuf felber anmwanbte, von welchem doch Daubanton durch 
Zerglieberung erwieſen, Daß er alle Theile unferer Hand befafle. Der 
Gebrauch dieſer Hand⸗ oder Fingerſchellen ift unſchuldig, ja Ringe find 
Leuten, bie in ben Najen welche brauchen, an ben Fingern unentbehrlich. 
Denn nach der angenommenen Meinung ſind biefe metallne Ueberbeine 
der Finger zur Berunftaltung ſchöner Hände erfunden, gleichſam als 
Ketten und Nafenringe, um bie Eitelkeit zu zähmen; daher Fäuſte, bie 
an fich häßlich find, dieſe Entftellung leicht entratben. Ich möchte wil- 
fen, ob ein ähnlicher Gedanke von mir felber, warum eine fchöne Hand 
eine böderige Ringlugel (Sphära Armillaris) werben muß, auch wahr 
ift. Paskal trug nämlich einen großen eifernen Ring mit Stacheln 
am ben bloßen Leib, um fich durch einen Meinen Drud barauf jogleich 
mit Schmerzen für jeden eitlen Gedanken abzuftrafen: follen nicht viel- 
leicht Die kleinern und ſchönern Ringe auf ähnliche Weile jeben eiteln 
Gedanken mit feinen, aber vielen Schmerzen züchtigen? Wenigftens 
ſcheinen fie dieſe Beſtimmung zu haben, ba gerade Eitle bie meiften tra- 
gen und bie beringelte Hand am meiften bewegen. 

Dft laufen unwillkommne Befuche frober ab als andere: mar war 
Geiste huftig genug, Siebentäs war in feinem Haufe wie zu Haufe — 
er guckte mit dem Venner auf ben Markt. Die Frau hatte, nad ihrer 
Erziehung und nad) ber Heinftäbtifchen Sitte ber mittlern Stände, nicht 
ven Muth, im Konzert eines männlichen Geſprächs etwas anders z 
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fein als ſtumm, höchftens obligat, fte ging und trug ab und zu und ver 
{aß die Befte Zeit unten bei anbern Weibern. — Der Höffiche gafante 
Rofa Everard kehrte gegen fle feine Hegentunft, eine Frau auf Einen 
Pat feftzubannen, fruchtlos vor. Er klagte vor ben Ehemann, in 
Kuhſchnappel fei wenig ächte Feinheit und noch kein einziges Lich 
haber · Theater, worauf man fpielen Lönne wie in Ulm — bie beften 
Moden und Bücher verfchreib’ er vom Auslande. 

Siebentäß begeugte ihm blos feine Freude Über das — Bettel- 
volt auf dem Markt. — Er machte ihn aufmerkfam auf bie Meinen Bu⸗ 
ben, bie in bie rothgemalten Holptrompeten fließen, um, wenn nicht 
Jericho, body das Trommelfel zu zerblafen. Aber er fügte mit Wohl- 
bebadht hinzu, er ſolle darum bie andern armen Teufel nicht überſehen, 
bie in ihren Rappen bie verfprungene Nachlefe bes zeripaltenen Klafter- 
Holzes, wie Bauinfpektoren die Zimmerfpäne, erhöben. — Er fragte ihn, 
ob er mit anbern Kameraliften auch Lotterien und Lottos verwerfe unb 
ob er glaube, baß das gemeine Wefen von Kuhſchnappel bei ber alten 
umgeftärzten Tonne unten leide, auf deren Boben oben ein Zeiger, ber 
um ein Zifferblatt von Pfefferfuchen und von Pfeffernüfien fuhr, gegen 
geringen Einfat von ben Theilnehmern umgeſchnellt wurde auf Gefahr 
bes Lottodepartements, eines gierigen alten Weibftüde, da mancher 
Zunge ſiau eines Nüßchens einen Kuchen erwiſchte Siebenkas hatte 
das Kleine lieb, weil es in feinen Augen ein ſatriſcher gercbilbnerifäjer 
Berkleinerfpiegel alles großen bürgerlichen Pompes war. Der Venner 
gewann folgen zweibeutigen Darftellungen nicht den geringften Ge 
ſchmack ab ; allein der Advofat hatte auch gar nicht daran gebacht, buch 
fie eine andere Langeweile zu zerftrenen als feine eigene. „Darf ich doch 
— ſagt' er einmal — mit mir felber alles laut ſprechen, was ich mur 
till; was geht's mich an, baf ein anberer hinter meinem Rüden zur 
hört ober vor meinem Bauche 2 

Endlich warf er ſich, nicht ohne Beifall des Venners, ber nun mit 
der Frau ein vernünftiges Wort zu reden hoffte, ganz unter das Marft- 
volf Hinab. Everard wurde durch Fir mia n s Entfernung erft in fein 
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Element, in fein rechtes Hechtwafler geſetzt. Er flellte einleitenb vor 
Lenetten ein Mobell von ihrer Geburtſtadt auf; er kannte viele Gaſſen 
und Leute in Augſpurg unb war oft vor ber Fuggerei vorbei ge- 
ritten, unb ihm fei es noch wie heute, jagt’ er, daß er fie einmal neben 
einer ungemein ſchätzbaren Matrone, was gewiß ihre Mutter geweſen, 
einen Damenhut nähen ſehen. Er nahm ohne Bedenken in feine rechte 
Hand die ihrige, bie fie ihm wie aus Dant für jo theuere Erinnerungen 
leicht ließ, und drückte biefe; dann Tieß er plötzlich nach, um zu fehen, ob 
fie nicht im Gedränge ber Finger etwas erwiebert habe ober dem Verluft 
bes Drucks wieder beizufommen fuche — aber er hätte eben fo gut 
Göotzzen s eiferne Hand mit feinen Diebsdpaumen prefien können als 
ihre heiße. Er kam jetzo auf ihre Putzarbeit, fprach über die Koeffüren⸗ 
Mufter ale ein Mann, der die Sache verftand, und nicht wie Sieben- 
käs, der ohne bie geringfte Sachkenntniß fich in dergleichen miſchte — 
und bot ihr zwei Lieferungen fowol von Ulmer Muftern als von Kuh⸗ 
ſchnappleriſchen Kunbleuten an. „Ich kenne einige Damen’ — fagt’ er 
unb zeigte ihr in einem Taſchenkalender das Verzeichniß von feinen 
Engagements zu ben künftigen Wintertängen — „bie ich ſchon zwingen 
„kann; ich tanze mit Teiner, bie nicht etwas von Ihnen aufthat.” — 
„So ſchlimm wirb’s wol nicht fein‘, verſetzte vieldeutig Lenette. Er 
mußte fie Teistlich bitten, ein wenig vor ihm zu arbeiten, weil er ben 


Kern ihrer kriegerifchen Macht zu ſchwächen hatte buch Theilung, wenn " 


fie Die Augen auf die Nabeln und nur bie Ohren gegen ihn poftieren 
fonnte. Sie erröthete, als fie zwei Stednabeln ergriff und eine in das 
rothe Meine runde Nähkiffen des — Mundes ftedte; das Mitt er num nicht, 
er kannte bie Gefahren eines Veftedens ganz — eines Bebornens 
gegen Hafen wie er — e8 fei nun, daß eine dieſes Stilet felber oder daß 
fie nur den giftigen Grünſpan davon hinunterſchlucke. Er zog eigen- 
Yändig das Stichgewehr aus ihrer Lippenfcheibe, ritgte aber — wenigftens 
bejammerte ex dieſes — wenig ober nicht den Amarellen-Mund. Ein 
rechtfhaffener Venner glaubt ſich in ſolchem Ball zu den Heilkoſten und 
Schmerzengelde verpflichtet; Everard zog freiwillig feine englifche Pa- 
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tent⸗Pomade heraus und ſtrich fie auf ihren linken Zeigefinger und trug 
mit dieſem Pflaſter⸗Spatel — er mußte dabei ihre ganze Hand als ben 
Schaft des Fingers anfaſſen und oft ohne feinen Willen drücken — ben 
Salben⸗Lack auf Die unfihtbare Wunde auf. Das unglückliche Stilet 
felber ſteckte er in fein Hemde, indem er ihr feine eigne Jabot- Nabel 
daraus gab und babei feine zarte weiße Bruſt gern — erlältete. Ich 
bitte Leute, die den Dienft verfiehen, inftänbig, meinen Helben freimäthig 
zu beurtheilen unb mir im gefeffenen Krieggericht die Bewegungen unt 
Plane anzuzeigen, bie faljch geweſen wären. 

Daher ließ er bie Verwundete nicht mehr arbeiten, ſondern fich blos 
bie ausgebaueten Auffäge vorweilen ; von einem beftellt’ er ein Exemplar 
für Die gnäbige Frau v. Blaise. Er bat fie, ihn aufzuprobieren und 
rüdte felber den Aufiat fo wie ihn die rau v. Blaise trug. Beim 
Himmel! er ftand noch beffer als er gedacht hatte; und ex ſchwur, fo müfl’ 
er ber Heimlicherin auch Iaffen, ba fie beſonders einerlei Länge mit Ma- 
dame habe. Das letzte war erlogen und biefe um eine ganze halbe Nafen- 
länge fürzer — auch fagt’ es Lenette, bie jene in ber Kirche gefehen. — 
Rofa blieb dabei und ſetzte Seele und Seligkeit (deun in ſolchen Zwi⸗ 
fien*) fprach er ordentlich ruchlos) zum Pfande, die gnädige Frau fei 
nicht länger, er nehme das Abenbmahl darauf, er habe fih 100 mal mit 
ihr gemefien und fie fei einen halben Zoll länger als er felber. „Beim 
„Himmel! (fagt’ er plößlih und fprang auf) ich führe ja ihr Längen- 
„maß wie ihr Tailleur bei mir, ich darf mich ja nur mit Ihnen meſſen.“ 

Ich will hier Heinen Mädchen eine goldne Kriegregel, die ich felber 
gemacht, nicht vorenthalten: „ftreite nie lange mit einem Manne, 
„worüber es fei — bie Wärme im Wortwechſel ift auch eine — man 
„vergifiet fich und greift zuletzt zu Beweiſen durch fyllogiftiiche Figuren, 
„bie der Feind begehrt und Dann umfelst im poetifche, ja in plaſtiſche 
„Figuren.“ 

Lenette ſtellte ſich, im ſchnellen Wirbel der Begebenheiten ſchwin⸗ 


*) 1796. 1818; fällen 1836, M. 














beind, gutmüthig an das Nefrutenmaß, an ihren Rekruten Rofa; er 
lehnte feinen Rüden an ihren: „fo iſt's nichts, ſagt' er, ich ſeh' es nicht‘ 
und fohnallte feine rücklingsgebognen gerabe tiber ihrer Herzgrube ein- 
gefnöpften Finger wieder auf. Er fprang herum, ftellte fich wor fie, um- 
fing fie Ioder und wiegte ſich gegen fie, um durch bie Nivellierwage bes 
Auges zu erforfhen, ob beider Stirnen in Einer Ebene lägen. Seine 
Haffte um einen ganzen Zoll über ihre hinaus; er umfchnürte fie fefter 
und fagte erröthend: ‚Sie hatten doch Hecht; aber ich hatte nur Shre 
„Schönheit zu Ihrer Länge adbieret” und drückte in folder Nähe feinen 
rothen Mund gar wie Siegellad auf die Urkunde der Wahrheit, auf 
ihren. 

Sie wurbe beſchämt, verlegen, weich und unwillig, hatt’ aber nicht 
ben Muth, gegen einen vornehmen Patrizgium in ihre Entrüftung aus- 
zubredhen. Nun fprach fie fein Wort mehr. Er fetste fie und ſich ange 
Fenſter und fagt’ ihr, er wol’ ihr, hoff’ er, andere Lieber vorleſen ale da 
unten verläuflich herumgetragen würden. Er war nämlich einer ber 
größten Dichter in Kuhſchnappel, wiewol er bisher mehr feine Verſe 
befannt gemacht, als daß dieſe ihn befannt gemacht hätten. Seine Ge⸗ 
Dichte glichen wie die meiften jetsigen ganz den Muſen felber, indem fie, 
wie die Mufen, ächte Kinder des Gedächtniſſes waren. Jede alt 
feäntifche Stadt bat wenigftens ihren nemmobijchen Geden, ber bie 
honneurs macht; und jebe kalte profaifche, reich8gerichtlich « fiylifterte hat 
Doch ihr Genie, ihren Dichter und Empfinber; oft werben beide Stellen 
von Einem Subjelte verwaltet wie bier. Der große und ber Heine Math 
hießen ihren Roſa ein Kraftgenie, von ber Gente-Seuche angeftedt. 
Dieje Seuche gleicht der Elephantiafls, welche Troil in feiner Reiſe 
durch Island im 24. Briefe richtig beſchreibt und bie Darin befteht, Daß 
der Bazient an Haaren, Riten, Farbe, Beulen ber Haut und allem völlig 
einem Elephanten ähnlich flieht, nur baf er feine Stärke nicht hat 
und in einem falten Klima lebt. 

Everard zog eine rührende Elegie aus ber einen ober linken 
Taſche, worin (ic meine in ber Elegie) ein an ber Liebe „verfallenber 

Sean Baufs ſaͤmmti. Werke. XI. 
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Edler fich jelber nieberfang, und er terkte voraus an, er wolle gern ſolche 

ihr vorleſen, falls er fie anders wor Rührung durchbringe ; — aber bald 

prefte dem Verfaſſer das Gebicht mehr als eine Thräne und Rührung ab 

und er mußte zu feiner Ehre ein neues Beifpiel abgeben, baß, wie männ- 

lich und kalt auch er und Dichter feines Gleichen ſich bei den größten 

Leiden der Menjchheit zu fallen wiſſen, fte fich doch nicht ganz bei denen 

der Liebe bezwingen Können, ſondern weinen müfjen. Sie bereuen frei- 

ich ſolche Thränen nicht. Roſa inzwifchen, der ſich wie Diebifche Spieler 

immer an einer wieberjpiegelnden Fläche aufhielt — und wär’ e8 Waſſer, 

Fenſterſcheibe ober polierter Stahl — um bie weibliche Phyfiognomie im 
Fluge zu treffen, nahm in einem Spiegelhen des Rings der linken 
Sand, worin er die Elegie vorhielt, nur einige tragiiche Thaufpuren in 
Lenettens Augen wahr, welche fein Dichten nachgelafien. Nun holte 
er aus ber zweiten Taſche eine Ballade (fie muß längft gebrucdt fein) her⸗ 
vor, worin eine unſchuldige Kindmörberin mit einem weinenden Abjchieb 
vom Geliebten ihrem Schwert entgegengeht. Die Ballade hatte (ehr 
unähnlich feinen andern poetiichen Kindern) wahres poetiiches Verbienft, 
ba er zum Glück — wenigftens für das Gedicht — felber einen ſolchen 
Öeliebten vorftellte und mithin aus dem Herzen zu dem Herzen ſprechen 
tonnte. Schwer zu malen ift die Rührung und Zerfliegung , welche in 
Lenettens Angeficht erjchien; ihr ganzes Herz ſtand weinend in ben 
blinden Augen; fie hatt’ e8 gar nicht gewohnt, fo erfaßt zu werben von 
Wirklichkeit und Dichtkunft zugleich. Da warf der Venner die Ballade 
im Feuer weg und fih an — Lenettens Hals und fagte: „Mitempfin- 
derin, Edle, Hehre!“ 

Ich kann das Erftaunen nicht malen, womit fie ihn, die einen 
Uebergang vom Weinen zum Küffen gar nicht begriff, wegdrückte. Jetzo 
half e8 nichts — er war in ber Rührung — er foberte ein Andenken 
dieſer „behren bezaubernden Minute,” nur einen Flock Kopfhaare 
von ihr. — Ihr niedriger Stanb und das großgebrudte Beiwort und 
Überhaupt ihr Unvermögen, nur zu begreifen, was er mit ihrem ſchwarzen 
Pelzwerk, und wenn fie ihm ganze Trodbeln und Bettzöpfe Davon zu⸗ 








fhnitte, machen wolle, alles daß ſetzte ihr den dummen Gedanken in ben 
Kopf, er wolle einen Büſchel Haare, um damit — zu hexen, etwan um 
ihr Die Liebe anthun zu laflen. — 

Er hätte fih jeßo auf der Stelle vor ihr erſtechen, aus- 
einanberfäbeln, lebendig pfählen Können — — fie hätte es galt gefeben, 
fie hätt? ihn etwan mit ihrem Blute gerettet, aber mit einem 
Härchen. 

Er hatte noch ein Mittel in petto — überhaupt war ihm ein ſolcher 
Borfall noch niemals vorgelommen — er bob bie Hände zum Schwur 
in die Höhe und betheuerte, er wolle ihr von H. v. Blaife bie Erbſchaft 
ihres Mannes und die Anerkennung befjelben als Better — weil er jenem 
nur die Nichte fien zu laſſen drohen dürfe — recht leicht verichaffen, 
wenn fie die Scheere nähme und ihm nur ein härnes Andenken, nur fo 
viel als ein viertel Schnurrbart betrage, abjchneibe. 

Sie wußte vom Zwifte nichts, und er war aljo, zum Nachtheil 
feines Enthufiasmus, zu einer umftändlichen proſaiſchen Erzählung der 
species facti des ganzen Prozefjed genötbigt. Zu feinem wahren Slüde 
führte er das Zeitungblatt noch in der Tafche, in welchem die Erbſchaft⸗ 
fammer fi im Drude nach ber Eriftenz des Advokaten erkundigt, und 
konnt' ihr jolches hinhalten. Da fing die geplünderte Frau bitterlich an 
zu weinen, nicht über Die Einbuße der Erbichaft, jonbern Über das lange 
Schweigen ihres Mannes und am meiſten liber bie Zweifelhaftigkeit ihres 
jeigen — Namens, da fie nicht wife, fei fie an einen Sie benkäs 
ober an einen Leibgeber verheirathet; — ihre Thränen firdmten ſtärker 
und fie hätte in ber Trunlenheit des Schmerzes dem Betrliger vor thr 
alle ihre jchönen Loden bingegeben, wenn nicht, inbem er knieend 
nur um eine bat, ein Zufall bie ganze Kette biefer Minuten zer- 
riffen hätte. 

Wir wollen aber vorher nachſchauen, wo iht Ehemann berinnläuft. — 
Anfangs zwiſchen den Buben ; denn Das vielftinmnige Getümmel und bie 
Olla Potrida von wohlfeilen Genäflen und bie aufgefchlagene Diufterfarte 
ber Lumpen, aus und auf denen wir Kleivermotten unfere Zachten unb 


803004 


100 
Sehäufe zuſammenfliden, alles dieſes ſeukte feine Seele in humorijch- 
melancholiſche Betrachtungen über unſer aus farbigen Minuten, Stäub- 
Gen, Tropfen, Diünften und Punkten zufammengeftoppeltes Mufait- 
Bemälde bes Lebens ein. Cr achte und hörte mit eimer nur wenigen 
Lefern begreiflichen Rührung einen Bänkelſänger an, ber gellenb mit 
feinem Rhapfoben-Stabe in ber einen Hand auf das ausgefpannte iflu- 
minierte große Blatt eines gräulichen Mordes Hinbeutete, und in ber 
anbern gebrudte Heinere Blätter mittheilte, worin das Unglück und ber 
Mörder mit einen hellern Farben als mit poetiſchen den Deutfchen vor- 
gemalt waren. Siebentäs machte eine Beftellung von zwei Eyem- 
‚plaren, bie er einſteckte, um fie Abends zu Iefen. 


Das traurige Morbftüd zeichnete im Hintergrunbe feiner Seele bie 
vertheibigte Kinbmörberin und ben Rabenftein aus, auf ben bie warmen 
Thränen gefallen waren, womit fein Iosgefpaltnes, nur einem einzigen 
Menſchen verftänbliches Herz unter dem letzten Riß geblutet Hatte. — Ex 
verließ ben tobenben Marktplat und fuchte bie ſchweigende Natur und 
das für Freundſchaſt und Schuld zugleich Keftimmte Jſolatorium auf. 
Es ift ein fonberbares unb lieblofenbes Gefühl, auf einmal aus einem 
mühlenben Markte in ben ruhigen Umfreis ber einfarbigen Schöpfung 
zu treten, in ihren ſtummen dunkeln Dom. 


Er beſtieg mit ſchwerer Bruft bie befannte Stätte, beren harten 
Namen ich weglaffen will, und fah fi auf biefer Ruine im ber 
Schöpfung wie ein letztes Weſen um: weber im Blau des Himmels, 
noch auf dem Grün ber Exbe fanb er eine zweite Stimme. Nur eine 
verlorne Grille ſchwatzte noch einſylbig in ben aufgebecten Furchen aus 
ben Stoppeln ber abgetriebnen Aeheenwalbung. Die Vögel ſahaarten 
fich unter bloßen Mißlauten zuſammen un flogen in bie häufigen grünen 
Garnwände, ftatt in ben entlegnen grünen Frühling. Weber bie Auen 
ohne Blumen, über die Beete ohne Aehren ſchweiften blaſſe Gefpenfter- 
geilbe ber Vergänglichteit, unb über ben großen ewigen Gegenftänben, 
Über Wälvern unb Bergen, hing ein nagenber Nebel, als wenn fich in 
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jeinen Rauch die erfählitterte ftäubende Natur aufldfete. — — Aber ein 
liter Gedanke zertheilte den bunfeln Staubregen ber Natur und ber 
Seele in einen weißen Nebel, und ben Nebel in bunten Thau und ließ 
den Thau auf Blumen fallen; er ſchauete nad) Nord⸗Oſten an die Berge, 
bie fein zweites Herz verbargen und hinter benen fein Freund, wie ein 
im Herbfte früher Tommenber Mond, in einem blaſſen Bilde aufftieg; 
und der Frühling, an dem er feinen Heinrich befuchen und wieber- 
jehen wollte, fing jetzo ſchon an, flir ihn eine breite Straße dahin mit 
Grün und Blumen auszufchlagen. Wie fpielt ver Menfch mit ber Welt 
um fich und Heidet fie fchnell in die Gefpinnfte feines Innern um! Jetzo 
jentte ſich der unbefledte Simmel mit einem nähern Blau auf die falbe 
Erbe hernieber. — Zönte nicht der Hinftige Frühling ſchon von Weiten 
über einen ganzen Winter herüber im Abendgeläute des Weide⸗Viehes, 
im Wildrufe der Waldvögel und in den ungehemmten Bächen, bie in 
den künftigen Blumen⸗Ueberhang hineinfloffen ? — Und als eine zudenbe 
Puppe neben ihm noch in der halben eingerunzelten Raupenbülfe hing 
und ihren Blütenkelchen entgegenfchlief — und als das Seelenauge ber 
Phantaſie von den Grummethaufen in die Abenbpracht des Heumonats 
hinüberblickte — und als jeber vielfarbige Baum gleichfam zum zweiten 
male blühte — und als die bunten Gipfel wie vergrößerte Tulpen einen 
Regenbogen auf den Duft des Herbftes zogen: — fo jagten nun nur 
felibere Mailüfte dem flatternden Laube nach und wehten unjern Freund 
mit hebenden Wogen an und fliegen mit ihm auf und hielten ihn empor 
über den Herbſt und Über Die Berge und er konnte über Die Berge und 
Länder wegfchauen und fiehe, er jah alle Frühlinge feines Lebens, bie für 
ihn noch in Knospen lagen, wie Gärten neben einander flehen und in 
jebem Srühlinge ftand fein Freund! — 

Er verließ den Ort; aber er flreifte in den Wiejen, worin man jetzo 
nicht Ängftlich den Fußſteig zu ſuchen brauchte, noch Tange herum, haupt⸗ 
fächlich damit man e8 feinen Augen nicht anfehe — zumal da ihm heute 
fo viele Marktieute begegneten — an wen er unterweges gebacht babe. 
Aber es half ihm wenig; in gewifien Berfaffungen quillet die ge- 
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ritzte Seele wie verwunbete Bäume unanfhöcidh und beim lleinſten 
Beftreifen. . " 

Er mieb Augenzeugen, beſonders wie Roſa, darum, weil er, wie 
ich leider fagen muß, gerade in der Rührung, es ſei aus Scham ober 
Lebhaftigfeit, am geneigteften war, feinen Zuſtand durch Auffahren zu 
verbergen. Endlich fiel ihm eine Waffe zum Siege Über ſich in bie Hand: 
ber Gedanke, daß er feinem Gafte noch genug flir das unböfliche Weg- 
bleiben abzubitten und zu wergüiten habe. 

As er ankam — welcher fonberbare Anblid! Der alte Gaſt mar 
fort — ein neuer war da — und neben ihm fein Weib in Thränen. 
Bel feinem Eintritt trat Renette an ein Fenfter und ein neuer Thränen- 
guß fiel nieder. „Frau Armenaboolatin, (fuhr der Schulratb nach 
„immer fort und bielt ihre Hand) ſchicken Sie fi ums Himmels willen 
„im ben Willen Gottes — es ift ja Teichtlich zu richten und zu fchlichten. 
„— Ich verftatte gern eine Traurigkeit des Herzens; aber eine gemäßigte 
„ſei 68.” Lenette jah ihren Mann gar nicht an, jondern durchs Fenfter. 
Der Schulrath erzählte jetzo erftlich alles da®, was ich ſchon erzählt babe 
— indeß Firmian, unter dem Horden und Bliden auf ihn, Die 
glühende Hand ber abgelehrten Lenette faßte; — dann fuhr er fort: 
„als ich hereintrat, du großer ©ott, fo lag Ihro Gnaben vor der Frau 
„Advokatin auf den Knieen mit weltlichen Thränen und war gefonnen — 
„ich muß es bejorgen — ihr ihre there Ehre zu nehmen. Ich aber riß 
„ſolchen auf, ganz freimitbig und fragte ihn mit Paufinifcher Uner- 
„ſchrockenheit, die ich vor Gott und Menfchen zu verantworten gebente: 
„Ew. Gnaden, find das die Lehren, bie ich Denenfelben als Ihr Privat⸗ 
„lehrer gegeben habe, foll ein Ehrift joldhergeftalt auf die Kniee fallen ? 
„Pfui, Hr. v. Meyern, pfut, Hr. v. Meyern!“ — Jetzo gerieth Der 
Schulrath wieber in einen entfetlichen Eifer und fuhr in der Stube, die 
Hände tief in ben pfüfchnen Nodtafchen, auf und ab. Firmian fagte: 
„gegen einen ſolchen Hafen gibt es leicht einen Feldſcheu und einen 
„Gartenzaun; ; aber was gehet es Dich an, Liebe, fagt’ er, ımb Über was 
„weineſt Du fo ſehr?“ — Sie fing flärker an; ba ſtemmte ber Rath 
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die Hände in die Seite ımb fagte zornig zu ihr: „So? Frau Armen- 
„advokatin, ſolche fchlechte Wurzeln faffen meine heutigen Tröftungen 
„bei Ihnen? — Ich hätte mich deffen ganz und gar nicht vermuthet. 
„So hab’ ich denn ganz umfonft, muß ich merken, Ihnen in meiner 
„Kutſche, da ich Die Ehre hatte, Sie von Augfpurg hieher zu fahren, Die 
„großen Glückſeligkeiten der Ehe, nod dazu, ch’ Sie nur ſolche ſchon 
„genofien, gleichfam in den Wind mit allem möglichen Feuer vorge 
„halten; und es ift Ihnen ordentlich alles wie weggeblafen, was ich 
„Ihnen im Wagen fagte, wie felig eine Gattin burch«einen Gatten wirb, 
„wie fie über feinen Beſitz oft beinahe wor Freude weinen muß, wie beibe _ 
„nur Ein Herz find und Ein Leib und beide alles mit einander theilen, 
„Freud' und Leib, jeden Biffen, jeden Wunſch, ja das Heinfte Ge⸗ 
„heimniß.... Aber ber Schulrath Stiefel ziehet, feh’ ich, mit einer 
„langen Nafe ab, Frau Aboolatin!”... Da überfuhr und trocknete 
fie heftig zweimal hintereinander die Augen, blidte ihn gewaltſam heiter 
mit den freunblichften Augen an und fagte tief heraufgezogen, aber linde 
und nicht ſchmerzlich, nichts als: Ach! — Der Schulrath ſenkte feine 
Hand mit den bloßen Fingern auf ihre nieberhängenbe wie ein Priefter 
und fagte: „Der Herr aber fei Ihr Arzt und Helfer in allen Ihren 
„Nöthen (er konnte num felber vor fommenden Thränen wenig mehr 
„ſagen) Amen, das heißet, ja, ja, e8 fol alfo geſchehen.“ Bier um- 
armte und küßte er den Dann, aber fehr warm und fagte: „Schicken 
„Ste zu mir, wenn bei ber Frau Liebſten kein Troft verfangen follte — 
„und Gott richte Doch Beide auf. — D.... mesivegen ich eigentlich 
„da bin... Die Rezenſion vom Ofter-Programm muß am Mittwoch 
„fertig fein — ich ſchulde Ihnen auch acht oder mehr Zeilen Honorar 
„für ben letzten Wifch, dem Sie ein paar gute Wilcher gegeben.’ 

Aber als er gefchieven war, blieb Lenette nicht fo getröftet zurück, 
als man vermuthen follte; fie Ichnte am Fenſter, in ein tiefes, aber 
verzweifelndes Staunen und Sinnen verloren. Firmian ftellte ihr 
vergeblich vor, daß er ja feinen oder ihren jeßigen Namen niemals mehr 
ändere und daß ihre Ehre und Ehe und Liebe ja nicht an elenden Namen- 
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gen hängen, fonbern an feiner Perfon unb an feinem Herzen. Sie 
unterbrüdte ihr Weinen, aber ben ganzen Abend blieb fie befilmmet 
und ſchweigend. 

Niemand nenne aber ben guten Firmi an zu argwöhnifch, wenn 
ex, ber erſt einen verunglädten Kirchenräuber der Che, ben Werner, 
loegeworden, jego an einen vullaniſchen Ausbruch denkt, ber Teicht über 
eine weite Strede feines Lebens Steine und Ajche werfen fan, wenn 
fein Freund Stiefel wirllich, wie es ſcheint, feine Lenette, obwol 
ſchuldlos Tiebgewonnen. Das ganze Verhalten deſſelben von ben Höflich- 
keiten bes Hochzeittages bis zu feinen häufigen Beſuchen unb bis auf 
feine heutige Erboßung über ben Venner und auf feine Erweichung, 
alles das machte ein zufammengehörendes Gemälbe einer innigen, 
wachſenden, obwol rechtſchaffenen und unbewufiten Liebe aus. Ob ein 
verfprumgener Funke davon in Lenettens Herzen fi verhalte und 
nachglimme, das Tonnt’ ex noch nicht wiffen; aber trot ber Rechtichaffen- 
heit feines Freunbes und feiner Frau mußte bei ben jetigen Berhältniffen 
fein Sorgen fo ſtark als fein Hoffen fein. 

— Lieber Held! — Bleib’ aber einer! — Das Schichal will, wie 
ich immer beutlicher merke, allmäfig die einzelnen Stücke zu einer guten 

Drill· Maſchine, um den Diamanten deines Stoizismus zu durchbohren, 
im einander fügen, ober auch aus Dirftigfeit, häuslichen Verdruß, 
Progefien und Eiferfucht nach und nach brittiſche Scheer- und Seng · 
Mafdinen geſchidt zufammenbauen, um wie am feinften engliſchen 
Tuche jede Heine falſche Faſer wegzuſcheeren und wegzuſengen. Wenn 
dergleichen geſchieht, ſo komme nur als ein ſo herrlicher engliſcher Zeug 
aus ber Preffe, ais je einer auf bie Reipgiger Tuch und Wuchhänbler- 
meſſe geliefert worben, und du wirft glänzen. 
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Biertes Kapitel. 


Eheliche partie & la guerre — Brief an den haar-luftigen Venner — Selber- 
tãuſchungen — Adams Hochzeitrede — das Abſchatten und Verſchatten. 





Ich beobachte nichts ſchärfer und protokolliere nichts weitläuftiger 
als zwei Tag- und Nachtgleichen, die eheliche, wenn nad) ben Flitter⸗ 
wochen die Sonne in die Wage tritt, und die meteorologifche draußen, 
weil ich im Stande bin, aus ber Witterung in beiden das Wetter wunder 
bar auf lange Zeit vorauszufagen. Am wichtigften ift mir das erfte Ge⸗ 
witter im Frühjahr und im Eheſtand; bie andern alle ziehen auß feiner 
Gegend ber. — Als der Schulrath zum Haufe hinaus war: umfaßte der 
Armenabvolat feine zürnende Huldin und überſchüttete fie mit allen 
Beweismitteln, mit Beweifen zum ewigen Gebächtniß, mit halben Be- 
weiſen Durch Augenfchein, mit Haupteiden und Schlußfiguren, womit 
nur eigne Zärtlichkeit zu erhärten ober frembe zu belehren if. — — Der 
Beweistermin ſtrich ohne Nuten vorbei: er hätte eben fo gut den harten 
falten Taufengel in der Hauptlicche umhalſen Können, fo kalt und ftumm 
verblieb der feinige. Der Belzftiefel war ber biutftillende Tournilet 
um Lenettens ofine ſtrömende Pulsader geweien: Durch fein Fortgehen 
hatt' ex den Lerchenſchwamm feiner Zunge von ihren Augen gezogen — 
und nun goffen fie ohne Maß darnieber. 

Siebentäs ging oft ans Fenfter und in die Kammer, um ihr zu 
verbergen, daß er fie nachahme und daß ihn ihr Schmerz, der jo wenig 
vernünftig war, gleihwol zu einem fyınpathetifchen hinreiße. Man 
erträgt und verzeiht einen libertriebnen Kummer leichter, ben man felber 
machte, als ben andere verurfachen. Den andern Tag brüdte eine un⸗ 
ausftehliche Stille das Zimmer. Da e8 blos das erfte Beet in ber che- 
fichen Samenſchule war, in das die Kerne zu Zankäpfeln gelegt wurden: 
fo hörte man noch kein Raufchen der Saat babe. Eine Frau vermag’s 
im erften Zwifte noch nicht, fondern erft im 4ten, 1Oten, 10,000ften ’* 
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fie im Stande, zugleich mit der Zunge zu verflummen unb mit bem 
Torſo zu Türmen, und jeden Seſſel, ben fie wegſchiebt, jeden Querl, 
ben fte hinſtreckt, zu ihrer Sprachmafchine und Sprachwelle zu ver- 
brauchen und befto mehr Inſtrumentalmuſik zu machen, je länger ihre 
Volkalmuſik paufiert. Lenette Wendeline verrichtete und fragte alles 
fo leife, als Hätte ihr Ehe-Lehnprobft das Podagra und krümmte feine 
wunden Füße am zitternben Bettbrete. 

Den dritten Tag fiel es dem Probfte verdrießlich, und mit Recht. 
Ich bekenn' es, ich will mich gern und flark mit meiner Frau, wenn id, 
fie hätte, veruneinigen und ich bin bereit, mit ihr in einen Wortwechſel 
zu gerathen, flatt im einen VBriefmechfel: aber etwas würbe mir ans 
Leben greifen, das lange trübe weinende Nachzittnen berjelben, das wie 
ber Sirodowind einem Manne zuletzt alle Lichter, Gebanken und Srenben 
ausbläft und am Ende das Lebenslicht felber. So ift uns allen ein 
beftigeg Gewitter im Sommer nicht unangenehm, eher erfrifchend; 
aber mar muß e8 verwünfchen, blos des elenden trüben naffen Wetters 
wegen, das darauf einfällt und einige Tage Beſtand Bat. Siebenkäs 
war befto verdrießlicher, Da er nichts in der Welt feltener war als eben 
verbrieffih. Wie andere Juriſten fich felber unter bie torturfreien 
Menſchen zählen, fo hatte er fich längſt ſelber durch den Epiktet fo gegen 
die Folter der Seele, den Kummer, vertheibigen laſſen, mie er bie Kind⸗ 
mörberin gegen eine anbere vertheidigt hatte. Die Juden glauben: nad) 
der Ankunft des Meſſias werde die Hölle ans Paradies geftoßen, damit 
man einem größern Tanzfaal babe und Gott tanze vor. — Siebenfäs 
that das ganze Jahr lang nichts ale alle feine Marterfammern unb 
Kreuzſchulen an die Luftzimmer feiner Bagatelle anbauen und einfugen, 
um darin größere Balletten zu tanzen. Er fagte oft, man follte eine 
Heine Medaille für den Staatsbürger ausfegen, ber brei hundert und 
fünf und jechzig Tage, 5 Stunden, 48 Minuten und 45 Sekunden 
lang nicht knurrte und nicht brummte. - 

Anno 1785 hätt’ er Die Mebaille nicht gewonnen; ex war am britten 
Tage, am Sonnabend, fo toll über feine ſchweigende Frau, daß er noch 
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toller wurbe Aber ben Störenfried Everard. Weberhaupt konnte dieſer 
Minnefinger und Minneföldner nächftens wieder ins Haus Lommen und 
bie Göttin Zwietracht, bie in Voltairens Henriade als Direftrice und 
Ambaffabrice die beften poetifchen Dienfte verrichtet, In das häusliche 
Volklied eines Advokaten einflihren als Mafchinengdttin, um ben Knoten 
des ehelichen Bandes zu Idfen und einen neuen zu knüpfen mit dem 
Benner. Siebentäs ſchrieb ihm alfo folgende alademiſche Streitichrift: 
„Ew. Hochwohlgeb. Gnaden erkühn' ich mich in dieſem Heinen Me⸗ 
„moriale die Bitte vorzutragen: 
„Dieſelben möchten zu Hauſe bleiben und mir Ihre Beſuche 
„entziehen.“ 
„Sollten Sie einiger Haartouren von meiner Frau bendthigt fein: fo 
„‚erbietet ſich Enbesunterjchriebener zu ben Lieferungen und will fie ab⸗ 
„ſchneiden. Wollen Diejelben ein Jus compascui ober eine Stoppeljagb 
„bei mir exerzieren und ſelber kommen: jo werb’ ich Diefe Gelegenheit 
„mit Vergnügen ergreifen, mir aus Ihnen eigenhändig jo viel Haare, 
„als zu einem Anbenten nöthig find, mit ben Wurzeln wie Dlonatrettige 
„auszuziehen. Ich bin oft in Nürnberg (der hohe Rath wollt’ es nicht 
‚‚haben) mit einem abligen betagten Prügelfnecht*) auf die benach⸗ 
„barten Dörfer ſchmauſen gegangen, d. 5. mit einem Informator, ber 
„fich aus den Seidenhaaren drei Heiner Patrizier in den Lehrſtunden eine 
„ſchöne mausfarbne Beutelperlice zufammengezaujet und erzerpiert hatte, 
„bie ber Mann noch aufhaben wird. Er Iag dieſem Seidenbau ob oder 
„vielmehr er bfattete bie Heinen Köpfe darum außen ab, damit er beffer mit 
„feinen Stralen bie Früchte innen zeitigen fonnte, wie man im Auguft aus 


* So hieß man fonft (S. KCLübers Anmerkungen zu de la Curne de sainte 
Palaye vom Ritterwefen) pie Auffeher bei ven Tournierübungen, deren ſchwache 
Nachbilder noch einige adlige Hauslehrer geben. Damals nannte man bie ritter- 
ſchaftlichen Hofmeifter „ Buben zuchtmeiſter“ und man will wünſchen, baß 
unfere in und außer Gymnaſien biefen Namen in einer Zeit, bie alle gute Reſte 
des Hitterweiens wieder hervorfucht, wenn nicht führen, boch verbienen. 
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„denſelben Gründen bie Weinſtöde entlaubt. Der ich anfonften ver- 
harte” x. 

Es ärgert mich, wenn ich dem Leſer nicht beibringen kann, daß ber 
Abvofat biefen bittern Brief ohne die geringfte Bitterkeit ber Seele jo 
ſehr in die fortglängenben Satiren der brei luſtigen Weifen aus Lonbon 
— Butler, Swift, Sterne — biefer brei Leiber bes fatirijchen 
Niefen Geryon, ober biefer brei Parzen gegen ben Thoren hineinge 
leſen, daß das Mitglied nicht mehr wußte, ob ee Bitter fei ober nicht — 
über das ſatiriſche Kunſtwerk vergaß er bie Auslegung, ja er vergab für 
‚gar einer Stachelrebe auf ſich felber für ihren Wuchs und Bau gern bie 
längften Stacheln. Ich berufe mich auf feine Auswahl aus ben „Pa- 
pieren bes Teufels,“ beren ſatiriſche Giftblaſen unb Giftftacheln nur in 
feinem Dintenfafje und im feiner Schreibfeber, d. h. im feinem Kopfe, 
‚aber nicht in feinem Herzen waren. 

Ich bitte die Leſer Hier, dem Geift der Sanftmuth jedem Laute — 
weil unfere Worte mehr als unfere Thaten die Menfchen erzürnen — 
aber noch mehr jedem Blatte einzublafen; denn wahrlich, wenn Ihnen 
Ihre Korreipondenten ein fehriftliches Pereat längft verziehen haben, jo 
ſchwillet doch, wenn das Sauerampfer -Blättchen wieber in bie Hände 
fällt, ber alte Sauerteig bes Haſſes wieber auf. — Daflir können Sie in 
anbern Falle auf eine gleiche Ewigkeit einer erſchriebenen Wärme ver 
trauen : wahrhaftig, hätte ein Ianger fepneibender Degemberwinb mein 
‚Herz zu allen Bewegungen für ein anderes, das fonft wahre Johannes 
Briefe, weiche Hirten - und Hirtinnen«Vriefe an mid) erlaffen, fteif und 
unbiegfam gemacht: fo verfäläge dieß wenig, fobald ich nur biefe 
Schäfer-Briefe aus meinem Briefgeroölbe voll Brieftaſchen ober Briefe 
Ranzen wieber heraus zöge. Der Anblid ber geliebten Hand, bes will- 
kommnen Siegels und ber lieblichen Worte und ber papierne Spielraum 
fo mander Entzüdung würfe auf das flarre Herz wieber ben Sonnen- 
ſchein der veralteten Siebe; eg wilrbe fid) wie ein beſchieuener Blumen» 
telch wieder ber Heinen Vorzeit aufthun und alle Gebanfen wärben, und 
wäre ich erft vorgeftern beleibigt, jagen: „ach, ich habe dem Berfafler 
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„(ber Berfafferin) bisher wol zu wiel gethan.“ — So treiben viele Hei⸗ 
fige des 1ften Säkuls Teufel aus Beſeſſenen aus, blos durch — Briefe. 

Ehen diefen Sonnabend kam wie ein jüdifcher Sabbath ber Pelz- 
ftiefel gleichſam gerufen. Ich hab’ es oft gefeben, daß ein Saft das 
Heftpulver und Bindewerk zwifchen zwei keifenden Ehehälften geworben, 
weil fie aus Scham und Noth gezwungen waren, wenigftens fo lange 
mit einander freundlich zu thun und zu fprechen, als der Gaft zuborchte. 
Geber Eheherr jollte einen oder ein paar Gäfte in Vorrath haben, welche 
kämen, wenn er litte unter der Eheherrin, die ben ſtumm machenden 
Teufel zu lange im Leibe hätte; fie müßte doch wenigftens, fo lange bie 
Herren blieben, reden und den eifernen Diebsanfel des Schweigens — 
der mit dem Zankapfel auf Einem Afte wächjet — aus dem Munde neh» 
men. — Der Schulrath ftellte fich ganz Dicht vor Lenette Wendeline 
wie vor feine Schülerin und fragte fie, ob fie Das erfte Kreuz ihrer Ehe 
fo geduldig getragen habe wie eine Kreuzichwefter Hiobs. Sie ſchlug 
tief Die großen Augen nieder und widelte einen fingerlangen Faden an 
einen Zwirn⸗Schneeball und athmete voller. Ihr Dann vertrat fie und 
fagte: „ich war ihr Kreuzbruder ımd trug das Querholz der Laft — ih 
„ohne Deurren, fie ohne Murren. — Im 12ten Jahrhundert zeigte man 
„noch den nachgelaffenen Miſthaufen, worauf Hiob geduldet hatte, 
„Unſere zwei Sefiel find die Mifthaufen, und find annoch zu ſehen.“ — 
„Gutes Weib!“ fagte Stiefel mit dem fanfteften Pianiſſtmo aus dem 
Grobgetalt und Schnarrwerk der männlichen Bruft und legte feine große 
blütenweiße Sand auf ihr vorquillenbes Stirn-Rabenhaar. Sieben- 
täs hörte ein vielfaches ſympathetiſches Echo diefer Worte in feiner Seele 
und legte feinen Arm um die Schultern Renettens, die ber bie ehrende 
Freumblichleit des andern Mannes im Amte ſelig erröthete; er brüdte 
fanft ihre Tinte Seite an feine rechte und fagte: „wahrlich, das if fie — 
„ste iſt fanft und ſtill und geduldig — und nur gar zu ämſig — wäre 
„nicht bee ganze Heerbann der Hölle in der Geftalt des Venners gegen 
„unfer Heines Gartenhaus bes Glücks angerüdt, um es abzubeden: 
„Herr Rath, wir hätten lange froh darin gehaufet bis weit in ben Winter 
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unfexer Jahre. Denn meine Lenette ift gut, und zu gut für mic 
‚„anb für viele andere.“ — Hier umglrtete ber gerühtte Stiefel ihrt 
mit dem Knauf gefüllte Hand am Site bes Puljes mit feinen fünf 
Fingern — denn bie leere hatte ber Mann; — und das Wun dwaſſer 
für unfere Schmerzen, beffen große Tropfen, durch bie gebunbnen Hände 
nicht verwifcht, aus ihren gefenften Mugen sitternb auf bie Zangen zogen, 
machte bie männlichen Herzen unenblich weich ; ohnehin konnte ipr Dann 
niemand lange loben, ohne daß ihm bie Mugen überfloſſen. Er fuhr 
fepneller fort: „Sie follt’ es auch recht gut bei mir haben, aber mein 
„Mutterliches wurbe mir jo grauſam vorenthalten. Und auch ba noch 
hätte ich fie ohne Erbſchaft glüdlic gemacht, wie ſie mich, wir hatten 
„feinen Zwift, feinen einzigen trüben Augenblid — nicht wahr, Le- 
„nette, nichts ale Ruh' und Liche hatten wir — bis ber Benner kam! 
— Der nahm uns viel“ — Der Schulrath hob erboßet die geballte 
Fauft in bie Lüfte und fagte, mit ihr in dieſe hauend „Du Hölentinb! 
„Du Räuberhauptmann und Flibufierl Du feibner Katilina und 
„Schadenfrohl — Gedenkſt bu das unb beine andern Streiche einmal 
„au verantworten? — — $. Armenadvokat, das erwart’ ich wenigftens 
„son Ihnen, daß Sie, wenn er wieber um Haare aufucht, ihm bei feinen 
„Haaren hinausgeleiten ober biefer Pelz Made, wie Sie jelber fagen, 
„mit einem Stiefellnecht auf bie Achſel Hopfen und mit einer Beißzange 
„bie Hanb brüden — mit Einem Worte, ich leid’ ihm nicht mehr hier.“ 

Und bier ſchob Sieben käs, um frembe und eigne Rührung aus 
zutüßlen, bie eigne Nachricht ein, ex habe alles ſchon gethan und bem 
Benner bie nöthigen Inhibitoriales übermaht. Der Pelzftiefel 
ſchnalzte freudig mit der Zunge und nicte billigend mit bem Kopfe; 
benn eine hohe Obrigkeit war ihm zwar Ehrifti Unterfönig, und ein 
Graf ein Haldgott, und ein Raifer ein gamper; aber eine eingige Eod- 
fünbe, bie einer vom ihnen beging, koſtete biefem feine ganze gebüdte 
dreundſchaft und gegen einen lateiniſchen Donatſchnitzet, ber fogar aus 
einem tronengold-haltigen Kopfe gelommen wäre, hätt’ er fih 
ohne Bebenten in einem ganzen lateiniſchen Ofterprogramma aufgemasit. 
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Der Weltmann behauptet den aufrechten Auſtand und bie gefrlinmte 
Seele; ver Schulmann bat oft beide nicht. Lenetten s letzte Wollen 
verzogen fich alle, da fie hörte, daß bem Venner ein papierner Berwahr- 
tod und fpanifcher Reiter unter ihre Stubenthüre gejetst worden. „Nun 
„fleucht er alfo von mir? Dem Erlöfer ſei Dank! Er leugt und treugt 
„ja auch überall” fagte fenette. — „So fpridyt man eigentlich nicht, 
„ausgenommen ſchnitzerhaft; Frau Armenabvolatin, denn bie unregel- 
„mäßigen Zeitwörter riechen, lügen, gießen, riechen, ziehen, bie ale 
„verba anomala im Imperfecto kroch, trog, log und jo weiter haben, 
„werben von guten beutichen Grammatilern im Praesens durchaus 
„regelmäßig gebeugt, nämlich fleftieret — nur die Dichter machen ihre 
„Ausnahmen wie leiber Überall — und jeber fagt daher vernünftig: 
„man lügt, kriegt, trägt, nämlich in der gegenwärtigen Zeit.‘ 

— „Raflen Sie doch, fagte Sie benkäs, meiner guten Augfpur- 
„gerin ihre lutheriſchen Beugungen ; fie thut mir ordentlich damit fanft, 
„mit folhen unregelmäßigen Zeitwörtern; fie find ja ſchmallaldiſche 
„Artitel aus der augipurgiichen Konfeſſion.“ — Hier zog fie das Ohr 
ihres Mannes freundlich an ihren Mund herab und fagte: „was koch' 
‚ich Abends? — Du Eönnteft e8 aber dem Herrn wol fagen, daß ich's 
„mit meinen Neben ja gut gemeint — Und frage boch, mein lieber 
„Firmian, wenn ich draußen bin, ben geiftlichen Herrn, ob unjere 
„Ehe in der h. Schrift recht erlaubt iſt.“ Er fragte jogleich jetzo; ber 
Belzftiefel antwortete langfam: „wenn man auch nichts erwägt als 
„das Beilpiel ber Lea, die anonym unter bem Pfeubo- Namen Nabel 
„noch in der Hochzeitnacht dem Jakob zugeichoben worben und deren Ehe 
„Die Bibel gut geheißen: fo wär’ uns das fchon genug; wechleln denn 
„aber bie Namen oder bie Leiber Ringe? und kann benn ber Zwed ber 
„Ehe won einem Namen erreicht werben?” — Ein gegen ihn aufge- 
bobenes- in-Milde zergangenes Angeficht unb ein demüthiges Auge voll 
Heiterkeit waren Lenettens Antwort auf feine Trage unb ihr Dank 
für jeinen Konfiſtorialbeſcheid. 

Sie ging in die Küche, kam aber unaufhörlich wieber, um imm 





112 

an ben Tiſch, woran beide Männer faßen, zu treten und das Licht au 
ſchnäuzen — was wol niemand in ber ganzen Stube ihr als eine befon- 
dere Sehnſucht und Dankbarkeit für Stiefel auslegen wird als höd- 
ſtens ich und ber Advolat; — ber Schulrath inzwiſchen eutriß ihr be- 
Mändig bie Lichtſcheere und betheuerte: „es ſei feine Schulbigfeit.” 
Siebentäs fah wol, daß Stiefels beide Nebenplaneten von Aug⸗ 
äpfeln fi immer um feinen Uranus (Renetten) brehten ; ‚aber er ver- 
„gönnte gern bem lateiniſchen Ritter biefes von einer Dulzinee verfüßte 
Nitteralter und vergab, wie meiſtens bie Männer, einem Nebenbuhler 
eher als einer Ungetreuen — wie bie Weiber hingegen mehr bie Neben⸗ 
buhlerin haſſen als ben Ungetreuen; — er wußte noch dazu, ba Stie- 
fel felber nicht wiffe, was ober wen er wolle und liebe, unb daß er alle 
Schulleute und Autoren leichter vejenfiere als ſich; denn fo Hielt ber 
Rath z.B. feinen Zorn flhr Yınteifer, feinen Stoig fir Yıntwürbe, fein 
Leben für ein tägliches Sterben, feine Leidenſchaften für Schwachheit- 
fünben unb dieſes mal feine Liebe für Menfchenliebe. Len ette n 8 Treue 
war vom Schlußftein ber Religion feſt gewölbt und durch des Venners 
Erſchutierung Hatte fid) das h Ricdjengetnöfhe nicht im geringften gejentt. 
Jetzo watete ber Poftbote herauf mit einem neuen Sternbilbe, das 
ex in den friedlichen Familien - Himmel fegte, mit biefem Briefe von 

Leibgeber: 


Bapreuth, 
ben 21. Geptember 1788. 
Mein lieber Bruder, und Better und Oheim 
und Vater und Sohn! 

Denn Deine zwei Herzohren unb zwei Herzkammern finb mein ganzer 
Sippſchaftbaum; wie Adam, wenn er ſpazieren ging, feine ganze künf⸗ 
tige Blutoerwandtſchaft und feine lange mieberfteigenbe Linie — noch ift 
fie nicht ausgezogen und zu Ende raſtriert — bei ſich führte, bis er Water 
wurde und feine rail zeugte. Wollte Gott, id) wäre ber erfte Adam 
gewgen!... Siebentäs, id) beſchwore Dich, Taf mid) biefem Ge- 
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Danten befefien nachießen unb im ganzen Briefe fein Wort weiter vor⸗ 
bringen, als was das Knieftück von mir als erſtem Menſchenvater weiter ' 
malt! — 

Gelehrte kennen mich wenig, welche vermuthen, ich wünſche deshalb 
der Adam zu fein, weil Puffendorf und viele andere mir die ganze 
Erde als eine europäifche Beſitzung im Indien bes Univerfinne, als mein 
patrimonium Petri, Pauli, Judae und Üibriger Apoftel rechtlich zuer- 
teımen, inbem ich als ber einzige Adam und Menſch, folglich als der erſte 
und Teßte Univerfalmonardh, wenn auch noch ohne Untertbanen, auf bie 
ganze Erde Anſpruch machen konnte und durfte. An foldhe Dinge mag 
mol der Babft als Heiliger, wenn auch nicht erfter Vater denken, ober er 
Bat ſchon vor Jahrhunderten Daran gedacht, da er fi) als den Majorat- 
und Erbheren aller der Erbe einverleibten Länder aufftellte, ja fich nicht 
einmal ſchämte, auf feine Erdenkrone noch ein Paar, eine Himmel» und 
eine Höllenfrone zu thürmen. 


Die wenig will ich haben! Blos darum hätt’ ich ber alte und 
ältefte Adam fein mögen, um an meinem Hochzeitabenb mit ber Eva 
außen am Spaliere des Paradieſes in unfern grünen Tändelſchürzen und 
in unfern Pelzen auf und ab zu fpazieren uub eine hebräifche Hochzeitrede 
an die Mutter aller Menſchen zu halten. 


Eh' ich die Rede anfange, mer ich an, daß ich vor meinem Falle 
ben überaus glücklichen Gebanten gehabt, das Borzlglichfte von meiner 
Allwiſſenheit aufzimotieren. — Denn ich hatte tm Stande ber Unfchulb 
alte Wiſſenſchaften innen, die Univerfal= wie Die @elehrtenhiftorie, bie 
verjchiebenen peinlichen und andern Rechte, und bie alten tobten Sprachen 
ſowol als bie lebendigen, und war gleichfam ein lebendiger Pindus und 
Begafus, eine tragbare Loge zum hohen Licht und gelehrte Geſellſchaft 
unb ein Taſchen⸗Muſenſitz und Kurzes goldnes Sidole de Louis XIV. — 
bei dem Verſtande aljo, den ich hatte, war's Damals weniger ein Wunder, 
als ein Glück, daß ich das Beſte non meiner Allwiſſenheit in müßigen 
Stunden zu Bapier brachte: — als ich nachher fiel und einfaltig wurde, 


Jean Yaufs ſaͤmmti. Werke. XI. 
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hatt? ich bie Exzerpten ober ein raiſonnierendes Verzeichniß weine 
vorigen Wiſſens in Händen und ſchöpfte daraus. 

„Sungfer! — fo fing ich hinter dem Paradies den Sermon an — 
„wir find zwar bie exften Eltern und gejonnen, bie andern Eltern zu 
„zeugen; aber Du denkſt an nichts, wenn Du nur mit Deinem Löffel 
„in einen verbotenen Aecpfel- Mus fahren kannſt. Ich als Mann und 
„Protoplaſt finne nach und will heute im Auf- und Abgeben der Hochzeit- 
„prediger und Strohkranzredner — ich wollt’, ich hätte mir einen freunden 
„dazu gezeugt — bei unferer heiligen Handlung fein und mir und Dir 
„in einer kurzen Traurede vorftellen :‘ 

Die Zweifels - und bie Entſcheidgründe ober Die rationes dubitandi 
und decidendi ber Protoplaften — oder das erſte Eitern- und Hochzeit. 
Paar (ih und Du nämlich) begriffen im Neflektieren und Betrachten — 
und zwar wie e8 betrachtet 

in ber erften Pars bie Urfachen und Gründe, bie Erde nicht zu be- 

famen, fondern heute noch auszumwandern, das eine im Die alte, 
das andere in die neue Welt — und in ber 

zweiten Pars bie Gründe, es dennoch bleiben zu laflen und zu hei⸗ 

rathen; — worauf dann ein kurzer Elenchus oder usus epanor- 
thotieus exſcheinen und die Nacht befchließen muß. 


ı. Pars. 


Andächtige Zuhörerin! fo wie Du mich da ſiehſt im Schafpelze, 
ernfthaft, denlend und recht: fo ſteck' ich doch voll Narrheiten nicht ſowol 
als voll — Narren, die mancher Weife als Einfchiebfel durchſchießt. Ich 
bin zwar Heiner Statur und das Weltmeer*) lief mir ziemlich über Die 
Knorren und beiprigte mein neues Thierfell; aber beim Himmel! ich 


”) Der franzöfifche Alabemift Nilolaus Henrion zerrete ben Adam bis 
zu 188 Fuß 9 Zoll lang, Hevam 115 Fuß 984 Zoll. Die Rabbinen berichten das 


Dbige, daß Adam nad dem Fall dur den Ozean gelaufen. ©. ben II. bibl. 
Discours von Saurin. 
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wanble bier mit einem Säetuch umbangen, worin die Sämerei aller 
Böller liegt, auf und ab, und trage das Repertorium und die Verlage. 
kafie Des ganzen Menſchengeſchlechts, eine ganze Heine Welt und einen 
orbem pietum vor mir ber, wie Hauflerer ihr offnes Waarenlager auf 
dem Magen. Denn Bonnet, der im Magen mit ftedt, wirb, wenn er 
berausgehoben wird, fich nieberfegen und es auf feinem Schreibpulte 
darthun, daß alles ineinander ſtecke, eine Parentheſe und Schachtel in der 
andern, daß im Bater der Sohn, im Großvater jene beiden, im Ur- 
Großvater folglich der Großvater mit feinem Inferat, im Urur-Groß- 
vater der Ur» Großvater mit dem Inferat des Inferats und mit allen 
feinen Epifoden fitge und warte. Sind denn Deinem Bräutigam allhier 
— denn Dir, liebe Braut, Tann man gar nicht faßlich genug fein — 
nicht einverleibt alle Neligionparteien und, bie Präadamiten ausge- 
nommen, jogar bie Abamiten*), und alle Riefen, felber ber große 
Ehriftoffel — jebes Böllerperfonal — alle für Amerika beftimmte 
Schifflabungen von Negern und das roth gezeichnete Pädel, worin bie 
von Engländern verfchriebene Anfpacher und Bayreuther Solbatesta 
it? — Heva, ſteh' ich nicht vor Dir und bin, wenn man mein Inneres 
anfieht, eine lebendige Subengaffe — ein Louvre aller regierenden 
Häupter, die ich alle zeugen kann, wenn ich fonft will und mich nicht 
die erfte Pars abbringt? Bewundern wirft Du mich und doch auch 
auslachen, wenn Du mich aufmerkſam anfchaueft und die Hand auf 
meine Achjel legſt und denkſt: bier in dieſem Manne und Protoplaftiler 
fisen nun alle Fakultäten und Männer — alle philofophifchen Schulen 
und alle Näh⸗ und Spinn-Schulen ohne Zank — die beften altfürftlichen 
Häufer, wiewol noch nicht rein aus dem gemeinen Schiffoolt ausgeklaubt 
— die ganze freie Reichsritterſchaft, aber freilich noch unter ihre Zins⸗ 
bauern und Häusler und Kofjäthen verpadt — Nonnentiöfter mit 
Mönchktöftern legiert — alle Kafernen und Landesbeputierte, ber Dom⸗ 
Tapitel nicht zu gebenfen, Die aus ihren Dompröbften, Dechanten, 


*) Die belannte Selte, bie unbekleidet in die Kirche ging. 
8 % 
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Senioren, Subfenioren und Domberren beftchen! Welch’ ein Mann 
umb Enafl wirft Dir dazu fegen. Du Haft Recht, Gute i das bin ic, 
ordentlich ber Heckthaler des Menfchen-Münztabinets, ber Gerichthof 
aller Gerichte, noch dazu gan befetzt, ohne Abgang eines einzigen Bei- 
figers, daS Tebenbige corpus juris aller Ziviliften, Ranoniften, Krimi- 
naliften, Feubaliften und Publiziſten: hab’ ich nicht Meufels gelehrtes 
Deutſchland und Joch er s Gelehrten -Leriton volftänbig in mir und 
Zöhern und Meufeln ſelber, der Supplementbänbe micht zu er- 
wäßnen? — Ich wollte, ih tonnte Die den Kain vorzeigen — biefes 
würde, wenn mich bie zweite Pars üiberrebete, unfer erſter Fechſer und 
Rante fein, unfer Brinz von Wallis, Kalabrien, Afturien und 
Brafilien — Du wäürbeft fehen, wenn er burchfichtig wäre — welches 
id) glaube — wie alles wie Biergläfer in ihm in einanber ftedtte, alle 
dtumeniſche Konzilien und Inquifizionen und Propaganben und ber 
Teufel und feine Großmutter. — Aber Schönfte, Du haft vor Deinem 
Falle nichts von Deiner Seientia media niebergefeprieben wie ih und 
gudeſt alfo ſtocblind in bie Zukunft hinaus. — Allein id, ber ich ganz 
hell durch fie blide, erfehe aus meiner Ehreftomathie, daß, fol” ich mich 
wirklich meines Blumenbachifhen nisus formativus bebienen und in das 
jus Iuxandae cozae ober primae noctis*) heute einige protoplaftifche 
Blicke werfen, daß ich wicht zehn Narren, wie etwan fonft einer thut, 
machen wilrbe, fonbern game Billionen Zehner un bie Einer dazu, an⸗ 
geſehen alle im mir ſeßhafte Stobähmen — Parifer — Wiener — Leip- 
siger — Bayreuther — Höfer — Dubfiner — Kuhſchnappler (und ihre 
Weiber und Töchter dazu) durch mich zum Leben kommen würben, unter 
benen alfemal gegen 1,000000 liber 500 fein werben, bie feine Vernunft 
annehmen unb doch keine haben. Duenna, Du kennſt die Menſchen 
noch wenig, dios ztoei, benn bie Schlange IR Yeiner; aber ich weiß, wat 
ich probugiere, umb daß id) mit meinem limbus infantum zugleich ein 


*) Im elgentlien Sinn bie erfte Nat, weil Eva nad) vielen Gelehrten 
Ion am Morgen ihrer Schöpfung bie ObRdiebin wurde. 
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Bedlam aufmache. — Beim Himmel! ich zittre und Mage, wenn ich in 
Die Jahrgänge der Jahrhunderte nur zwiſchen bie Blätter bineingude 
und nichts darin fehe als Blut⸗Kleckſe und bunte Narren-Duoblibets — 
wenn ich bie Mühe übersechne, bis ein Jahrhundert nur eine leferliche 
Hand fchreiben lernt, bie jo gut ift wie bie eines Elephantenräffels ober 
eines Minifterg — bis die arme Menſchheit durch die Trivial- und 
Winkelfchulen und dur die Hausfranzöfinnen hindurch ift, jo daß fie 
mit Ehren in lateiniſche Lyzeen, in Fürſten⸗ und Jeſuiterſchulen geſetzt 
werben Tann, bis fie gar den Fecht- und Tanzboden, die Zeichenftunden 
und ein dogmaticum und elinicum beiuchen fann? Beim Henker! mir 
wird ſchwill — Dich nennt freilich niemand Die Bruthenne des künftigen 
Staarenflugs, den Kabliau-Rögner, in welchem Leuwenhöt 9/, Mil 
lionen Stodfifh Eier zählt; Dir legt man's nicht zur Laft, Evchen, 
aber Deinem Manne, ber hätte gefcheibter fein (wird man jagen) und 
lieber gar nichts zeugen jollen als folches. Gefindel wie bie meiften 
Räuber find — gekrönte Imperatoren auf dem römijchen Thron und 
Statthalter auf dem römiſchen Stuhl, wovon jene ſich nach Antonin 
unb Cäſar und biefe nah Chriſtus und Petrus nennen werben 
unb unter welchen Leute find, beren Thronftuhl ein Lüneburgiſcher Tor⸗ 
turſtuhl der Menfchheit und ein Steinifcher Geburtſtuhl Des Gottſeibeiuns 
ift, wenn er nicht gar ein umgelehrter Gröve- Pla wird, der zugleich 
zu Sinrichtungen bes Ganzen und zu Freudenfeſten Des Einzelnen 
bient?). — Auch wird man mir den Borgia, den Pizarro, ben h. 
Domimilus und ven Potemkin vorwerfen. Gejetst auch, ich müßte 
den Borwurf diefer ſchwarzen Ausnahmen abzulehnen: jo werd’ ich doch 

”) Es ſcheint faft auf die ISneinanberverleibung bed ernflen Zigers und bes 
fpielenden Affen hinzubeuten, daß ber Gröve- Play in Paris zugleich bie Richt⸗ 
flätte der Miffethäter und das Luftlager öffentlicher Boltöfefte iſt, daß auf dem⸗ 
felben Raum Pferde einen Königmörber zerreigen und Blirger einen König feiern, 
und daß bie Feuerräder ber Geräberten und bie Wenuerräber ber Feuerwerker 
benachbart nad einander fpielen — — ſchauerliche Begenfäge, die man nit häu⸗ 
fen darf, wenn man nicht felber in die Nachahmung derer, bie zur Rüge den An⸗ 
laß gegeben, verfallen will. 
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inräumen mifien (und Auti⸗Adams werben’s utiliter akzeptieren), 
daß meine Ahtdinmlinge und Koloniften leine halbe Stunde leben Können, 
ohne eine Thorheit zu benten ober zu begehen — daß ber Rieſenkrieg ber 
Triebe in ihnen feinen Friedenſchluß, felten einen Waffenftillftand er- 
hält — daß ber Hauptfehler des Menjchen bleibt, daß er fo viele Heine 
bat — daß ihm fein Gewiſſen beinahe zu nicht Dient al® zum Haſſen 
bes Nächſten und zum kränklichen Gefühle fremder Ueber- 
tretungen — daß er feine Unarten nicht eher wegwerfen will ale auf 
dem Tobtenbette, an bas ihm ein VBeichtftubl geichoben wird, wie bie 
Kinder vorher zu Stuhle gehen, ehe fie zu Bette gebracht werben — daß 
er die Sprache ber Tugend Iernt und liebt und den Tugenphaften an- 
feindet, wie bie Londner ſich franzöfiiche Sprachmeifter halten und ben 
Franzoſen jelber gram find. — — Eva, Eva, wir werben fhlechte Ehre 
einlegen mit unferer Hochzeit; Adam heißet nach dem Grunbtert rothe 
Erbe, und wahrlich e8 werben meine Baden ganz daraus beftehen und 
erröthen, wenn ich nur an die unausfprechliche und unausgeſetzte Eitel- 
feit und Einbilbung unjerer Ur-Enfel vente, die gerabe mit ben Jahr⸗ 
hunderten ſchwillt. Keiner wird fich bei der Naſe zupfen als etwan 
einer, ber fich jelber raſiert — der hohe Adel wirb auf Die Dedel ber ge- 
heimen Gemächer fein Bamilien- Wappen brennen laſſen unb ben 
Schwanzriemen feiner Säule in feinen Namenzug verſchlingen — bie 
Rezenſenten werben fich über die Skribenten, dieſe über jene ftellen — 
ber Heimlicdher v. Blaise wird ſich von Waiſen Die Hand küfien laſſen, bie 
Damen von jebem, und Höhere ven ausgenähten Rockſaum. Heva, ich 
hatte meine prophetiichen Extralte aus der Weltbiftorie blos erft bis ins 
jechfte Jahrtaufend fortgeführt, ale Du gerade unter dem Baum anbiffeft 
und ih aus Einfalt Dir nachaß und mir alles entfiel! — Gott weiß, 
wie erft Die Narren und Närrinnen ber übrigen Jahrtauſende ausfehen. 
Jungfer! wirft Du jetzo ben Sternocleidomastoideum, welchen Söm- 
mering ben Kopfnider nennt, gebrauchen und damit Dein Ja fagen, 
wenn ich Dir die Frage worlege: willſt Du gegenwärtigen Hodhzeitpre- 
biger zu Deinem ehelichen Gemahl haben? — 
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Du wirft freilich verfeßen: wir wollen wenigſtens bie zweite Pars 
anhören, worin die Sache auch von ber andern Seite betrachtet wird. — 
Und wahrlich, wir hätten allerbings beinahe vergeſſen, andächtigſte Zu- 
börerin, zur 


Il. Pars 


zu fchreiten und mit einander bie Gründe zu erwägen, welche Proto- 
plaften oder erfte Eltern bewegen, e8 zu werben und ſich zu kopulieren und 
den Schidfal zur Säe⸗ und Spinnmaſchine des Leins und Hanfes, des 
Flachſes und Wergs zu dienen, deſſen unüberſehliches Netzwerk und Zug- 
garn es um bie Erdkugel windet. — Mein Hauptbeweggrund — und 
Deiner hoffentlich auch — tft nach meinem Gefühle ber jüngſte Tag. 
Denn falls wir beide Die Entrepreneurs bes Menſchengeſchlechts werben : 
fo werb’ ich alle meine Enkel, die am jlingften Tage aus ber verkaltten 
Erbe aufpampfen, in den nächften Nebenplaneten fich zufammenftellen 
ſehen zur letzten Heerſchau, und unter diefem Kinder- und Entelfegen 
Lente antreffen, bie Berftand haben und mit denen fich ein Wort reden 
läßt; — Männer, bexen Leben durch Inuter Donnerwetter ging und bie 
es in einem verloren, wie nach dem römijchen Glauben die Günftlinge 
ber Götter vom Donner erfchlagen werben, und die gleichwol in keinem 
Gewitter Augen ober Ohren zubanben. — Ferner fliehen dort, ſeh' ich, 
die wier herrlichen heibnifchen Evangeliſten, Sokrates, Kato, Epil- 
tet, Antonin, die mit ihren Kehlen, wie mit angefchraubten 200 Fuß 
langen Yeuerfprigen- Schläuchen in allen Häufern berumgingen und 
folche vor jeden verdammten Brand ber Leidenſchaften hielten und ihn 
gänzlich ausſpritzten mit dem reinften beften Alpen - Wafler. — Ueber- 
haupt von ben vortrefflichften Leuten werd' ich ber Ur-Papa und Du bie 
Ur- Mama werben, ift es uns fonft beliebig. Ich fage Dir, Eva, ich 
hab’ es bier in meinen Exzerpten und Kolleltaneen Schwarz auf Weiß, 
daß ich der Vorfahr, ver Ahnherr, pas Bethlehem und bie plaftifche 
Ratur eines Ariftoteles, Platon, Shaljpeare, Newton, 
Rouſſeau, Ödthe, Kant, Leibnit fein werde, insgeſammt Leute, 
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bie noch geſcheidter denken als ihr Protoplak ſelber. Goa, wirkliches 
angeſchenes Ditglieb ber gegenwärtigen fruchtbringenden Gefellidft 
ober probugierenben Llaſſe im Otast, bie aus Dir unb dem Trauuedner 
beſteht, ich ſchwöre Dir, ich werbe eine Stunde voll einiger feligen Ewige 
teiten haben, wenn id) auf bem Nebenplaneten ben Kreis von Klaffilern 
und von Wiebergebornen flüchtig durchlaufen und endlich vor Wonne 
auf ben Satelliten nieberfnieen und jagen werbe: guten Morgen, meine 
Kinder! Ihr Juden thatet fonft geheime Stoß- und Schußgebete, wenn 
euch ein Weiſer aufftieß; — aber was fol ich für eines thun, das lang 
genug ift, da ich alle Weife und Fakultiſten auf einmal fehe, und Buu ⸗ 
verwandte vor mir, bie fich mitten im Wolſhunger der Triebe gleichwol 
bes verbotenen Aepfel und Birnen und Ananas zu entäußern wußten 
und bie mitten im Wahrheitdurſte feinen Gartendiebſtahl am Baum bes 
Vrteuntuiſſes begingen, indeß ihre erſten Gltern das verbotne Obſt an- 
geiffen, ob fie gleich nie Hunger fühlten, und ben Baum bes Extennt- 
niſſes, ob fie gleich alle Extenntniffe fon hatten, bie ber Schlangen 
natur ausgenommen. Dann werd' ich vom Boden aufftchen und unter 
ben Entel- Schwarm hineinlaufen und einem auserleſenen Machfahrer 
von mir an das Herz fallen und meine Arme um ihn ſchlingen unb 
fagen: „Du treuer, guter, zufriebener, fanfter Sohn — und hätt’ ih 
„meiner Heva, ber Bieneumutter ber gegenwärtigen Zmmen ·Schwaͤrme 
„um uns her, niemand als nur Dich in einer Brut» Zelle figenb zeigen 
„Können in ber zweiten Pars meines Trau-Germons, bie Frau hätt’ es 
„überlegt und mit ſich veben laffen.” ...... Un ber treue gute Sohn 
bift Du, Siebeukäs, und liegft und bleibft an ber heißen rauf 
haarigen Bruft 
Deines 
Breundee 
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Nachfchrift 
und Olausula Salutaris, 


Berbente mir dieſen meinen luſtigen Hausball und Herentanz auf 
beim Lumpenpapier nicht, ob Du gleich leiber ein Infiniteſimal⸗Theil dee 
beutichen BVöllerfiammes bift und als foldher einen ſolchen Ideentanz 
weber leiden och begreifen jollteft.. Daher laſſ' ich für Die deutſche Un⸗ 
behülflichkeit auch nichts drucken, fondern werfe ganze Bogen, die ich mit 
dergleichen ſchälernden Ideen⸗Fiſchchen vollgelaicht, anftatt in ben Buch⸗ 
laden ſogleich in den Ort, wohin ſolche Werte fonft, weil fie Die Durch⸗ 
ganggerechtigfeit durch den Buchladen ausüben, erft im Alter tonunen. — 
Ich war acht Tage in Hof und privatiftere jetzo in Bayreuth; ic 
Ihnitt in beiden Städten Gefichter, nämlich fremde Silhouetten; bie 
meiften Köpfe aber, die meiner Papierjcheere faßen ober ſtanden, muth⸗ 
maßten, e8 fei in meinem nicht richtig. Schreibe mir das Wahre von 
der Sache; denn e8 wäre mir nicht gleichgültig, weil ich fowol in Ver⸗ 
mächtnifjen als in andern bürgerlichen Verrichtungen behindert würde, 
falls ich, wie gejagt, wirklich nicht recht gefcheibt wäre. — Schließe noch 
bei taufjend Grüße und Küſſe an Deine fromme und ſchöne Lenette, 
und ein Kompliment an den H. Schulrath Stiefel, nebft einer Frage, 
ob er mit dem Magifter Stiefel, Predigen zu Holzdorf und 
Loch au (bei Wittenberg), von weiten verwandt ift, der Das Ende ber 
Welt (und irrig, glaub’ ich) auf früh um 8 Uhr 1533 weifjagte und am 
Ende nur fein eignes erlebte. — Auch leg' ich Für Euch beibe und für 
ben Programmen - Anzeiger 2 Programmen von Profeflor Lang allhier, 
die bayreuthifchen Generalfuperintenbenten betveffend, und eines vom 
Dr. $rant in Pavia bei. — Ein reiz⸗, kraft⸗, geift- und feelenvolles 
Mädchen wohnt hier im Gafthofe zur Sonne vornen heraus (ich hinter 
hinaus). Ich fanımt meinem Geſichte gefall’ ihr unbeſchreiblich, ‚wat 
ih fehr gern glaube, da ich Dir fo ähnlich ſehe und uns beibe nicht 
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unterſcheidet als bios ber Fuß, mit dem ich hinke. Ich rühme mich ba- 
her vor Schönheiten nur meiner Schwachheiten und Deiner Aehnlichkeit 
ab’ ich recht gehört, fo ift bie Dame eine arme Nichte des alten Ofeime 
mit ber zerbrochnen Glasperüce, ber fie auf feine Koften fiubieren Täßt 
für bie Ehe irgend eines vornehmen Kuhſchnapplers von Stand. Es 
Tann fein, bafı ber Frachtzettel fie als Bräutigams- Gut bald zu Euch 
Ihidt.... &o weit meine älteften Neuigkeiten! Die neuefte kann erft 
tommen, nämlich Du felber zu mir nach Bayreuth, wenn ich und ber 
Fruhling mit einander (denn übermorgen veif’ ich ihm nad} Italien weit 
entgegen) wieberlehten unb wir, id) und ber Lenz, gemeinfchaftlidh bie 
Belt auf eine Art ausfhmüden, daß Du gewiß in Bayreuth felig fein 
wirft, fo ſehr find befien Häufer und Berge zu loben. Und fo Ich 
etwas wohl! 
..* 

Ale ſchwören darauf, baß ber Kuhſchnappler von Stanbe, für 
welchen bie Nichte bes Heimlichers fiubiert, niemanb ift als ber Benner 
Rofa, welcher das noch übrige Stulmpfchen von feinem herabgebrannten 
Herzen, das für das Anfteden ber Herzen ber ganzen weiblichen Welt, 
wie das Gemeinlicht eines Wirthes für das Anfteden der Köpfe einer 
tabadrauchenden, Bisher gebrannt, zu einer Brautfadel verbrauchen und 
fie damit nach feinem Haufe leuchten toill, 

Da im Briefe brei Himmel infiegenb waren, für jeden Geligen 
einer — für bie Frau das Kompliment — für den Pelzſtiefel bie 
Programmen — für den Advokaten ber Brief felber: jo wilrb” es mid) 
nicht gewundert haben, wenn das beichenkte Kleeblatt und Terzett vor 
Freuben getanzt hätte. Der berauſchte Rath — benn das fröhliche Blut 
fieg in feinen mäßigen Kopf — ſchlug bie Werte, obgleich das gewürfelte 
Vſchtuch ſchon aufgebreitet war, auf hiefem auf und ſchnitt und griff 
hungrig die 8 gebrudten Voreſſen umb Iiterarifchen petits soupees auf 
dem dinnernen Teller ſchon vor bem Beten an, bis ihm die Bitte, zu 

bleiben, erinnerte, zu weichen. Aber unter dem Scheiben bat er fich als 
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Sporteln für bie Mühe, das Aufträgalgericht und ber Mittlermann 
zwilchen Beiden, ober pas bindende Laugenfalz zwifchen feinem Del unb 
ihrem Wafler geweſen zu fein, einen neuen Schattenriß Lenettens 
aus; denn ben alten, von Leibgeber ausgejchnittenen, worauf ihn 
befien Brief gebracht, und den er belanntlih zum Geſchenk be- 
tommen, hatte er zufällig in fein Nachtlamifol gefteckt und mit Diefem 
und beffen ähnlicher Farbengebung in die Wafchwanne gefchidt. ‚Der 
„Riß fol noch heute vom Stapel laufen,” fagte Siebentäs. Als ver 
Schulrath die Eheleute verließ, und er’s Lenetten anſah, daß ihr Ring⸗ 
finger jeßo einen meichern Ehering anbatte, welchen nur er weiter ge- 
feilet und mit Seide ausgefüttert zu haben glaubte: fo ſchüttelte er freu- 
dig ihre Hand und fagte: „ich will ja willig fo oft fommen, als nur 
„das Kleinfte vorfällt, ihr ſcharmanten Leute.” Lenette antwortete: 
‚ja, recht oft.” Aber Siebentäs fette hinzu: „noch öfter!‘ 

Indeß fchien hinterher der Ring faft wieder zu drücken, und Ad⸗ 
junkten der philofophifchen Fakultät müfſen, da fie Seelenlehre Iefen, fich 
wundern, daß der Advokat unter dem Eſſen wenig mit der Frau, und 
fie mit jenem ſprach; aber ber Grund. war, ber Leibgeberiſche Brief lag 
ftatt des weißen Brobes neben dem Teller und Brode, und fein feuriger 
Liebling glänzte aus Bayreuth Über das weite Dunftige Dunkel ber- 
über an feine Seele — ihr erftes künftiges Aneinanberfallen ſchwebte 
zauberifch feinen Seufzern vor — die Hoffnung ſenkte ihr reinigenbes 
Licht in den dumpfen mephitifchen Schacht, worin er jetzo leuchte und 
grub — und ber künftige Frühling fland wie ein mit Lichtern umhangner 
Münfterthurm bel und hoch in ber Ferne und trieb feine Stralen durch 
die dicke Nacht herlüber....... 

Endlich kam er wieder zu fih, nämlich zur Frau — Leibgebers 
Kraftbild hatt’ ihn ohnehin über die fteinige ſpitzige Gegenwart ber Zu- 
fälligfeiten weggehoben — ver alte Freund, ber oben im Chor bas Geſich 
der Braut ausgefchnitten und der nachher bei der erften Flitterwoche mi 
geweſen, warf ihm bie Blumenkettenfchlinge Über und zog ihn Damit a 
die ftille Geftalt neben fi heran: „Nu, liebſte Lenette, wie ift ben 
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„Dir? fagt’ er erwachend und nahm bie Hand ber Ausgeföhnten; aber 
fie hatte Die weibliche Unart, nämlich Art, daß fie ihre Verſöhnung noch 
länger verdeckte als ihre Entrüftung, wenigftens verſchob, und daß fic 
gerade dann, waun bie Ehrenerflärung und die Abbitte eines Fehlers 
ſchon vorüber war, auf eine neue Einficht der Alten antrug. Die wenig- 
ften Ehemweiber — leichter die Mädchen — reichen einem Dlanne eilig die 
Sand und fagen: ich bin wieder gut. — Wendeling bielt zwar ihr 
bin, aber zu kalt; und zog fie hurtig zurück, um das Tiſchtuch zu nehmen, 
das er mit ſpannen und bredyen zu beifen gebeten wurbe zum Zud- 
Würfel. Er that's und lächelte — fie ſah genau auf die rechte Gevier⸗ 
tung bes weißen Langviereds — endlich bei dem letzten und vidften 
Biere bielt e8 der Mann feft — fie zerrte und wollte ernfihaft ausſehen 
— er ſchauete fie liebreihd an — fie mußte Doch lächeln — da entriß er 
ihr das Tuch und drüdt’ es jchnell auf ihre Bruft und ſich dazu unt 
fagte in ihren Armen: „Diebin, wie fannft Du fo fein gegen den alten 
„Kauz Siebentäs, oder wie er fonft noch beißt?" — Nun bog fid 
der Regenbogen eines hellern Lebens über die einfidernde Sündflut 
berüber, welche bisher dem Ehepaare ſchon bis an die Herzgrube ge- 
fliegen war...... Aber freilich, ihr Lieben, bedeuten jetzige Regenbogen 
oft das Gegentheil deſſen, was ber erfte verhieß. 

Der Preis , den er feiner Königin bei dieſem Nofenfefte des Herzens 
zuerfannte, war eine verbindliche Bitte um den Schatten ihres holden 
Geſichts, um morgen damit dem Pelzftiefel ein Geſchenk und eine 
Freude zu machen. Ich bin zwar jet geſonnen, für gebilbete Menſchen 
fein Abfchatten bier abzufchatten; aber dieß bebing’ ich mir, daß man 
nicht aufſehe, daß eine Feder ein Pinfel ſei — oder ein Pinſel ein Pouſſier⸗ 
griffel — ober ein Griffel ein Blumenſtaubfaden, ber eine Lilien» und 
Rofen-Generazion nach der andern erichafft. 

Der Advokat ließ ſich vom Schufter Fecht ein Eilhouetten-Bret 
vorſtrecken; nämlich die Kacade einer neuen Taubenhöhle. In bas 
eirunde Portal des Bretes griff Die Schulter Len etten 8 wie ein Einlege⸗ 
mefjer ein — ein weißer Bogen Papier war als Grundierung von de 
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Piles darüber genagelt — ber fchöne warme Kopf wurde ans fteife 
Papier angebrädt — er ſetzte ven Bleiftift oben an der Schattenftirn 
entbaltfam an, fo ſchwer es auch war, im einer folchen Nachbarichaft der 
Wirklichkeit nach dem bloßen Schatten zu greifen — und fuhr bie blumige 
ſchöne fteile Anhöhe vol Roſen und Lilien herunter... Aber es kam 
nicht viel Sonberfiches heran: man dachte, ev babe das Hinterhaupt 
leidlich abgefchattet. Er fehielte immer auf bie farbig befeelte Fläche 
neben feiner Hand zurück und riß daher fo fchlecht ab wie ein Schachtel- 
maler. „Wendeline, Dein Kopf fitt auch nicht eine Minute feſt,“ 
fagt’ er. Allerdings ſchwankte ihr Geficht wie ihre Gehirnfibern vom 
ſtärkern Gange bes Herzens und Athems: auf der andern Seite aber 
ftoiperte feine Reißfeder fiber das fanft erhobne Bildwerk der Heinen 
Nafe, fiel in die Spalte der Lippe und firandete auf der Untiefe des 
Kinns. Er küfte Die Lippen, die er nicht treffen Tonnte und bie fich 
immer zu fehr öffneten ober verfchloffen, und holte einen Raſierſpiegel 
und fagte: „ba ſieh, Haft Du nicht mehr Geftchter al8 Ian us ober ein 
„indiſcher Gott? — Der Rath muß denken, Du bätteft Geflchter ge- 
„ſchnitten, und ich fie gezeichnet. — Schau, da haft Du gewanft unb 
„ich bin Dir nachgeſetzt mit einem Gemſenſprung, jetzo greift der Vor⸗ 
„ſprung des obern Gefichts iiber das untere wie eine Halbmaste hinaus, _ 
„Bedenke nur, wie der Rath morgen guden wird.” — „Guter, nur 
“ „noch einmal; ich will ja alles thun, damit es hübſch ausſieht,“ fagte 
erröthend Tenette. Jetzo preßte orbentlich ein erftarrender Hals Das 
- weiche Sefiht an das Reiß⸗Bret, aber indem ber Mann mit feinem 
Legeſtachel des Riſſes über die Stirn nieberglitt, Die ein KRugelausfchnitt 
: aus einer weißen Halbkugel zu fein fehien — jo vernahm er ftatt bes 
> Athens ein zitterndes Zurückſtemmen beffelben und fah ein anglühenbes 
: Angeficht vom fchwellenden Athem.... Hier flug auf einmal ber 
Argwohn, wie ein zeripringenber Brander, harte Trilmmer feiner Freude 
= an fein Ser, der Argmwohn: „ach liebt fte ihn vielleicht doch gewiß 9° — 
: (nämfid) den Rath)... . Seine Feder blieb im ſtumpſen Winkel zwiſchen 
> Stirn und Nafe wie bezaubert eingeftochen — er hörte num das zitternde 


. 
** 
» 


126 


Aueathmen vernehmlich — feine Aetznadel zog ſchwarze Furchen am 
Rande bes Schattens hinab, und als er auf dem zugebrüdten Munde 
flotte, auf bem bisher nichts warmes geweſen war als feiner und ihre 
Morgenandadit, und als er dachte: „auch das foll mich treffen? auch 
„dieſe Freude foll mir genommen werben? — unb ich foll mir hier 
„eigenhänbig meinen Scheibe» und Urias - Brief auszeichnen?“ — fo 
Tonnt er nicht mehr — ex fehnellte das Reiß-Vret von ihrer Achſel — 
fiel an ben verſchloſſenen Mund — küßte ben gefangnen Seufzer auf — 
brüdte feinen Argwohn zwiſchen feinem und ihrem Herzen tobt und fagte 
immerfort: „erft Morgen, Lenettel — Zürne nur nicht! Biſt Du 
„denn nicht mehr wie in Augfpurg? — Verfiehft Dur mich denn? — 
„Weißt Du etwan, was ich will ?“ — Cie antwortete unfhulbig: „ach, 
„Du wirft es übel nehmen, Firmian — nein, id weiß es nicht.“ — 
Und bie Göttin bes Friedens nahın bem Gotte bes Schlafes den Mohn- 
fang ab und flocht ihn in ben Oelkranz ein — un führte das Ehepaar 
befrängt unb ausgeföhnt und Hanb in dand in die blinfenben Eisfelber 
ber Träume — in ben magifhen geiufchten Hintergrund bes grellen 
bunten Tages — in unfere dunkle Kammer voll beweglicher Bilber einer 
verfleinerten Welt, wo ber Menfd wie der Schöpfer unter niemand 
wohnt als unter Geſchoöpfen. 
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Ende der Borrede 
unb 
des erſten Bänden. 


— 


Der Leſer wird noch aus dem Anfange der Vorrede wiſſen, daß ich 
ſo glücklich war, den alten Kaufmann auf eine große Mohngarbe zu 
bringen und feiner Tochter ein frohes Laubhuttenfeſt aus ben Herzblättern 
des gegenwärtigen Hausgärtchens zu geben... ber ber be Feind 
weiß einen Platzregen auf unfre fchönften Feuerwerle zu wehen. Ich 
that nichts als meine Pflicht, wenn ich eine Heine Tajchen-Leibbibliothel 
für ein armes ftilles Ding von Mädchen war, bem ber Alte feinen Um⸗ 
gang zulieh, der vernünftig war, als ben mit bem Papagai unb mit bem 
vorigen Gerichthalter. 

Der erfie ſtand in feinem Bauer neben ihrem Dintenfaß und 
Schmierbuch und erlernte von ihr, was ein Buchhalter als Deutich- 
Staliäner zur Korrefpondenz zu willen braucht. Und ba ein Papagei 
allemal durch einen Taichenipiegel am Käfig zu Sprachſachen ermuntert 
wirb: jo fahen beide, die Sprachmeifterin und ber Zögling, mit einanber 
binein. — Das andere, ber Gerichthalter war ich. Aber der Haupt⸗ 
mann ließ fie — aus Furcht vor uns verführeriichen Brinzeifinnen- 
räubern und Raubbienen und weil ihre Mutter tobt war unb weil fie 
in ber Schreibſtube zu brauchen war — mit keinem Herren veben als 
unter ſechs Augen und vor eben fo viel Ohren. Daher kam felten ein 

Herr, außer mir, anftatt daß jonft ein Vater ſich durch eine blühende 
Tochter ganze männliche Infeltenfammlungen ins Haus lodt, wie ein 
Kirſchbaum, ber am Fenfter in Blüte ſteht, Welpen und Bienen in bie 
Stube zieht. Es war nicht eines jeben Sache, wenn er ein gefcheibtes 
Wort — d. h. eines, das ber Bater nicht hörte — mit ihr reben wollte, 
erft wor dieſem Argus das Flötenregifter zu ziehen und eine Stumbe zu 
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orgeln unb hundert grüne Augen auzufperren, um in zwei blaue zu 
ſchauen; meine Sache war es zwar, aber bie Welt höre, was mir für 
ein Dankpfalm und für eine Dankabreffe bafiir warb. 

Der Alte hatte ſich nämlich — mißtrauiſch durch mein langes Da 
figen am vorigen Abend geivorden — an biefem nur angeftellet, ald 
jchlief er, um zu fehen, auf was ich ausginge. Sein eifiges Entfchlafen, 
wie ſich ber Lejer aus dem Anfange biefer Borrebe befinnt, hätte mid 
überhaupt mehr frappieren follen; ich hatte nech dazu ſelber jchon aufs 
Gegenteil gerechnet und ihm bewegen Ertralkte ans mehren Borreden 
als biefer zu Nillasruhen ober Schlafpulvern zugedacht. Denn obgleich 
die Rabbinen Ichren, daß 12 Heußörbe mit Icerem Gewäſche vom Simmel 
gefallen wären und dah 9 davon bies bie Weiber aufgegriffen hätten ®): 
fo iſt's Doch nur mit der Einſchränkung wahr, daß ich bie Borrebner — 
und die Rechtsfvennbe — Befagte 9 Röche zu ihrer Rupniehung er- 
heirathet haben, von ihren Weibern als Eingebrachtes. 

Der diebiſche Horcher wartete liegenb meinen Rapport von ben 2 
Blumenſtucken und won ven 4 Kapiteln dieſes Werlleins ab: am Ende 
bes vierten prallte er im bie Höhe wie eine aufſchnellende Maulwurffalle, 
worauf man getreten hat, und fiel mich von hinten mit folgenber 
Hufbigungprebigt an: „hat Sie denn ber Ichenbige Teufel beim Schopf? 
— Sie tonmen aus Berlin und wollen meiner leibfichen Tochter ba 
nageißiliges windiges Romanengeug in ben Kopf ſeben, baf fie in 
‚Rein Komtoir mehr taugt, wie? Machen Ste mir meinen nicht warm, 
Here lt — 

„Nur auf ein Wert!" (ſagt' ich gelaffen und zog ihn tm bie finftre 
ungeheizte Rebenftube hinaus) „Here Zopfhaupt, aur anf ein Hafbes 
Worti 

"ga der dunleln Sabriſteiſtube legte id) bie zwei Hände auf feine 
Adien und fagte: „Ö. Zopihaupt, — ben fo hieß unter Mart bem 
„Grohen ein jeber Hauptmann, weil damals bie Soldaten — wie jetze 


®) Buzt. lex. p. 281. 
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die Weiber — einem Zopf flatt einer Fahne vor ſich hatten®). — — Ih 
beiße mich heute, wo das alte Jahr untergeht und ein neues auf, mit 
„‚Shwen nicht herum; ich beifeur’ Ihnen, daß ich ber Sopn®*) bes 
„**®*en bin unb bafı ich Gie nicht wieber ſehe unb baf Gie gleichtvol 
„alle Wiener Briefe Haben follen. Aber id} bitte Ste um Gottes Willen, 
„laſſen Sie Ihre Die Tochter Iefen. Jetzo lieſet jeber Kauſherr, der fie 
nbeitathen dann, und jebe Kauffrau, bie ſchon einen Hat: und gefponuen 
„und gekocht twirb in unfern Tagen — das fehen Sie aus den Hemden 
„und Wänften — bei aller Lektüre noch immer genug. Und verführen — 
„kann ein Lefer gerabe eine Leferin am ſchwerſten und eine ABE-Scügin 
„am beften. — — Das jehen Sie an ber Stenzin. H. Hauptmann, 
„ich bitte Sie l· 

ni, daß dich — über den lebendigen Winbfägell was kümmert 
„Sie mein Ding drinnen (feine Tochter) ? war feine Replil. — Ein 
wahrer Glüdhafen war's für mich, daß id im ben 2 heiligen Abenden 
nichts, unter dem größten relatorifchen feuer, nichts von ber Tochter 
in bie Hände genommen hatte ala — ftatt ber ihrigen — etwan fllr 
einen Groſchen Kopfhaar, das mir noch dazu in bie Finger orbentlich 
wuchs. Es wäre wenig geweſen, im biographiſchen Relatorium ihre 
Hände zu ergreifen, es wäre gar nichts geweſen; aber wie geſagt, ich 
hatt’ e8 bleiben laſſen: Du, hatt’ id} zu mir gefagt, genieße ein ſchönes 
Geſicht wie ein Gemälde, und eine weibliche Stimme wie einen Nachti- 
gallenton und zerfnülle das Gemälde nicht und ervrüde die Philomele 
niet! Wie, muß denn jede artififche Tulpe zu einem Salat, jedes 
Altartuch zu einem Kamifol***) verſchnitten werben? — Bei folden 
Grundfägen ift jebem leicht Die Angft begreiflich, in der ich fonft faft, alle 


*) Möfers onabrüdifche Gefhiite sc. 1 Th. 

@*) Ber den deoperus fpäter lieſet ala biefe Borrebe, bem muß-ble 
bige Reugierde gelafien werben. Der andere Hat fie ſhon geil. 

* Brofulus, Sanbpfleger bes Benferichs, ſiahl alle ortol 
&en in ber Zeugitaniigen Provinz in Afrita aus und Ließ bie Altar 
Kamifölern und doſen verarbeiten. Gimonis Griff. Altestfum. 12 x 

Jean Baur’ fämmit. Berte. XL. 
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Abende über ven Einbrud war, ben etwan meine Geftalt in Paullinens 
‚Herz nachlafjen köunte, bis ic mich Damit berubigte, daß ich ein Advokat 
und Gerichthalter wäre und daß ich mich alfo über zweierlei Schönheiten 
Miltons erhöbe, über feine poetiſchen und über feine phyfiognomijchen, 
die bem Poeten ben Ekelnamen Miß Milton zugezogen. 

— Unter allen Wahrbeitenglaußt man bie am Iegten, daß gewifie 
Menfchen mit keiner zu befehren find: — daß der Zopfhaupt unter 
diefe gewiſſen gehöre, fiel mir ſpät enblidh bei, und ich nahm mir vor, 
ihm feine andre Prebigt zu halten als meine (paßbafte Straf» und Ofler- 
predigt *): „O. Zopfhaupt, leifer, Mile hört fonft jeven Eon, Sie 
haben ben guten Sommerbogel ins BriefeRopier-Buch feftgeipieht; aber 
„am jüngften Gerichte verklag' ich Sie, daß Sie ihr meine Werte nicht 
‚au leſen geben. Ich wollte, Sie hätten fih nur wenigſtens fo ange 
„ſchlafeud geftellt, bis ich ihr bie Übrigen Theile von der Kuhſchnap⸗ 
„peliſchen Hiftorie hätte auserzählt gehabt, "weil gerabe in ihnen bie 
„wigtigften Dinge, Siebentäfens Zaut, Tod und Heirath vor 
„tommen. — Mllel ich werde aber meinen H. Verleger in Berlin er- 
„ſuchen, Ihnen bie folgenden Theile, fo bald fie aus der Preſſe gehoben 
find, noch feucht wie eine Zeitung zu übermadjen. — Unb bamit Gott 
befohlen, 9. Zopfhaupt, er fhente Ihnen ftatt des neuen Jahrs ein 
‚meues Herz unb ber guten Tochter ein zweites in ihres hinein.“ 

Der Elementenftreit unver ungleichartigen Beftandtheile wurbe 
immer lauter; — mehr fag’ ich nicht, weil jeder Beiſatz Rachſucht 
ſchiene. Gtlidtid) preife — das barf ich zu allen Zeiten fagen — glüd» 
lich preife ſich jebe Tochter (aber die wenigften erfennen e8), bie meine 
Werie leſen barf, wenn ber Vater wacht. — Unglüdiid) ift jeder Dehr- 
mannifche Bediente, weil das Zopfhaupt ihn wie einen Winbhund 
aushungert zu fchnellern Läufern, aber nicht auf dem Klavier, fo wie 
die Kinder ber Länger nichts zu effen friegen, um befler zu fpringen! 


) Indem Mittelalter wurbe am erften Oftertage auf ber Kanzel Spaß ge 
mat, den man ein Geiflicgen Oftergelächter fieß. 
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Und glüdficd iſt jeder Dürftige, der nichts mit ihm zu thun Kat, weil 
Jakob Oehrmann allen Menden gerade fo viel moraliſchen Krebit 
gibt, als fie kaufmäuniſchen haben, an welches Rekrutenmaß des Werthes 
ihm die Kouflente gewöhnt haben, bie einander mit metallnen Ellen 
meffen! 106 ganz Arme at ex ala Fußgefiele feiner Mitbe lieb, weil 
er Almofen, bie er im Namen und aus bem Kammerbeutel der Stabt 
vertheift, für feine hält... Friede jei mit ihm! Ich Hatte nur damals 
das Sriebenfeft ber Seele, das ich im Fruchtſtüce biefes Buchs be- 
Ichrieben *), noch nicht mit feiern Helfen und hatte über das Erlaßjahr, 
das in unferm Herzen fo lange gegen alle moralifche Schuldner dauern 
Soll, wie der lange Reichstag, noch wenig von bem gelejen, was ich bar- 
über gefchrieben; ich Hätte fonft dem Zopfhaupt nicht einmal wiber- 
ſprochen. 

Durch meine Abſchiedrede an bie Tochter ärgert’ id} ihn leider noch 
einmal, weil ich ihr und ihm einerlei wilnfchte, um zu verbergen, wem ich 
wunſchte: „Ich fage Ihnen, H. Zopfhaupt und Mobemoifelle, ein 
„langes Lebewohl — ich werbe Ihnen Beiben keine meiner Lebensbe- 
„ſchreibungen in elyſiſchen Abenben ohne Abſchweifungen mehr erzählen 
„tonnen, und bie h. Abende und bie h. Tage werben worlibergehen, ohne 
„daß ein Mann ins Haus tritt, der Sie Beide ſehr rührt, Das Schid- 
nfal erftatte Beiden bie Büchermacher durch Bücher — es gebe dem 
„trãgen Herzen zuweilen einen poetiſchen Schlag, ber ſtillen Bruft einen 
„fügen Seufger, der fie mit Apuumgen fGtwelt, Ihren beiden Mugen 
ige Tropfen, wie fie ein Andante auspreft, und führe Ste aus dem 
beißen Sommer voll Mühe ftatt in einen Nachſommer in einen bläfen- 
„ben fingenden Lenz... Und gute Nacht!“ — 

— Und wär's mein Erbfeind: er wilde mir nahe gehen, wenn ic) 
Beim Wbfchiebe bägte: Dufichftifn nichtmehr. Paulline n 
keine Eröfeinbin. — Draufsen auf ben Gaffen liefen noch mel 








*) „Das Feſt der Sanftmuth am 20, März.” CS befälie 


Bänden. 
” 
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Gratulanten, die Nachtwächter, herum, bie ihre Wönfe in Blas · Enſil 
fetten und in ſchlechte Berfe. Mic; beivegt allezeit ein ſteiſer altwäterifcher 
roher Vers, zumal ans einem ihm augemehnen Munde, insiger als ein 
faftlofer neuer mit elenben Eis - und Yeberblimmen, umb eine ganz elende 
Poeſie ift beffer als jebe mittehmäßige. Ich beſchloß, zum Thore hinaus 
zugehen unb bie Bruft voll fehr unäpnlicher Bewegungen — eben meil 
es erft 11 Uhr und bie talte Nacht voll Sterne war — uund weil e8 bie 
letzte des Jahrs war und ich im das neue nicht wie in das zweite Leben 
ſchlafend übergehen wollte, fonbern wachend — ich beſchloß, bie ſchlagende 
crhibte Bruß ins Freie in einen füllern Zirkel zu tragen. . .. . 

Wenn man einen Meuſchen in eine unabfehliche Saramwäfte 
laufen ließe — und ihm nachher wieber in bie engfle Ede beidkte: fo 
wilrde ihn daſſelbe fonberbare Gefühl feines Ich anfallen — der größte 
und ber klein ſte Raum beleben gleich ſehr das Bewußtſein unſers Ich 
unb feiner Berhältniffe. Nichts wird überhaupt Bfter vergeffen al das, 
was vergiffet, das Ich. Nicht blos die mechanifchen Arbeiten ber Hanb- 
werter ziehen ben Menſchen ewig aus fich heraus: fonbern auch bie An 
ſtrengungen bes Forſchens machen ben Gelehrten unb ben Philoſopheu 
eben fo taub unb Blind gegen fein Er und befien Stanb unter ben 
Wefen; ja noch tauber unb blinder. Nichts ift ſchwerer, als einen 
Gegenſtand ber Betradhtung, ben wir allzeit außer uns rücken und 
dom innern Auge weit entfernen, um es darauf zu richten, zu einem 
Gegenftande der Empfindung zu maden, unb zu fühlen, bafı bes Ob- 
jet das Auge felber fei. Ich habe oft ganze Bücher über das Ich und 
ganze Bucher Über bie Buchbruderfuaft burehgelefen, eh’ ich zulelgt mit 
Erflaunen erfah, daß das Ich und bie Buchſtaben ja eben vor mir figen. 

— Der Sefer fei aufrichtig: hat er nicht fogar jeßo, ba ich Darüber 
zanle, vergeſſen, daß er.hier Buchſtaben vor ſich hat und fein Ich dazu ?— 

Mer draußen unter dem fäimmernben Himmel und auf einem 
Sqnetberge / um ben eine geftirute weite ſarre Flädje glimmte, riß ſich 
das Ic von feinen Gegenftänben ab, an benen es nur eine Eigenfchaft 
war, unb wurbe eine Perfon, und id; fah mid) ſelber. Alle Zeit-Mbfäge, 
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alle Neujahr» und Geburttage Heben ven Menfchen hoch Aber die Wogen 
um ihn heraus, er wiſcht bie Angen ab und blicket im freien herum und 
dent: „wie trieb mich biefer Strom und libertänbte mein Gehör und 
„Äberflutete mein Geſicht! — Iene Fluten brunten haben mich gezogen ! 
„Und biefe oben, wern ich wieber untertauche, wirbeln mich babin! 

Ohne dieſes belle Bewußtfein des Ich gibt es Feine Freiheit und 
keine Gleichmüthigkeit gegen den Andrang ber Welt. 

Ih will in meiner Erzählung fortfahren. Iſt fand auf einem 
Gisberge, obwol mit einer glühenden Seele — ber zerſpaltne Mond fchien 
gell hernieber und bie Schatteuftäde der Tannenbäume um mich Tagen 
wie zerſtückte Glieder der Nacht ſchwarz auf bem Lifiengrumb aus Schnee, 
— Drüben, weit son mir, fnieete, wie e8 fehlen, ein Menfch unbeweglich 
auf der Straße. 

Setzt ſchlug es 12 Uhr und das ſchlachtenvolle Jahr 1794 fiel mit 
kinen Strömen von Blut in das Meer der Ewigkeit; das nachſummende 
Bogen bes Glockentons ſagte mir gleichſam, jeto bat das Schichſal euch 
Hinfälligen das alte Jahr mit dem 12ten Schlage bei ber Verftelgerung 
von Minuten zugefchlagen. 

Der Inieende Menfch auf der Straße ſtand nun auf und ging eilig 
davon. Ich konnte im hellen Mondlicht ihm und ſeinem Schatten lange 
nachſehen. 

Ich verließ meinen Berg, den Gränzhügel zwiſchen zwei Jahren, 
und ging hinunter auf die Straße, wo ber Mann geknieet hatte. Ich 
fand einen Kreuzweg und ein verlornes handdickes ſchwarzledernes 
Gebetbud in Duobez, beffen Blätter gelb gelefen waren. Auf bem 
einzigen weißen vornen ſtand der Name des Beſitzers, beffen Kniee bier 
tiefe Spuren in das harte Glatteis gehöhlt hatten. Ich kannt’ ihn wohl, 
es war ein fogenannter Häusler, der zwei Söhne in ben jeigen Krieg 
ſtellen müſſen. — Als ich weiter nachſah: fand ich im Schnee einen 
Kreis, ben ber furchtſamlede als einen Ring gegen boſe Geiſter gezoge 
batte. 

Ich errieth alles: der Bloödſinnige, deſſen Seele in einer rin; 
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fdrmigen Sonnenfinferniß lebte, wollte in ber feierlichen Macht das 
ferne bumpfe Donnern ber Getvitter in ber Zukunft behorchen und hatte 
ſich nicht mit dem Körper, fonbern mit ber erniebrigten Seele auf bie 
Erbe gelegt, um ben Vorſchritt ber ſernen Feinde zu hören. „Einge 
ſchrãnkte bange Seele, dacht' ih, warum follen über bie heitre füille 
„Nacht bie Künftigen Tobten mit ipren Wunben ziehen und Deine ſchla 
„senden Söhne ohne Glieber? Warum willſt Du ſchon bie fliegenden 
„Slammen ber Feuerbrünfte fehen unb alles duſtre Getlimmel ves un ⸗ 
gebornen Jammers, ber noch feine Zunge hat, vernehmen ? Warum 
Sollen auf bie Särge, bie im künftigen Jahre noch, wie in Peftzeiten, 
„ohne Auffchrift leben, bie Namen tommen? — D, Dein Salomons- 
„Ring hat Dich nicht beſchtrmt gegen ben würgenden Geift in unfrer 
„Bruſt. — Und die ungeftalte Riefen- Wolle, hinter ber ber Tob und 
bie Zukunft fteht, wird, wenn wir nahe an fie treten, ber Tob und bie 
‚Zubunft jelber. ... — 

Im ſolchen Stunden legen wir alle gern unfern Hut und unſern 
Degen auf bie Bahre und uns dazu — bie veralteten Narben brennen 
noch einmal und unfer falfeh gebeiftes Herz wird wie ein Übel eingeric- 
teter Arm wieber gebrochen. — Aber ber graufame ſchneidende Blik 
einer großen Minute, beffen Wieberſchein Über den ganzen Gtrom 
umfers Lebens leuchtet und reiht, {ft uns nöthig, um un gegen die 
Irrlichter und Johanniswurmchen, bie uns in jeber Stunde antreffen 
unb füren, blind zu madjen, unb ber leichtfinnige Menſch hat eine 
heftige Erſchutterung gegen feine Heinen immerfort nagenben Bewegun- 
gen nöthig. Daher ift eine Neujahrnacht für uns Meine Schalthiere, 
die am Schiffe ber Erde faugend Neben, tie die mythologiſche Nacht ein 
Mutter vieler Götter in una — unb in einer ſolchen Nacht geht für une 
ein höheres Normaljahr an als das, barin 1624 anfing. Und mir 
war, als müßt? ich, e8 fei aus Demuth ober Reue, in bie Spuren bed 
armen Tinberfofen Vaters nieberfnieen . 

Jetzo trieb ein Iebenbiges Wehen auf anmal von ber Stadt helle er- 
heiternde Töne wie Blumenduft und Blütenftaub über bie verbärteten 
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Ebenen daher; Waldhörner und Trompeten warfen vom Thurine ber 
Stabt ihre lebendigen Töne über die ſchlafende Welt, und flihrten froh 
und Träftig Die erfte Stunde des neuen Jahrs unter bie Ängftlichen 
Menſchen ein. Und ich wurde auch froh und kräftig: Ich hob das Auge 
vom weißen Schleier des Tünftigen Frühlings auf und fah nad dem 
Monde; und auf feinen häufigern Fleden, welche in der Nähe grünen *), 
ſah ih unfern Erbenfrühling in Blumen ruben und darin mit 
ausgebreiteten Flügeln zuden, um balb mit andern Zugvögeln zu 
ung, mit Lerchentönen und Pfauenſpiegeln geſchmückt berabzu- . 
fallen. — 

Die entfernten Neujahrtöne flatterten noch immer um midy; ich 
wurde viel glüdfficher und weicher und jah die fünftigen Schmerzen 
des neugebornen Jahrs, und fie glichen — jo ſchön verkleideten fie fich 
— einigen vergangnen ober den Tönen um mid. So nimmt der 
Regen, ber durch bie große Höhle im Gebirge von Derbyfhire fällt, 
in der Ferne den Klang von melodiſchem Getöne an**). 

— Aber als ich umherſah und mir die weiße Erde wie eine weiße 
Sonne. vorfam, und der ftille vom tiefen Blau berührte Kreis um mid 
wie ein Familienzirkel verfchwifterter Wefen — als die Töne, wie ſchönere 
Seufzer, meinen Gedanken nachfolgten — als id am Sternenhimmel 
fo viele tauſend unverrückte Zeugen ber ſchönen abgeblühten Minuten, 
deren Samen bie höhere Güte weiter ſtreuet, dankbar anſchauete — als 
ih an die ſchlafenden Menſchen um mich dachte und ihnen wünſchte: 
„Schließet froher morgen eure Augen auf;“ und als ich an die wachenden 
unter mir bacdhte, Deren eingeſchlafne Seele denſelben Wunſch bedarf: 
da wurde bie Bruft, die fo [höre Töne und die heutige Nacht längft be- 
Hemmten, nun zu voll und zu ſchwer, und der blaue Himmel und ber 
bligende Mond hınd die flimmernden Berge aus Schnee floffen und 


* Nah Schröters Beobachtungen flellen fi und bie grünenden Streden 
des Monbes als Flecken dar, weil fie weniger Licht zurückwerfen als lahle weiße 
**), ©. Morit Reife dur England. 
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fanten zufanmen zu einem großen ſchwinmenden Schimmer. — — Und 
im Schimmer und unter bem Getöne Hört’ ich bie Stimmen meiner 
Freunde und guter Menfen, wie fie einander bang’ und weid bie 
Wunſche eines frohen neuen Jahre brachten; aber ihre rührten mich zu 
ſehr und id} konnte meinen kaum benten: „O, es geh’ euch Allen wohl 
„An jedem Jahre 1“ 
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Es hat mich oft verdrießlich gemacht, daß ich jeder Vorrede, die ich 
ſchreibe, ein Buch anhängen muß als Allonge eines Wechſelbriefes, ale 
Beilage sub litt. A— 3. Andern privatiſierenden Gelehrten werben 
ſchon ganze Bücher fertig und lebendig aus der Wiege zugejchict, und 
fie Brauchen nichts daran zu hängen, als das goldene Stirnblatt ber 
Borrede, und nichts mehr an der Sonne zu machen, als die Aurora. 
Aber mich Hat noch Fein einziger Autor um eine Borerinnerung erfucht, 
ob ich gleich ſchon feit einigen Iahren mehre Vorreden im Voraus ver- 
faffe und auf den Kauf ausarbeite, worin ich künftige Werke nach Ver⸗ 
mögen erbebe. Ja, ein ganzes Münzkabinet von ſolchen Preismebaillen 
und Huldigungmünzen, die ich für frembe Verbienfte mit ben beften 
Rändelmaſchinen ausprägte, fteht mir immer vor Augen und läuft täg- 
lich höher an; daher ſchlag' ich das Kabinet am Ende — es ift faum 
anders zu machen — im Ganzen los, unb gebe ein Buch voll bloßer 
präeriftierenber Vorreden — zu gedenklichen Werken — heraus. 

Gleichwol will man noch bis zur Oftermefle die Vorberichte einzeln 
abftehen; und Schriftfteller, die fich am erften melden, können ſich, ba 
man ihnen ben ganzen präfubierenden Faſzikel zuſchickt, die Vorerinne- 
rung ausklauben, in ber ich, wie fie glauben, ein Buch am meiften lobe. 
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Nachher aber, bei ber Herausgabe ber Bor- ober Lobreben im Ganzen, 
die ich mit dem Meffatalog durchſchießen laſſe, werben blos Die Gelcht- 
ten auf einmaf in corpore, in coro verhertlicht, und ich biete fo zu 
fagen — wie 1775 bie Königin Kaiſerin ber gangen Wiener Kaufmann 
ſchaft — der ganzen Gelehrtenrepublit in Pauſch und Bogen ben Abel 
an; wiewol ich an ben armen Rezenfenten, bie ſich das ganze Jahr an 
Tempeln des Ruhms und an Ghrenbogen krumm unb arım mauern 
und leimen, bie betrübten Belege vor mir habe, daß weniger babei her⸗ 
auslommt, wenn man bie gelehrte Republit in ſechs Folianten erhebt, 
als wenn man mit Sannazaro bie venezianiſche in eben fo vielen Zeir 
Ten tügınt, beren jebe ein Scyenfbrief von 100 Fünfthalerftücen für den 
Dichter warb. 

Zur Probe will ich eine von jenen Vorreden in biefe einfchichten, 
unb mid) ftellen, als hätte mit ihr ber berühmte Verfafler mein Buch 
auf Erſuchen verfehen, welches noch dazu auch wirklich fo ift. Ich laſſe 
leicht mein Weſen ober Subftratum in zwei Perfonen zerfallen, im ben 
Blumenmaler unb in ben Borberichtmacher. Ich le aber mit Fleiß; — 
denn ganz one Beſcheidenheit kann feiner Ieben — für mich die aller- 
elenbefte Borerinnerung aus, in ber wahrhaftig mäßig gemug gepriefen 
wirb, unb bie ben Autor des nachſiehenden Weris mehr auf einen Leichene 
als Triumphwagen hinaufhebt, den noch bazu nichts zieht; bie andern 
Borreben hingegen ſchirren die Nachwelt an, dieſe und bie Leſewelt wer · 
ben darin vor ben Hinmel- und Eliaswagen der Unfterblichfeit ein- 
gefpannt und fahren bie Berfaffer...... 

Schließlich Habe id) noch anzumerken, daß ber treffliche &. Verfafer 
bes Hesperus bie Nachficht für mich gehabt, meine Blum euſtüce 
durchzuſehen und ſolche mit folgender fehr leswerthen Vorrede zu 
begleiten. 
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Borrede vom Verfaſſer des Hesperus. 


Ich kann Folgendes ſchlußkettenweife heiſchen (poſtulieren) und zwar 
in Gleichniſſen. 

Manche Schriftſteller, z. B. Young, zlinven ihren Nervengeiſt an, 
ber wie anderer Geiſt (eau de vie) alle Perſonen, die um das flimmernde 
Dintenfaß Herumftehen, mit einer täuſchenden Todtenfarbe anmwirft 
und beftreicht; — nur leider ſchaut beim Kunftftlic jeder nıır den andern 
an, und keiner in ven Spiegel; in ben Menſchen und in den Schrift- 
ftellern wird durch die Nachbarjchaft der allgemeinen Sterblichkeit um fie 
ber nichts al8 ihre Empfindung ber eignen exrzeptiwifchen (ausnehmlichen) 
Unfterblichteit erhöht; aber dieß labt uns alle ungemein. 

Daraus ergibt ſich nun, dünkt mich, bie Folge leicht*), daß ein 
Dichter im fünften ober funfzigften Stockwerk zwar Gefänge, aber keine 
Hochzeit und Haushaltung machen Tann, gefchweige ein gutes Haus: 
gleicht er nicht den Kanarienvögeln, bie zum Heden einen größern Bauer 
brauchen, als zum Singen? — 

Und was thut denn, wenn biefes richtig iſt, Die Feder bes Schrift. 
ſtellers? Sie zieht wie eine Knabenfeder bie Schrift, Die die Natur 
ſchon mit bleicher Bleifeber in den Lefer geſchrieben, mit ihrer Dinte 
gar aus. Der Saite des Antors tönen nur bie Oktaven, Ouinten, 
Quarten, Terzen ber Lefer nach, feine Sekunden und Septimen; un⸗ 
ãhnliche Leſer werben ihm nicht ähnlich, fonbern nur ähnliche werben 
ihm gleich oder ähnlicher. - 

Und damit fteht und fällt mein vierter Heiſcheſatz; das Hufeifen 
des Pegafus ift die Bewaffnung am Wahrheit-Magnete, er zieht 


*», Darber obige Kettenſchluß als folder feinen Zuſammenhang haben "muß: 
fo hab? ich ihm einigen dur bloße Worte und Uebergänge zu ertheilen gefucht, 
und die Glieder der SchIußlette in etwas durch ben Faden ber Rebe verbunden; 
und man mag fle etwan für einen Bandwurm halten, in dem jebes Glied wieder 
ein eigner, privatifierender, ibiopathifſcher Wurm if. 
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uns dann flärfer; wiewol wir hungrige Vögel find, welche auf bie 
Trauben des Poeten fliegen, als wären fie wahre, unb bie blos ben 
Jungen für gemalt anfehen, ber ſchrecken follte. 

Jetzo macht fich ber Uebergang zum fünften Heifchefatge von felber: daß 
ber Menſch eine ſolche Achtung für jebes Alterthum hegt, daß er fie ſo⸗ 
gar fortfegt, wenn daſſeibe blos noch ber Dedel und die Larve des Giftes 
it, ber 68 aufgelöjet. Ich mache hier abfichtlich zwei Belege dieſes Gates 
gar nicht namhaft — nämlich die in Wurmmehl zerfrefiene Religion, 
unb bie eben fo zerfrlmelte Freiheit — fonbern halte mich als Lutheraner 
nur am ben britten, bie Reliquien, an benen man, wenn fie von ben 
Wurmern aufgefrefien worben, (nach bem Sejuiten Vasquez?)) noch 
das anzubeten hat, was übrig ift, bie Würmer eben. Taſte daher nie 
den Wurmftod beiner Zeiten am, bu wirft fon fein Fraß: cine 
Million Würmer gelten ſchon einem guten Linbwurme gleich. 

Diefes muß angenommen werben, wenn anders ber ſechſte Heiſche- 
fat einen Sinn haben foll: daß kein Meuſch völlig gleichgilltig gegen 

» alte Wahrheiten fein fann. Ja fogar, wenn er auch nur noch poetifchen 
Spieglungen (Süufionen) huldigt unb offen ſteht, fo ehret ex eben das 
durch bie Wahrheit, ba in jeber Dichtung gerabe das Wahre ber berau- 
ſchende Beftanbtheil ft, wie in unfern Leidenſchaften bios das Moraliſche 
berauſcht. Eine Spieglung, bie durchaus nichts wäre, als eine, wilrde 
eben deshalb feine mehr fein. Jeder Schein ſetzet ingenbivo Licht 
voraus, und ift felber Licht, nur entkräftetes, ober vielfach zurüdge 
worfenes. Nur gleichen die meiften Meuſchen unferer nicht ſowol auf 
geflärten als aufllärenden Zeiten den Nachtinfelten, die das 
Taglicht flchen ober mit Schmerzen empfinden, bie aber in 
ber Nacht jevem Nacht licht, jeber phosphoreszierenden Fläche zu 
flattern. _ 

Die Gräber ber beſten Menjchen, ber ebeiften Blutzeugen ſind gleich 
herrnhutiſchen eben und platt, und unfere ganze Kugel ift ein auf 





’*) Dietionnaire philosophique. Art, Reliques 
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biefe Art plattiertes Weſtmünſter — ach wie viel Thränentropfen,, wie 
viel Bluttropfen, welche bie drei Ed- und Stanbbäume ber Erbe, ben 
Lebens⸗, den Erfenutniß- und den Freiheitbaum befeuchteten und trieben, 
wurben vergoflen , aber nie gezählt. Die Weltgeichichte malet an bem 
Menfchengefchlecht nicht, wie der Maler an jenem einäugigen König, 
6108 das ſehende Profil, jondern blos das blinde; und nur ein großes 
Ungfüd dedt ung bie großen Menfchen auf, wie totale Sonnenfinfternifje 
bie Kometen. Nicht blos auf dem Schlachtfeld, auch auf ber geweihten 
Erde der Tugend, auf dem Haffifchen Boden der Wahrheit thürmet fich 
erft aus 1000 fallenden und Tämpfenden unbenannten Helen das 
FZußgeftell, auf dem die Gefchichte Einen benannten bluten, fliegen unb 
glänzen flieht. Die größten Heldenthaten werben zwijchen vier Pfählen 
gethan; und da die Geſchichte nur die Aufopferungen des männlichen 
Geſchlechtes zählet, und Überhaupt nur mit vergofjenem Blute jchreibt: 
jo find in den Augen des Weltgeiftes unjere Annalen gewiß größer und‘ 
ichöner, als in den Augen bes Weltbiftorilers; bie großen Aufzlige ber 
Weltgeſchichte werben nur nach ben Engeln ober Teufeln geſchätzt, welche 
darin fpielen, und die Menſchen zwifchen beiden werben aus- 
gelafien. 

Das find die Gründe, worauf ich mich fleife, wenn ich keck genug 
behaupte, daß wir aus ben gefüllten Freudenblumen, ſobald wir zu 
heftig an fie riechen, ohne fie ausgefchäittelt zu haben, unvermuthet ein 
Marterinfelt hinaufichnaufen können durchs Siebbein ins Gehirn *); 
und wer, man fage mir, holt das Kerbthier dann mwieber heraus? — 
Hingegen aus Blumenftüden und deren gemalten Blumenkelchen iſt 
wenig Bedenkliches zu ſchnupfen, weil ein gemaltes Gewilrm, ein Wurm⸗ 
ftüd, immer bleibt, wo es fit. — — 

Das iſt's, was ich in Gleichniſſen zu beifchen babe. Was das 


*) Im Iten Stüd des Lichtenberg. Magazins für die Phyſik ac. wird das 
Beifpiel einer Frau erzählt, die aus einer Blume einen Wurm ins Gehirn Hin- 
aufzog, der fie mit Wahnfinn, Kopfipmerzen u. | w. marterte, bi8 ex Iebenbig 
wieder aus der Nafe zurüd ging. 





144 

Bublikem heiſchet, iſt meine Beinung Über gegenwärtige Blumenſtück 
Der Berfeffer iR ein hoffnungroller junger Mann von fünf Sahsen*); 
ich mb er waren non Rinbesbeinen an Freunde, und Lönnen uns biel- 
leicht rühmen, daß wir, wie Arifioteles von ben Freunden ſodert, nur 
Eine Seele haben. Er theilt mir alles zum Leſen und Prifen ueit, wat 
er herausgeben will, Da id ihm nun biefe Blumen ſill cke mit ben 
lebhafteſen aber aufrichtigften Aeußerungen meines Beifalls wieder zu 
Rellte: fo ging er mich darum an, mein Urtheil barüber befannter zu 
machen, bas (mie er viel zu ſchmeichelhaft glaubt) vieleicht einiges Ge— 
wicht habe; um fo mehr, ba es unparteiiſcher ſei, und weiches ex deshall 
ben Kunftrichtern als das Lineal und Pinienblatt des ihrigen in bi 
Hände geben wolle. 

Im Letzten treibt er's zu weit; ich ann nichts als blos eufiäcen 
daß das Werichen mir orbentlid aus ber Seele gefhrichen ift. De 
Stoff jelber nahm feinen größern dynamiſchen Aufwand. an, als maı 
im Buche macht, unb fo gern ber Berfafier Darin gebonnert, gefklirmi 
geſtrömet hätte, fo war doch in ber Stube und Stubenlammer eine 
Armenabvofaten für Rheinfälle — ſpaniſche Dounerwetter — tropifd 
Ortane voll Tropen — und für Wafferhofen kein Blag, und er fpar 
Die beflen Ungewitter auf für ein künftiges Merl. Ich Habe feine Et 
laubniß, ben Zitel dieſes Hinfligen Wertes voraus zu jagen: „De 
nkktan**). In biefem Werle will er bex Hella fein, und bas (Ei 





®) Boltaite bringt heraus, baf einer, ber 28 Jahr alt wirb, eigentlich m 
1 dahr im eigentlien Simm gelebt Habe. Bei mir nehmen sft Leute baB gout 
ein, bie leine Sülnftels- Gehuube alt find, ja einer davon Aarb ohne ales-Hlter « 
Unfer guter alter Rant Hingegen mag fon feine vallen 85 Sahze auf kn Rad 
haben, wenn nicht mehr. 

**) Das Wert, das ber O. Borrebner als Borläufer anlünbigt, wie id felb 
{son that im erfien Bänbiien, wirb wirklich biefen Namen führen, unb ſoll m 
(in fo fern ich Tann) Ratt einer Difpenfagionbulle, flatt einer Abfolmyion in art 
‚gulo mortis, flatt einer poonitentiaria gegen fo viele äffetifhe Ginben bieme 
die ich fon begangen habe. (Geht, nad ber Heraudgabe bes Ziaus, Hab’ ich BL 





146 


feines Klima's und ſich dazu entzweifprengen, usb (wie ber islänbifche 
Vulkan) eine kochende Waſſerſäule von 4 Schub im Durchmeffer in eine 
Höhe von 90 oder 89 Schub auftreiben, und zwar mit einer ſolchen 
Hike, daß, wenn die naſſe Feuerſäule wieber ‚heruntergefallen ift und 
in den Buchläden ſchwimmt, fie immer heiß genug fein joll, um Eier 
Bart zu kochen oder deren Mütter weich. „Dann“ (fagt er allemal, aber 
fehr traurig, weil er.merft, die Hälfte unferer hiefigen Kämpfe und Aus- 
beuten fei von einer Schnurrpfeiferei nicht fonderlich verfchieden, und 
bie Wiege biefes Lebens ſchaukle unb fille uns zwar, aber fie 
bringe uns nicht drei Schritte weiter; dann, fagt er) „mag ber arbor 
„toxicaria macasseriensis*) des Ideals, unter bem mir ſchon einige 
„Haare ausgegangen find, dann mag er mich immer vergiften unb ine 
„Land ber Ideale ſchicken, ich babe doch unter feinem erhebenben töbt« 
„chen Braufen gefniet und gebetet. Und warım flände denn an bem 
„von ber Ewigkeit gewäflerten Brunnen der Wahrheit das Heine Haus 
„Hr den Wanderer fertig, das man Ruhe**) nennt, ginge Teiner 
„jemals hinein?’ — Er wünjcht ſich zu feinem breiten Deckenſtücke 
nichts als einige (nur zwei) vechte Negenjahre, weil ein großer, heller, 
offner Simmel den Menfchen überwältigt und entrückt und Die Feder⸗ 
Kraft der Hand durch die Fülle des Auges lähmt; ein Punkt, worin ber 
Bilchermacher außerorbentlich von dem Papiermacher (feinem Munizion- 
lieferanten) abgeht, ber feine Mithle gerade in naſſem Wetter fperrt. — 
Noch wünſch' ich, Daß man bie wenigen Kapitel, die im erften Bändchen 
ſtehen, refapituliere unb wiederlefe, damit man beffer wiffe, was er 
eigentlich haben will; und in ber That ift ein Buch, das nicht werth iſt, 
zweimal gelefen zu werben, auch nicht würdig, baß man's einmal lieſet. 


nachzutragen, daß an bie Stelle meiner Schooßfünben bie meiften Kritiler ihre 
eignen im Beurtheilen beffelben gefegt.) 
*) Der giftige Boa Upas, unter dem man fon in wenigen Minuten bas 
Haar verliert. . 
**) Die mittlern Deutſchen baueten an bie Brunnen ihrer Burgen ein klei⸗ 
nes Baus — Ruhe genannt — für müde Pilger auf. 
Sean Baurs fämmtl. Werte, XT. 10 
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Sqließlich munter’ ich, obwol als ber unanſchnlichſte Mubbit 
und Stimmgeber bes Publikums, ben 9. Verfaffer zu mehren Gehe 
lingen und Infanten biefes Gelichters auf, mit dem Wunſche, daß bie 
Sefeweit mit berfelben Rachfickt, wie ich, Aber bas Wertchen richte. Hof 
im Beigtlande, den 5. Jun. 1796. 


Jean Paul Fr. Riäter. 


... 

So weit geht die Borrebe meines Freundes. Im Grunde iſt's freilich 
lacherch; aber auch meine Vorrede muß orbentlich bejchloffen werben, 
und dann Tann ich mich leider wieder nicht anders unterfehteiben, als 
mein obiger Robinfon’fder Freitag und Namenvetter that, nämlid: 
‚Hof im Boigtlanbe, ben 5. Jun. 1796, 


Jean Paul Fr. Richter. 


Sünftes Kapitel. 


Beſen und Borfiwiih als Paffionwertzeuge — Wichtigleit eines Bücherſchreibers 
— Nunziaturſtreitigkeiten Über Lichtſchnäuzen — ber Zinnſchrank — die Hause 
noth und Hausluſt. 





Die Ratholiten zählen im Leben Chriſti 15 Gebeimniffe auf, 5 
freubenreiche, 5 fchmerzenreiche und 5 glorreihe. Ich bin unferem 
Helben durch die fünf freubenreichen,, bie etiwan ber Lindenhonigmonat 
der Ehe zu erzählen bat, bebächtig nachgegangen; ich fomme nun mit 
ihm an die fünf ſchmerzhaften, mit denen die meiften Ehen das Gefolge 
ihrer Geheimniffe — beichließen. Seine bat noch, Hoff’ ich, fünf 


Mit dem vorftehenden Abſatze fing ich diejes Bändchen in ber erften 
Auflage unbefangen an, als wär’ er völlig wahr; aber zweite ſtark um⸗ 
gearbeitete Auflagen fobern von felber mich auf, werbefjernd beizufügen, 
daß die erwähnten funfzehn Geheineniffe fich nicht Hinter einander, wie 
Stufen und Ahnen, geftellt, fondern wie gute und jchlechte Karten fich 
einander durchfchoffen haben. Aber auch bei diefen Mifchungen des 
Lebens überwiegt wenigftens Durch Dauer bie. Luft den Schmerz, wie es 
ja dem Erdkörper jelber ergangen, ver zwar einige jüngſte Tage, aber 
nach ihnen defto mehre Frühltuge, mithin kleinere Schöpfungtage er- 
lebte. ' 

— Ich ftelle dieß alles abfichtlich her, damit ich ſo manchen arır 
Schelm von Leſer aus der Angft erldſe, er bekomme jet einen gar 
Band voll Thränen zu durchwaten, bie er theils lieſt, theils mit vergi 

10* 
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ein amberes iſt ein Schriftfteller, der eine wahre Klapperſchlange ift und 
fo viele Tauſend Bezauberte vor ſich Tann fo lange unruhig und angfl- 
voll fpringen fehen, bis er ſolche hat. 

Siebentäs ſchidte fogleich den Eiferfucht- und Ehe-Teufel zu allen 
andern Teufeln, ais er am Morgen erwachte — denn ber fillende Schlaf 
hält den Fieberpuls ber Seele an, und feine Körner fin hie Fieberrinde 
‚gegen das kalte Fieber bes Haſſes, wie gegen das hitzige Fieber Der Liebe 
—ja er legte das Sqhatten· dteißbret Hin und nahm von der geſtrigen 
freien Weberfegung und Abſchrift bes Egelfrautf—hen Gefichts mit dem 
Storchſchnabel eine verjüngte und treue und ſchwärzte ſolche gehörig. 
Als er fertig war, fagte er zur Frau aus Liebe: „wir wollen ihm ben 
„RE gieich heute zufchiden. Bis er felber fommt und ihn Holt, ba 
„dauert's lange.’ — „Ja wol, verſetzte fie, bis zum Mittwochen dauert's, 
„aber ba hat ers längft vergeffen.“ — „Unb bad) — entgegnete Sieben« 
„ts — wär’ er früher berzubringen; ich brauchte ihm mur den gräffich- 
„reußiſchen Dreifaltigfeit-Thaler von 1679 zum Abkaufen zu ſchicken: jo 
ſqhicie er mir feinen Seller baflir, ſondern brädhte felber daß Gelb für 
„ben Thaler, wie er's bisher immer mit dem Leibgeberichen Münztabinet 
„gehalten. — „Ober — fagte Lenette — ſchich ihm Fieber den Thaler 
„und das Geficht zuſammen: ſo hat er eine größere Freude.“ — „Ueber 
„was eine größere?“ fragt’ er. Sie wußte ber närriſchen Einfpring- 
Frage, ob fie von einer größern über das abgeſchatteie ober über das 
gemlinzte Geſicht geſprochen, gar nicht recht zu begegnen, und fagte in 
ber Roth: „nun über Die Sachen natürlich.“ Cr fragte aus Schonung 
nicht noch einmal. 

Aber ber Schulrath ſchickte nichts als bie Antwort, er ſei aufer ſich 
vor Freuden über bie herrlichen Geſchenke und werbe daher fpäteftens 
Enbe künftiger Woche felber lonnnen und ſich bedanten und fich berechnen 
bei dem H. Armenadvokaten. Das wenige Säuerliche, was in ber un. 
berechneten Antiwort des forgenlofen und zu freubenvollen Schulrathes 
vorſchmedte, konnte ber gerichtliche Pebell ver Erbſchafitammer auf keine 
Weiſe dadurch verfüßen, bafı er chen eintrat und dem Abvofaten bie 
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Antwort ober ben erſten Sat ober die Exrzepzionen bes bellagten Heim- 
lichers von Blaiſe ilberreichte, die in nichts als in einem Friftgefuche von 
drei Wochen beftanden, das ihm die Kanımer gern bewilligt hatte. 
Siebenkäs Iebte als fein eigner Armenabvolat freilich der gewiſſen 
Hoffnung, daß das gelobte Land der Erbichaft, worin Milch und Honig 
über feinen Golbfand fließen, von feinen Kindern werbe erobert werben, 
wenn er in ber juriftifchen Wüſte auf dem Wege dahin längſt verftorben 
ſei; denn bie Suftiz belohnt gern die Tugend und das Recht der Väter 
an Kindern und Kindes-Kindern; inzwilchen aber blieb’3 immer un«- 
lequem, Daß er nichts zu leben hatte bei feinen Lebzeiten. Denn von 
dem gräflich-reußifchen Dreifaltigkeit- Thaler — für welchen Stiefel noch 
nicht einmal bezahlet bat — war ohnehin nicht länger zu leben, jo wie 
von dem einzigen noch rückſtändigen Zopfdukaten aus Leibgebers nach⸗ 
gelaffener „Reichskriegsoperazionskaſſe“ gegen den Heimliher. Denn 
diefes Gold- und jenes Silberftüd waren (ob ich e8 gleich bisher ver- 
ſchwiegen) der einzige Kaffenbeftand der Leibgeberifchen Heilandkaſſe, mit 
welchen freilich niemand als ein Nachfolger des Heilands felber auszu- 
reichen vermochte. Es ift aber vielleicht mein Verſchweigen der bisherigen 
Miünzkabinet-Ausleerungen wieder ein Beweis, wie fehr ich den Leſer, 
wo ich nur kann, mit fauern Sachen verjchone. 

„O ih will ſchon Kath ſchaffen“ fagte Siebenkäs ganz fröhlich 
und fette fich heute ämfiger an fein Schreibepuft, um fich durch feine 
Auswahl aus den Papieren des Teufels je eher je beffer einen beträcht- 
lichen Ehrenjold ins Haus zu leiten. Aber nun wirb ein ganz anderes 
Tegfeuer immer höher um ihn angeſchürt und aufgeblafen, von welchem 
ich bisher noch gar nichts fagen wollen, und worin er ſchon feit wor- 
geftern fitst und brät. Lenette ift der Bratenkoch, und fein Schreibtiſch 
ift der Lerchenroſt. Er hatte ſich nämlich unter dem ſtummen Seifen ber 
vorigen Tage an ein bejonberes Aufhorchen auf Lenetten gewöhnt, went 
er dort faß und an der Auswahl aus des Teufels Papieren jchrieb 
dieß machte ihn völlig irre im Denken. Der Heinfte Tritt, jede leiſ 
Erſchütterung griff ihn wie einen Waflerfcheuen oder Chiragriften an 
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„Gaſſenkehren fich hätte verdammen Laflen, als daß er e8 angehört hätt, 
„ja dem der Staupenſchlag damit wäre ermänfchter geweien, als ber 
„verdammte Ton wie ein Beſen wetzt und fchleift. Und ich foll noch dazu 
„neben ben Hausbefen einen vernünftigen Gedanken haben, ber vor 
„Buchhrnder und Buchſetzer kommen foll: das beherzige nur! 

Lenette that jetzo, was jebe gute Frau und ihr Schoofhund gethan 
bätte: fie wurde ftufenwetfe fill. Ja fie dankte endlich gar den Velen 
ab und ſchob, als ber Gatte fo laut ſchrieb als fie lehrte, bios mit dem 
Borſtwiſch leiſe drei Strohähren und einige Flaum⸗ Feberipulen unter 
die Bettlabe. Der Nebaltdr der Auswahl aus des Teufels Papieren 
vernahm brinnen zum Güde wider Berboffen das Schieben: er ſtand 
auf und begab ſich unter Die Kammerpforte unb ſprach hinein: „Theuerſte, 
„die Höllenpein ift wohl Diefelbe, fobalb ich's vernehme — Ja wedel' das 
„unglückliche Kehricht mit Pfauenfchwänzen und Weihwebeln unters 
„Bettbret, ſchnaub' es mit einem Blasbalg hinter den Topf hinunter: 
„ich und mein Buch drinnen haben e8 aus und verfräippeln nothwendig.“ 
— Sie verjette: ich bin ohnehin fertig. 

Er machte fich wieder an bie Arbeit und faßte den Faden in ber 
britten Satire „von ben fünf Ungeheuern und ihren Behältniffen, wovon 
‚ih mic) anfangs nähren wollen‘ (in ber gebrudten Ausgabe ©. 55) 
wieber ganz munter anf. 

Lenette drückte indeß laugſam bie Kammerthüre zu; er mußte alio 
von neuem ſchließen, daß draußen in feiner Gehenna und Pönitenzpfarre 
wieder etwas gegen ihn im Werke fei. Er legte bie Feder nieder und rief 
über den Schreibtifch hinweg: „Lenette, ich kann's nicht genau hören; 
„biſt Dis aber draußen wieder liber etwas her, das ich nicht außftehen 
„Kann: fo bitt’ ich Dich um Gottes willen, fell! es ein, mach’ einmal 
„meine heutige Kreuzſchule und meine Werthers Leiden darin ans — 
„lafſe Dich ſehen!“ — Sie verjegte, aber mit einem vom heftigen Be- 
wegen ſchwankenden Athem: „Nichts, ich mache nichts.” Er ſtand 
wieder auf und öffnete Die Thlive feiner Marterfammer. Die Frau bil 
gelte darin mit eimem grauen Flanell⸗Lappen und fchenerte Das grüne 
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She-@itterbette ab. Der Verfaſſer diefer Hiftsrie lag einmal als Pocken⸗ 
franfer in einem und kennt alfo die Art; aber ber Leſer wird vielleicht 
nicht wiffen, daß ein folder grüner Schlummerkäfig wie ein vergrößerter 
Ranarien-Hedbauer ausficht mit feinen zwei gegitterten Flügelthüren 
oder Fallgattern,, und daß Diefes Traumgeländer und Treibhaus zwar 
plumper, aber auch gefunder ift, als unſere tief behangenen Schlaf- 
baftilienthirme, die uns mit nahen Vorhängen gegen jeben frifchen 
Windſtoß einwindeln. — — Der Armenabvolat nahm nichts zur fich 
als jähling einen halben Schoppen Stubenluft und hob langfam an: 
„Du fegft und bürſteſt alfo, wie ich jehe, von neuem — und weißt, daß 
„ich drinnen im Schweiße fie und für uns beide arbeiten will, und daß 
„ich jeit einer Stunde faft ohne Berftand fortichreibe — himmliſche ehe- 
Aiche Hälfte, um Gottes willen Tartätjch? einmal aus umd richte mich 
„nicht gänzlich mit dem Lappen zu Grunde.‘ — Lenette fagte voll Ber- 
wunderung: „Uumöglid, Alter, haft Du e8 hineingehöret” und bohnte 
eiliger fort. Er fing ein wenig ſchnell, aber fanft, ihre Hände und fagte 
lauter: „auf hörſt Dul — Das ift aber eben mein Unglüd, daß ich’s 
„drinnen nicht hören kann, jondern allea nur denken muß — und ber 
„verdammte lange Wir⸗ und Beiengebante feet ſich an die Stelle ber 
„beiten andern @ebanlen, bie ich hätte zu Papier bringen können! — 
„Trauter Engel, niemand würde feliger und gelaffener fortarbeiten und 
„hier ſitzen als ich, wenn Du bios mit Zraubenfchilffen und Haubitzen 
„und Hunbetpfünderr hinter mir feuerteft und knallteſt ans ben hie⸗ 
„ſigen Schießſcharten; aber einem leifen Lärm bin ich nicht ges 
wachſen.“ 

Jetzo ärgerte ihn die lange Rede und er führte ſie mit dem Lappen 
aus der Kammer und fagte: „es fället mir überhaupt hart, daß, wenn 
‚ich drinnen mich außerordentlich überſpanne, um der Lejewelt eine 
„Freude zu machen, daß in meiner Kammer zu gleicher Zeit filr mich 
„en Hatzhaus aufgelchlagen wird, und daß ſich das Bette eines Schrift- 
„ſtellers in einen Laufgraben umfeßt, aus dem ihn Bogenjchilffe und 
„Dampflugeln verfolgen. — Mittags unter dem Effen hab’ ich nichts zu 
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„ſchreiben und ba will ich vernünftig und breit mit Dir aus ber Sadıe 
„reden.“ 

Zu Mittag, da er die Gründe ſeines Morgenturniers aufſtellen 
wollte, hatt’ er vorher ein Gebetturnier zu halten: das Gebet bebeutet 
in Nürnberg und Kuhſchnappel nicht wie bei Großen ein beſonderes Erb⸗ 
amt und Meßgeichäft in ber Hoflapelle, jonbern has — Läuten um 
12 Uhr. Der Eßtiſch des Paars fand nämlich Dicht an. der Wand und 
winde nicht eher mitten in die Stube gezogen, als wenn man Daran af. 
Nun konnt’ e8 Siebenkäs nicht über zweimal in feiner Ehe — denn was 
Weiber*) Einmal vergeflen, das vergefien fie hernach tauſendmal — 
dahin bringen — er mochte feine Lunge fo troden predigen wie ein 
Fuchslunge, womit man jene kuriert — babin bracht’ er's nie, fag’ ich, 
daß die Tafel vorgeſchoben wurde, eh’ Die Suppen⸗Mulde Darauf Dampfte: 
ſondern erfi nachher zog man beibe ordentlich miteinander in Die Stube, 
ohne jedoch unter Dem Zuge mehr von der Suppenflut aufs Tifchtuch zu 
verichütten, als man auf eine Larier-Bille nachtrinkt. 

Heute ging’s nicht anders: der Gatte zerlänete langſam bie Pill, 
auf bie ev Suppe nachaß — er fah dem fpätern Borrliden (mie dem der 
Aequinokzien) ‚mit Angft und mit verfängertem Geſicht und Athem ent- 
gegen und zu und zündete bei ber wiebergelehrten Suppen - Libazion ge- 
laffen los, aber fo: „im Grunde, Lenette, leben wir auf einem guten 
„Schiff; denn Seefahrer verſchütten ihren Suppenteller, weil bas 
„Bahrzeug immer wantet, und ich und Du and. Sieh her! — Im 
„Banzen hängt der Mittagtifch mit dem Morgen-Belen zufammen und 
„ſekundiert ihn ; Dieje zwei Verſchwornen blaſen Deinem Manıte noch das 

„Lebensticht aus, um mich ſtark auszudrücken.“ 
*) Männer ebenfalls, nur in Meinerem Grade. Ein Mann, weldyer täglid 
% Saden mit regelmäßigfter Erinnerung abthut, fol eine 9ıte ein» ober zwei⸗ 
mal vergeflen haben: fo vergißt er fie fort bei allem anderweitigen Gedächtniß. 
Es gibt hier feinen andern Arzt als einen Menfchen oder einen Umftanb, ber ge 


rabe in dem Augenblide des Vergeſſens erinnernd eintritt. Hat er nun einmal 
Einmal zu vergeffen aufgehört, fo vergißt er nicht mehr weiter. 
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Nach dieſem Prebigt- Eingange kam flatt eines: Kangelliebes ber 
Britichenmeifter von Kuhſchnappel, welcher mit einem großen Bogen 
Papier eintrat und ben Aovolaten als einen Honorazior zum Aubrens- 
ſchießen auf den 30. Nov. invitierte. Jeder von uns bat gewiß aus dem 
Borigen fo viel bei fich behalten, daß von Gold nichts mehr im Haufe 
war als der Zopfdukaten. Gleichiwol konnte Siebenkäs nicht gut aus 
ver Schütsengefellichaft austreten, ohne fich felber vor ber ganzen Stadt 
ein testimonium paupertatis (Zeugniß der Armuth) zu ſchreiben. Am 
Ende war auch für einen fo guten Schützen unb Jägerſohn wie ex ein 
Schützenloos ja nichts geringere als eine Bergwerk⸗Kure, eine Wie in 
der oſtindiſchen Kompagnie. Dabei konnt' er, wenn er mitjchoß, feiner 
Frau zum erftenmale öffentliche Ehre machen, welche fie als eines. Rath- 
fopiften - Tochter aus Augfpurg wol erwarten burfte. Nur war bem 
ernften Schüßenhanswurft der ungewöhnliche Zopfbulaten gar nicht 
zum Auswechjeln beizubringen, zumal da ihn ber Advoblat eigentlich erſt 
verbächtig machte durch die Wieberholung: es ift in der That ein guter 
ächter Schwanz - und Zopfbulaten. Ich felber, fette ex hinzu, trage 
war feinen Zopf, aber ein Goldſtück kann dergleichen ſehr gut, bes 
preußifchen Königs wegen, ber ven jeinigen auf ihm ausmünzen umb ver⸗ 
ewigen wollen. Fran, es kann ja mein Hausherr, der Friſör, herauf, 
ber muß am beften wiflen, ob es ein Zopfdukaten ift, ba er Zöpfe ſchon 
ohne Dulaten täglich unter den Händen hat. Der Kuhſchnappelſche 
Bidelhäring lachte Darliber nicht im geringften. Der Friſör erfchien und 
beftätigte ganz, es fei ein Zopf, und trug fich höflich felber zum Ber- 
wechſeln an. Haarfräusler können laufen; in fünf Minuten brachte er 
das Silber für den Zopf. Nachdem ber geſetzte Luftigmacher Das Sei- 
nige von Schwanzdulaten eingeftedt: jo ftanden in Lenettens Angeficht 
allerlei Doppelte Frag⸗ und Ausrufzeichen umber, und Siebentäs fuhr 
in feiner Mittagpredigt fort: „Die Hauptgewinnfte, Lenette, beſtehen 
„beim Vogel in Zinngeſchirr und in Geld, bet ven andern Thieren, wor- 
„nach wir fchteßen, meift in Viktualien. Ich glaube, ich und Du werben 
„am Anbreastage nicht nur aus einer neuen Bratenſchüſſel ſpeiſen, 
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‚jondern auch einen frifchen Braten Darin, ben ich Dir fammt ber 
„Schüſſel in die Küche ſchießen kann, wenn ich mich fonft anftrenge. — — 
„Ueberhanpt ängftige Dich nicht, Schöne, weil unfer Geld ausgeht; ftelle 
„Dich nur hinter mich, ich bin Dein Erbfad oder Schanzlorb oder gar 
„Deine Tranchee-Kate und mit meiner Kugelbüchie, beſonders aber mit 
„meinem Dintenfaffe geben!’ ich den Teufel der Armuth in einiger Ent- 
„fernung von uns zu halten, bis mir mein ehrlicher Bormunb Date 
„Mütterliche aushändigt. Nur flören mußt Du um Gottes willen nicht 
„meinen Fleiß durch den deinigen; — Dein Beien und Dein Lappen 
„baben mich heute um baare 16 Ortstbaler*) gebradht. Denn fobald td) 
„1 Drudbogen meiner teuflifchen Papiere nur zu 8 Reichsthlr. (ben 
„Rthlr. à 90 Kr.) rechne — er Tann freilich noch mehr betragen — fo 
„bätt’ ich heute 48 Ortsthaler erfchreiben Lönnen, wenn ich aufer dem 
„Drudbogen noch einen halben gemacht hätte. — Ich mußte aber mitten 
„im Feuer in ber Kammer zu Dir viele Worte jagen, flir Die ich feinen 
„Kreuzer Ehrenfold beziehe: Du ſollteſt mich doch endlich für einen alten 
„dicken Spinnen- oder Kanterlörper anfehen, ven man in eine Schachtel 
„ſperrt (mein Stubenneft tft gar nichts befferes) , und welcher darin mit 
„der Zeit zu einem töftlichen Goldkorn ober Iumwel eindorrt. So oft id 
„eintunte, zieh’ ich — hab’ ich Dir öfter gefagt — ordentlich einen Golb- 
„faden aus dem Dintenfaß, denn ich babe Gold im Munde eben im ber 
„Morgenftunde.‘ — 

„Iß hinunter und horche aber zur: ich bringe Dir jetzo das Vorzüg⸗ 
„lichſte vom Werthe eines Autors bei Gelegenheit bei und gebe Dir ben 
Schlüſſel über Bieles.... Im Schwabenland, im Sachfen- und im 
„Bommerland find Städte, in denen Auttorenfleifchtaratores ſitzen, wie 
„hier unfer alter Metgermeifter; man nennt fie aber gemeiniglich bie 
„Schmedherren**) ober Geſchmackherren, weil fie vorher jedes Bud) 


*) Ein Ortöthaler gilt 6 gr. 
**) Schmedherren nennt man in verſchiedenen Städten die Bier » Polizei⸗ 
lieutenants, welche umhergehen und ben Werth der Biere koſten. 
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„Loften und nachher ben Leuten jagen, ob e8 ihnen ſchmecken werde. In 
„der Erboßung nennen wir Autores fie freilich oft Rezenſenten; aber fle 
„bönnten uns gerichtlich darüber belangen. Da die Schmedherren jelten 
„Bücher fchreiben,, fo haben fie beffer Zeit, die der fremden Leute durch⸗ 
„juiehen und zu tarieren. Sa oft haben fie felber fchlechte gemacht und 
„wiſſen alſo ſogleich, wie ein fhlechtes jein muß, wenn fie eines vorbe⸗ 
„tommen. Manche find aus demſelben Grunde Schutpatrone ber 
„Autoren und ihrer Bücher, weswegen ber h. Nepomuck den Schutpatron 
„ber Brüden und der Leute, die darüber gehen, macht — weil er nämlich 
„jelber einmal von einer ins Wafler geworfen worben. Unter biefen 


- „Herren wirb nun meine Schreiberei bort herumgeſchickt, fobald fie in 


„Druck gebracht worden ift, wie Dein Geſangbuch. Jetzt guden fie 
„meine Sachen Durch, ob ich recht deutlich und leſerlich (weder zu grob 
„noch zu Mar) gejchrieben — ob ich keinen falichen Buchſtaben, kein 
„Heine e ftatt eines großen E, ober ein F ftatt eines Ph gefetst — ob 
„die Gedanfenftriche nicht zu lang und nicht zu kurz find, und was fonft 
„dergleichen ift — ja oft urtheilen fie fogar (welches ihnen aber nicht ge- 
„bührt) über die Gedanken felber, bie ich hingeſchrieben. Hobelſt und 
„weteft Du nun mit dem Befen hinter mir herum: fo mach’ ich vieles 
„falſch und erzbumm und e8 wird nachher fo hingedruckt. Das thut 
„aber einem Menfchen wahren Schaden. Denn bie Schmeckherren 
„reißen mit ihren fingerlangen Nägeln — ber Knopfmacher ihre find 
„kürzer, aber nicht die ber Befchneiber bei ven Juden — bevor fie dem 
„Buche, wie bie Bejchneiber dem Judenbuben, einen Namen geben, 
„überall da wo es verbrudt iſt, abfcheuliche Schnittwunden und Löcher 
„ins ſchönſte Papier. — Dann laflen fie einen fließpapiernen Zettel ' 
„Draußen im Reiche, im Sachfen- und im Pommer⸗Lande umlaufen,.auf 
„weichem fie mich ausfilzen und mir einen böfen Leumund machen und“ 
„8 vor allen Schwaben gerabezu fagen, ich fei ein Ejel.... Gottbe. 
„wahre! Und einen ſolchen Staupbefen bätt’ ich blos Deinen Beſen 
„zu banken. — Schreib’ ich freilich vortrefflich und leſerlich und recht mit 
„wahren Berftand — wie denn dort fein Bogen von meinen: tenflifchen 
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„Papieren ohne Bernunft ausgefertigt ift — überleg’ ich jedes Wort und 
„iedes Blatt, ch? ich's jchreibe ; ſcherz' ich auf dieſem Bogen, lehr' ich auf 
„jeuem, gefall’ ich auf allen: fo muß ich Dir auch jagen, Lenette, Daß bic 
„Schmeckherren Leute find, die jo etwas zu ſchmecken wiſſen und vie fi 
„nichts daraus machen, fich hinzuſetzen und Laufzettel zirkulieren zu 
„laſſen, auf denen das Geringfte, was ſie von mir fagen, das ift, daß ic 
„von Univerfitäten etwas mitgebracht habe und für ſolche aljo wieder 
„etwas liefern Lönne. Kurz, fie fagen, fie hätten’s nicht in mir gefucht 
„und ich hätte Gaben. Ein dergleichen Lobpreiſen aber, das dem Manne 
„widerfährt, Lenette, das kommt nachher auch feiner Frau zu flatten: 
„und wenn fie in Augipurg berumfragen: wo hält ſich denn dieſer be 
„rühmte Siebenkäs eigentlih auf? fo wird’8 in der Fuggerei allemal 
„Teute geben: „„in Kuhſchnappel; er bat eine Rathkopiften - Tochter 
„„Egelkraut von bier geheirathet unb lebt ſehr vergnügt mit ber 
„Perſon.““ 

„Wie oft — verſetzte fie — Haft Du mir Das nicht vorerzählt von 
„ber Buchmachereil Der Buchbinder fagt mir auch das Nämliche , weil 
„er täglich die beften Bücher in Händen bat und bindet.“ — Diejes gar 
nicht tadelnd gemeinte Borrüden feiner eignen Wiederholungen ſchmeckte 
ihm nicht vecht; denn der Fehler hatte fi) ihm bisher, wie ein Fieber, 
verlarut. Ehemänner, fogar geiftreiche und wortarme, Tprechen in der 
ehelichen Behaglichkeit fo uferlos überfließend außen mit ver Frau, als 
jedermann mit fich felber; vor niemand aber in der Welt wiederholt man 
fi Aters ale vor dem eignen Ich, ohne fich das Wiederholen nur abzu⸗ 


mierlen, geſchweige nachzuzählen. Letztes beides hingegen thut bie Che- | 


frau, welche gewohnt, täglich von ihren Chemanne bie ſcharf⸗ 
finnigften .und unverſtändlichſten Ausſprüche zu vernehmen , ſolche 
ja. nicht vergeſſen kann, fondern bebalten muß, wenn fle fid 
wiekerbolen | 


Unerwartet erſchien wieber der Haarkraͤusler und brachte einen kurzen 


Nebel mit. Er fagte, er ſei bei allen armen Sänbern feine 
Hanfes herum gegangen, babe aber vergeblich bet den Kahlmäufern un 
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fo viel Borfchuß vom nahen Wartini - Hauszins angehalten, als er heute 
bebürfe, unı jein Schüßen-Loo8 einzulaufen. Die ganze Beſatzung war 
freilich einer ſolchen Gelbleiftung ſchon darum ſechs volle Wochen vor ben 
Zahltermin nicht gewachſen, weil bie meiften es auch am Termine felber 
uicht in dex Gewalt hatten. Der Sachſe kam alio wit feinem Gefuche 
zum Grandat ſeines Haufes, zum Dulatenherrn, wie er ben Advolaten 
nannte. Dieler tonnte die geduldige Haut, bie fich über alle vorige Nein 
nicht erzläcnte, mit feinem neuen erſchrecken — er und bie Frau trugen, 
was fie au Meiner Münze vom Dulaten übrig hatten, yufammen und 
entließen den frobeu Miethheren mit ber wirklichen Hälfte bes Zinfes, 
mit brei Gulden. Sie jelber behielten nichts als die — Augſt, was fie 
Abende — anzünden wollten: nicht 2 Grofchen zu einem balden 
Pfunde Lichter waren mehr da, nicht einmal bie Tichter in nature. 

Ich kaun nicht jagen, daß er tobtenblaß ober ohnmächtig ober wahn⸗ 
finnig darüber wurde. Gepriefen fei jebe Männerſeele, bie bie ſtoiſchen 
Eifenmollen nur einen halben Frühling lang getrunten und bie nicht, wie 
eine Frau, vor dem kalten Geſpenſte der Armuth gelähmt und erfroren 
zufammenftürzt. Die übertriebenfte Scheltrede gegen ven Reichthum iſt 
in einem Jahrhundert, dem alle befjere Sehnen entzwei gefchnitten 
worden, nur bie allgemeine bes Geldes nicht, eriprießlicher und ebler ale 
die richtigfte Herabwürbigung ber Dürftigleit: denn Pasquille auf ben 
Goldkoth afjelurieren dem Reichen bag Glüd, falls auch bie Glück⸗ 
gitter fcheitern, und dem Armen fchieben fie ftatt herber Gefühle den 
jüßern Sieg barlber unter. Alles Uneble in uns, alle Sinnen, bie 
Bhantafie und alle Beilpiele find ohnedas vereinigte Lobredner bes 
Goldes: warum will man noch der Armuth ihren rechtlichen Beiſtand 
und einen chevalier d’honneur abipänftig machen , bie Philoſophie und 
best Bettelfiol;? — 

Das erſte, was Siebentäs ftatt des Maules aufmachte, war bie 
Thüre und in ber Küche ber Zinfchrant: aus biefen: hob er leiſ' und 
enfthaft eine Glodenfchüfjel und einen Drilling von zinnernen Tellern 
zur Yuen Stuhl. Lenette konnte nicht Länger ſchweigend zufchauen; fie 
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Ihlug die Hände zujanımen usb fagte ſchamhaft leife: „ach du barm⸗ 
„berziger Gott! wir werben boch nicht unfer Zinn verlaufen 2 — ‚Ber 
„Fübern will ich's nur — jagt’ er — wie die Fürften aus Thurmgloden, 
„ſo können wir aus der Glockenſchüſſel Glocdenthaler gewinnen. Du 
„wirſt Dich Doch nicht ſchämen, elenbes Eßgeſchirr, jolche thierifche Särge 
„rein auszumünzen, da der Herzog Chriſtian zu Brauuſchweig 1662 
„einen filbernen Fürften-Sarg in eigentlichen Sinne zu Geld machte, 
„nämlich zu Thalern. Iſt denn ein Teller ein Apoftel? — Und doch 
„haben große Fürften viele Apoftel, fobald fie von Silber waren, ein 
„Hugo von ©. Karo und andere, die Werke berfelben, gleihfam in 
„Kapitel und Verſe und Legenden zerfället, und fie analyfiert ausgefanbt 
„aus ber Münze in alle Welt?‘ 

„Thorheiten!“ verſetzte fie. — 

Wenige Lefer werben hinzufügen: was jonft? — Daher hätt’ ih | 
bei biefen wenigen längft ben Advolaten über den flir Lenetten unfaf- 
baren mündlichen Styl entichuldigen follen. 

Er felber vechtfertigte fich nämlich hinreichend damit, daß Die Frau | 
ihn ſtets von weitem verflanden, auch wenn er bie gelehrteften Kunft- 
wörter und ausgefuchteften Anfpielungen gewählt, um fich recht zu Üben 
und zu hören; Die Weiber, wiederholte er, verſtehen alles won weiten 
und fernen und verjchleifen daher eine Zeit, die befler anzuwenden ift, 
mit keinen langen Einholungen von Urtheln über die ihnen unwerfländ- 
lichen Wörter. Indeß ift biefer Umſtand doch etwas werbrielicher für | 
das ‚Wörterbuch zu Jean Pauls Levana von Reinhold‘ und halb für 
mid. „Thorheiten!“ Hatte Lenette verſetzt. Firmian bat fte blos, Das 
Zinn in die Stube mitzubringen, er wolle drinnen vernünftig aus Der 
Sache ſprechen. Er hätte eben fo gut vor einer mit Ken ausgepolfterten 
Menſchenhaut feine Gründe ausgeführt. Vorzüglich rildte fie ihm vor, 
er habe Durch den Einfat In die Schittzenkaſſe feine ausgeleeret. Dadurch 
brachte fie ihn felber anf die befte Replik: „Ein Engel, fagt’ ex, bat 
„mic bas Einſetzen gerathen; am Anbreastage kann ich alles wieder ver 
„dienen und verzinnen, was ich heute werfilbere. — Dir zu sefallen, 
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„will ic) nicht blos Die Schüffel und Die Zeller, ſondern auch das Übrige 
„Zinngeräth, das ich als Schützenglied berunterfchiehgggbehalten und 
‚zum Zinuſchrank ſchlagen. Ich geſtehr Dir, anfangs wollt’ ich bie 
„Sewinnfte verhandeln.‘ — 

Was war zu machen? — In ber Dämmerung wurben bie ver- 
wieſenen Eßgeſchirre in den Korb der alten Sabel (Sabine) gefentt, bie 
im ganzen Reichsmarktflecken fich in den Auf geſetzt, daß fie außer ihrer 
Propre- Handlung (Eigenhandel) diefe Kommilfionhandlung (Auftrag- 
handel) mit einer ſchonenden Verſchwiegenheit, als handle fie mit ge- 
ſtohlnem Gut, betreibe; niemand, fagte fle, konnt’ es aus mir heraus⸗ 
winben, wen bie Sachen allemal gehören; und der felige Sedlelmeifter, 
bem ich ja all’ fein Hab’ und Gut haufleren trug, ſagte oft, ich ſuchte 
meines Gleichen. 

Aber ihr armen Eheleute! mas Hilft euch dieſer Sabbath*) oder 
biefe Ehriftus- Höllenfahrt in euerer VBorhölle? Heute legen ſich Die 
Flammen um, und ein kühler Seewind Iabet euch; aber morgen, lüber- 
morgen fteiget wieber ber alte Rauch und das alte Feuer vor euern Herzen 
auf! — Und Doch will ich enern Zinnmarkt mit feiner Handelſperre be⸗ 
legen; denn ob man gleich entfchteben weiß, Daß morgen berfelbe Hunger 
wiederkehrt, fo thut man doch nicht Übel, wenn man den heutigen vertreibt. 

Am andern Tage brang Siebenkäs blos darum auf eine größere 
Stille um fi, weil er einefo ange Rebe dafür gehalten hatte. Die 
gute Lenette, Die eine lebendige Waſchmaſchine und Fegemühle war, und 
für welche der Wafch- und der Küchenzettel bie Natur eines Beicht⸗ und 
Einleitſcheines**) anzog, gab alles eher aus den Händen — faft feine 
— als den Bohn -Lappen und Kehrbefen. Sie dachte, e8 ſei nur fein 
Cigenfinn, indeß e8 ihrer war, gerade in ber Morgenflunde, bie für ihn 





*), Nah den Habbinen feet am Sabbathe die Dual ber Berbammten aus ; 
nach den Ehriften am Höllenfahrttage Ehrifi. 

*%) Testimonium integritatis, das prieſterliche Zeugniß, daß eine Verlobte 
nie etwas mehr gewefen. 

Jean Paul's fänımti. Werke, XL. 11 
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ein boppeltes Gold im Munbe hatte, Das aus dem goldnen Zeitalter 
unb das metallifehe, den Blasbalg des Pedalſchnarrwerks zu treten und 
"hinter dem Autor zu orgeln und zu braufen. Nachmittags konnte fie ein 
32 füßiges Regifter ziehen, wenn fie wollte; aber fle war nicht aus ihrem 
alten Gange zu bringen. Cine Frau ift der wiberfinnigfie Guß aus 
Eigenfinn und Aufopferung, ber mir noch vorkam; fie läfiet fich für 
ihren Dann wol den Kopf abſchneiden vom pariſiſchen Kopfabfchneiber, 
aber nicht Die Haare daran. Ferner kann fie fich viel für fremden Nuten, 
für eignen nichts verfagen; fie kann für einen Kranken brei Nächte 
Schlaf, aber für fi, um felber beffer zu fchlafen, fich nicht eine Dlinute 
Bor-Schlummer außer dem Bette abbrechen. Selige und Schmetter- 
finge können, obgleidy beide ohne Magen find, nicht weniger effen ale 
eine Grau, die auf den Ball oder an den Traualtar gehen will, ober Die 
für Gäfte kocht; verbeut ihr aber weiter niemand ein Eſaus⸗Gericht als 
der Doktor und ihr Körper, fo ifjet file e8 ven Airgenblid. Der Mann 
kehret e8 mit feinen Opfern gerade um. — 

Lenette fuchte, von entgegengefetten Kräften getrieben, won feinen 
Ermahnumgen und ihren Neigungen, bie weibliche Diagonallinie zu 
geben und erbachte fi) das Religion-Interim, daß fe ihr Segen und 
Schenern fo lange abbrach, als er faß und ſchrieb. Sobald er aber nur 
zwei Minuten ans Klavier, vors Fenſter ober Über Die Schwelle trat, 
jo handhabte fie die Waſchbocke und Poliermaſchinen der Stube wieber. 
Siebenkäs wurde bald diefen jämmerlihen Wechfel und dieſes Poften- 
Anldjen feines und ihres Bejend gewahr; und ihr wartenbes Auflauern 
auf fein Herumgehen mattete ihn und feine Ideen entjeglich ab. Anfangs 
bewieß er recht große Geduld, fo viel als ein Ehemann nur bat, nämlich 
eine kurze; aber ba er's lange im Stillen überfonnen hatte, daß er und 
das Publikum unter dem Stuben-Wiren mit einander leiden und daß 
eine ganze Nachwelt von einem Beſen abhange, der fo bequem Nach- 
mittags arbeiten fonute, wenn er blos bie Alten vornehme: fo plaßte Die 
zornige Geſchwulſt plötzlich entzivei, und er wurde toll, d. h. toller, fprang 
vor fie hin und fagte: „den Henker noch einmal! ich merk' Dich fchon! 
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„Du paffeft auf mein Laufen. Erſchlage mich Tieber in ber Site und 
„zeitig — Hunger und Xergerniß reiben mich ohnedieß vor Oftern auf. 
„Bei Gott! ich faſſe nichts; fe fieht es fo Mar, daß mein Buch unjer 
„Speiſeſchrank wird, woraus ganze Brodipenden herausfallen — und 
„doch Hält fie mir den ganzen Morgen die Hand, daß nichts fertig wird. 
„Ich fitte Schon jo lange auf dem Neft und habe noch nichts heraus als 
„nen Bogen E, wo id) die Himmelfahrt der Gerechtigkeit befchreibe (p. 72) 
„— Lenettel ach Lenette!“ — — ‚Wie ich’8 aber auch mache, fagte fie, 
„iſt's nicht recht. So laſſe mich orbentlich kehren wie andere Weiber.“ 
Sie fragte ihn noch unſchuldig, warum ihn denn der Buchbinberjunge 
— das find meine Worte, nicht ihre — der den ganzen Tag auf einer 
Kinvergeige phantafterte und Alexanders⸗Feſte auf ihr fette und hatte, 
nicht ſtöre mit feinen gellenden unharmoniſchen Fortichreitungen, und 
warum er das neuliche Eſſen⸗Kehren beifer als das Stuben⸗Kehren habe 
leiden können. Da er’s nun in folcher Eile nicht in feinen Kräften hatte, 
den großen Unterfchteb mit wenigen Worten auseinander zu feen: fo 
fuhr er lieber wieder auf und fagte: „ich ſoll Dir hier lange Neben gratis 
„halten und dort entgeht mir ein Ortsthaler nach dem andern — Himmel! 
„Kreuz! Wetter! Das bürgerliche Recht, die römiſchen Pandelten lafſen 
„nicht einmal einen Kupferſchmidt in eine Gaſſe ziehen, worin ein 
„Profeſſor arbeitet — und meine Frau will härter ſein als ein alter 
„Juriſt? ja will der Kupferſchmidt ſelber fein? — — Lenette, ſchau', 
„ich frage wahrlich den Schulrath darüber!“ — Das half viel. 

Jetzo langte gar der Betrag für den Dreifaltigkeit⸗Thaler noch vor 
dem Schulrath an; eine höfliche Aufmerkſamkeit, welche niemand bei 
einem ſo kenntnißvollen Manne geſucht hätte. Es wird gewiß alle Leſer 
fo ſehr erfreuen, als wären fie ſelber Gatten Lenettens, daß dieſe ben 
ganzen Nachmittag ein Engel war; — ihre Handarbeit hörte man fo 
wenig als ihre Finger⸗ oder Näharbeit — manche unnöthige ſchob fie 
fogar anf — eine Schwefter Rebnerin, bie einen göttlichen Kopfpr 
trug, aber in den Händen, zum Ausbeflern, begleitete fie bie gar 
Treppe hinunter, nicht ſowol aus Höflichkeit als in ber zarten Abflı 
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bie wichtigften Nahpunkte, welche fie mit ihr abgelprochen, noch einige- 
male unten durchzuſprechen, ohne daß der Advokat oben es hörte. 

Dieß rührte den alten Lärm⸗Abpaſſer und faßte ihn bei feiner 
ichwachen und weichen Seite, beim Herzen. Er fuchte lange in ſich nad) 
einem rechten Danke baflir herum, bis er enblich einen ganz neuen fand. 
„Höre Kind — Sagt’ er und nahm fie bei ber Hand unbefchreiblich freund- 
„lich — würd' ih mich nicht als einen vernünftigen Menſchen zeigen, 
„wenn ich Abends fcherzte und fchriebe, ich meine wenn ber Mann 
„ſchüfe, wo bie Frau nicht wüſche? Beſieh Dir vorher ein folches 
„Nektar⸗ und Ambrofialeben: wir fäßen einander gegenliber bei einem 
„Lichte — Du thäteft Deine Stiche — ich thäte meine fattrifchen — 
„ſämmtliche Handwerker des Haufes Hopften nicht mehr, fordern wären 
„beim Bier — Haubenzubringerinnen ließen ſich ohnehin jo ſpät nicht 
„mehr jehen und hören. — Davon will ich gar nicht reden, daß natür⸗ 
„lich die Abende immer länger werben, und folglich auch mein Schreiben 
„and Scherzen darin ebenfalls. — Was denkſt, ober wenn Du lieber 
„willſt, was fagft Du dazu, zu einem foldhen neuen Leben und Weben? 
„Denn nimm nur nod) vorzüglich dazu, Daß wir eben bei Gelb find und 
„der gräflich-reußifche Dreifaltigleit-Thaler ordentlich wie gefunden uns 
„alle ſämmtlich umprägt, Stiefel und mich zum Vater und Sohn, und 
„Dich zum heiligen Geift, ber von uns beiden ausgeht 9‘ 

D ſehr ſcharmant, verſetzte fie; fo dürft' ich doch amı Morgen alle 
meine Sachen ordentlich machen, wie einer vernünftigen Hausfrau ge- 
bührt. „Ja wol, fügt’ er bei, ven Morgen jchrieb ich ruhig an meinen 
„Stachelihriften weiter und paßte auf den Abend, an welchem ich ba 
„fortführe, wo ich's am Morgen gelaffen.‘ 

Der Reltar- und Ambrofia- Abend brach wirklich an und fuchte feines 
Gleichen unter den bisherigen Abenden. Ein Paar junge Eheleute bei 
Einem Fichte einander an Einem Tiſche gegenüber in harmloſen und 
ftillen Arbeiten wiffen freilich von Glück zu fagen : ex war voll Einfälle 
und Küfle; fie war voll Lächeln und ihr Schieben ber Bratpfanne fiel 
ihm nicht ftärker ins Gehör als ihr Ziehen der Nähnadel. „Wenn 
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Menſchen — fagte er hoͤchſt vergnlügt fiber bie häusliche Kirchenver⸗ 
„befierung — bei Einem Lichte doppelten Arbeitlohn verdienen, fo 
„brauchen fie ſich, fo viel ich einfehe, nicht auf ein elende® wurmblinnes 
„gezogenes Licht einzuziehen, wobei man nichts fieht als Das einfältige 
„Richt ſelber. Morgen wenden wir ohne Weiteres ein gegoffenes 
„anf. — 

Da ich einiges Verdienſt dieſer Gejchichte darein fee, daß ich aus 
ihr nur Ereigniffe von allgemeiner Wichtigkeit aushebe und mittheile: fo 
halte ich mich nicht lange Dabei auf, daf Abends das gegoßne Licht er- 
jhien und einen matten Zwift entzlindete, weil der Abvolat bei biefer 
Lichtlerze feine neue Lehre von der Lichteranzündung wieder zum Bor» 
fhein brachte. Er hegte nämlich den ziemlich ſchismatiſchen Glauben, 
daß jedes Licht vernünftiger Weife blos am diden Ende — vollends ein 
dies — anzızlinden wäre, und nicht oben am magern, unb daß des⸗ 
wegen auch an allen Lichtern zwei Dochte vorſtächen; — ein Brenn- 
Geſetz — fügt’ er hinzu — wofür ich wenigftens bei Weibern von Ver⸗ 
nunft nichts weiter anzuflihren brauche als ben Augenfhein, daß ein 
berabbrennenves Licht — wie herabbrennende Schwelger durch Fett⸗ 
und durch Wafferfucht — ſich gegen unten immer mehr verdidt; hat man es 
nun oben in Brand geftedt, fo erleben wir unten einen überfließenden 
unbrauchbaren Talgblod, Pflod und Strunk im Leuchter; hingegen aber, 
wie fhön und ſymmetriſch legt ſich das Flußfett der dickern Hälfte all⸗ 
mälig um die magere, gleichfam fie mäftend, und gibt ihr Gleichmaß, 
wenn wir bie dicke zuerft anbrennen! 

Lenette feste feinen Gründen etwas ftarkes entgegen, Shaftesbury’s 
Probierftein der Wahrheit, das Lächerliche. „Wahrhaftig, ſagte fie, jeder 
„würde laden, der nur Abends hereinträte und es fähe, daß ich mein 
„Licht verkehrt in dem Leuchter geſteckt, und alle Schuld gäbe man ber 
„Frau.“ Somit mußte in diefen Kerzenfteeit eine Kontorbienformel 
die Barität feſtſetzen, daß er feine Lichter unten, fte ihre oben anſteckte 
Jetzo aber bei der Simultankerze, bie ſchon oben did war, ließ er fid 
das Interim des falfchen Leuchtens gefallen. 
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Allein ber Teufel, ber fih vor dergleichen jegnete und kreuzigte, 
wußte e8 fo zu karten, daß dem Advokaten noch an biefem Tage bie 
rührenne Aneldote zum Lejen in bie Hände flel, wie bem jlingern Plinius 
die Gattin die Lampe fort gehalten, damit er bei dem Schreiben ſähe. 
Setzt unter dem freubigen Verfaffen der Auswahl aus bes gebachten 
Teufels Papieren verfiel nun der Advokat Darauf, daß es herrlich wäre 
und ihm bie Unterbrechungen eriparte, wenn Lenette ftatt feiner jedesmal 
das Licht ſchnäuzte. „Ei fehr gern,“ antwortete fie. Die erften funf- 
zehn bis zwanzig Minuten ging und jchien alles recht gut. 

Darnach bob er einmal das Kinn feitwärts gegen das Licht wie 
emen Zeigfinger empor, um an das Putzen zu erinnern. — Wieber 
einmal berührte er zu gleichem Zwecke blos ſtill die Lichtpute mit ber 
Federſpitze; jpäter rlädte er ein Bischen den Leuchter und fagte janft: Das 
Licht! Nun nahm die Sache mehr eine Wendung ins Ernſte, indem er 
auf dem Papiere dem Eindunteln ſchärfer aufzupaſſen anfing, fo aber ſich 
durch Diejelbe Lichticheere, von welcher er in Lenettene Hand fich jo viel 
Licht für feine Arbeit verfprochen, gerade in feinem Gange aufgehalten 
fand, wie ein Herkules durch Krebsfcheeren im Kampfe mit der Hybra. 
Das elende dünne Gedankenpaar, bie Lichtputze mit ber Lichtſchnuppe, 
tanzte keck Hand in Hand auf allen Buchftaben feiner ſchärfſten Satiren 
auf und ab und ließ fich jehen vor ihm. — „Lenette, fagt’ er balb 
„wieder, amputiere doch zu unferer beiden Beften ben bummen 
„Schwarz Stummell” — „Hab' ich’& vergeſſen?“ fagte fie und putzte 
geſchwind. 

Leſer von hiſtoriſchem Geiſt, wie ich fie mir wünſche, ſehen nun 
ſchon leicht voraus, daß die Umftände ſich immer mehr verſchlimmern 
und verrenken müſſen. In der That hielt er jego häufig an fich, barrete, 
eltenlange Buchftaben hinreißend, auf eine wohlthätige Hand, bie ihn 
vom ſchwarzen Dorne ber Lichtroſe befreiete, bis ex endlich in Die Worte 
ausbrach: ſchnäuz'! — Er griff zur Mannigfaltigkeit in Zeitwörtern 
und fagte bald: lichtel — bald: köpfe! — bald: kneip' abl — Oper ex 
verjuchte anmuthigen Abwechfel in aubern Rebetheilen und fagte: bie 
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Lichtputze, Putzmacherin! — es ift wieder ein langer Sonnenfleden in 
der Sonne — oder: „ein artiges Nachtlicht zu Nachtgebanken 
„in einer artigen Correggio's Nacht, inzwilchen ſchnäuz'!“ — 

Endlich kurz vor dem Efien, als der Kohlenmeiler in ber Flamme 
wirklich Hoch geftiegen, ſchlang er einen halben Strom Luft in Die Bruft 
und fagte ihn langjam berauströpfelnd in grimmiger Milde: „Du 
ſchnäuzeſt und ftußeft ſonach, wie ich ſehe, nichts, ber ſchwarze Brand⸗ 
„pfahl mag wachlen bis an die Dede. Nun gut! Ich will lieber felber 
„ber Komödienlichtputzer und Eſſenkehrer fein bis zum Tiſchdecken; 
„aber unter dem Eſſen will ich als ein vernänftiger Mann 
„Dir fagen, was zu fagen if.” — Das tb’ nur, ſagte fie 
ſehr froh. 

Ich hatte mir allerdings“ — fing er an als fie ihm und ſich vor⸗ 
gelegt hatte, jeber Perfon zwei Eier — „vieles Gute von meinen Nacht⸗ 
„arbeiten verſprochen, weil ich angenommen, Du würdeſt das leichte 
„Schnäuzen immer in den richtigen Zeiten beforgen, ba ja eine vornehme 
„Römerin für ihren vornehmen Dann, Plinius junior, mit ven Kauf- 
„leuten zu reden, fogar ein Leuchter warb und ben Lampenbocht gehalten. 
„So aber ift die Sache nichts, weil ich nicht wie ein glücklicher Arm⸗ 
„krüppel mit dem Fuße unter dem Tiſche fchreiben kann, oder wie ein 
„Hellſeher ganz im Finftern. Was ich jeo vom ganzen Leuchter habe, 
„iſt, Daß er eine alte Epiktetslampe ift, bei ber ich Den Stoiler mache. 
„Die eine Sonne hatte das Licht oft zwölf Zoll Berfinfterung, und 
„ich wünſchte vergeblich, Herzchen, eine unftchtbare Finfterniß, wie man 
„fe oft am Himmel bat. Die verfluchten Licht - Schladlen hecken eben 
„jene dunkeln Begriffe und Nachtgedanken aus, die ein Autor bringt. O 
„Gott, hätteft Du hingegen gehörig geſchnäuzt!“ — 

„Du fpaßeft gewiß, verfeßte fie; meine Stiche find viel feiner als 
„Deine Striche, und ich fah Doch recht hübſch.“ 

„So will ih Dir denn pſychologiſch und feelenlehreriich beibringen, 
„fuhr er fort, daß es bei einem Schriftfteller und Denker gar nicht Darauf 
„ankommt, ob er mehr oder weniger jehen kann, aber die Lichtfcheere und 
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„Lichtſchnuppe, die ihm immer im Kopfe ſteckt, ſtülpt fich gleichfam 
„‚zuotichen feine geiftigen Beine wie einem Pferde ver Klöppel und hindert 
„den Bang. — Schon nachdem Du kaum ordentlich geputzt haft, und ich 
„im Lichte lebe, Lauer’ ich auf Die Minute des neuen Scheerens. Diefes 
„Lauern nun kann in nichts beſtehen, da es unfichtbar und unhörbar 
„iſt, als in einem Gedanken, jeder Gedanke aber macht, daß man ſtatt 
„ſeiner keinen andern hat — — und ſo gehen denn die ſämmtlichen 
„befſſern Gedanken eines Schreibers wor die Hunde. — Und doch ſprech' 
„ich noch immer nur vom leichteſten Uebel — denn ich brauchte ja nur 
„an ein Licht⸗Schnäuzen fo wenig zu denken als an das meiner Naſe; — 
„aber wenn vollends das jehnlich erwartete Schnäuzen fich nicht ein- 
„stellen will — das Schwarze Mutterlorn der reifen LTichtähre immer 
„länger wächſt — bie Finfterniß fihtbar zunimmt — eine wahre Leichen- 
„‚fadel einen ſchreibenden Halbtobten beleuchtet — biefer fich die eheliche 
„Hand gar nicht aus dem Kopfe ſchlagen kann, die mit Einem einzigen 
„Schnitte ihn von allen dieſen Hemmketten loszumachen vermöchte: dann, 
„meine liebe Lenette, gehört wahrlich viel dazu, wenn ein Schriftfteller 
„nicht ſchreiben will wie ein Eſel oder ftampfen wie ein Trampelthier, 
„wenigſtens ich weiß ein Lieb Davon zu fingen.‘ 

Sie verficherte darauf, wenn e8 fein wirklicher Ernſt ſei, fo wolle fie 
es morgen jchon machen. 

In der That muß ihr die Gefchichte das Lob geben, daß fie Tags 
Darauf ihr Wort hielt und nicht nur viel öfter putzte als geftern , ſondern 
ordentlich ohne Aufhören, zumal als er ihr einigemale mit Kopfnicken 
gedankt hatte. „Zu oft indeß — ſagt' er endlich, aber ungemein freund- 
„lich — ſcheere denn doch nicht. Studiereft Du aufgar zu feine Subſubſub⸗ 
„Divifionen (Unterunterunterabtheilungen) des Dochtes, fo geräth man 
„faſt in die alte Noth zurück, da ein abgelneiptes Licht fo dunkel brennt 
„als eines mit ganz freiwächfigem Dochte — was Du figürlich auf Welt- 
„und Kicchenlichter anwenden könnteſt, wenn Du fonft könnteſt; — fon- 
„bern nur einige Zeit nad) und einige vor dem Schnäugen fällt gleich— 
„ſam entre chien und loup jene ſchöne mittlere Zeit der Seele, wo fie 
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„herrlich fieht; freilih dann ein wahres Götterleben, eim vecht 
„abgemeflenes boppeltes Schwarz auf Weiß im Licht und im 
„Buch!“ 

Sch und andere freuen uns eben nicht beſonders über dieſe nene Wen⸗ 
dung der Sache; der Armenabvolat legt fich dadurch offenbar die frifche 
Laft auf den Hals, die mittlere Entfernung ober den Mittelftand zwifchen 
dem kurzen und dem langen Dochte immer unter dem Schreiben, wenn 
andy oberflächlich, zu berechnen und zu beobachten; welche Zeit bleibt ihm 
dann zur Arbeit? 

Nah einigen Minuten that er, als fie vielleicht noch zu früh 
ichnäuzte, Die Frage, obwol mehr zmeifelnd: „ift wieder ſchwarze Wäſche 
„da?“ Darauf, als fie mol etwa faft zu ſpät ſchnäuzte, blickte er fie 
fragend an: „Nu, nu!“ — „Gleich, gleich!” fagte fie. — Endlich als 
er bald darauf fich zu jehr ins fchreibende Stechen vertieft hatte und Die 
Frau fich ins nähende, traf er, erwacht auf einmal aufblidend, einen ber 
längften Lichtſchnuppen⸗Spieße am ganzen bisherigen Lichte an, noch 
dazu umrungen von mehr als einem Räuber — — „ach Gott, das ift 
„ja ein Sammerleben!‘ rief er und padte grimmig die Lichticheere an 
und putzte das Licht — aus. 

Jetzo in den finftern Ferien hatt’ er die ſchönſte Muße an⸗ und auf- 
zufahren und Lenetten mehr ausführlich vorzubalten, wie fie ihn bei 
jeinen beften Einrichtungen abmartere und, gleich allen Weibern, kein 
Mat Halte und bald zu viel bald zu wenig ſcheere. Da fie aber 
ſchweigend Licht machte, ſetzte er fich in noch ſtärkeres Feuer und warf die 
Frage auf, ob er bisher wol etwas anderes von ihr begehrt als bie 
allergrößten Kleinigkeiten und ob denn jemand anbers fie ihm bisher 
ſämmtlich abgefchlagen als fie, feine liebliche Ehefrau. „Antworte!“ 
jagt’ er. 

Sie antwortete nicht, fonbern fette das angezlindete Licht auf den 
Tiſch und hatte Thränen im Auge. Es war zum erftenmale in ber Che. 
Da durchſchauete er, wie ein Magnetifierter, den ganzen Krankheitbar 
feines Innern und befchrieb ihn, zog auf ber Stelle den alten Adam av 
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and warf ihm verüchtlich in ben fernften Winkel. Die vermochte ex leicht, 
fein Herz ſtand der Liebe und ber Gerechtigkeit ſo offen, daß, fobalb ſich 
dieſe Göttinnen zeigten, feine zornige Stimme aus dem Vorderſatze au⸗ 
kam als die mildeſte im Nachſatze, ja er konnte bie Streitart einhalten 
mitten im Nieberhieb. 

Run wurbe der Hausfriede*) geichloffen, ein Paar naffe und ein 
Baar helle Augen waren bie Friedeninſtrumente und ein weftphä- 
lifher Betrag gab jeber Partei Ein Licht und volle Scheer- 
freiheit. 

Aber dieſen Frieden verbitterte balb bie Empfindung, baf Die 
Hansgöttin des Armuth, Penia, Die eine unfichibare Kirche und taufenb 
Stille im Lande und die meiften Häuſer zu Stiithlitten und Lerarien 
hat, wieber ihre körperliche Gegenwart und Allmadıt äußerte. Es war kein 
Geld mehr da. Er hätte eher alles vertauft, fogar feinen Körper, wie 
der alte Deutſche, ch’ er bei feinem wachfenden Unvermögen, heimzu⸗ 
zablen, jeine Ehre und feine Freiheit zu heimfallenden Pfändern ver- 
fehrieben, ich meine, eh’ er geborgt hätte. Man jagt, die engliſche Na- 
zionalihuld könne, wenn man fie in Thalern auszahle, einen orbent- 
lichen Ring um die Erbe wie ein zweiter Gleicher geben; ich habe dieſen 
Nafenring am englischen Löwen, oder dieſe ringfürmige Finſterniß, ober 
biefen Hof um die brittiiche Sonne noch nicht gemeſſen. Siebenläs, das 
weiß ich, hätte eine folche negative Gelblage um ven Leib fir einen 
Stachelgürtel, für einen Eifenring der Schiffzieher und für einen Herz 
zuſammenſchnürenden Schmachtriemen gehalten. Geſetzt auch, er hätte 
borgen und nachher, wie Staaten und Banlen, aufhören wollen zu 
zahlen — wmelches Huge Schuld - und Cdelleute leicht vermeiden, indem 
fe ger nicht anfangen zu zahlen: — fo hätt’ er doch, danur Ein Freund 


"N Ih wunſchte, ſchon damals Hätte Market in Köthen feine trefflihe Lanıpe 
(viel wohlfeiler und augendienlicher als eitte von Argant) erfunden gehabt, welche 
man in einem Thommöabenb nur einmal zu femäuzen braucht und die mit Rubdl 
genährt (mir feit Jahren) ein ſtilles reines helles Licht gewährt, wie anbren ſogar 
über Billarbtafeln. 
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(dev Rath Stiefel) und niemanb weiter ſein Gläubiger geivorben wäre, 
unmöglich diefen Geliebten, ber ohnehin in ber erflen Klaſſe ber geiftigen 
Gläubiger ftand, in die fünfte oder durchfallende ſetzen laſſen können; 
eine folche Doppel-Sünde gegen Freundſchaft und Ehre zugleich eripart’ 
er fih, wenn er nur geringere Dinge als beide verpfänbete, nämlich 
Möbeln. 

Er beftieg wieder, aber ganz allein, den Zinnſchrank in Der Küche 
und unterfuchte und befichtigte durch das Gitter, was darhinter zwei ober 
drei Mann hoch ſtehe. Ach eim einziger Teller ftand wie ein doppeltes 
Ausrufzeichen hinter dem Vormann. Diejen Hintermann zog er heraus, 
und gab ihm zu Neifegefährten und Refugies noch eine Heringfchäfiel, 
eine. Baucidre und Saladidre mit; nach biefer Redukzion des Heers ließ 
er bie reftierende Mannjchaft ſich in eine längere Linie ausbehnen, und 
loſete bie Drei großen Lüden in zwanzig Heine Zwiſchenräume auf. Dann 
trug er die Geächteten in Die Stube und kam wieber und rief feine Lenette 
aus des Buchbinders feiner heraus in die Küche: „ich betrachte ſchon — fing 
„er an — feit einer Achtelftunde unfern Schrank: ich kann nichts merfen, 
„daß ich neulich bie Glockenſchüſſel und die Teller herausgehoben — 
„weit Du was?” — Ach, alle Tage mer!’ ich's, betheuerte fie. 

Nun geleitete er fie, bange vor einer längern Aufmerkſamkeit, eilig 
in bie Stube vor die neuen thätigen und leivenden Abſonderung⸗ 
gefäße und deckte ihr fein Vorhaben auf, dieſes vierſtimmige Quadro 
aus dem Zinn- Lone in den Silberton zu Überjegen als ein guter Mit- 
ſikus. Er jchlug ihr darum das Verkaufen vor, damit fie leichter ins 
Berpfänden willigte. Aber fie riß alle Hegifter der weiblichen Orgel, das 
Schnarrwerk, das Flötengedalt, die Bogelftimme, die Menfchenftimme 
und zulett den Tremulanten heraus. Er mochte jagen, was er wollte: 
fie fagte, was fie wollte. Ein Mann fucht dem eilernen Arm ber Noth- 
wenbigfeit nicht zu halten ober zu beugen, er ſteht Talt dem Schlage 
befielben; eine Frau zieht wenigftens einige Stunden auf den tauben 
metallenen Ellenbogen, eh’ er fie faffet, los. Siebenkäs legte ihr ver- 
geblich das gelaffene Fragſtück vor, ob fie ein anneres Mittel wiſſe. Auf 
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ſolche Frage ſchwimmen im weiblichen Gehirn ſtatt einer ganzen Ant⸗ 
wort taufend halbe Antworten herum, die eine ganze machen follen, wie 
in der Differenzialrechnung unenblich viele gerade eine krumme Linie 
bilden — folche unreife, halbgedachte, flüchtige, ſich nur wechſelſeitig 
ichirmenbe Gedanken waren: „Er hätte nur feinen Namen nicht ändern 
„Sollen, fo hätt’ Er die Erbſchaft — Er könnte ja borgen — Draußen 
„ſitzen ſeine Klienten warm und Er fodert fein Geld nicht von ihnen — 
„Ueberhaupt follte er nur weniger verjchenten — um die Defenfionge- 
„bühren von der Kindermörberin fucht er nicht einmal nach — Er hätte 
„nur den halben Hauszins nicht voraus geben follen.” Denn vom 
letzten konnt’ er wenigftens einige Tage leben. — Man fee immer 
ber Mehrzahl folcher weiblichen Halbbeweiſe die Minderzahl eines 
ganzen entgegen: e8 verfängt nichts; die Weiber wiſſen mwenigftens 
jo viel aus der jchweizerifchen Surisprudenz, daß 4 halbe oder ungültige 
Zeugen einen ganzen oder gültigen liberwiegen*). — Am gejcheibteften 
verfährt einer, ber fie widerlegen will, wenn er fie — ausreden läffet 
und feines Ortes gar nichts jagt; fie werden ohnehin bald auf Neben- 
dinge verfchlagen, worin er ihnen Recht gibt, indeß er ihnen fogar 
in der Hauptfache mit nichts widerjpricht als mit der That. Sie ver- 
zeiben feinen andern Widerſpruch ale den — thätigen. — Siebenkäs 
wollte leider mit der hirurgifchen Winde der Philojophie Die zwei wich- 
tigften Glieder Lenettens einrichten, den Kopf und das Herz, und hob 
derowegen an: „liebe Frau, in ber Hauptlicche fingft Du mit jedermann 
„gegen die zeitlichen Güter und doch find fie an Deinem Herzen ange 
„macht wie Bruft- und Herzgehenke. — Sieh, ich geh’ in keine Kirche, 
„aber ich hab’ eine Kanzel in meiner eignen Bruſt und fee eine einzige 
„belle Minute Über diefen ganzen zinnernen Quark. — Sei reblich, hat 
„nenn Dein unfterbliches Herz bisher den traurigen Berluft der Glocken⸗ 
„ſchüfſel veripärt und war Diefe Dein Herzbeutel? Kann dieſes miferable 


*) In Bern und im Pais de Vaud find zu einem vollen Beweife entweder 
zwei männliche oder vier weibliche Zeugen nöthig. Rösleins weibl. Rechte 1775. 
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„Zinn von uns in Stücken eingenommen und verſchluckt, wie bie Aerzte 
„68 gepulvert gegen Würmer eingeben, nicht auch fatale Herzwürmer ab- 
„treiben ? — Nimm Dich zufammen und betrachte unſern Schubflicker, 
„tunkt ex nicht eben fo frenbig in feine blecherne Saucidre ein, in ber fich 
„zugleich der Braten ausftredt? — Du fiteft hinter Deinem Nählifien . 
„und kannſt nicht jehen, daß die Menſchen toll find und fchon Kaffee, 
„Thee und Schololabe aus bejondern Taſſen, Früchte, Salate unb 
„geringe aus eignen Zellern, und Hafen, Fifche und Vögel aus eignen 
„Schüffeln verjpeifen — Sie werben aber künftig, fag’ ih Dir, noch 
„tefler werben und in den Fabriken fo viele Fruchtichalen beftellen, afe 
„in ven Gärten Obftarten abfallen — ich thät’ es wenigſtens, und wär’ 
„ich nur ein Kronprinz ober ein Hochmeifter, ich müßte Lerchenichlifieln 
„und Lerchenmeſſer, Schnepfenſchüſſeln und Schnepfenmeffer haben, ja 
„eine Hirſchkeule von einem Sechzehn-Enber würd' ich auf feinem Zeller 
„anfchneiben, auf bem ich einmal einen Acht-Ender gehabt hätte — — 
„Da doch die befte Welt hienieben Die befte Kammer*), und bie Erbe 
„eine gute Srrenanftalt ift, worin wie in einer DQuäferlapelle einer um 
„den anbern als Irrenprediger vilariert: fo fehen die Beblamiten nur 
„zweierlei Narrbeiten für Narrheiten an, bie vergangnen und bie künf⸗ 
„tigen, bie Älteften und die neueften — ich würde ihnen eigen, daß ihre 
„von beiden annehmen.” — 

Lenettens ganze Antwort war eine unbeichreibiich fanfte Bitte: 
„thu' es nicht, Firmian, verkaufe nur das Zinn nicht!“ — 

„Meinetwegen alſo!“ (erwieberte er mit bitterſüßer fatirifcher Freude 
über den Fang des fchillernden Taubenhalſes in der Schnait, Die er fo 
lange vorgebeeret hatte). ‚Der Kaifer Antonin ſchickte zwar fein ächtes 
„Silbergeihirr in die Münze, mir wär’s noch weniger zu werargen; 
„aber meinetwegen! Es ſoll kein Loth verkauft werden, ſondern alles 
„nur — verjeßt. Du bringſt mich zum Glück darauf ; denn am Andreas⸗ 
„tage Tann ich, ich mag nun den Schwanz ober ben Reichsapfel her⸗ 


*) In Holland bebeutet die befte Kammer das geheime Gemach. 
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„unterſchießen ober gar König werben, alles mit Spaß ausidfen, ich 
„meine mit dem baaren Gewinnfte, beſonders Die Saladidre und Sau- 
„idre. Ich laſſe Die Recht: haben wir bemm nicht die alte Sabel im 
„Hans, die alles Hin und wieder trägt, das Geld und die Waare? 

Nun ließ fie es gefchehen. Das Andreasſchießen war ihr Noth⸗ 
ſchuß und Fortunatuswünſchhütlein, die hölzernen Flügel des Vogels 
waren an ihre Hoffnung als ein wächſernes Flugwerk geichnallet und 
das Pulver und Blei war wie bei Fürften ihre Blumen-Sämerei künf⸗ 
tiger Freudenblumen. Du Arme in manchem Sinne! Aber eben Arme 
hoffen unglaublich mehr als Reiche! Daher greifen auch die Lotto's wie 
andere Epibemten und die Peſt mehr arme Teufel an als reiche. Sieben» 
täs, der nicht nur anf den Berluft der Möbeln, fonbern auch des Gelbes 
verſchmaãhend herunterſah, war im Stillen des geheimen Vorfates, den 
Bettel beim Zinngiefer wie eine Reichspfandſchaft ewig figen zu 
Lafien, gefetst auch, er wilrbe König, und bei vemfelben blos, wenn er 
einmal unter deſſen Werkſtatt worbei ginge, bie Berpfändung in einen 
Berlauf zu verwandeln. — 

Nach einigen hellen, ftillen Tagen legte der Pelzſtiefel wieder eine 
Abendwifite ab. Unter den Drangfalen ihrer Fruchtiperre, bei den Ge 
fahren des Einſchwärzens und da beinahe eine Thräne oder ein Seufzer 
als Aufichlag, ber entrichtet werben mußte, auf jeben Laib Brod gelegt 
war, da hatte Firmian kaum Muße, geſchweige Luft gehabt, am feine 
Eiferfucht zu denken. — Bei Lenetten muß e8 fich gerade umkehren und 
falls fie Liebe gegen Stiefel hegt und trägt, jo muß dieſe freilich auf feinem 
Geldblinger mehr wachſen als auf des Advokaten Ader voll Hunger 
quellen. Der Schulrath hatte Fein Auge, das den verftedtten Sammer 
eines Hanshaltens unwillkürlich hinter dem Lächeln antrifft; er merkte 
gar nichts. Aber eben dadurch hatte dieſes freundſchaftliche Drei eine 
beitere Stunde ohne Nebel, worin, wenn nicht die Olückſonne, doch der 
GSluckmond (bie Hoffnung ımb die Erinnerung) ſchimmernd aufftieg. 
Siebenläs hatte doch wieber ein gebilbetes Ohr vor fih, das fich in das 
narriſche Schellengeläute und in bie Trompeterftächen feier Leib- 
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geberifchen Laune fand. Lenette fand ſich wicht darein, unb auch ber 
Belzfticfel verſand ihm nur, wenn er fpradh, wicht wenn er ſchrieb. Beide 
Männer fprachen wie bie Weiber, anfangs bios von Berjonen, nicht von 
Sachen; nur daß fie ihre flanbalöje Chronik bie Gelehrten - unb Niterare 
geidjichte hießen. Der Gelehrte will alle Heine Züge, fogar bie Montier- 
Rüde und Leibgerichte eines großen Autors tennen ; aus demſelben Srunbe 
Dat Die Frau anf bie Heinflen Züge einer burchreifenben Großfürſtin, 
bis auf jede Schleife und Franze, ein ungemeines Angenmerk. Dann 
lamen fie vou ken Gelehrten auf bie Gelehrſamleit — — und dann 
flogen ulle Bolten des Lebens, und im Reiche ver Wiffenfchaften wurde 
das trauerude, mit dem Hungertuche verhilllte Haupt wieber anfgebedit 
unb anfgerichtet. — Der Geift ziehet bie Berginft feiner Heimath ein 
und blickt von ber hohen Alpe bes Pindus hinab, und brunten liegt fein 
ſchwerer verwundeter Leichnam, ben er wie einen Alp jenfzenb tragen 
mußte. Wenn ein bürftiger verfolgter Schulmann, ein dilrrer fliegen- 
ber Magister legens, wenn ein Bönitenzpfarrer mit fünf Kindern, ober 
ein gehetzter Hauslehrer jämmerlich dort liegt, mit jeber Nerve unter 
einem Marterinftriiment: fo kommt fein Amtbruber, um welchen eben 
jo viel Inftrumente figen, und bilputiert und philofophiert mit ihm 
einen ganzen Abend lang unb erzählt ihm bie neueften Meinungen ber 
Viteraturgeitungen. — Wahrlih, dann wird bie Sanduhr ber Folter 
Runde *) umgelegt — dann tritt glänzend Orpheus mit ber Leiter ber 
Wifſenſchaften in bie phyſtſche Hölle ber zwei Amtbrüder, unb alle 
Qualen brecdyen ab, bie trüben Zähren fallen vom glänzenben Auge, 
bie Furienſchlangen ringeln fich zu Loden auf, das Irionsrad rollet nur 
mufilaliſch in ber Feier um, und bie warmen Siſyphi figen ruhig auf 
ihren zwei Steinen feſt und hören zu.... Wber bie gute frau bes 
Bönitenzpfarrers, bes fließenden Lefemagifters, bes Schulmanns, was 
bat dieſe in ber nämlichen Roth für einen Troft ? — außer ihrem Manne, 
ber ihr eben beöwegen manches nachſehen jollte, bat fie feinen. 


*) So lange bie Tartur fortwährt, ſteht die meſſende Sanbubr aufreit. 
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Der Leſer weiß noch ans bem erfien Thelle, daß Leibgeber 3 Pro 
gramme ans Bayreuth geſchickt; Das vom D. Frant brachte Stiefel mit 
und trug ihm die Rezenſion deffelben für ven Kuhſchnappel'ſchen Götter 
boten veutfcher Programmen an. Dabei zog er noch ein anderes Werk⸗ 
lein aus der Tafche, das öffentlich zu beurtheilen war. Der Leer wirb 
beide Werke mit Freuden empfangen, da mein und fein Helb kein Geld 
im Haufe bat und aljo von der Beurtheilung derſelben doch einige Tage 
leben kann. Die zweite Schrift, die aufgerollet wurbe, betitelte ſich: 
Lessingii Emilia Galotti. Progymnasmatis loco latine reddita et 
publice acta, moderante J. H. Steffens. Cellis 1778. — Es ſollen 
fich viele Mithalter des Götterbotens deutfcher Programme über die Ipte 
Anzeige dieſer Ueberſetzung aufgehalten und den Boten gegen bie allg. 
d. Bibliothek gehalten haben, bie, ihres geräumigen allgemeinen deutſchen 
Bezirkes ungeachtet, doch gute Werke Schon die erften Jahre nach ihrer 
Geburt anzeigt, zumellen ſchon im britten, jo daß oft wirklich noch Das 
Lob des Werkes in letztes eingebunden werben kann, weil fi) die Maku⸗ 
latur Davon noch nicht vergriffen. Aber der Gdtterbote hat mehre Werke 
von 1778 nicht angezeigt und überhaupt damals gar nicht anzeigen 
können, weil er erft fünf Jahre Darauf — felber ans Licht trat. 

Siebenkäs fagte freundlich zum Pelzftiefel: „‚nicht wahr, wenn ich 
„die Herren Frank und Steffens gefickt rezenfieren foll, fo muß meine 
„gute Lenette nicht hinter mir hobeln und braufen mit bem Borſtwiſch?“ 
Das hätte wahrlich viel auf fich, fagte ernfthaft der Rath. Run wurde 
bei ihm eine fcherzhafte und gemilberte VBerichterftattung aus den Akten 
bes häuslichen Inhibitiv⸗ (Verbiet-) Prozeſſes eingereicht. Wendelinens 
freundlich geipannte Augen fuchten das rubrum (den rothen Titel) und 
das nigrum (das Schwarze ober den Inhalt) des Stiefliichen Urthels 
aus feinem Geflchte, das beide Karben trug, abzuftehfen und wegzuleſen. 
Aber Stiefel begann trot feiner mit lanter Seufzern der fehnflichtigen 
Liebe für fie ausgedehnten Bruſt fle anzıreben, wie folgt: „Frau Armen- 
„advokatin, das geht durchaus nicht. — Denn etwas edlers bat Gott 
„nicht erſchaffen als einen Gelehrten, ber ſchreibt und denkt. Zehnuial 
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„hunderttauſend Menſchen ſitzen in allen Welttheilen gleichſam auf Schul⸗ 
„bänken um ihn, und vor dieſen ſoll er reden — Irrthümer, von den 
„klügſten Völkern angenommen, ſoll er ausreuten, Alterthümer, längſt 
„verſchwunden wie ihre Inhaber, ſoll er deutlich beſchreiben, die ſchwerſten 
„Syſteine ſoll er widerlegen oder gar erſt machen — fein Licht ſoll durch 
„maſſive Kronen, durch die dreifache Filzmütze des Pabſtes, durch Ka⸗ 
„puzen und Lorbeerkränze dringen und die geſammten Gehirne darunter 
„erhellen — das ſoll er, das kann er; aber, Frau Advokatin, mit 
„welcher Anſtrengung! — Es iſt ſchwer, ein Buch zu ſetzen, noch 
„ſchwerer, zu ſchreiben. Mit welcher Spannung ſchrieb Pindar und 
„vor ihm ſchon Homer, ich meine in der Ilias! — Und ſo einer nach 
„dem andern bis auf unſere Zeiten. — Iſt's daun ein Wunder, wenn 
„große Skribenten in der entſetzlichſten Anſtrengung aller ihrer Ideen 
„oft kaum wußten, wo ſie waren, was ſie thaten und wollten, wenn ſie 
„blind und taub und gefühllos gegen alles wurden, was nicht in die 
„fünfinnern geiſtigen Sinnen fiel, wie Blindgewordene im Traume 
„herrlich ſehen, im Wachen aber wie geſagt blind ſind? — Aus einer 
„solchen Anſtrengung kann ich mir's erklären, warum Sokrates und 
„Archimedes dort ſtanden und gar nicht wußten, was um ſie tobe und 
„ſtürme — warum im tiefen Denken Kardanus ſein Zipperlein vergaß 
„— andere die Gicht — ein Franzos Die Feuerbrunſt — und ein zweiter 
„Franzoſe das Sterben ſeiner Frau.“ 

„Siehſt Du, ſagte Lenette leiſ' und froh zu ihrem Manne, wie will 
„ein gelehrter Herr es hören, wenn ſeine Frau wäſcht und fegt?“ — 
Stiefel ging unerſchüttert weiter im Kettenſchluß: „Zu einem ſolchen 
„Feuer, beſonders ehe man noch hineinkommt, iſt Windſtille zuvörderſt 
„erforderlich. Daher wohnen in Paris die großen Gelehrten und Künſtler 
„blos in der St. Viktorſtraße, weil die andern Straßen zu laut ſind. 
„So dürfen eigentlich neben Profeſſoren keine Schmidte, Klempner, 
„Folienſchläger in Einer Gaſſe arbeiten.’ 

Siebentäs fette ernfthaft dazu: „befonbers Kolieffhläger. — 
„Dan jollte nur bedenken, daß die Seele mehr Ideen als ein balbes 

Sean Baul’s ſaͤmmtl. Werte. XI. 
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„Dutzend *) nicht beherbergen fann: tritt nun bie des Getöſes als eine 
„böſe Sieben ein, fo macht ſich eine ober die anbere, die man burchdeulen 
„oder nieberfchreiben könnte, natürlicher Weife aus dem Kopfe fort.“ 

Stiefel foderte freilich der Frau den Handichlag als ein Pfanpftüd 
ab, baf fie wie eine Joſuas⸗Sonne jedesmal ftiliftehen wollte, wenn 
Firmian die Feinde ſchlug mit feiner Feder und Geißel. „Hab' ich nicht 
„Selber, entgegnete fie, jhon einigemal den Buchbinder gebeten , nicht jo 
„arg auf feine Bücher zu fchlagen, weil mein Mann es höre, wenn er 
„ſeine Bücher macht?“ Sie gab indeß dem Rathe die Sand; und er 
ichieb zufrieden von Zufriednen und hinterließ ihnen die Hoffnung ge- 
friedigter Stunden. 

Aber ihr Guten, wozu dienet euch der Friedens⸗Etat bei euerem 
halben Solide, in dem fühlen, leeren Waiſenhaus der Erbe, in bem ihr 
barbet, bei den dunkeln labyrinthiſchen Irrklüften eueres Schidjals, 
worin. der Ariadnens Faden jelber zur Schlinge und zum Garne wird? 
— Wie lange wird fi der Armenabvolat mit dem Pfand-Schilling des 
Zinns und mit dem Ertrage der 2 Rezenſionen, bie er nächftens machen 
wird, binfriften können? — Allein wir find alle wie der Adam in bau 
Epopden und halten unfere erfte Nacht filr den jüngften Tag und ben 
Untergang der Sonne für den der Welt. Wir betrauern alle unfere 
Sreunde jo, als gäb’ e8 keine beffere Zukunft dort, und betrauern uns 
jo, als gäb’ e8 feine beffere Hier. — Denn alle unfere Leibenfchaften 
find geborne Gottesläugner und Ungläubige. 


*) Wirklich behauptete Bonnet, daß fie nicht mehr als ſechs Ideen auf einmal 
haben könne. S. Haller8 große Phyfiologie. 
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Sechſtes Kapitel. 


&he- Keifen — Ertrablätichen über das Neben der Weiber — Pfandſtücke — ber 
Mörſer und die Rappeemühle — ber gelehrte Kuß — Über den Troft der Men⸗ 
fen — Fortſetzung des ſechſten Kapitels. 





Diefes Kapitel fängt fich gleich mit ber Geldnoth an; der jämmerliche, 
zerlechzte Danaiden- Eimer, womit das gute Ehepaar feine wenigen 
Groſchen oder Golblörner aus dem Paltolus aufzog, war immer in 
zwei Tagen wieber ausgetropft, wenigftens in breien. Dasmal inbeffen 
lonnten die Leute Doch auf etwas Gewifjes fußen, das nicht unbeträcht⸗ 
lich war, auf die zwei Nezenfionen ber zwei da gelaffenen Rezenſier⸗ 
Rüde — auf 4 fl. tonnten fie gewiß rechnen, wenn nicht auf b. 

Am Morgen nach dem Kufle ſetzte Firmian fich wieder auf feinen 
kritiſchen Schöppenftuhl und beurtheilte. Ex hätte ein Heldengebicht 
machen können, jo wenig fauften bie bisherigen Paffatwinde ver Mor- 
genftunden. Er zeigte der Welt von früh 8 Uhr bis Mittags 11 Uhr 
das Programm des D. Frank in Pavia günftig an, das betitelt war: 
Sermo academicus de civis medici in republica conditione atque ofll- 
ciis ex lege praecipue erutis auct. Frank. 1785. &r beurtheilte, lobte, 
tabelte und erzerpierte das Werkchen jo lange, bis er glaubte, er babe 
damit jo viel Papier vollgemacht, daß ber Ebrenfolb für das Papier 
dem Pfandſchilling für die Heringſchüſſel, für Die Saladidre und Sau- 
cidre und ben Zeller beikomme — nämlich einen Bogen lang war jeine 
Meinung über die Rebe, und 4 Seiten und 15 Zeilen. 

Der Morgen war unter feinem Vehmgericht ſo ſchön abgelanfen, 
daß ber Veimer Nachmittags ein zweites halten wollte, über Das rück⸗ 
fländige zweite Werlchen. Bisher hatt’ er’s nicht gewagt; er hatte Nach⸗ 
mittags nur advoziert, nicht vegenflert, und nur ale Defenfor (Verthei⸗ 
Diger), nicht als Fiskal (Ankläger) gearbeitet. Er konnte ſich recht gut 
Damit rechtfertigen, daß immer Nachmittags die Mädchen und Mägd⸗ 

12 * 
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mit Hauben kämen und — Mäuler voll Sprachſchätze mitbrächten und 
aufthäten, baß fie, reicher als die Araber, bie nur 1000 Wörter fir 
einen Gedanken haben, eben jo viele Rebarten für Einen verwahrten, 
und daß fie überhaupt wie verborbene Orgeln ſogleich, ohne gegriffen 
zu fein, mit zwanzig Pfeifen flöteten, ſobald nur die (Lungen-) Bälge 
gingen — — das war ihm gelegen; denn in ben Stunden, worauf biefe 
weiblichen Weder geftellet waren, ließ er feine juriftifchen losſchnarren 
und trieb unter den Prozeſſen feiner Lenette feine eignen weiter. Es 
ftörte ihn gar nicht; er verficherte: „ein Advokat ift gar nicht irre zu 
„machen, er mag feinen Perioben eröffnen und fortftoßen wie er will — 
„ſein Periode ift ein langer Bandwurm, den ich ohne Schaben prolon- 
„giere, abbreviere (verlängere, abkürze) — denn jebes Glied ift felber 
„ein Wurm, jedes Komma ein Beriobe.” — 

Aber mit dem Rezenfieren wollt’ e8 nicht gehen. Sch will indeß fo 
viel für Die Ungelehrten (denn die Gelehrten haben bie Rezenſion längft 
geleien) treulich niederfchreiben, als er nach dem Eſſen wirklich fertig 
brachte. Er jchrieb den Titel von Steffens lateiniſcher Ueberjegung ber 
Emilia Öalotti hin und fuhr fo fort: 

„Gegenwärtige Ueberjegung erfüllet endlich einen Wunſch, ben 
„wir fo lange bei uns herumgetragen haben. Es ift in der That eine 
„auffallende Ericheinung, daß bisher noch jo wenige beutfche Klaſſiker 
„ins Rateinijche für Schulmänner überfeßet worben find, die für un 
„doch faft alle römiſche und griechiiche laffiler verbeutichet Haben. Der 
„Deutſche hat Werke aufzuzeigen, welche verdienen, daß fie ein Schul« 
„mann und Sprachgelehrier liefet; aber ex kann fie nicht verſtehen (ob- 
„wol übertragen), weil fie nicht Iateinifch gefchrieben find. Lichtenbergs 
„Taſchenkalender tritt zugleich in einer beutichen Ausgabe — für Eng- 
„länder, weiche Deutſch lernen — und in einer franzöſiſchen fiir den 
„deutſchen hohen Adel ans Licht; warum merben aber deutſche Original« 
„werke und dieſer Kalender felber nicht auch Sprachgelehrten und Schul- 
„männern in bie Hände gegeben in einer guten lateinijchen, aber treuen 
„Ueberſetzung? Sie find gewiß bie erften, welche die Aehnlichkeit (in der 
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„Ode) zwifchen Ramler und Horaz bemerfen würben, wäre jener ver 
„rohmeticht. Rezenſent gefteht gern, daß er immer große Bedenklichkeiten 
„barüber gehabt, daß man Klopſtocks Meſſiade nur in zwei Recht- 
„ſchreibungen geliefert, in der alten und in feiner — Daß aber weber an 
„eine Iateiniiche Ausgabe für Schulleute — denn Leifing bat in feinen 
„vermiſchten Schriften kaum bie Anrufung überſetzt — noch an eine im 
„Kurialſtyl für Die Iuriften, noch an eine im planen profaifchen für 
„Meßkünſtler, oder an eine im Judendeutſch für Das Judenthum gebacht 
„worden.“ 

So weit hatt’ er's; aber dann mußt’ er aufhören, weil eine Hause 
jungfer nicht aufhörte, fondern immer wieberbolte, was ihre Frau — 
die Sedelmeifterin — wieberholet batte, wie nämlich die Nachthaube 
geſteckt werben follte: zwanzig male entwarf fie den Karton und Vorriß 
der Haube und drang auf Eiligkeit. Lenette beantwortete und vergalt 
alle ihre Tantologien mit ähnlichen. Kaum hatte bie Hausjungfer bie 
Thüre zugemacht, jo fagte der Nezenfent: „Ich habe nicht ein Wort ge- 
„Ihrieben, jo lang die Windmühle da Happerte. Lenette, iſt's denn 
„eine gänzliche Unmöglichkeit, daß ein Weib jagt, e8 ift vier Uhr, anftatt 
„zu jagen, e8 bat vier Viertel auf vier Uhr geichlagen? — Kann keine 
„sagen, morgen ift ber Kopfeumpen fertig und damit gut? Kann keine 
„Tagen, einen Ortsthaler verlang’ ich dafür und damit gut? Keine, 
„lauf' Sie morgen wieber herauf und damit holla? Kannft deun Du’s 
„nicht?“ — Lenette verjeßte kalt: „Du denkſt freilich, alle Leute denken 
„wie Du!“ — 

Lenette hatte überhaupt zwei meiblide Unarten, über die ſchon 
Millionen männliche Speiteufel oder Raketen, nämlich Flüche, in ben 
Himmel aufgefahren find — die eine, daß ſie dem Laufmäbchen in ber 
Stube jeden Auftrag wie ein Memoriale in zwei Eremplaren überreichte 
und nachher mit ihr binausging und ihr Diefelbe Sache noch drei oder 
vier mal anbefahl — — bie andere, daß fie, Siebenkäs mochte fchreien 
wie er wollte, allegeit das erſtemal fragte: „wie?“ oder „was ſagſt Du ?“ 
Ich rathe und preiſe felber ben Weibern, ſobald fie über bie Untwort 
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verlegen find, dieſe Foderung eines — Sekundawechſels an; aber in 
andern Fällen, wo man non ihnen ftatt der Wahrheit nur Aufmerkfam- 
feit verlangt, ift Diefes ancora und bis, das fie dem eilfertigen Sprecher 
zurufen, eben fo befchwerlich als entbehrlich. — Solche Dinge find in 
ber Ehe fo lange Kleinigkeiten, als ihr Märterer fie nicht rügte; nach bem 
Nügegerichte aber find ſie noch ſchlimmer — denn fie kommen öfter vor 
— ald Todfünden und Felonien und Brüche. 

Würde ber Verfafier biefes Durch dergleichen Pleonasmen in feinen 
Arbeiten gehemmt: fo würb’ er weiter nicht8 machen — am mwenigften 
eine Strafprebigt — ale — weil man ihn gerabe aufmunterte — folgendes 


Ertrablättiden 
über das Reben der Weiber. 


Der Berfaffer des Buchs Über Die Ehe jagt: „eine Frau, bie nicht 
„Spricht, fei bumm. Aber e8 ift leichter, fein Lobredner, als fein Jünger 
„zu fein. Die Hügften Weiber find oft ftumm unter Weibern, unb bie 
„dümmſten und flummften find oft beides unter Männern. Im Ganzen 
„gilt vom weiblichen Gejchlecht die Bemerkung Über das männliche, daß 
„Die Menſchen am meiften denken, bie am mwenigften fprechen, fo wie 
„die Fröſche aufhören zu qualen, wenn man ein Licht ans Weiher 
„Ufer ftellt. — Uebrigens kommt das viele weibliche Sprechen von ihren 
„figenden Arbeiten; bie fienden Handwerker, Schneider, Schufter, 
„Weber haben mit ihnen nicht nur die hypochondriſchen Phantaſien, 
„jonbern auch das viele Sprechen gemein.‘ 

„Die Arbeittifchlein ber weiblichen Finger find gerade die Spiel- 
„tafeln weiblicher Phantaften, und bie Stricknadeln werben innerlid 
„Zauberftäbchen, womit fie die ganze Stube in eine Geifterinfel voll 
Träume verwandeln; daher zerſtreuet ein Brief oder ein Buch eine Ver⸗ 
„liebte mehr als vier Paar Strümpfe, die fle ſtrickt. Die Affen reden 
„mit — wie die Wilden fagen — um nicht zu arbeiten; aber viele 
„Weiber reden eben doppelt, weil fie arbeiten.‘ 
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„Ich habe nachgedacht, zu welchen Zweck. Anfangs jcheint es, bie 
„Natur orbne jenes Wiederholen des Gefagten zur Ausarbeitung meta- 
„phyfiſcher Wahrheiten an; denn da nach Jakobi und Kant Demonftra- 
„zion nichts ift, als Fortichritt in identiſchen Säten, fo demon- 
„ftrieren die Weiber, da fie immer vom Nämlichen zum Nämlichen fort⸗ 
„ſchreiten, unaufhörlich. Gleichwol ift gewiß der Natım an folgendem 
„Ruten mehr gelegen. Die Baumblätter verharren, wie ſcharfe Natur- 
„toricher behaupten, in einer flatternden Bewegung, um bie Luft durch 
„dieſes ftete Geißeln zu reinigen: diefe Schwingung thut beinahe die 
„Dienfte eines Schwachen Meinen Windes *). Es wäre aber ein Wunder, 
„wenn bie ſparſame Natur das wiel längere, das fiebzigjährige Schwingen 
„Der weiblichen Zungen ohne Abficht veranftaltet hätte. Die Abficht 
„mangelt aber nicht; es ift biejelbe, warum die Blätter wadeln; ber 
„ewige Bulsichlag der weiblichen Zunge joll der Erſchütterung und Um⸗ 
„tüttelung der Atmojphäre forthelfen, die fonft anfaulte. Der Mond 
„bat fein Waflermeer und der weibliche Kopf fein Luftmeer, das er 
„geſund zu jchütteln hat. Daher würde ein allgemeines pythagoräifches 
„Roviziat in bie Länge Epibemien nach fich ziehen — und Nonnen- 
„Karthauſen Peſthäuſer. Daher nehmen unter kultivierten Völkern, die 
„mehr fprechen, bie graifterenden Krankheiten ab. Daher ift die Ein- 
„richtung der Natur wohltbätig, daß bie Weiber gerade in großen 
„Städten — ferner im Winter — ferner in Zimmern — und in 
„großen Geſellſchaften am meiften fpreheP, denn eben in diefen 
„Orten und Zeiten ift die Luft am meiften werborben, voll ubgefetten 
„Phlogiſton und der Windfächel bebürftig. Ia die Natur tritt hierin 
„über alle Dämme ver Kunft; denn wiewol wiele europäifche Weiber den 
„amerilanifchen, die, um zu fchweigen, den Mund vol Waffer nehmen, 
„es nachzuthun verfuchten und daher bei Beſuchen ihn mit Thee ober 


*) Nur Yaun man nicht fagen, baß ber Wind durch Verjagen böjer Dünfte 
nüße, weil er ja für alle ſchlimme, bie er meinem Hintermann von mir zubrächte, 
mir wieder alle ſchlimme meines Vormanns zugeführt hätte, und weil das ftehend: 
Waffer nicht Darum modert, weil fein fließenbes den Mober wegſchwemmt. 
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„Kaffee vollmadhten : jo that doch gerade biefe Flüffigkeit dem wahren 
„weiblichen Sprechen mehr Vorſchub als Abbruch.‘ 

„Ich bin hierin, hoff’ ich, weit entfernt von jenen engbrüftigen 
„Zeleologen, bie jedem großen Sonnengange der Natur noch Heine 
„Holzwege und Enbabfichten unterfchieben und vorfteden; folchen mag 
„es geziemen — ich aber ſchäme mich — zu vermutben, daß Das Dfzil- 
lieren ber weiblichen Zungen, deren Nuten fi genugfam durch bie 
‚Bewegung ber Luft erweiſet, wielleicht dazu diene, irgend einen Sinn 
„oder Gedanken geiftiger Wefen — 3. B. der weiblichen Seele felber — 
„auszudrüden als Typus. Das gehört unter die Dinge, von benen 
„Kant fagt, daß man fie weder behaupten noch widerlegen kann. Sa 
‚ich wollte eher glauben, daß das Neben ein Zeichen fei, Daß Das Denen 
„und innere Thätigfein aufhöret, wie in einer guten Mühle Die Warn⸗ 
„‚glode nicht eher Mingeln darf, als bis jene kein Getraide mehr zu 
„mahlen hat. — Jeder Ehemann weiß auch, Daß die Zunge noch darım 
„in den weiblichen Kopf eingebeftet worden, damit fie durch ihren Klang 
„richtig anfage, wenn darin ein Widerſpruch, etwas Unregelmäßiges 
„oder etwas Unmögliches herrichet*). So hat auch H. Müller in feiner 
„Rechenmaſchine ein Glöckchen angebracht, deſſen Klingeln blos erinnern 
„ol, daß in der Mafchine ein faljches Rechenexempel ober irgend ein 
„Rechenverfioß vorlomme. — Jetzo iſt's die Pflicht des Phyſikers, 
„bierin weiter zu for gen und abzuurtheln, wie weit ich etwan 
fehlgehe.“ 

Ich will's nur offenbaren: der Advokat hat dieſes Blättchen 
gemacht **). 

Er vollendete feine Rezenfion erft den Morgen darauf. Er mollte 


*) Denn es wirb beſonders der Frau viel leichter nachzugeben und ſtill⸗ 
zuſchweigen, wenn fie Recht, als wenn fie Unrecht hat. 

**) Und bie ganze „Auswahl aus des Teufels Papieren” ift in jenem Zone 
geſchrieben; aber bie Schein- Härte beffelben, bie fih gegen ganze Stände und Ge 
Irene richtet, war blos die äfthetifche Bedingung einer rein durchgeführten 

atire, 
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freilich feine wenigen Gebanten über die Ueberfegung der Emilia fo 
lange öffentlich jagen, bis mit dem Gelbe für die Gedanken feine Stiefeln 
konnten vorgejchuhet werden — anderthalb Druckbogen verlangte Fecht 
für das Paar — aber er hatte nicht die Zeit Dazu; noch heute mußt' er 
mit dem Seter - Augenmaß die Handichrift ausrechnen und ben Lohn 
erheben. 

Die Rezenſionen gingen ab an den Rebaltör: "der kritiſche Koften- 
zettel lief — ba für ven Bogen 2 fl., bie Seite zu 30 Zeilen, kamen — 
auf bis zu 3 fl. 4 gr. und 5 pf. — Sonderbar! der Menſch lacht, wenn 
er Geiftiges und Körperliches, Verſtand und Ehrenſold, Schmerzen und 
Schmerzengeld in Verhältniß geftellet findet; ift nenn aber nicht unſer 
ganzes Leben eine Aequazion (oder Gefellichaftrechnung) zwiſchen Seel’ 
und Leib, und ift nicht alle Einwirkung auf uns körperlich, und alle 
Rückwirkung aus uns geiftig ? 

Das Laufmädchen brachte nichts zurüd als einen Gruß flatt der 
Siberblätter, wozu feine Dinte ſich hatte kryſtalliſieren ſollen. Der 
Pelzftiefel Hatte gar nicht Daran gebacht. Die Zerftreuung des Stubierene 
machte den Schulrath Talt gegen eignen Reihthum und blind für fremde 
Armuth: er bemerkte wol einen Hiatus, aber ber mußte in feinem eignen 
ober fremden Strumpfe, Schuhe u. |. w. fen, fondern in einem Manu- 
jripte. Ein inneres euer verblendete diefen Glüdlichen gegen das 
faule phosphoreszierende Hol; um ihn; und glüdlich ift jever Schau- 
fpieler im Schuldrama der Erbe, dem die höhere innere Täuſchung die 
äußere erjetst oder verdeckt, und wor welchem im Taumel feiner geiftigen 
Rolle die ſtümperhaften Landſchaften an den Theaterwänden blühen und 
rauſchen unter der Regenmafchine aus Erbſen, und ben das Ausein- 
anderichieben der Wände nicht wedt. 

Aber unfere zwei Geliebte beunrubigte die ſchöne Blindheit des 
Rathes jehr ; ihr Heines Sternbild, das ihnen heut’ leuchten follte, ſank 
in Steruſchnuppen aufgelöfet auf Die Erde. — Stiefeln tadl' ich nicht, 
er hatte, wenn kein Auge, Doch ein Ohr fürdas Elend; hingegen vor euch, ik 
Großen und Reichen, die ihr, unbehülflich im Honigfladen eures Genuſſe 
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und mit Hebrigen Flügeln in euterem flüſſigen Roſenzucker ſchwimmend, 
es nicht leicht findet, Die Hanb zu regen und damit aus ber Gelbrolle den 
Lohn für die zu ziehen, welche eueren Honigbehälter füllen halfen, vor 
euch wirb einmal eine richtenbe Stunde treien und euch fragen, ob ihr 
werth waret zu leben, gejchweige zu genießen, wenn ihr ſogar die Heine 
Mühe des Bezahlens flohet, indeß Der Niedere fich ber großen bes Ber- 
dienens unterzog?. Aber ihr würdet beffer fein, wenn ihr bebächtet, wie 
viel Jammer euere gemächliche Trägheit, eine Geldrolle zu öffnen, ober 
eine kurze Rechnung zu leſen, oft unter Arme verbreite; wenn ihr end) 
das troſtloſe Zurückprallen einer Gattin vorftelltet, deren Maun ohne 
Lohn umkehrt, und ihr Darben und das Durchftreichen fo vieler Hoff- 
nungen und bie kummerhaften Tage einer ganzen Yamtlie..... 

Der Armenadvokat nabın alfo wieber fein närrifches Berfilbergeficht 
vor und ging in allen Winkeln herum und trat ben Prefgang nad) 
Möbeln, die ex preffen wollte, mit dem Augenglafe an. Wie ein guter 
Fürft oder auch ein guter englifcher Minifter fich zu Nachts im Bette 
aufſetzt und den Kopf auf den Ellenbogen ftägt und darin nachdenkt, an 
welche Artikel oder Stämme voll Birkenfaft er den Weinbohrer einer 
neuen Abgabe anjezen, oder wie er, in einer andern Metapher, den Torf 
der Taren fo ſtechen joll, daß neuer nachwächſt: aljo Siebenkäs. Er 
unterfuchte, ben Kaperbrief in den Häuben, jede Flagge, die ihm vorkam 
— er bob fein Scheerbeden in die Höhe. und ſetzte e8 wieder bin — er 
rüttelte die paralytilche Lehne eines alten Seffeld und knackte damit, er 
probierte ihn noch mehr, indem er fich hineinſetzte und ſtand wieder auf. — 
— Ich unterbreche mich in meinem Perioden, wenn ich es flüchtig herwerfe, 
daß Lenette dieſes gefährliche Konfkribieren und Meſſen der Landeskinder 
echt wohl verftand und daß fie in einem fort gegen dieſes Pfänderſpiel 
mit Hiobsklagen proteftierte. — Er hob ferner einen alten gelben Spiegel 
mit vergoldetem Laubwerk, der in der Kammer dem grilnen Bette-Sparr- 
wert gegenüber hing, vom Hafen herab, bejah ihn an dem bölgernen 
Unterfutter und ber Nagfeite, ſchob ein wenig die Spiegeltafel auf und 
ab und hing ihn wieber hin — einen alten Feuerbock, desgleichen einen 
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Kannnertopf, bie breifpäunig ba waren, nämlich als Drillinge, bieje be- 
rührte er gar nicht, ſendern fchob folche bic® mit ben Fuß weiter unter 
ihre Bebachnng — von einer porzellanen Butterbüchſe in Geſtalt einer 
Kuh (nach damaligem plaſtiſchen Witer hob er flüchtig ben Rüden ab 
und fah blos hinein, fielite fie aber leer umb voll Staub auf das Geflmfe 
al® Zier — länger wog er mit beiben Hänben einen Gewinrzmoͤrſer unb 
fellte ihn wieber in den Wandſchrank zurück — er ſah immer gefährficher 
und munterer aus — er zerrete mit ben zwei Armen ein Gefach au® ber 
Klleiberfonnmobe hervor, ſchob Tellertũcher und einen italienischen Blumen⸗ 
firauß zuräd und wollte ein Trauerlleid von grilliertem Kattun ein wenig 
überblättern...... Aber bier flog Lenette auf, fiel ihm in den blättern- 
den Arm und fagte: „warum nicht gar! So weit ſoll's, will's Gott, 
„nicht mit mir fommen!‘ 

Er drüdte kalt das Gefach hinein, fperrte ben Wanbichrant wieber 
auf und bob ten Gewürzmörſer bedachtiam auf ben Tiſch heraus und 
fagte: „meinetwegen! es fann alio ber Mörfer forttanzen!“ — Dadurch, 
daß er biefe Schand- und Türlenglode mit ber ganzen Hand, wie mit 
anem Dämpfer umgriff, konnte er ben Stößel ober Mlöppel recht gut 
ohne Sang und Klang aus ber Höhlung ziehen. Er wußte längft, daß 
fie eher das Kleid ihrer Seele als das grillierte Ueberkleid jenes Kleides 
verpfände; aber er wollte abfichtlich, wie der römische Hof, um bie ganze 
Hand anhalten, um leichter den Finger zu befommen, nämlich ben 
Mörfer — auch hofft’ er burch bloßes Repetieren feiner Behauptung bie 
Gründe berjelben zu erjegen und Lenetten durch häufiges Vorführen bes 
Bopanzes und Wauwaus allmälig mit bem lettteren zu befreunben, ih 
meine mit dem Berſatze bes grillierten Kattuns. Er hob deshalb jo an: 
„wir haben freilich Sahrans Jahrein wenig zu ftampfen — außer wenn 
„wir ein Biertel Maſtvieh fehlagen laſſen — aber zu was ba8 grillierte 
„Kleid aufbehalten wird — das fage mir — Du kannt den Kattun nicht 
„öfter anthun, als ein einziges mal, wenn ich für meine Perſon mit Tobe 
„abgehe. — Lenette, das friffet mir das Innere an — münze den Rod 
„ans — märz’ ihn aus — ich ſchließe aus meinen Kleiberichran' 
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„2 Baar Zrauerjchnallen bei, mit denen ich nichts mehr einzujchnallen 
„verhoffe!“ 

Sie lärmte unbändig und kanzelte mit Verſtand alle „leichtfinnige, 
„lüderliche Haushälter“ ab, eben weil ſie zu befahren hatte, er werde 
nunmehr alle die Möbeln, die er heute wie ein Fleiſchbeſchauer geſchätzet 
und befühlet hatte, eines nach dem andern in das Schlachthaus unter 
das Schlächter⸗Meſſer führen und wol gar — du treuer Jeſus! — den 
grillierten Rock auch. „Lieber leid' ich Hunger — ſagte ſie — als daß 
„ich den Mörſer um ein Spottgeld verſchleudere. Morgen Abend kömmt 
„ja der H. Rath und überbringt Dir das Schreibgeld“ (mir die zwei 
Rezenſionen). 

„Das läfſſet ſich hören,“ ſagt' er und trug ben ausgerifſenen Stößel 
wagrecht mit zwei Händen in die Kammer auf Lenettens Kopfkiſſen; 
dann trug er den Mörjer, als den Spielraum ber Spielwelle, abgejon- 
dert nach und ftellte ihn auf feines: „wenn ihn die Leute, ſagt' er, fchellen 
„hörten, jo Dächten fie (denn wir ftoßen nichts Darin), ich wollt’ ihn ver- 
„ſilbern; und das möcht’ ich nicht gern.‘ 

Ihre beiderjeitige Zentralkaſſe, die fih in feiner baummollenen 
grün⸗gelben Börſe und in ihrer angehangenen breiten Geldtaſche aufhielt, 
mochte ſich auf drei — Grofchen gut Gelb belaufen. Abends follte ein 
Groſchenbrod für Die Baarfchaft geholt werden und ver Reſt des metal- 
liichen Samens mußte morgen als Saat des Früh. und des Mittag. 
ftüde8 ausgemworfen werden. — Das Laufmädchen Tief nach Brod aus; 
fam aber wieder mit dem Groſchen und mit ber Hiobspoft: „es liege jo 
„ſpät nichts mehr auf allen Bäckerläden als Zweigrofchenbrode — der 
„Vater (der Altreis echt) habe auch nichts belommen.” Das war eben 
erwäünjcht: der Advokat konnte mit dem Schufter in Kompagnie treten 
und fo, indem beide Afjocies ihre zwei Groſchen in Eine Klaffe legten, 
leicht den Zweigrofchenlaib erftehen. Die Fechtiſchen wurden befragt; 
ber Schufter, der gar kein Geheimniß aus feinen täglichen Falliments 
machte, repartierte: „von Herzem-gern! e8 fol? ihn Gott firafen, verzeih 
„es ihm Gott, wenn er und fein Lumpenpack heute etwas gefrefien ober 
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„etwas ins Maul genommen hätten als Schuhdraht.“ — Kurz, Die Ber⸗ 
einigung bes gelehrten Standes mit bem britten hob den Brobmangel, 
und Die 2 Bündner mogen ben zerjägten Laib aufeiner billigen Wage 
gleich, auf der die Waare zugleich der Gewicht» und Paffterftein war. — 
— Ach! ihr Reihen! ihr wiffet auf eueren Himmelbrod - Wägen nicht, 
wie unentbehrlich der Armuth Kleine Gewichte, Apothelerwagen, Heller- 
brode, eine Mahlzeit für 8 Kreuzer, wofür noch das Hembe unter dem 
Eſſen gemafchen wird *), und ein Brodſchnitthandel ift, wo bloße Brod⸗ 
Iherben und ſchwarzer Brobpuder**) für Geld zu haben ift — und wie 
an ganzer frober Abend einer Familie daran hängt, daß euere Zentner 
in Lothen feilftehen! — 

Man af fi froh und fatt; Lenette war gefällig, weil fie ihren 
Willen durchgeſetzt. Der Advokat ftellte Nachts Leife das wartende 
Ifandſtück auf einen weichen Seffel. Am Morgen machte fie ihm durch 
Stille das Schreiben leichter. Es war aber ein gutes Zeichen, daß fie 
den Mörfer nicht aus der Kammer in den Wandſchrank zurüdjette, 
Siebenkäs ſchoß Übrigens aus diefem Bombenmörjer allerlei Fragen in 
dogen ab; er wußte gewiß, daß heute ober morgen bieje Toretto - und 
Sarmonilaglode gegen geringes Abzuggeld noch über Die Gränzen mar- 
idier. Eine Frau wartet nur gern das Aeußerſte ab. 

Abends klopfte der Pelzftiefel an. : Es war lächerlich und menjch- 
Ih zugleich, zu erwarten, das erfte, was ber Redaltör des Götterbotens 
bringe, fei das kritifche Macherlohn, damit man dem Redaktör wenig- 
ſtens einen gebeizten Leuchter und ein volles Bierglas vorzufehen ver- 
möge. Ueber eine jolche Bangigfeit geht nichts, weil die Beihämung 
auf einmal alle Springfebern im Menſchen zerbricht. Siebenkäs fragte 
nichts darnach, weil er wußte, Stiefel frage auch nichts darnach. — Aber 
bie arme Lenette, deren Schamröthe beſonders burch Die Liebe gegen 





*\ Solde Restaurateurs für Bettler gibt’8 in London. 
*®, In Paris wirb mit ben von den reihen Tafeln falleuben Brobfrumen 
und Brodpulvern ein anfehnliher Handel⸗Verkehr getrieben. 
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Stiefeln höher wurde! — Enblich zog ber Rath aus ber Tafche — man 
erwartete allgemein bie Erfcheinung der Nezenfier-Sporteln — 5108 feine 
Rappeemüuhle ober fein Schnupftabadreibeilen und griff in bie Rod» 
tajche, um eine halbe Stange Rappee auf die Heine Hechſelbank zu ftellen. 
Er hatt! aber die Stange ſchon aufgerieben. Er griff in die Hofentafck, 
am Geld zu einer neuen zu holen. Wahrhaftig, er hatte — bier ſtieß er 
einen Fluch aus, flir ven er in England Fluchgebühren hätte geben 
müſſen — die ganze Börfe fammt den Beinkleidern nicht nur (es waren 
feine plüfchene), fondern auch ſammt dem richtig abgezählten Päckel ein- 
gewidelter Rezenfter - Gebühren aus Dummheit zum Schneider gejchidt. 
Er fagte, e8 wäre nicht das erftemal, und ber Meifter fei recht ehrlich 
zum Glück; die Sache war aber, er hatte nie ven Suhalt feiner Börfe 
auswendig gewußt. — Unbefangen bat er Lenetten: „ihm eine Stange 
„Rappee zu verfchaffen, morgen überfend’ er das Darlehn zugleich mit 
„Dem gelehrten Arbeitlohn.“ Siebenkäs fügte ſchelmiſch bei: „laß aud 
„Bier mit holen, Beſte.“ — Er ftellte fich mit dem Pelzſtiefel aus Fenſter, 
aber ex konnte wol vernehmen, da$ die arme Frau — deren Herz gebrüdt 
unter Seufzern lag und das bie peine forte et dure ausſtand — in bie 
Kammer fchleiche und ungehört ven Gewilrz - Holländer (Lumpenhader) 
vom Seffel in die Schürze lege. 

Nach einer guten halben Stunde kam endlich Rappee — Bier — 
Geld — und Freude in die Stube; die Glodenfpeife des Mörſera war | 
in eine beffere fir ven Magen umgefegt und biefe Glode war gleichſam 
das Wan del glöckchen geweſen, das bier nicht blos wie bei den Papiſten 
eine Transſubſtanziazion oder Brodverwandlung anzeigte, jonbern 
fogar eine jelber erfuhr. Diele Gewärz-Lohmlihle war jchnell in Säge | 
blätter für die Rappee - Sägemühle des Rathes aus einander gelegt. — 
Das Blut Tief jege nicht mehr zwifchen Klippen und Steinen, ſondern 
ohne Wellen neben Wieſen Über Heine Silbertärner des Lebens hin 
weg. So ift der Menſch; im großen Elend richtet ihn die nächfte frohe 
Minute auf, im großen Gtid fchlägt ihn bie entferntefte noch unter bem 
Horizonte ſtehende trübe nieber. — Kein Großer, ber Küchenmeiſiet, 
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Kellerfchreiber, Kapanmenftopfer und Munbbäder hat, wird von dem Ver⸗ 
gnügen, zu bewirthen ober beiwirthet gu werben, gelabt; er bekommt und 
eritattet feinen Dank; aber der arme Wirth ſteht mit dem armen Gaft, mit 
dem er ben Laib und bie Kanne halbiert, im Wechſelbunde des Dantes. 

Der Abend unterbanb mit einer weichen Binde den Morgen bes 
Schmerzes — der Mohnſaft von 60 Tropfen Freude wurbe jede Stunde 
eingenommen und die Arzenei betäubte und beraufchte fanft. Siebenkäs 
gab beim Abſchiede dem alten guten Hausfreunb einen herzlichen dank⸗ 
baren Kuß für feinen aufbeiternden Beſuch, Lenette ſtand mit bem 
Leuchter in der Hand daneben. Der Mann, um fie zu entſchädigen, 
daß er heute ihren Heinen Eigenfinn im Mörfer zu Grütze zerfiohen, 
fagte ſchnell und freundlich zu ihr: „gib Ihm noch einen dazu.‘ Die 
Röthe fchlug wie eine Flamme an ihren Wangen binauf und fie bog ſich 
zurüd, als hätte fie fohon einem Munde auszuweichen. Es lag am 
Tage, fie wäre, hätte fie nicht das Amt einer Fackelträgerin verſehen, 
davon gelaufen in bie Kammer. Der Rath ftand in einer leuchtenden 
Freumblichleit — wie etwan eine weiße Wintergegend im Sonnenjchein 
— vor ihr und paßte darauf, daß — fie ihn küſſe. Das fruchtlofe 
Lauern verbroß ihn zuletzt und noch mehr das voreilige Zurückkrümmen; 
beleidigt, aber im alten freundlichen Glanze warf er die Frage auf: 
„bin ich keines Kuffes werth, Frau Mpvolatin?’ Der Dann fagte: 
„Ste werben body nicht erwarten, daß bie Frau ihn gibt — fie ſteckte ja 
„mit dem Leuchter Ihr Haar und alles in Brand.” Jetzo neigte fich 
der Pelzftiefel langſam und bebächtig und gebietenb auf den umflammten 
Mund herab und fette feinen heißen auf ihren, wie eine halbe Stange 
teopfendes Siegellad auf bie andere halbe. Lenette gab ihm durch das 
Zurüdbiegen Des Hauptes mehr Fläche; jedoch muß man jagen, daß fie, 
indem fie ben linken Arm mit dem Leuchter, ber euergefahr wegen, weit 
in die Luft binaushielt, den Rath mit ber Rechten, einer andern nähern 
Feuergefahr wegen, höflich wegzuſtemmen vieles that. Noch nach feinem 
Abgange fchien fie ein wenig veriegen — tür Gang hatte etwas Schwer 
bexoes, als wenn eine große Entzüdung fle mit ihnen Blügeln aufwehete 
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— die Abenbrötbe hielt auf ihren Wangen immer fort an, als ber 
Mond ſchon hoch ftand — und ihre Augen glänzten, ohne Aufmerkſam⸗ 
feit, ihr Lächeln kam eher als ihre Worte und fie fagte wenige — an ben 
Gewürzmörſer wurde gar nicht gebacht — fie faßte alles leiſer und fanfter 
an und jah einigemal vom Fenſter in den Himmel — fte hatte gar feine 
Efluft mehr zum halben Zweigrofchenlaibe und tranf kein Bier, fondern 
einige Gläſer Waffer mehr — — Ein anderer, 3.3. ich, hätte bie Finger 
aufgehoben und geichworen, er jeh’ ein Mätchen ſchweben, Das heute 
vom Geliebten den erften Kuß erlitten. 

Ich würde meinen Schwur nicht bereuet haben, wenn ich am Tage 
darauf in das ſchnelle Morgenroth gefehen hätte, das an Renetten bei ber 
Ankunft der Gelber für die Rezenſionen und für den Rappee auffloh. Cs 
war ein Wunder und eine Höflichkeit, daß der Pelzftiefel das Anleihen 
zur Taback⸗Pechſcharre nicht zurüdzuzahlen wergefjen hatte — Heine 
Schulden von 2, 3 gr. famen ihm immer aus bem zerftreueten Kopf. 
Über Reiche, die immer weniger Geld mit ſich fchleppen als Arme und 
die e8 von diefen daher entlehnen, follten folche Klitterfchulben an eine 
Gebädhtnißfäule im Kopfe jchreiben, weil e8 ungerecht ift, in den Beutel 
eines armen Teufels einzubrechen, ber noch dazu feinen Habedank für 
feinen in den Lethefluß fallenden Grojchen beflümmt. ..... . 

— Ich gäbe zwei Bogen von biefem Manufkript Darum, wenn Das 
Schwenkſchießen einmal käme, blos meil das gute Ehepaar fo fehr darauf 
und auf die Bogelftange bauet. Denn bie Lage dieſer Leute wird immer 
härter, Die Tage ihres Schickſals gehen mit denen bes Kalenders vom 
Dftober in den November, d. b. vom Nachſommer in den Vorwinter 
über, und moralifche Fröfte und Nächte nehmen mit den phyſiſchen zu. 
Ich will aber ordentlich fortfahren. — 

Ueberhaupt ift ſchon der November, ber die Britten nowemb rifieret, 
an ſich der ſchlimmſte Monat im ganzen Jahrgang, für mich ein wahrer 
Septembriför; ich wollt’, ich hätte den Winterſchlaf bis zu Anfange 
bes Chriſtmonats. Der fünf und achtziger November hatte beim An- 
tritte feiner Regierung einen fatalen pfeifenden Athen. eine kalte Hand 
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wie ber Tod und eine unangenehme Wollen-Thränenfiftel; er war nicht 
auszuſtehen. Der Norboftwind, den man im Sommer fo gern als einen 
Borboten bes beftändigen Wetters hinter feinen Obren berlaufen hört, 
bringt im Herbfte blos eine beſtändige Kälte mit. Unſern Eheleuten 
war die Wetterfahne eine Trauerfahne; fie zogen zwar nicht wie arme 
Zagelöhner mit Körben und Karren aus in ben Wald nach abgefallenem 
Aſt⸗ und Lejeholz, aber fie hanbelten doch ben Wald⸗Fahrern dieſes 
Breunholz, das erſt durch ein zweites abgebampfet werben mußte, nach 
dem Gewichte wie indiſche Höfer ab. Das naflalte Wetter tbat aber 
bem Beutel des Advolaten nicht Halb fo viel Eintrag als feinem — Stoi⸗ 
zismus; er konnte nicht hinauslaufen und auf einen Berg fleigen und ſich 
umschauen und fich rund im Himmel das fucheu, was ben beklommenen 
Menſchen tröftet, was bie Nebel des Lebens nieberichlägt, was uns hinter 
einer anglimmenden Nebelbant wenigftens führende Nebelfterne zeigt. 
Benn er jonft auf den Rabenflein oder auf eine Höhe flieg : ſo bob fich bie 
Aurora der Glückſonne unter bem Horizont glimmenb herauf — die Qualen 
bes Erbenlebens Ingen und fchoffen wie andere Vipern nur in den Klüften 
und Tiefen und keine Aapperſchlange konnte ſich mit ihren Zähnen auf⸗ 
bäumen bis an feinen Berg — ach da im Freien, da in ver Nachbar» 
haft vor den Deere des unüberſehlichen Lebens und bes hoben Himmels, 
ba zieht ber Blaue Kohlendampf unferer erſtickenden Lage tief unter ung, 
ba fallen bie Sorgen wie Blutigel vom blutenden Buſen, da breitet ber 
Exhobene die wundgebrüdten Iosgeletteten Arme wie fliegend im reinen 
Aether aus und will mit ihnen alles umfaflen, was über ihm ruht, und 
ſtrecket fie, gleichfam wiederlommend, nach dem unendlichen unfichtbaren 
Bater hin und nach der fichtbaren Dlutter, nach der Natur, und fagt: 
„nimm nur Diefe Linderung nicht zurück, wenn ich drunten wieber in 
„den Schmerzen und im Nebel bin.” — Und darum find Gefangene 
und Kranke fo unglücklich in ihren feiten Ketten; fie bleiben in ihrer 
Tiefe angeichloffen, worüber finfende Wollen geben, und feben nur von 
weiten auf Die Berge hinauf, wo man, wie in Sommermttter- 
nächten anf denen ber Polarländer die unter ben dorizont gefallene 
Jean Baur ſammti. Werte. XI. 
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Sonne mit einem milden, gleichlam ſchlummernden Angeficht in ber 
Tiefe glimmen fieht. — Aber in folchem jchlechten einſperrenden Wetter 
war ihm ftatt Des Troftes der Empfindung, ber fich unter dem freien 
Simmel entwidelt, der Troft der Vernunft befchieten, ber in Treib⸗ 
ſcherben der Stube fortlommt. Sein größter, den ich jedem anlobe, war 
biefer: bie Menſchen ftehen unter einer boppelten Nothwendigkeit, unter 
ber täglichen, die fie ohne Murren bulben, und unter der jährlichen und 
feltenen,, bie fie nur zantend tragen. Die tägliche und ewig wieberfom- 
menbe ift die, Daß im Winter bei uns fein Getraide blühet — daß wir 
nicht einmal, wie fo manches Vieh, Flügel tragen — ober daß wir 
vollends nicht uns auf bie Ringgebirge bes Mondes ftellen können, um 
von da herab an ben meilentiefen Abgrünten bie hinabfteigende köſtliche 
Sonnenbeglänzung zu verfolgen. Die jährliche oder feltene Nothwen- 
digkeit ift, daß es in die Kornblüte regnet, daß wir in manchen Erden⸗ 
Sumpfmiefen nicht gut und daß wir zuweilen, weil wir Hühneraugen 
oder feine Schuhe haben, gar nicht geben können. Allein die jährliche 
Nothwenbigkeit ift ja fo groß als bie tägliche, und es ift gleich unſinnig, 
fih gegen Schlaglähmung als gegen Klügellofigleit zu ſperren; alles 
Bergangene — und biefes allein ift der Gegenftand der Qual — ift 
fo nothwendig und eifern, daß e8 in ben Augen eines höhern Wefens 
berjelbe Unfinn ift, ob ein Apotheler über feine abgebrannte Apothele 
murrt, ober ob er darüber ſtöhnt, daß er nicht im Mond botanifieren 
fann, wiewol er in ben bafigen Phiolen manches fände, was er in ben 
feinigen vermiflet. 

— Ich will bier ein Exrtrablättchen über ben Troſt in unferen 
winbigen naßlalten Leben auflegen. — Wer wieber liber kurze Abſchwei⸗ 
hung äußerſt verbrießfich ift und kaum bei Troft, der ſuche eben feinen 

roſt im 


Extrablättchen über den Troſt. 


Es tann „d. 5. es muß noch eine Zeit fommen, wo es bie Moral 
beſiehlt, nicht blos andere ungequält zu lafſen, ſondern auch ſich; es muß 
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eine Zeit kommen, wo der Menſch ſchon auf.der Erbe die meiften Thränen 
abwifcht, und wär’ e8 nur aus Stoß! — 

Die Natur reißet zwar mit folder Eile Thränen aus ben Augen 
und Seufzer aus ber Bruſt, daß der Weije nie den Zrauerflor vom 
Körper ganz abheben kann; aber feine Seele trage einen! Denn ift ee 
einntal Pflicht oder Verbienft, das Heinfte Leiden heiter zu übernehmen: 
jo muß auch das Berjchmerzen des größten noch Verbienft fein, nur ein 
größeres, jo wie derſelbe Grund, ber die Vergebung Heiner Beleidigungen 
gebietet, auch filr das Verzeihen der größten gilt. 

Das erfte, was wir am Schmerze — wie am Zorn — zu bekäm⸗ 
pfen oder zu verſchmähen haben, ift feine giftige lähmende Süßigkeit, 
bie wir fo ungern mit der Arbeit des Tröftens und der Vernunft ver⸗ 
tauſchen und vertreiben. 

Wir müflen nicht begehren, daß bie Philofophie mit Einem Feder⸗ 
zuge die umgelehrte Verwandlung von Rubens nachthue, ber mit Einem 
Striche ein lachendes Kind in ein weinendes umzeichnete. Es ift genug, 
wenn fie die ganze Trauer der Seele in Halbtrauer verwandelt; es ift 
genug, wenn ich zu mir fagen kann: „ich will gern den Schmerz tragen, 
„den mir bie Philofophie noch Übriggelaffen; ohne fie wär’ er größer und 
„der Mückenſtich ein Weſpenſtich.“ 

Sogar der körperliche Schmerz jchlägt feine Funken blos aus dem 
eleftriichen Kondenjator ver Phantafie auf uns. Die beftigften 
Stiche erlitten wir ruhig, wenn fie eine Terzie lang währten; aber wir 
ftehen ja eben nie eine Schmerzenftunde aus, fondern nur zujammenges 
reihete SchmerzensTerzien, deren 60 Stralen blos die Phantafie in den 
heißen Stich⸗ und Brennpunlt einer Sekunde faſſet und auf unfere 
Rerven richtet. Das Peinlichfte am Törperlichen Schmerze ift das — 
Untörperlige, nämlich unfere Ungeduld, und unjere Täuſchung, 
Daß er immer währe. 

Wir wiffen alle gewiß, daß wir uns über manchen Berluft in 
zwanzig, zehn, zwei Jahren nicht mehr betrüben; warum jagen wir nicht 
zu uns: „jo will id) denn lieber eine Meinung, bie ich in zwanzig Jahre" 
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„verlaſſe, Sicher gleich heute wegwerfen; warum will ich erſt zwanzig⸗ 
„jährige Irrthümer abdanken, und nicht zwanzigftänbige? ‘‘ s 

Denn ih aus einem Traum, ber mir eine Dtabeite auf ben 
ſchwarzen Grund der Nacht hinmalte, wieber erwache und das blumige 
Land zerfloffen erblicke; fo ſeufz' ich kaum und denke, e8 war nur geträumt. 
Wie, und wenn ich biefe blühende Infel wirklich im Wachen beſeſſen 
hätte und wenn fle durch ein Erbbeben eingefunfen wäre: warum fag’ 
ich nicht da: Die Infel war num ein Traum? Warum bin ich nicht un« 
tröftlicher bei dem Verluſt eines längern Traums, als bei bem Berluft 
eines kürzern (benn das ift der Unterfchieb), unb warum findet ber 
Menſch eine große Einbuße weniger nothwendig und wahrſcheinlich als 
eine Meine? — 

Die Urſache ift: jede Empfindung und jeber Affelt ift wahnſinnig 
und fobert ober bauet feine eigene Welt; der Menſch Tann fich ärgern: 
daß es fhon oder erft 12 Uhr ſchlägt. — Welcher Unfinn! Der Affekt 
will nicht nur feine eigne Welt, fein eigerres Ich, auch feine eigene Zeit. — 
Ich bitte jeden, einmal innerlich feine Affelten ganz ausreden zu Laffen 
und fie abzuhören und auszufragen, was fie denn eigentlich wollen; er 
wirb über das Ungeheuere ihrer bisher nur halb geftammelten Wünſche 
erfchreden. Der Zorn wünſchet dem Menjchengefchlecht einen einzigen 
Hals, die Liebe ein einziges Herz, die Trauer zwei Thränenbrilfen und 
der Stolz zwei gebogne Kiel — 

Wenn ih in Widmanns Höfer Chronik die Ängftlichen blutigen 
Zeiten bes breißigjährigen Krieges durchlas, gleichjam Durchlebte; wenn 
ich das Hülferufen ber Geängftigten wieder hörte, bie in den Donau- 
firubeln ihrer Zeit arbeiteten, und das Zufammenfchlagen ver Hände 
und das wahnfinnige Herumirren auf den zerftreueten mürben Brücken⸗ 
Pfeilern wieder ſah, gegen welche ſchäumende Wogen unb reißende Eis- 
felder anfchlugen — und wenn ich dann dachte: alle Wogen find zer- 
flofjen, das Eis zerſchmolzen, das Getümmel ift verſtummt und die 
Menſchen auch mit ihren Seufern: fo erfillite mich ein eigner meh 

züthiger Troft für alle Zeiten und ich fragte: „war und ift denn biefer 
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„flüchtige Sammer unter dem Gottesadlerthore bes Lebens, ben brei 
„Schritte in der nächften Höhle befchliefen,, ber feigen Trauer werth 9" 
— Wahrlich, wenn es erſt, wie ich glaube, unter einem ewigen 
Schmerze wahre Stanbhaftigkeit gibt, fo ift ja die im fliehenden 
faum eine. 


Eine geoße, aber unverfchnibete Landplage follte ung nicht, wie bie 
Theologen wollen, demüthig machen, fonbern ſtolz. Wenn das lange 
ſchwere Schwert des Kriegs auf die Menfchheit nieberfintt, und wenn 
taufend bleiche Herzen zerfpalten bluten — ober wenn im blauen reinen 
Abend am Himmel die rauchende heiße Wolle einer auf den Scheiter- 
haufen geworfen Stabt finfter hängt, gleichlam die Afchenwolle von 
tauſend eingeäfcherten Herzen und Freuden: fo erhebe fich ftolz bein Geift 
und ihn elle Die Thräne und das, woflir fie fällt, und er fage: „Du bift 
viel zus Hein, gemeinesXeben, für die Troftlofigkeit eines Unſterb⸗ 
lichen, zerriffenes unförmliches Pauſch⸗ und Bogen Leben — auf biefer 
aus taufendjähriger Ajche gerlindeten Kugel, unter biefen Erbengewittern 
aus Nebel, in biefer Wehllage eines Traums ift e8 eine Schande, Daß 
ber Seufzer nur mit feiner Bruft zerftiebt, und nicht eher, und bie Zähre 
nur mit ihrem Auge.” — 


Aber dann milbere fich dein erhabener Unmuth und lege dir die 
Frage vor: wenn nun ber verhüllte Unenbliche, den glänzende Abgründe 
und keine Schranken umgeben und ber erft bie Schranken erichafft, Die 
Unermeßlichkeit vor deinen Augen öffnete und bir fich zeigte, wie er aus⸗ 
theilt Die Sonnen — die hohen Geifter — die Heinen Menſchenherzen — 
und unfere Tage und einige Thränen darin: wilrbeft du bich aufrichten 
ans deinem Staube gegen ihn und fagen: Allmächtiger, ändere 
Dich! — 

Aber ein Schmerz wirb Dir verziehen ober vergolten: es ift der um 
deine Geſtorbnen. Denn diefer füße Schmerz um die Verloren ift doch 
nur ein anderer Troſt; — wenn wir uns nad) ihnen fehnen, ift es nur 
eine wehmüthigere Weile, fie fortzulieben — und wenn wir au ihr 
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Scheiden deuten, fo vergiegen wir ja fo gut Thränen, als wein wir 
uns ihr frohes Wiederſehen malen, unb bie Thränen find wol nicht 
verſchieden. ... 


Fortſetzung und Beendigung 
des ſechſten Kapitels. 
Der grillierte Kattun — neue Pfandftüde — chriſtliche Vernadhläffigung bes 


Zudenftubiums — ber aus den Wolfen gereichte Helfarm aus Leber — bie 
Berfteigerung. 





Im ficbenten Kapitel wird das Schwent- und Andreasichießen ge= 
halten: das jegige füllet der winterliche dornige Zwiſchenraum bis dahin, 
ober das Wolfmonat mit feinem Wolfhunger. Siebenkäs würde fich 
Damals geärgert haben, wenn ihm jemanb vorausgefagt hätte, mit 
welchem Mitleiven fein Aktivhandelflor von mir werde beſchrieben und 
mithin von Millionen Menſchen aller Zeiten werde gelefen werben; er 
verlangte kein Mitleiden und fagte: „wenn ich Iuftig bleibe; warum ſeid 
ihr denn mitleidig?“ Die Möbeln, die er neulich gleichfam wie der Tod 
berühret oder mit dem Walbhammer feiner Hand angepläßet hatte, 
wurden nach und nach ausgeholzet und abgetrieben. Der geblümte 
Spiegel in der Kammer, ber fich zum Glück felber in feinem fah, wurde 
zuerit won ber Todten = oder Abendglode im Bahrtuch einer Schürze aus 
dem Haufe geläutet. Eh’ er ihn in die Reihe diejes Todtentanzes zog, 
ſchlug er Lenetten einen Stellvertreter vor, das Trauerkleid von grillierten 
Kattun, um fie daran zu gewöhnen. Es war das censeo Carthaginem 
delendam (ich ftimme für die Zerftörung Karthago’8), das der alte Kato 
alle Tage auf dem Rathhaus nach jeder Rede fagte. 

Darauf wurde ber alte Seffel — anftatt daß der Armſtuhl 
Shalſpeares lothweiſe wie Safran abgefett wird, ober nad) Karats — 
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im Ganzen losgeſchlagen und der Feuerbock (ein Dachſtuhl fürs Brenn- 
holz) zog als Begleiter mit. Siebenkäs war fo vernünftig, daß er vor- 
ber fagte: censeo Carthaginem delendam, d. h. thäten wir nicht ge- 
ſcheidter, wenn wir den grillierten Kattun verſetzten? 

Sie konnten kaum zwei Tage vom Bod und vom Seffel 
leben. 

Jetzt wurde bie alchemiſche Verwandlung ber Metalle an bem 
Scheerbeden und dem Kammer⸗Topfe verſucht, und Tafelgüter und 
Tafelgelder Daraus gemacht. Freilich fagte er vorher: censeo. — Es ift 
ber Mühe kaum werth, daß ich bemerfe, wie wenig ein Hanbelziveig 
Früchte abwarf, der mehr ein Holz⸗ als ein Fruchtaft war. 

Die magere Porzellankuh oder Butterbüchſe wäre nach dem Ver⸗ 
kaufe kaum über Einen Tag lang ihre nährende Milchkuh geworben, wenn 
fie nicht fieben PBotentaten (nämlich deren elenbefte Kupferftiche) begleitet 
hätten als Dareingabe, wofür die Höferin einige Schmelzbutter beiſchoß. 
Censeo, fagte er daher. Viele müſſen fich noch erinnern aus meiner 
Erzählung, daß er neulich, da er Die Todesanzeigen unter bie Möbeln 
austheifte, bie Tellertlicher, welche fo nahe am grillierten Node lagen, 
nicht auffallend berückſichtigte; jetzt aber wurd’ er auch Diefen ein Leich⸗ 
huhn und Galgenpater und reutete fie bis auf wenige aus. Als fie fort 
waren, merkt’ er kurz vor Martins-Tag beiläufig an, daß die Teller- 
tlicherprefle noch vorhanden, e8 aber nicht abzufehen ſei, was fie anfangen 
und preffen wolle. ‚Wenn es fich gerade fo träfe, fuhr er heiterer fort, 
„so könnte die Preffe allerdings fo lange Urlaub erhalten, bis wir ung 
„ſelber aus der Glanz⸗, Del- und Tellertlicherprefie des Schickſals glatt 
„berausgehoben hätten und bie umkehrenden Tellertücher eintnüpfen 
„könnten ins Knopfloch.“ — Anfangs war er fogar Willens gewefen, 
die Leichenprozejfion umzumenben und bie Preſſe ald Vortänzerin und 
Borlauf den Tellertlichern vorauszuſchicken, er hätte dann mit der Pro- 
zeſſion zugleich den Syllogismus blos jo umgelehrt: „ich fehe nicht ab, 
„was wir mit den Tüchern anftellen, und wie wir fie glatt erhalten, bes 
„vor die Preſſe wieder im Haufe iſt.“ 
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3 bin es feft und ſteif überzeugt, daß hier bie meiſten, wie Le⸗ 
nette, über meinen Handellonſul Siebentäs und über feinen hanſeatiſchen 
Bund mit allen Leuten, bie etwas au fich hanbelten, Die Hände über 
bem Kopf zufammenfchlagen und mit ihr jagen werben: „ber Teichtfinnige 
„Menſch! fo muß er zum Bettler werben: bie herrlichen Röbelul!“ — 
Firmian antwortete ihr allemal: „ich foll demnach herfnieen und heulen 
„und vor Trauer wie ein Jude den Rod zerreigen, ber ſchon zerriffen ift, 
„und die Haare ausraufen, da fie der Gram oft in einer Nacht ans⸗ 
„rupft. — Iſt's denn nicht an Deinem Henlen genug, bift Du nicht 
„meine verordnete praefica und Klagefrau? — Weib, ich ſchwöre aber 
„Dir und fo theuer als wenn ich auf Schweinborften*) ſtände, will es 
„Gott haben, ver mich fo Iuftig gefchaffen, will er’8 haben, daß ich mit 
„achttauſend Löchern im Rode nnd ohne Sohlen an Strümpfen upd 
„Stiefeln in der Stabt herumziehe, foll ich immer mehr verarmen (Hier 
„wurden feine Augen wider Willen feucht und feine Stimme ungewiß): 
„ſo ſoll mich ver Teufel holen und mit der Quaſte feines Schwarzes 
„tobtpeitjchen, wenn ich nicht Dazu lache und finge — und wer mid) be 
‚jammern will, dem jag’ ich ins Geficht, der ift ein Narr. Beim Himmel! 
„Die Apoftel und Diogenes und Epiktet und Sokrates hatten felten einen 
„ganzen Rod am Leibe, ein Hemb gar nicht — und umfer einer ſoll ſich 
„in dieſem kleinſtädtiſchen Jahrhundert nur ein graues Haar darüber 
„wachen laſſen ?“ — 

Recht, mein Firmian! — Verachte das enge Schlauch Herz ber 
großen Kleidermotten um dich und der menfchlichen Bohrkäfer in den 
Möbeln. — Und ihr, armen Teufel, die ihr mich eben leſet — ihr möget 
nun auf Akademien oder auf Schreibftuben oder gar in Pfarrwohnungen 
fügen — bie ihr vieleicht feinen ganzen, wenigftens feinen ſchwarzen 
Hut aufzufeen habt, richtet euch an ber großen griechiichen und rö- 
milden Zeit, worin ein edler Menſch, wie das Bildniß Des Herkules, 


*) Auf einer Schweinhaut mußte fonft ver Zube mit nadten Füßen ſtehen 
und ſchwören. 
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unbefchämt ohne Tempel und ohne Sieiber war, über bie weibiſche 
Nachbarſchaft enerer Tage auf und verhütet es ner, daß euer Geift nicht 
mit euerer Tage verarme, und dann hebet Holz euer Haupt in ben 
Himmel, den ein ängftlicher Norbichein überzieht, deſſen ewige Sterne 
aber burd) das nahe blutige dünne Gewitter brechen ! 

— Es waren nur noch einige Wochen auf das Andreasſchiehen hin, 
auf das Lenette alle ihre Wünſche vertröſtete und anwies: gleichwol kam 
ein Tag, woran ſie etwas ſchlimmers wurde als traurig — troſtlos. 

Der Martinitag war's; an dieſem ſollte den aus Lenettens Salz⸗ 
burg Ausgewanderten, ben Tellertüchern, auch bie Preſſe als ihre 
Oberin nachgehen; aber niemand im ganzen Reichsflecken wollte bie 
Preſſe annehmen. Nur Ein Jude blieb ver einzige Auer ber Hoffnung, 
weil in deſſen Noahkaſten von Kaufladen ſich alle Thiere von Waaren 
hinein vetteten. Zum Unglüd aber fuchte ihn die Zellertlicherpreffe 
gerade an einem jübifchen Feiertage auf, den er ftrenger hielt als jebes 
Wort. Morgen wollt’ er ſehen. 

— Iſt es aber nit — man erlaube mix ein wichtiges Wort zu 
feiner Zeit — eine Äuferft gefährliche Nachläffigleit der Regierungen, 
daß die jübifchen Feft- und Fafttage, und ihre andern gottespienftlichen 
Zeiten jetzo, wo bie Juden in deutſchen Staaten gleichſam die General 
pächter und Metalllönige der Ehriften find, nicht öffentlich und allgemein 
zum Vortheile jo vieler belannt und verlünbigt werben, welche bei ihnen 
borgen, ober fonft handel wollen? Wer anders leidet dabei als gerade 
bie angeſehenſten Klaſſen, Perjonen von Geburt, von Range, vom 
Stabe, welche an Feften von Haman, von Oftern, von Tempeleroberung, 
von Geſetzes⸗Freude ihre Bapiere bringen und Gelder ſuchen, aber keine 
Dafür haben können? Sollten nicht in allen Kalendern — wie glück⸗ 
licherweiſe längft in ben berlinifchen und baieriſchen — bie jüdiſchen 
Feſte bezeichnet werden, fogar bis auf die Stunde ihrer Dauer, oder in 
Zeitungen, ober durch Ansrufer verkündigt und in Schulen eingeprägt? 
Unſere Feſtkalender braucht freilich der Jude nicht, da wir ihm zu Ge⸗ 
fallen gern jeden Sonntag verſchieben und ausfegen und wär’ e8 ber 


— — 
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erfte im Jahr, Das Feſt der jübifchen Beſchneidung, und er wirb deshalb 
auch künftig, wenn bie jüdiſche Univerſalmonarchie wirklich eintritt, 
feinem Judenkalender Teinen Chriſtenkalender anhängen, wie wir jetzo 
dem hriftlichen den jüdiſchen; aber bie Nothwenbigkeit, ben Chriſten 
ſchon in Schulen die jübifchen Feſtzeiten und ihre religidfen Gebräuche 
mehr einzufchärfen,, wird erft künftig recht einleuchten, wenn bie Juden 
endlich Deutichland zu ihrem gelobten Lande erhoben und uns den Kreuy 
und Rüdzug in das aftatifche zu einem heiligen Grabe und einem heiligen 
Schäbelberge übrig gelafjen haben. 

Gleichwol follten wir nicht (wünſch' ich, um dieſe Abfchweifung mit 
einer zu ſchließen) künftig, wenn wir die chriftlichen Zähler jüdiſcher Nenner 
werben, als neue Kreuzzügler das Paläſtina wieber juchen, nach welchem bie 
Juden felder wenig fragen und jagen. Gewiß werben fie fünftig gegen uns 
weit mebr ®eift der Duldung beweilen, als wir fonft leider gegen fie ger 
zeigt: eben ihr Hanbelgeift, den man ihnen bisher fo jehr werbacht und auf 
gerückt, wird fich zu einem Schußgeifte flir uns arme Ehriften aufftellen 
und fi unferer annebmen, da wir ihnen zum Ablaufen und Berfpeilen 
ber weggeworfenen unpräparierten Hinterviertel des Viches (fie Dürfen 
ohne Ansäderung ja blos die Vorbertheile genießen) fo unentbehrlich find. 
Wer anders als Chriften Tann ihnen das Vieh, das fie am Schabbes®) 
nicht zur Arbeit erniebrigen dürfen, vertreten und Die nöthigen Spann⸗ 
und Hanbbienfte leiften, und wen wollen fie, gleich ben alten Republi⸗ 
kanern, Arbeit und Handwerke übertragen, als uns, gleichjam ihren edlern 
Heloten und Sklaven, für welche fie Daher gewiß mehr Schonung haben 
werben als für ihre bisherigen untreuen Wechſelſchuldner? — — 

Sch kehre zu unferm Armenadvokaten zurück und berichte weiter, daß 
er Diorgens am Martinitage kein Kaufgeld erhalten konnte und folglich 
auch keine Martingans dafür. Lenettens Sammer über bie entflogene 


*) Das Bieh darf am Schabbes gar nichts tragen; fogar bie Läppchen ber 
Unterfeidung werben den Hühnern abgenommen ; fo muß ber Iube nur Unjuben 
mellen laſſen; nicht einmal Thau ober Staub darf er von fi) ablehren. De 
Zube, ober altes und neues Judenthum. B.2. ©. 481. ıc. 
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Gans ihrer Konfelfion muß man felber fühlen. Die Weiber — welche 

weniger nach Effen und Trinken fragen als bie beften afzetifchen Philo- 
fophen*), ja mehr nach dieſen felber ala nad) jenen — find gleich⸗ 
wol nicht zu bänbigen, wenn ihnen gerade gewifie chronologifche 
Lebensmittel entgehen; ihr Hang zu bürgerlichen eftlichkeiten macht, 
daß fie Lieber Feftlieder und Evangelien entratben, als zu Weihnachten 
die Stollen — zu Oftern die Käskuchen — am Martinitag die Gans; 
ihr Magen fobert, wie ein Tatholifcher Altar, an jebem b. Feſt einen 
anbern Feſt⸗Ueberzug. Daher ift dieſes kanoniſche Gebäd ihr zweites 
Abendmahl, das fie, wie Das erfte, nicht des Gaumens halber nehmen, 
fonbern „ber Ordnung wegen.” — Siebentäs fand im Antonin und 
Epiktet fein Mittel und keine Erſatzmänner der Gans, womit er bie 
wimmernde Lenette hätte ftillen innen, Die immer fagte: „wir find doch 
„auch Ehriften und gehören zur lutheriſchen Gemeinde: und heute haben 
„alle Lutheraner Gänſe auf dem Tiſch; jo war's bei meinen ſel. Eltern. 
„— Aber Du glaubft an nichts.” — Aber der Unglaubige fchlich noch 
am jpäten Jubenfeiertage zum Juden, welcher einen artigen Gänfeftall 
mit dünnen und mit fetten Lebern als, einen Boftftall fr auswärtige 
Slaubensgenofien hielt. Er zog bei ihm eine hebräifche Duodezbibel 
aus der Taſche und legte fie auf ven Tiſch mit den Worten: er find’ an 
ihm mit Freuden einen wadern Gefetftubierenden; einem folchen aber 
geb’ ex am liebften feine Bibel ganz, ohne einen Heller zu verlangen; er 
jelber könne fie als eine unpunktierte (ohne Selpftlauter) ohnehin nicht 
gut leſen, zumal da es ihm auch mit einer punktierten nicht gelinge. 
„Aber meine Serviettenpreffe — fette er hinzu, und brachte fie unter 
„dem Scanzlooper hervor — möcht? ich gern hier ablegen, da fie mich 
„beichweren würde. Ich wünſchte nämlich gern aus Urſachen einen 


* Es iſt Pflicht zweiter, verbefferter Auflagen, bier die Eßluſt der Damen 
an Hoftafeln auszunchmen. Lange Situng, lange Weile, lange Gewohnheit und 
Ziichgefälligleit legen ihnen fo viel in den Mund, als etwa ber Kantifche Magen 
eines magern Philofophen vertrüge; aber Tein Kurialmagen. Indeß gehören eb- 
Unmnverdaulichkeiten unter bie honneurs, welche Hofdamen zu machen haben. 
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„Banfer aus Ihrem Stalle mitzunehmen — er kann immer zaundürr 
„ſein; — Sie mögen ihn meinetwegen an einem fo heiligen Tage filr 
„ein Almoſen nehmen, das fie mir geben. Hol’ ich die Preſſe wieber 
„ab: fo können wir ja immer noch weiter aus der Sache ſprechen.“ 

So bracht! er denn wirlich, um die freien Religionübungen feiner 
Frau nicht zu hindern, den Kontrovers-Ganſer ein, ber 
zur Polemik und zu ben Unterjcheiblehren zu gehören ſchien; und den 
Tag darauf afen bie zwei Doktoranden Martiniſten Lutberiften ben 
ſchmallaldiſchen Artikel — wie denn oft durch die ſchmalkaldiſchen 
Waarenartilel von Eifen die theologiſchen werfochten wurden — gar 
nad; und das Kapitolium des Iutherifchen Lehrbelenntniffes war, wie 
mich dünkt, leicht durch dieſes Thier (das man über einem Autodafee 
gelsaten) errettet worben. 

Aber an eben dieſem Morgen kam ber Beridenmacher berauf, ben 
er allemal mit dem größten Vergnügen ſah — heute aber nicht, denn 
geftern, am Martinitag war der Quatemberſchoß der Hausmiethe be— 
Tanntlich gefällig gewefen. Der Friför präfentierte fi) gleichlam als 
einen ſtummen Wechfel auf Sicht; aber er foderte höflich nichts, ſondern 
meldete blos: „den Montag vor Andreas fei öffentliche Verſteigerung 
„son vielen Sachen und wenn Er etwan etwas dazu zufammenfuchen 
„wolle: jo wol’ er als beftänbiger vom Groß⸗ unb Kleinen-Rath bes 
„Kallter Veraulzionierungs ˖ Profamator es ihm hiemit gemeldet haben.‘ 

Er war faum die Treppe wieber hinab, fo gab Lenette Die größten, 
aber leifeften Zeichen des Kummers von fich, „daß er fie gemahnt habe, 
„und daß nun alle Leute im Hanſe ihr unorbentlihes Haushalten 
„mwäßten, weil er won Möbeln gerebet.” Es war umbegreiflich, wie nur 
bie rau hoffen Tonnte, daß bisher Niemand es gemerkt habe, da Arme 
die Armuth am erften errathen. Indeß hatte ſich doch Firmian geſchämt, 
zum Friſör zu fagen, er habe fich bisher das Beftallungfchreiben eines 
Aufzionators feiner eignen Möbeln zugefertigt. Hier fühlte er, daß er 
vor Einer Perfon und wor Armen mehr über feine Dürftigkeit erröthe, 
als vor einer ganzen Stadt und wor Reichen — und er fuhr zornig auf 
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über bie verbanımten Wind⸗Verſetzungen ber menfchlichen Eitelleit 
in bie ebelften Theile. — 

Sogar dem Leſer kann der mit lauter Diftellöpfen eingefaßte Weg 
am Andreastage nicht Tänger vorkommen, als meinem Helden, der nod) 
dazu die Diftellöpfe insgefammt anfaflen unb ausreißen mußte; 
kein Garten des Lebens glich immer mehr einem guten englifchen, 
worin nur ftachliegte und leere, aber feine Obſtbäume gelitten werben. 

Sehen Abend, wenn er das Schloß am Gitterbette aufprlidte, ſagt' 
er äußerft vergnügt zu feiner Lenette: „jet find nur noch 20 (ober 19, 
„ober 18, oder 17) Tage hin auf das Schwenkſchießen.“ Aber mm 
hatte ber Haarkräusler und Verfteigerungausrufer Lenetten — obgleich 
die Abende lang und dunkel und vortrefflich flir arme Pfandherren waren 
und ben verichämten nadten Jammer der armen Leute zubedten — 
gänzlich verberbt; fle ſchämte fich vor den Leuten im Haufe. Firmian, 
ber fich liber die Unerſchöpflichkeit feines Kopfes und feines Haufes zu- 
gleich verwundert und ber immer zu fi} fagte: „ich Bin Doch neugierig 
„darauf, was mir heute wieber beifallen wirb, und wie ich mich aus 
„Diefer Affaire ziehe‘ — Firmian hatte einige Tage nach dem Martini- 
Effen wieder zwei gute Möbeln im Vorſchlag, einen langen Stechheber 
und ein breites großes Schaufelpferd (von feiner Kindheit). „Wir 
„haben weder ein Faß noch ein Kind“ fagte er dazu; aber die Frau bat 
ihn um Gotteswillen: „das Schaufelpferb (fagte fie, als e8 in ben 
„Pfandſtall gezogen werben follte) und ber Stechheber ſtechen zu weit 
„aus ber Schürze und aus dem Korbe heraus, und im Mond- 
„ſchein kann's jeder ſehen — thu' mir um Gotteswillen die Schande 
„micht an!” 

Und doch mußte etwas fort: Firmian fagte in einer jonderbaren, 
fhneibenden und gerührten Laune: „fein muß es — das Schidfal 
„trommelt wie Prizel*) unten anf ber Trommel unb ber Hafer 


*), Dan muß gelefen haben, daß Prizelius Bataillenpferbs an bie trommelnde 
Schlacht fo gewöhnt, daß er ihren Hafer auf Die Zrommel ſchüttet und auf deren 
weitem Welle unten trommelt, während fie vom erften das hüpfende Butter freffen. 
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„Ipringt in die Höhe — wir müſſen aber einmal vom Trontmelfelle 
„freſſen.“ 

„Alles, ſagte fie erſchöpft, nur nichts Banfchendes — laß mich ſelber 
„ſuchen.“ Sie ſuchte, zog die oberſte Schublade der Kommode und hob 
einen Strauß von italiäniſchen Blumen empor und ſagte: „lieber das 
„dal“ und weinte nicht und lächelte nicht. Er hatt’ es oft gejehen, aber 
ba er ihr's jelber am vorigen Neujahr- und Verlobungtag als feiner 
Berlobten geſchenkt hatte, und Da es jo romantiich ſchön war — eine 
weiße Roſe, zwei rothe Roſenknoſpen und ein Einfaßgewächſe von Ber- 
gigmeinnicht fetten den bunten Nachichatten einer abgemelften Flora zu- 
fammen — fo hatten fi) alle Fibern feines empfindlichen Herzens vor 
ber Entäußerung biefes bunten Schaugerichts aus einer reichern frohern 
Zeit gefträubt. Diefes verzichteude, duldſame Hingeben des Na chflore 
an ihrer Bruft erjchlitterte die feinige, als wenn taufend große Seuher 
fi) darin drängten. — „Lenettel (jagt? er, unendlich erweicht) es find ja 
„die Blumen bei unferer Verlobung.” — 

„Aber wer wird fie viel kennen ? (fagte fie froh und kalt). Und fü 
„sind Doch nicht fo groß wie andere Sachen.‘ 

„Haft Du e8 denn vergefien, ſtammelte er, wie ich Dir Damals bie 
‚Bedeutung bes Straußes erklärte?“ — 

„Ei, bie Vergißmeinnicht (jagte fie noch älter und über ihr Gr: 
„dächtniß erfreuet) wollen jagen, daß ich Dein nicht vergeſſe und Du 
„mein nicht — die Knoſpen bedeuten Freude — nein, bie Knoſpen be 
„deuten die Freude, die noch nicht ganz da ift — und bie weiße Roſe — 
„das weiß ich wahrhaftig felber nicht mehr... . 

„Schmerz bedeutet fie (fagte er hingeriffen), Unſchuld und Gram 
„und ein bieiches weißes Angeficht bedentet fie. Cr fiel ihr weinend 
um ben Hals und rief e8 beinahe: „Du Gute! Du Gute! ich Tann je 
„nichts dafür — ich wollte Dir gerne alles geben, aber ich habe 
„nichts.“.... 

Er hörte plötzlich auf, denn fie hatte unter der Umarmung das 
Schubfach in die Kommode zurück gedrückt und ſah ihn mit hellen ſanften 
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Augen an, in denen keine einzige Thräne war. Sie fuhr im Tone der 
vorigen Bitte und mit einer größern Hoffnung fort: „nicht wahr, ich be⸗ 
„halte ben Heber und das Pferd? — Und für den Strauß bekommen wir 
„auch mehr. — Er fagte in einem fort und in immer weichern Tönen: 
„Lenette! — befte Lenettel“ — 

„Warum benn nicht?" fragte fie immer fanfter; benn fie verftand 
ihn nicht. „Lieber den Rod vom Leibe verſetzt!“ antwortet’ ev. Aber 
da fie jetzo bejorgte, er ziel’ auf ihr grilliertes Trauerkleid, und da ſie eben 
barum in Rührung kam — und da fie auf einmal bie wärmften 
Predigten gegen alles Verpfänden großer Möbel hielt — und ba er fo 
Har erſah, ihre vorige Kälte fei keine fünftliche: fo wußt' ex leider alles, 
fo wußt' er bas Herbfte, was fein Philofoph mit feinen ſüßen Tropfen 
milbern und verfegen kann — — nämlich: 

entweber fie lieb’ ihn nicht mehr, ober fie hab’ ihn nie geliebt. 

Nun waren die Flechſen feinen Armen entzweigefchnitten, die jonft 
das Unglüd wegftenmten; er Tonnte in der Entlräftung bes (geiftigen) 
Faulfiebers nichts jagen als das: „made, was Du willft; mir gilt's 
„nun glei.” — Darüber ging fie froh und eilig hinaus zur alten 
Sabel, kam aber fogleich wieder zurüd. Dieß war ihm lieb, er fonnte, 
feit drei Augenbliden viel tiefer vom Schmerze augefrefien, noch das 
Bittere mit den ruhigen Worten nachholen: „lege doch Dein Miyrten- 
„kränzchen mit zum Blumenftrauß, fo fällt er etwas mehr ins Geld und 
„Gewicht, da das Kränzchen wirklich jo ſchön gearbeitet ift als meine 
„welſchen Blumen nimmermehr.‘ 

„Mein Brauttränzchen? — rief Lenette zornig erröthend und zwei 
„Harte Thränen entichoffen ihr — nein, das geb’ ich abſolut nicht her, ich 
„nehm' e8 in den Sarg mit, wie meine felige Diutter. — Haft Du e8 
„nicht felber an meinem Ehrentage in die Hand genommen, ba idy’8 
„unter bem Srifteren herunter gethan und auf den Tiich gelegt, und haft 
„ſelber geiagt, es jet Dir fo wichtig (ich habe Die Worte genau gemerkt), 
„ja lieber als die Trauung? Nein, ich bin und bleibe deine Frau und 
„halte das Kränzchen wie mein Leben feſt.“ 
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FJetzt bewegte fich fein Herz ganz anbers und fehr nach bem iheigen 
zu; er verfiedie es aber hinter der Frage, warum fie ja bald wiederge⸗ 
kommen. Die alte Sabel — hörte er nun — war nämlich bei dem Bud- 
binder geſeſſen; bei dieſem wieber ber Venner von Meyern, ber gewehnt 
war, vom Pferde abzuſteigen und theils beim Buchbinder nachzuſehen, 
welche Neuigkeiten die Damen ba binden ließen und wie bunt brodhieren, 
theils beim Schuhflufer das Bein mit dem Reitftiefel af die Werkftatt 
zu flellen und eine Stulpe feſter nähen zu laffen und nach allerlei zu 
fragen. Die Welt — mas doch nichts anders heißen Tann, als fo viele 
fleißige Zungendreicheriunen,, als Kuhſchnappel für feine tauben Achren 
aufzumeilen bat — Tann allerdings aus allem muthmaßen wollen, der 
Benner ſei ein wirklicher Heinrich der Bogelfteller fiir mehr als eine Frau 
im Haufe, welches Ietste wieder für ihn eine weibliche Voliöre fei; 
aber ich verlange Beweiſe. Lenette ließ fich hingegen auf feine 
ein, ſondern ergriff ohne Weiteres eine Fromme Flucht vor dem Bogel- 
ſteller Roſa. 

Mit keiner ſonderlichen Schamröthe über die Wandelbarkeit bes 
Menſchenherzens erzähl’ ich weiter, daß jetzo Firmians zufammengebrildte 
Bruſthöhle um viel Zolle weiter wurde und geräumig für ein bebeutenbes 
Vergnügen, blos weil Lenette ihr Hochzeitfrängehen fo jeſt gehalten und 
bei dem Venner fo kurz ausgehalten; — „fe iſt doch treu, wenn nicht 
„warm, ober am Ende wol gar warn, jagte er fih. Er lief ihr daher 
mit Freude ihren Willen und feinen Dazu, das Kränzchen in Haus und 
Herz zu behalten. Darauf ließ er ihr, wenn auch weniger freudig, ohne 
weiters Strauß liber ben Strauß, den audern Willen, ber nicht ihr 
Gefühl verehrte, ſondern nur feines; Die Heine Gedächtniß⸗Staude wurbe 
bei einer böflichen Frau, die ben Titel Zaratrizin führte, unter bem 
Schwure verpfänbet, fie mit dem erften Thaler, der am Andreastage von 
der Bogelftange falle, einzulöjen. — — 

Das Blutgeld des ſeidenen Gebüſches wurde fo zerftüdt, baf man 
es in den kothigen Weg bis zum Sonntage vor bem Schwentichiehen 
gleihfam als Steinchen zum Anftreten werfen konute Diefer Sonn- 
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tag (27. Nov. 1785) war vor dem Montag, anf welchen Die Verſteigerung 
anberaumtet war — ben Mittwoch fteht er (hofft! er) und wir alle (hoff? 
ih) an ber Vogelftange gewiß. 

Freilich am Sonntage mußt! er durch einen von mehren Gewittern 
angelaufnen Strom hindurch ; wir wollen alle nach; aber ich [age voraus, 
in ber Mitte iſt's tief. 

Der Magen feines i innern Menfchen zeigte einen unglaublichen Ekel 
und eine umgekehrte periftaltifche Bewegung gegen alles Berpfänden, 
feit der Blumenaffäre: Die Sache war: er konnte die Frau auf nichts 
mehr verweilen — anfangs verwies er fie auf Die Bogelftange — dann, 
als Mörjer und Seſſel die Feſtung ohne Song und Klang geräumet 
hatten, Dinge, bie nicht als Schlitten » Preife um den Vogel Bingen, ba 
verwies er fie auf Bffentliche Verfteigerungen, worin er alles um halbes 
Geld zu erftehen fich getraue — zuletzt verwies er zivar immer auf jene, 
aber nicht um Paffio- fondern um Altivhandel darin zu treiben und 
ihnen Fabrikate nicht ſowol abzunehmen als zuzuführen, worin Spanien 
hinter ihm bleibt. 

Oft wird der Sieger über große Beleidigungen von ber Heinften 
übermannt; eben fo iſt's mit unfern Schmerzen; die harte fefte Bruft, 
auf welche eine qualenvolle Vergangenheit vergeblich drückte, bricht oft, 
wie ein lang überſpültes Eis, unter dem leichteften Fußtritt des Schid- 
fals ein. Er hatte bisher fich ganz gut aufrecht gehalten und feine Land⸗ 
fracht ungebüdt getragen, und frober als viele. Er hatte bisher den 
Henker nach allem gefragt. Hatt' er ſich nicht (mm nur einiges anzu- 
führen) im Anzuge liber den deutſchen Kaifer gefetst, ber (ſagt' er) an 
feinem Ehrentage in Frankfurt nichts anzuziehen babe, al8 einen ent- 
fetzlich alten von Karl abgelegten Kaiſerrock, nicht viel beffer als Rabelais 
alter, indeß feiner um viele Jahrhunderte jünger ſei, als ber kaiſerliche? 
Hatt’ er nicht feiner Frau, da fie trübe feinen perennierenben überſtän⸗ 
digen Kleiderflor überſchauete, zugemuthet, ſich vorzuſtellen, er diene mit 
tauſend andern Anſpachern in ber neuen Welt, und das Schiff, dae 
ihnen neue Monturen zuzufahren babe, werde gelapert, fo daß die ganze 

Sean Paul'e ſämmtl. Werte. XI. 
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Mannſchaft nichts anzuziehen bebielte, als was fie hatte ablegen 
wollen? — Und er fußte feit langem auf etwas befjereg — offenbar auf 
ächte Apathie — als auf fein einziges Stiefelpaar, Das fich durch zwei⸗ 
maliges Vorſchuhen wie ein Taſchenperſpektiv oder eine Pojaune zu- 
fammengejhoben hatte zu guten Halbftiefeln, fo wie die lange Kultur 
auch die deutſchen Körper um vieles ablürzte und aus dieſem Langgewehr 
Kurzgewehr machte. 

Aber am Sonntag, wovon ich fprechen will, machte ihn ein ein- 
ziger Heiner Raub⸗ und Unglückvogel, ber liber bie öde Sarawüſte 
feiner Lage flog, viel zu ſcheu. Er felber hätte eher das Gegentheil 
erwartet: denn ba er bisher die Sitte hatte, ſich gegen alle dunlle 
Trauerizenen voraus zu rüften, durch Probelomöbien, ich meine, ba 
er alle kiinftigen Altenftüde, bie ber Heimlicher von Blaife gegen ihn 
liefern Tonnte, im Voraus durchlas und fo die künftige Laft als 
eine gegenwärtige fpielenb auflub, um nachher das Spiel umzu⸗ 
fehren: fo nahm es ihn ſehr Wunder, daß das gewifjefte vorausgefehene 
Uebel, fobald e8 aus der Zukunft nahe an uns berantritt, in der Nähe 
längere Dornen habe, als in ber Ferne. Als nämlih am Sonntage 
in ben Iuftleeren Raum feiner Bruſt noch der Amtbote der Erbſchaft⸗ 
kammer mit dem lang erwarteten dritten Friftgefuche des Heimfichers 
fam, unb mit bem dritten Ia «Dekret Darauf: fo wurde e8 feiner Secle 
bei dieſem neuen Zug des Stiefeld aus der öden Luftglode übel und eng⸗ 
brüftig. — — 

— Ich babe im Schwalle meiner offiziellen Berichte das zweite 
Friſtgeſuch abfihtlih unerwähnt gelaffen, weil ich wol hoffen durfte, 
daß jeder Lejer, der nur ein halbes Schiffpfund Alten ober nur eine 
einzige Liquidazion (Rechnung) von Rechtsfreunden in Händen gehabt, 
es ohnehin vorausfegen werde, daß nach dem erften Friftgejuche noth— 
wendig das zweite erjcheine. Eine Schande ift e8 für unfere Juſtiz, daß 
ein redlicher, rechtlicher Beiftand fo viele Grlinde, ich möchte jagen Lü⸗ 
gen, aufiegen muß, eh’ er die Heinfte Nothfrift erficht; er muß fagen, 
jeine Kinder und feine Frau feien todtkrank, ex habe Fatalien und 1000 
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Arbeiten und Reiſen und Kranlkbeiten; indeß es hinreichen ſollte, wenn 
&& beibrächte, baß die Berfertigung der unzähligen Frifigefughe, mit 
benen er Überhäuft fei, ihm wenig Zeit zu andern Schriften belaffe. 
Man follte einfehen, daß die Friſtgeſuche offenbar wie andere Gefuche 
auf bie Verlängerung bes Progefies hinarbeiten, wie alle Räder ber 
Uhr blos zur Hemmung bes Hauptrabes in einanber greifen. Ein lang« 
feiner Puisſchiag verfünbigt nicht nur in Menſchen, fonbern auch in 
Rechtshandeln ein langes Leben. Ich bente, ein Aboofat, der Gewiffen 
hat, nöthigt gern, fo lang er kann, nicht ſowol dem Prozeſſe feines 
Klienten — biefen ſchlöß' er fogleich, könnt’ er fonft — als bem feines 
Gegners ein ausgebehntes Leben auf, um ben Gegner theils heimzu⸗ 
ſuchen, theils abzuichreden, ober um ihm ein günftiges Urthel, wofür 
niemand ftehen kann, von Jahr zu Jahr zu entrüden, fo wie in Gulli 
vers Reifen deute mit einem ſchwarzen Gtirnfleds zur Oual ein unaufe 
börliches Leben erhalten. Der gegenfeitige Sachwalter denkt mum wieber 
ber gegnerijchen Seite dieſelbe Kriegs-Verlängerung zu — unb fo wickeln 
beide Batronen beide Klienten in ein langes Alten- Zuggarn ein und 
jeder meint es gut. Ueberhaupt find Rechtsfreunde die Leute nicht, benen 
bie Rechte fo gleichgülftig find, wie Das Recht, und fie wollen bagegen 
lieber handeln als freien; wie Simonides auf bie Königliche Frage, 
was Gott fei, fid) einen Tag Bebenkzeit ausbat — dann wieder einen — 
und wieder einen — und immer einen, weil fein Leben bieje große Frage 
erſchöpft: fo hält der Juriſt nad} jeder Trage, was ift Rechtens, von 
Zeit zu Zeit um Friſten an — ex fann bie Frage nie auflöfen — ja er 
wärbe, wenn's bie Richter und Klienten wollten, feine ganze Lebenszeit 
mit ber friftlicen Beantwortung einer folhen Rechtsfrage zufegen. 
Abvokaten machen aus einer ſolchen Denkart, fo gemein ift ihnen folche, 
nicht viel. — 

— 3% femme zurüd. Siebenkäs fant beinahe un 
lichen eifernen Arm und deſſen 6 Iongen Diebe- und € 
barnieber. Die Dünfte auf feiner Lebensbahn zogen ſic 


nebel zufanmen — biefe in Mbenbwolten — biefe in 
ı 


212 


„Es geht manchem armen Teufel zu hart“ fagt’ er. Hätt' er eine 
fuftige Frau gehabt, er hätt’ es nicht gefagt; aber eine Kreuzſchlepperin 
voll Jeremiaden, eine elegiſche Dichterin voll Hiobiaden war felber ein 
zweites Kreuz. 

Er durchſann nun alles; er hatte kaum fo viel, um den künftigen 

Kalender zu kaufen — ober einen Bund Hamburger Federn (denn feine 
Satiren erſchöpften weniger feine Kräfte, als bie Fleberwifche Lenettens, 
io daß er manchmal ben gerötbeten Pfeifenanfatz des Pelgftiefel® zur einem 
Schreibtiel verſchneiden wollte) — er wollte gern Teller in Nährmittel 
(e8 waren aber feine ba) verwandeln und den Salliern nachichlagen, bie 
ein rundes Stück Brod anfangs zum Teller, dann zum Nacheſſen ver- 
brauchten, ober gar den Hunnen, bie ihren Sattel von Fleiſch, ben fie 
gahr ritten, nachher verfpeifeten — feine Halbſtiefeln mußten für das 
bevorſtehende Schwenkſchießen zum brittenmal vorgeſchuhet und abbre 
vieret werben, und es war nichts dazu ba, als ber Artift Fecht; — er 
hatte an jenem großen Tage überhaupt nichts anzuziehen, nichts einzu- 
ftedden, und weder im Beutel etwas, noch im Kugelſack, noch, im Pulver⸗ 
born. ... 
- Ein Menfch treibe nur abfichtlich feine Angft aufs Höchfte: fo fället 
ber Troft plötsfich, wie ein warmer Negentropfen, vom Simmel in fein 
Herz. — Siebenkäs katechiſierte fich jetzt ſchärfer, was ihn denn eigentlich 
peinige: nichts als bie Furcht, auf dem Schießgraben ohne Gelb, ohne 
Bulver und Blei und ohne die dritte Abbreviatur der Stiefeln zu er- 
fcheinen. „Weiter nichts?‘ antwortet’ er. „Was will mich denn 
„zwingen, überhaupt zu erſcheinen?“ Ich bin ja der Affe, fett’ er 
hinzu, ber jammert, daß er bie mit Reis gefüllte Pfote nicht aus ber 
enghalfigen Flaſche ohne Korkzieher bringen kann — ich darf ja nur 
mein Schützenloos und meine Büchſe verkaufen, ich darf ja nur bie 
Pfote aufmachen und leer herausziehen. 

Er beſchloß, am Ankziontage die Büchſe zu holen und fie dem Pro- 
Hamator und Frifdr in die Verfteigerung mitzugeben. 

Er flieg wunbgebrüdt vom Tage ins Bette, auf deſſen unbeſtürmten 
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Ankerplatz er fi den ganzen Tag vertröftete: „das Gute hat boch bie 
„Nacht an ſich — fagt’ er, indem er barin ſitzend bie Federn gleich ver⸗ 
„breitete — daß fie den Menſchen Lichtfrei, holgfrei, koſtfrei, zechfrei, 
„Heiberfrei Hält, nur ein Bette muß einer haben — ein Armer iſt Doch 
„jo lange glücklich, als er Itegt, und zum Slüde ſteht er nur bie 
„Hälfte feines Lebens.‘ Die Ohnmachten ber Seele ober des Froh⸗ 
ſinns gleichen denen bes Körpers, die nach Zimmermann*) aufhören, 
wenn ber Kranle eine wagrechte Lage annimmt. — 

Wär’ am Bett’ ein Bettzopf geweien, fo hätt’ ich dieſen die Anker⸗ 
winde genannt, womit er fih am Montag langfam vom Ruheplat in 
bie Höhe drehte. Er flieg darauf zum Dachſtuhl hinauf, wo in einer 
alten vernagelten langen Feldkiſte feine Blchfe gegen Mißbrauch ver- 
ſchloſſen lag. Sie war ein Toftbares Erbſtück von jeinem Vater, ber 
Piquen und Büchfenfpanner bei einem großen Reichsfürften geweſen. 
Er hob mit dem Baumbeber, d. i. mit einem Eiſenkloben, das Bret 
fommt den Wurzeln, d. h. Nägeln auf; — und das erfte, was voran 
lag, war ein leberner Arm, ber ihm orbentlich durch die Seele fuhr. 
Denn ber Arm hatt’ ihn fonft häufig ausgeprügelt. 

Es wird mich nicht zu weit verichlagen, wenn ich nur ein einziges 
Wort darüber verliere. Dielen Parade⸗Arm hatte nämlich am Leibe wie 
im Felde eines Wappens Siebenläfens Vater feit der Zeit geführet, daß 
er feinen wahren angebormen Arm in Kriegbienften des gedachten 
großen Reichsfürften zugeſetzt hatte, der ihn fogleich zu einiger Belohnung 
als Büchfenfpanner bei der Obrift- Jügermeifterei anftellte. Den ad» 
jungierten Arm trug der Büchfenfpanner an einem Hafen ber linlen 
Achſel, mehr wie einen Roquelor-Wermel oder verlängerten Hand» und 
Armſchuh zur Bierbe, als etwan wie einen Maulcdriften von Paradearm. 
Bei der Erziehung aber that ihm ber leverne Arın die Dienfte einer 
Schulbuchhandlung und Bibelanftalt und war ber Kolaborator bes 
fleifchernen. Gemeine Fehler, z. B. wenn unfer Firmian faljch mult 


* Bon ber Erfahrung B. I. p. All. 
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pfizierte — ober auf bem Hühnerhunde ritt — ober Schießpufver aus 
Näſcherei leckte, ober eine Tabackpfeife zerbrach, ſolche ftrafte ber Büchſen⸗ 
fpanner gelinbe, nämlich blos mit dem Stod, ber überhaupt in guten 
Schulen an den Kinderrüden als Saftröhre und Stechheber aufläuft 
und ſolche mit wiſſenſchaftlichem Nährfafte tränkt, ober der die Deichſel 
bleibt, woran ganze vorgefpannte Winterfchulen Iuftig ziehen. Aber 
zwei anbere Fehler fucht’ er ernftbafter heim. Wenn nämlich ein Kind 
unter dem Eſſen lachte, ober wenn es in den langen Tiſch⸗ und Abend» 
gebeten ftodte oder irrte: fo amputierte er fchnell mit bem angebornen 
Arm den erworben und fchlug mit dieſer Krieggurgel — fein eigner 
Ausdrud — feine lieben Kleinen entſetzlich. Firmian erinnerte fich nod) 
recht gut, als wär es ihm geftern begegnet, daß einmal er und feine 
Schweſtern eine ganze halbe Stunde unter bem Eſſen von diefem Streit- 
flegel alternierend gebrofchen wurben, weil das eine zu lachen anfing, 
indem um ba8 andere ernfte dieſer lange Muskel flatterte. Noch heute 
erbitterte das Leder fein Herz. Ich ſehe recht gut ben Nuten ein, wenn 
Eltern und Lehrer e8 verfuchen,, nıit dem organifierten Arm ben leeren 
auszuhenken und vermittelft biefer Vereinigung und Diefem Konkordat 
zwifchen weltlichen und geiftlichem Arm einen Zögling zu fchlagen ; aber 
nur muß e8 allezeit gefchehen; tiber nicht ergrimmen Kinder mehr, 
als über neue Marterinftrumente oder über einen neuen Spielraum 
ber alten. Ein an Rüdenftrafen und Lineale gewöhntes Kind darf nicht 
mit Obrfeigen und nadten bloßen Händen angegriffen werden; ein an 
piefe vermöhntes leidet wieder Lineale nit. Der Verfafler biefer 
Blumenftüde wurde einmal in feinen frühern Jahren mit einem 
PBantoffel geworfen. — Die Narbe von biefem Wurfe bricht noch 
jeßt in feiner Seele auf, inbeß er orbentlicher Prügel fih nur ſchwach 
erinnert. — 

Siebenfäs zog den Zuchtarm heraus und bie Büchfe dazu; aber 
welch' ein Fund lag darunter! — Jetzo war ihm geholfen. — Wenig. 
ſtens konnt' er doch zu Andreas mitfchießen in fürzern Stiefeln — unb 
Überhaupt konnte er doch einige Tage effen, was er wollte. — Was frei- 
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fi ihn und mich bei der ganzen Sache am meiften erftaunen läßt (er- 
Hören läſſet fich’8 aber immer), war blos, daß er nicht cher daran gebacht 
batte, da doch fein Vater ein Jäger war; wiewol ich auf der andern 
Seite gern geftehe, daß dieſer Tag nicht befler auserlefen fein konnte, 
weil in ihn gerade die Berfteigerung fiel. 

Der Knebelſpieß — der Pſerdeſchwanz — ber Vorlaß — das Fuchs⸗ 
eifen — ber Stoßdegen — die Hausapothefe und die Masle mit einem 
Halfe, Yauter Dinge, die er bisher in ber Felblifte nicht gefucht hatte, 
fonnten ja den Augenblid hinabgetragen und aufs Rathhaus geichoben 
werben, Damit ber frifierende Sachſe fie losſchlüge. — 

Und das geſchah auch. Er war nach langen Unglüd - Fällen warm 
durchfreuet über einen Zufall. Er zog der ganzen zur Berfteigerung ab- 
gegangenen Kifte — blos die lederne Schlagaber und die Büchſe blieb 
zurück — felber nad), um zu hören, was man broben biete. 

Er ftellte ſich zunächſt an ven beftifchen Hausherren hinter Die Ver⸗ 
fteigertafel mit feinen zu langen Halbftiefeln. Das ganze gleichſam in 
einer Feuergefahr oder Plünberung zufammengemworfne Möbeln - Heer- 
geräthe, meiftens verkauft von Verarmenden, meiften® gelfauft von 
Armen, machte feine Begriffe von Minute zu Minute immer Heiner 
von diefem zuſammengeſetzten Schöpf- und Pumpenwerk und überhaupt 
von der Mafchinerie, welche den Springbrunnen einiger Heiner Lebens- 
ftralen im Springen und Glänzen erhält, und er felber, ver Mafchinen- 
meifter, wurde immer männlicher. Es ärgerte ihn, daf fein Geift geftern 
ein unächter Ebdelftein geweſen, ven ein Tropfen Scheidewaſſer ver- 
dunkelt und der Farbe beraubt; denn ein Ächter glänzet fort. — Nichts 
macht humoriftifcher und gegen die Ehre der Stände kälter, als wenn 
man Die des feinigen vertaufchen muß mit der Ehre der Perſon oder Des 
Werths, und wenn man überhaupt fein Inneres immer mit Philoſophie 
gleihjam wie ein Diogenesfaß gegen äußere Verletzungen überziehen, 
oder wenn man, in einer ſchönern Metapher, wie die Perlenmuſchel bie 
Löcher, welche Wilrmer in unfere Perlenmutter bohren, mit Perlen d 
Maximen vollſchwitzen muß. — Inzwifchen find Perlen beſſer als ei 
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unverfehrte Perienmutter; ein Gebante, ven ich mit Golbbinte ſchrei⸗ 
ben follte. 

Ich ftelle fo viele Philofophie mit gutem Grunde voraus, weil ich 
den Lefer dahin bringen will, daß er nicht zu viel Lärm über das erhebt, 
was der Armenadvokat jetzo — machen will, genau betrachtet einen un⸗ 
ſchuldigen Spaß, nämlich den, daß er— da ohnehin die gepuberte Lunge 
bes Proflamators Tieber Teucht als jchreiet — diefem Hammerherru den 
Glockenhammer ber Verfteigerung abnimmt und alles jelber verfteigert. 
Er that’8 in der That nur eine halbe Stunde lang, und noch dazu bei 
jeiner eignen Waare; ja er hätte fich bier bedacht, Das Hammerwerk zu 
pachten, hätt’ es nicht feiner Seele jo unbejchreiblich mohlgethan, ben 
Pferdeſchwanz, den Knebelfpieß, den Vorlaß sc. in die Höhe zu heben und 
hämmernd auszurufen: „4 Groſchen auf ven Pferdeſchwanz zum erften- 
„mal — fünf Kreuzer auf den Vorlaß zum zweitenmal — einen halben 
„Ortsthaler auf das Fuchseiſen — zum erftenmal — zwei Gulden auf 
„ben Stoßbegen zum britten - und letztenmal.“ Er that, was ein Aul⸗ 
zionator joll, er lobte die Waare; er blätterte vor den anweſenden Jä⸗ 
gern (der Adler auf der VBogelftange hatte, wie Aas, entfernte hergelodet) 
den Pferdeſchwanz auf, ftrich ihn nach dem Haar und wider Das Haar 
und verficherte, er getranete fich mit den Schlingen davon die Dohnen- 
Ihnait Durch den Schwarzwalb durchzuführen. Den Vorlaß fegt’ er in 
fein Licht, er zeigte der Gefellichaft ven hölzernen Schnabel, die Schwin- 
gen, die Fänge und den Ueberzug mit dem Feberjpiel und wänfchte, es 
wär’ ein Falle da, um das Luder auf den Vorlaß zu legen uub ihn 
zu loden. j 

Die Rechnungen in feinem Haushaltfalender, die ich Darüber wegen 
meine8 elenden Gebächtniffes zweimal nachgeſehen, jegen die Summe, 
bie er von ben vielen gegenwärtigen Sägern erhob, auf 7 fl. frk. ohne bie 
Groſchen. Und dabei ift die Hausapothele und die Ianghälfige Maske 
‚ nicht einmal gerechnet; denn biefe mochte fein Menſch. — Zu Haufe lieh 
er den ganzen Kronſchatz und Tilgungfond in ben breiten Gold⸗Torniſter 
Lenettens laufen, wobei er fie und fich vor den Gefahren eines großen 
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Reichthumse warnte und beiden bie Exempel von lbermüthigen Be- 
güterten vorbielt, jo am Ende fallieren mußten. 

— Im ſiebenten Kapitel, das ich ſogleich anfangen werde, Tann 
ich nach fo viel tauſend Hausplagen das gelehrte Deutſchland endlich in 
den Schießgraben verjeßen und ihm meinen Helden vorführen als ein 
lobliches Schigenmitglied, das Kugeln und Büchſen hat, und das an⸗ 
ſtändig — gekleidet weniger als — geftiefelt ift: denn jetzt werben Kugeln 
gegofjeu, Büchſen yeichenert und Stiefeln ziehen Schuhe an. Fecht 
näbt die Dreiviertel-Stiefeln auf feinem Knie zu halben um und bejohlet 
fie mit Dem — levernen Arm, über ben bisher Nebens genug war. Yu 
meinen Tagen, wo man fogar Badinen (Stödchen) von Leber trägt, als 
wären bie wellen Arme daraus, hätt’ aus dem Jägerarm ein Stod in 
einem befiern Sinne gemacht werben können, wie man noch bie Nashorn. 
felle in Spazierſtöcke zerſchneidet. 


Siebentes Kapitel. 


Das Bogelihießen — das Schwenkſchießen — Roſa's Herbft- Feldzug — 
Betrachtungen Über Flüche, Küffe und Landmilizen. 





Nichts thut mir bei dieſer an fich Schönen Hiftorie mehr Schaden, 
als daß ich mir vorgenommen, fie in vier Alphabete zufammenzubrängen; 
ih babe mir dadurch felber allen Platz geraubt, auszuſchweifen. Ich 
gerathe bier metaphorifch in den Fall, worin ich einmal ohne Metapher 
war, als ich den Durchmefſer und den Umkreis ber Stabt Hof ans- 
meſſen wollte. Ich hatte nämlich ben Catel'ſchen Schrittzähler mi“ 
einem Hafen rechts an den Hofenbund, ımb bie am Schenkel nieder 
laufende Seiden- Schnur unten am Knie an eine krumme Stahlipit 
angemacht, und bie drei Weifer auf Einer Scheibe — denn der erfte Weiſe 
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zeigt 100, ber zweite 1000 Schritte, ber dritte bis 20,000 — Tiefen 
orbentlich wie ich felber, als ein Frauenzimmer kam, das ich nach Haufe 
führen follte. Ich bat fie, mich zu entſchuldigen, ba ich den Eatel’ichen 
Schrittzähler angethan und nun in ber Längenmeflung von Hof ſchon 
fo viele Schritte gemacht: „Sie fehen offenbar, fetzt’ ich Dazu, daß ber 
„Schrittzähler wie ein Gewiſſen jeden Schritt aufichreibt — und mit 
„einem Frauenzimmer muß ich noch dazu Fleinere Schritte machen und 
„tanfend in die Duere und rüdmwärts; das rechnen bie brei Weifer aber 
„alles zum Durchmeſſer — es geht gar nicht, Vortreffliche!“ Jetzo follt' 
es eben deswegen gehen und man lachte mich aus. Ich fchraubte mid 
aber feft ein und ſchritt nicht vor. Zuletzt derſprach ich Doch, daß ich fie 
mit meinem Schrittzähler beimführen wollte, wein fie — denn id 
fonnte mich nicht nieberfrempen bis auf die Hüfte — zweimal nad) 
meinen Weifern ſehen und mir fie ablefen wilrbe, das erſtemal jeto, das 
zweitemal in ihrem Haufe, damit ich die Schritte, die ich mit befagtem 
Franenzimmer thäte, von ver Größe Hofs fubtrahteren könnte. — — 
Der Bertrag wurbe reblich genug gehalten. Diefer Heine Bericht fol 
mir einmal Nuten ſchaffen, falls mein perſpektiviſcher Abriß von ber 
Stadt Hof — die Hoffnung dazu will ich nicht genommen haben — 
wirklich ans Licht träte, und falls Höfer, Die mich mit dem Srauenzimmer 
und mit dem nachichleifenden Zählee am Knie gefehen, mir vorwürfen, 
es binke alles und neben einem Frauenzimmer könne man kaum feine 
Schritte abmeſſen, gefchweige die einer Stabt. — — 

Der Andreastag war ſchön und heil und nicht ſehr windig; es war 
orbentlih warm und nicht fo viel Schnee in den Furchen, daß man 
damit eine Nußſchale voll Wein abkühlen oder einen Kolibri hätt’ er- 
werfen können. Dienftags vorher hatte Siebenkäs mit hinaufgefchauet, 
als die Bogelftange ihren majeftätifchen Bogen befchrieb und rrieberging, 
um ben ſchwarzen Gold-Abler mit feinem offnen Flugwerk aufzufpiehen 
unb mit ihm in die Höhe zurückzuſteigen. Er wurde bewegt, Da er dachte: 
ber Raubvogel broben hält und vertheilt in feinen Hängen die ängſtlichen 
ober bie heitern Wochen beiner Lenette, und unfere Fortuna bat fich in 
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biefe ſchwarze Geftalt zuſammengezogen und verwanbelt und nur bie 
Flügel und Kugel behalten. — 

Als er am Andreasmorgen in feinen abgelürzten, mit Gallofchen 
bejetzten Stiefeln von Lenetten mit Küffen fchieb, fagte fie: „unfer Herr 
„Bott gebe Dir Glück und Stern — und bewahre Did, daß Du mit 
„nem Gewehre kein Unglüd anrichteft.”” — Sie fragte noch etliche male, 
ob er nichts vergefjen babe; — das Augenglas — oder das Schnupftuch 
— ober den Beutel. „Ueberwirf Dich ja nicht (bat fie noch zulekt) 
„draußen mit dem H. v. Meyern!“ — Und noch zuletst, als vor dem 
Rathhauſe Schon einige Probebonnerichläge der Trommel ficken, fette fie 
ängftlich hinzu: „erſchieße Dich um Gotteswillen nicht felber — es wird 
„mir ben ganzen Vormittag eisfalt Über ben Leib laufen, fo oft ein 
„Schuß geſchieht.“ — 

Endlich widelte Der zufannnengeringelte Schützenknäul fich in langen 
Fäden ab und ber wallende Ing flug, wie eine lange Niefenfchlange, 
unter Trommetenfchall und Trommelknall Iaufende Wellen und jeber 
Schütze war ein Schlangenbudel. — Eine Fahne, gleichſam der Kamm 
ber Schlange, war auch dabei, und unter ihr war ein Fahnenträger an- 
gebracht, ber feinen Rod als die tiefere Kahne trug. — Die Stadt» 
Soldateska, die mehr durch Gehalt als Anzahl glänzte, durchſchoß mit 
weißen Nocblättern ben gefledten Kalender der Schübengefellichaft. — 
Der verfteigernde Haarkräusler tanzte als ber einzige gepuberte gemeine 
Mann mit der bleichen Hutgriffipitse daher, in der gehörigen Entfernung 
von ben vornehmen Tedernen Zöpfen, bie er heute angebunden und ges 
pubert hatte. — Die Menge fühlte, mas wahre Hoheit fet, als fie gebückt 
binauf fah zum Schütendireftor, zum 9. Heimliher von Blaife, ber 
mitzog als die Aorte des ganzen Schlagaberfyftems, als das Elementar- 
fener aller dieſer Irrlichter und Zündpulver und, kurz zu reden, als 
ſchottiſcher Meiſter der Schützenloge. — Glücklich war Die Frau, bie 
berausgudtte und vor welcher ber Mann vorbei zog als Schützenglied — 
. glüclich war Lenette, denn ihr Mann war mit babet und fah höflich 
hinauf, und bie kurzen Stiefeln ftanden ihm recht gut, Die im alten unb 
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neuen Styi zugleich gearbeitet waren und wie Menſchen an ben alten 
Adam den kurzen neuen angezogen hatten. 

Ich wünſchte, der Schulrath Stiefel hätte etwas nach dem Andreas⸗ 
ſchießen gefragt und berausgejehen nach feinen Oreft aber er rezenfierte 
fort. — 

As nun biefe Progeffionraupen auf der Vogelwieſe bes Schief- 
grabens wie anf einem Blatte wieder an einander krochen — als ber 
Adler im Horfte des Himmels wie das Wappentbier der Zulunft hing — 
als Die Blasinftrumente, die bisher die wandelnde mufilaliiche Truppe 
nicht feft genug am Mund anfegen fonnte, jeigt gerade aus ſchrieen an 
den Lippen ber ſtehenden — und als ber Zug, laut trabend und bie 
Gewehre auf den Boben ftauchend, ins leere hallende Schießhaus rauſchte: 
jo war, genau genommen, fein Menſch mehr recht bei Sinnen, jondern 
jeder feelenbetrunten; und Doch war noch nicht einmal geloojet, geichweige 
geſchoſſen. Siebenkäs fagte fich felber: „es ift nur eine Lumperei, aber 
„ſeht, wie wir alle taumeln, wie blos eine welle ununterbrodhne, 
„zehnmal ums Herz herumgeführte Blumenkette von füßen Kleinig- 
„seiten es halb erftidt und halb verfinftert.” Unfer ſaugendes Hey 
ift aus durſtiger Braufeerde gemacht, die ein warmer Regen aufbläht 
und bie Dann im Schwellen und Steigen allen Pflanzen im ihr bie 
Wurzeln entzwei reißet. 

Nun ließ 9. v. Blaife, der in einem fort meinen Helben anlächelte 
und die andern anfuhr mit der Grobheit der Herrſchſucht, Die Looſe ziehen, 
welche Die Ahnenfolge der Schützen orbneten und entichieben. Die Lefer 
“ Lönnen dem Zufalle nicht anfinnen, Daß er das Glückrad halte und 
bineingreife unb hinter feiner Binde unter 70 Nummern gerabe die erfte 
für den Advokaten herausfühle und fange; indeſſen zog er doch die zwölfte 
für ihn. — Endlich gaben die tapfern Deutichen und Reichsftäbter auf 
ben römiſchen Adler Büchfenfeuer. Zuerſt trachtete man ibm nach ber 
Krone. Der Eifer und das Zielen der Kronwerber war ver Wichtigkeit 
ber Sache angemefjen; waren nicht mit biefan golbnen Wetterback, 
wenn bie Kugel es herabftieß, die Kroneinkünfte von 6 fl. frl. verbunden, 
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wobet ich beträchtliche Kronengüter nicht einmal anfchlage, bie in brei 
Pfund Werg und in einem zinnernen Barbierbeden beftehen? — Die 
Menſchen thaten was fie konnten; aber das Schießgewehr fehte Die Krone 
bes Adlers leider nicht unferm Helben, fondern No. 11. feinem Vor⸗ 
mann, bem beftiichen Sachien, auf. Der Mann braucht’ es, Da er wie ber 
Brinz von Wallis die Kronfchulden noch eher hatte, als die Krone felber. 

Nichts wendet bei einem folchen Bogelichießen alle Langweile mehr 
ab, als die gute Einrichtung, daß dazwiſchen ein Schwenkſchießen einge» 
hoben wird; ein Mann, der auf das langſame Biertelausfchlagen von 
69 Schüffen mit feinem eignen warten muß, hat Kurzweile genug, wenn 
er unterbefjen feine Büchfe fülr niebrigere Dinge laden kann, z. B. für 
einen Kapuzinergeneral. Das Schwenkſchießen in Kubichnappel tft 
nämlich von den an andern Orten eingeflihrten nicht verfchieben, ſondern 
eine Leinwand rutfchet hin und ber, auf der bie gemalten Eßwaaren wie 
auf einem Tiſchtuch ftehen, die man durchlöchern muß, um die Originale 
bavon einzuernten, wie bie Kronprinzeit die Konterfeien ihrer Bräute 
und dadurch diefe felber erheben, oder wie Heren blos das Abbild zer- 
ftechen, um das Urbild zu treffen. Die Kuhſchnappler ſchoſſen biefesmal 
nach einem auf bie Geh-Leinwand gefärbten Knieſtück, von bem recht 
viele behaupteten, es repräfentiere einen Kapuzinergeneral. Es ift mir 
beiannt, daß einige fi) mehr an ben rothen Hut, den das Stüd auf- 
hatte, hielten und e8 darum gar für einen Kardinal ausgaben, ober für 
einen Kardinalprotektor; aber diefe haben's offenbar erſt mit denen aus⸗ 
zufechten, bie beiben Selten wiberfprechen und fagen, es flelle nur bie 
babylonifche Hure vor, nämlich eine europäiſche. Aus diefem mag man 
ungefähr fchließen, was an einem anbern Gerüchte fein mag, bem ich 
in ber erften Stunde widerſprach, daß nämlich bie Augipurger fich an 
diefes effigie-Arlebufleren geftoßen ; und baher wirklich dem Reichsfiskal 
fhriftlich vorgeſtellet hätten, fle fänden fich beſchwert und bie eine Kon- 
feſſion litte darunter, fobald im h. röm. Reich nur ein Orbengeneral unb 
nicht zugleich ein Tutherifcher Generalfuperintenbent abgeſchoſſen wilrbe. 
Ich hätte gewiß mehr Davon vernommen, wär's nicht bloßer Wind. Ja 
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ih muthmaße fogar, daß biefes Mährchen weiter nichts fei als eine falſche 
Tradizion von einem andern Mährchen, das mir neulich ein Wiener von 
Geburt über dem Effen vorlog: es hätten fich nämlich in ven anſehn⸗ 
lichen Reichsſtädten, worin die Nivellierwage des Religionfriedens ein 
ſchönes Gleichgewicht der Papiſten und Lutheriften feftgeftellt, wiele luthe⸗ 
rifcher Seits geregt und beſchwert, daß, ob barin gleich Nachtwächter 
und Zenfores, d. i. transizendente Nachtwächter, Wirthe und Bücher 
verleiher in gleicher Zahl vorhanden wären, doch ſtets ein zahlreicheres 
papiftiiches Berfonale gehangen würde, jo Daß recht Mar, es fei nun mit 
oder ohne Jeſuiten, ein jo wichtiger und hoher Poften im Staate als ber 
Galgen fei gar nicht nad) jener reichgefelichen Parität, wie das R 
Kammergericht, ſondern mit einiger Parteilichkeit für Katholiken beſetzet 
worden. — Ich wollte neulich im Dezember ber Literaturzeitung öffent 
lich gegen die Sage aufftehen; aber das Reich wollte die Einrückgebühren 
nicht auf ſich nehmen. 

Ob man gleich) aus dem Schießſtand nur auf einen Kapuziner hielt: 
fo war doch das Schwentichießen in feiner Art fo wichtig, als Das ftehende, 
Ich muß jagen, e8 waren Eß⸗Prämien auf die verfchiedenen Gliedmaßen 


des Ordengenerals geſetzt, die anlodend waren für Schüben, die Dadıten. | 


Ein ganzes böheimisches Schwein wurbe als Pürſchgeld fir das Herz des 
gebachten Kapuziner⸗Peiſchwa's gegeben, welches man aber nur durch 
einen einzigen Nuß⸗Klecks, nicht größer als eine Schmint- Mufche, am 
gedeutet hatte, um den Schügen ben Trefſdank mit Fleiß recht ſauer zu 
machen. Der Kardinalhut war leichter zu belommen , Daher war er nur 


mit zwei Fluß-Hechten beſetzt. Der Zierdank eines Ofuliften, ber den | 


zwei Augäpfeln des Protcktors neue aus Kugeln einfetzte, beftand in eben 


fo viel Gänſen. Da er mitten im Gebet gemalet war: fo verlohnt' & | 


wol ber Mühe, durch feine gefalteten zweiſchürigen zweimänniſchen Hände 


eine Kugel zu treiben, weil’8 nicht weniger war, als ſchoß man einem 


rennenben geräucherten Schweine bie zwei Vorderſchinken unter dem 
Leibe hinweg. Jeder Fuß aber war gar auf einen Hinterſchinken fundiert. 
Ich mache mir nichts daraus, es auf Koften bes Reichsflecken öffentlich 


— 
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zu erflären, daß nichts am ganzen Protektor fchlechter — mit einem 
ihmälern Malichat und Treffer — falariert war, als ber Nabel; denn 
e8 war nichts aus ihm mit der beften Kugel zu holen, al8 eine Bolognejer 
Wurſt. 

Der Advokat war um die Krone gekommen; aber das Glück warf 
ihm nachher dafür den Kardinalhut zu, worin zwei Flußhechte lagen. — 
Hingegen den Kopf des Adlers und den Kopf des Generals bedte eine 
ächte paſſauiſche Kunſt vor feinen Kugeln zu. Er hätte der babylonifchen 
Hure wenigftens gern ein Auge ausgejchoffen, um eine Gans zu fällen 
— es ging aud) nicht. 

Die Pürfchregifter, die Acht find, weil fie unter den Augen bes 
Zurniervogt von Blaije vom Schützenſekretär gejchrieben wurden, melden, _ 
baß der Kopf, ber Ring im Schnabel und das Fähnlein wirklich ben 
Nummern 16, 2, 63 in die Hände fielen. 

Siebentäs hätte feiner lieben Frau wegen, die mit der Mittagfuppe 
auf ihn wartete, jehr gewünſcht, wenigftens den Zepter, worauf man 
jeto hielt, den Adlerfängen auszubrechen und an feine Büchſe anzu- 
ſchienen als Bajonet. 

Alle Nummern, die diefen goldnen Eichenzmeig zu brechen fuchten, 
waren vorliber; nur die jchlimmftenicht, fein Bormann und Hausherr — 
biefer feuerte, und der vergolbete Harpune zitterte — Siebenkäs feuerte 
und der Aalftachel Schoß hernieder. — — 

Die Herren Meyern und Blaife lächelten und gratulierten — bie 
Duer- und Gerade Pfeifer ftießen bei der Ankunft eines neuen Vogel» 
gliedmaßes in ihre Hifthörner (mie Karlsbader bei ver Ankunft eines 
friſchen Badgaſts thun) und fahen dabei ftrenge und aufmerkjam in ihre 
Bartitur, ob fie gleich ihre Trompeterſtückchen ſchon öfter geblajen hatten 
wie Nachtwächter — alle Infanten, ich meine alle Jungen, ftellten ein 
Wettrennen nad) dem Zepter an — aber ber Pritichenmeifter trat zer- 
ſtäubend unter fie und las ben Zepter auf und hänbigte mit ber einen 
Hand die Regierunginfignie dem Advolaten ein, mit ber andern feine 
baltend, bie Pritſche. 
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Sichentäs beſah lächelnd ben Heinen Holzaſt, am dem oft bie ſum⸗ 
menben Schwärme ganzer anfliegenber Staaten fortgetragen werben, 
und verbarg feine Freude unter biefer Satire, die ber regierende Heim- 
licher vernahm und auf fich bezog: „ein ſchöner Froſchſchnepper! — Es 
„ſollte eigentlich ein Honigviflerer fein, e8 werben aber die Bienen jelber 
„damit zerknickt, um ihre Honigblafe auszuleeren — wie Kinder bringen 
„bie Woiwoden und Dynaften bie Lanbes- Bienen um und zeibeln flatt 
„per Waben die Mägen. — Ein recht närrifches Gewehr! — Es ift von 
„Hol; und etwan ein abgebrochenes, vergoldetes, zugeipibtes, ausge 
„gzgacktes Stüd von einem Schäferftabe, womit die Schäfer oft auf ber 
„Weide das Fett aus den Schafen winden*) — in fo fern jal“ — Er 
fühlt? es felber nicht mehr, wenn er bie größte fatirifche Bitterkeit aus- 
goß, von der in feinem Herzen kein Tropfen war: er verkehrte oft mit 
einem Scherze, den er nur aus Scherz fagte, Belannte in Feinde, und 
begriff nicht, was bie Leute böfe machte und warum er nicht mit ihnen 
jo gut wie ein anderer ſpaßen bürfe. 


Er ftedte den Zepter unter ven Ueberrod und trug ihn, weil vor . 


dem Efjen nicht bis zu feiner Nummer herum gejchofjen werben konnte, 
in feine Behaufung. Er hielt ihn ſtraff und fteif voraus wie der Schel- 
lenkönig feinen und jagte zu Lenetten: „ba haft Du einen Borlege- 
„Löffel und eine Zuderzange in Einem Stück!“ Er meinte näm⸗ 
lich die zwei zinnernen Schieß- Prämien, den BVBorlegelöffel und bie 
Auderzange, die beide in Gejellichaft einer Ambe von 9 fl. fruk. biefes 
Zepterlehn begleiteten. Es war genug für einen einzigen Schuß. Daranf 
ftattete er den Bericht vom Hecht⸗Fang ab. Lenette, von der er wenigſtens 
erwartet hätte, ſie würde in ben erften fünf Sekunden bie fünf Tanz. 
pofizionen in einem Hausballe durchmachen, und Eulers Röſſelſprung 
dazu auf dem Schachhrete der Stube, Lenette that was fie konnte — 
nämlich gar nichts, nnd fagte was fie wußte — nämlich Die Nachricht, 
daß bie Hausherrin fich bei der Buchbinberin über Das Außenbleiben bes 


*) Der Stoff der Allegorie ift leider wahrz bie Schäfer wiffen lebendigen 
Schafen mit Stäben das Fett aus dem Unterleibe zu drehen. 


\ 
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Miethzinfes gräulich aufgehalten und über ihren eignen Mann bazu, ber 
ein Fuchsſchwänzer und Komplimentarius jet, und die Leute nicht grob 
genug mahne. „Ich erzähle‘ — wieberholteber Zepter-Iuhaber — „ih . 
„babe heute die Flußhechte und Einen Zepter glücklich geſchoſſen, Wen- 
„beline Egelkraut!“ und Hopfte vor Ingrimm mit der Zepter-Zornruthe 
auf den Tiſch, auf welchen die zwei Gebede und Beftede getragen wurden. 
Sie antwortete endlich: „Lukas ift Schon gelaufen gekommen und hat mir 
„alles hinterbracht; ich habe eine rechte Freude darüber, aber ich glaube, 
„Du wirft noch viel mehr ſchießen. Das fagt' ich auch zur Buchbinderin.“ 
Sie lenkte wieder ins Kahrgleis; aber Firmian dachte: „jammern kann 
„Te laut genug, aber jubilieren nicht, wenn unfer einer mit Hechten und 
„Zeptern unter den Armen beimlehrt 1” — Gerade jo war bie Ehefrau 
des zärtlichen Racine, als biefer einen geichenkten Iangen Beutel mit 
Louis XVI. d’or in die Stube warf. 

— Woher habt ihr, liebe Weiber, bie Unart ber, daß ihr gerabe, 
wenn der Eheherr gute Nachrichten ober Gefchente bringt, einen unauss 
ftehlichen Kaltfinn gegen feine Fracht auskramt, und daß in euch gerabe, 
wenn das Schidfal den Wein euerer Freude blühen läſſet, vie Fäſſer mit 
dem alten triibe werben? Kommt's von euerer Sitte, an euch wie euer 
Ebenbild, der Mond, nur die eine Seite zu zeigen, ober von einer mür- 
riſchen Laune gegen das Schickſal, oder von einem ſüßen überſtrömenden 
Freudengefühl, welches das Herz zu voll macht und Die Zunge zu ſchwer? 
— Ich glaube, e8 kommt von allem auf einmal her. — Bei Männern — 
und auch bei Weiber, immer bei einem unter Taufenden — kann's noch 
von der melancholiſchen Betrachtung über die Haifiſche kommen, die uns 
den Arm abreißen, mit dem wir unten im finftern Meer vier Perlen ber 
Freude befflommen und athemlos ſammeln; ober von einer noch tiefern 
Frage: ift nicht bie innigere Wonne nur ein Oeclblatt, das uns eine 
Zaube über unfere um uns braufenbe ausgebehnte Sündflut herein» 
trägt *) und das fie aus dem fernen hoch Über die Fluten fleigenden 

*) Bellarmin und bie Rabbinen fagen, bag Die Taube das Blatt, das fie dem 


Noah zutrug, aus dem Paradies abgeblattet, bad zu Hoch für bie Sünbflut lag. 
Jean Baure fämmti. Werke. XI. 15 
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fonnenhellen Paradieje abgenommen? Und wenn wir von dem ganzen 
Dlivengarten ftatt aller Früchte und Blüten nichts erhalten als nur ein 
Blatt, ſoll uns dieſes Friebenblatt und dieſe Frieventaube mehr geben 
als Frieden, nämlich Hoffnung? — 

Firmian ging mit einer Bruft voll wachſender Hoffnungen auf den 
Schießgraben zurüd. Das Menſchenherz, Das in Sachen des Zufall s 
gerade gegen bie Wahricheinlichkeitrechnungen Taltuliert, und das darum 
auf eine Terne hofft, weil e8 eine gewonnen — benn daraus follt’ es 
eben das Widerſpiel fohließen — ober das darauf zählt, Die Adlerklaue 
zu holen, weil e8 ben Zepter dazu aufgelefen, biefes im Fürchten 
und Hoffen unbändige Menſchenherz brachte auch der Advokat auf ben 
Graben mit. 

Er erwiſchte aber die Klaue nicht. Nach den in einander gefalteten 
betenden Fängen ober Händen des Kapuzinergenerals, dieſen Exrponenten 
und Devifen zweier Vorderſchinken, feuerte Siebenläs gleichfalle — 
umjonft. 

Es that nichts; e8 war noch immer mehr am Adler, als jetzo an 
Polen wäre, wenn man biefes ober fein Wappen — e8 ift ein filberner 
im vothen Blutfelde — auf einem Throne ober einer Vogelftange in bie 
Höhe richtete und von einer Schligengefellfchaft werfchiebener Armeen ab- 
hießen ließe. 

Noch nicht einmal der Neichsapfel war herunter. Nro. 69., ein 
Ihlimmer Vorfahr, H. Everard Roſa von Meyern, hatte zum Schuffe 
angelegt — er wollte dieſen verbotenen Apfel brechen — ein folcher 
Stettiner und Fangball für Fürſten felber war ihm zu wichtig, als Daß 
er bes Gewinnſtes wegen nach ihm hätte fangen wollen, ihn flammte 
blos die Ehre an — er ſchoß .... und er hätte eben fo gut rückwärts 
zielen Lnnen. Rofa, dem biefe Obflart zu hoch hing, mengte fidh er- 
röthend umter die Zufchauerinnen und theilte felber Acpfel, nämlich 
Parisäpfel aus, und fagte jeber, wie ſchön fie fei, um fie zu überreden, 
er ſei es felber. In den Augen einer Fran ift ihr Lobrebner anfangs ein 
ſehr geſcheidter Meuſch, endlich ein ganz hübſcher Menſch; Roſa 
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wußte, daß die Weihranchlörner der Anis find, dem diefe Tauben wie 
toll nachfliegen. 

Unfer Freund brauchte ſich wor keinem Obftbrecher zu ängſtigen — 
vor bem zweiten, achten, neunten gar nicht — als vor dem eilften, vor 
ber Büchſe des Sachſen, ber wie ein Teufel Schoß. Es gab wenige unter 
ben Siebzigern, bie nicht biefe verdammte Galgennummer zum Henler, 
wenigftens ins — Pflangenreich verwünſchten, mo fie gerade mangelt”). 
Der Frifdr drückte ab — ſchoß dem Adler ins Bein — und das Bein 
blieb ſammt der Reichskugel broben hängen. 

Der Miethmann und Abvolat trat ein, aber der Hausherr blieb im 
Schießſtand, um fich über feinen Unftern fatt zu fluchen. Jener fetste 
Ach unter dem Anlegen feines Kugelziehers auf Die erhöhte Kugel vor, 
gar nicht auf dieſe zu halten, fonbern auf den Schwanz bes Adlers, um 
biefes Obft blos herab zu — ſchütteln. 

In einer Sekunde fiel der wurmftichige Weltapfel ab — Der Sachfe 
fluchte über alle Beichreibung. 

Siebenkäs betete beinahe innerlich, nicht weil eine zinnerhe Senf- 
bofe, eine Zuderbofe und 5 fl. frk. mit dem Apfel in feinen Schooß nieber- 
regneten, fondern Über das gute Schickſal, Über Die warme, wie ein Glanz 
heraus tretende Sonne im Ringe eines fernen Gewöllee. „Du willt, 
„dacht' ex, meine Seele prüfen, gutes Geſchick, und bringeft fie daher, wie 
„die Menſchen Uhren, in alle Lagen, in fteilrechte und wagrechte, in 
„ruhige und unrubige, um zu fehen, ob fie vecht gehe und recht zeige. — 
„— Wahrlich, fie joll es.“ — 

Er ließ dieſe Heine bunte Verier⸗Erdkugel von einer Hand in bie 
andere laufen und ſpann und waifte folgenden Kettenfchluß: „welche 
„Kopien sAhnenfolgel Lauter Gemälde in Gemälben, Komödien in 
„Komödien! — Der Reichsapfel des Kaifers ift ein Bild der Erdkugel 
„und bat eine Hand voll Erbe als Kern **) — mein Neicheapfel ba ift 


*) Denn belanntlich gibt e8 feine Getvächfe mit eilf Staubfäpen. 
°s, Wenigſtens fchreibt’6 ein Wittenbergiiher Chroniker, es fei Erbe im 
15* 
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„wieder ein verkleinertes Bild des kaiſerlichen und hat noch weniger Erde, 
„gar keine — die Senf- und Zuckerdoſen find wieder Bilder dieſes 
„Bildes. — Welche Reihe von Berkleinerungen, che der Menſch ge⸗ 
„nießet!“ — Die meiften Freuden des Menſchen find bloße Zurüftun« 
gen zur Freude, und feine erreichten Mittel hält er für erreichte Zwecke: 
die brennende Sonne bes Entzüdens wird unferem fhwachen Auge nur 
in den 70 Spiegeln unferer 70 Jahre gezeigt — jeder Spiegel wirft ihr 
Bild dem andern milder und bleiher zu — und aus dem fieben- 
zigften Spiegel ſchimmert fie uns erfroren an und ift ein Mond 
geworben *). 

Er lief nach Haus, aber ohne den Apfel, deſſen Ernte er feiner 
Frau erft Abends notifizieren wollte. Es letzte ihn jehr, wenn er wäh- 
rend feiner Schieß⸗Vakanzen aus dem öffentlichen Getümmel in feine . 
enge ftille Stube fchleichen, das Wichtigfte hurtig erzählen und fich dann 
wieder ins Getdfe werfen konnte. Da feine Nummer eine Nachbarin 
von Roſa's Nummer war und da aljo beide dieſelben Schiefferien hatten: 
jo wundert’s mich, daß er auf den Venner v. Meyern nicht auf bemfelben 
Steige unter feinem Fenfter traf; denn dieſer wandelte feines Orts mit 
aufgehobenem Kopfe da wie eine Ameife auf und nieder. Wer einen 
jungen Herrn biefer Art erfchlagen will, uch? ihn unter (wenn nicht im) 
dem Fenſter eines Mädchen auf; fo hebt ein vorfichtiger Gärtner, der 
Mauerejel oder Kelleraffeln tödten will, nur die Blumentöpfe in bie 
Höhe und merzet fie darunter in Partien aus. 

Siebentäs traf den ganzen Nachmittag Teinen Span mehr: den 
Schwanz felber, an den er fich vorher fo glücklich gewandt hatte, um ben 
b. römiſchen ReichSapfel zu kriegen, bracht’ er nicht herunter. Er ließ 
fih ſpät mit der Miliz des Neichsfledens nach Haus pfeifen und trom⸗ 


Apfel, den freilich fonft Tein Nürnberger auffchneiben durfte. Wagensell de eiv. 

Norimb. p. 239. 

ID. Hoole räth ben Sternfehern, fi ba8 Sonnenbilb fo Tange von Plan- 

— urtawerfen zu laſſen, bis es erloſchen ſcheint. Prieſtley's Geſchichte 
er 
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mein. Er machte vor der Thür feiner Frau den Ruprecht, dev ben 
Kindern am Andreadtage zum erftenmale Schreden und Obſt zubringt, 
brummend nad, und warf ihr ftatt aller Aepfel den — gefchoffenen ein. 
Man halt’ ihn den Spaß zu gut; ich follte aber ſolche Winzigkeiten gar 
nicht berichten. 

Als ih Firmian aufs Kopfliffen legte, jagt’ er zu feiner Fran: 
„morgen um biefe Zeit wiſſen wir's, Frau, ob wir ein Paar gekrönte 
„Häupter auf diefe Kopfliffen bringen oder nicht — morgen unter dem 
„Niederlegen will ich Dich wieber an dieſe Minute erinnern.” — Als er 
aus dem Bette ſprang, fagt’ er: „heute ſpring' ich wol zum letztenmal 
„als gemeiner Mann ohne Krone heraus.’ 

Er konnt’ es nicht erwarten, bis er den bethaueten befeften Vogel 
vol Schußwunden und Snochenfplitterungen wieder ſah; aber feine 
Hoffnung, fih an ihm zum König zu Schießen, hielt nur fo lange an, ala 
er den Adler nicht fah. Er ging daher gern einen Vorſchlag des liftigen 
Sachſen ein, der immer den Kugeln feines Nummernnachbars mit feinen 
vorgearbeitet hatte: ber Vorſchlag war „halb Part im Gewinnft und 
„Verluſt beim Vogel und Kardinal.” Diefe Maskopei verdoppelte die 
Hoffnungen bes Abvolaten, indem fie folche halbierte. 

Aber die zwei Waffenbrüder brachten den ganzen Vormittag nicht 
einen bunten Splitter herunter; dern nur gefärbte Späne können Vogel⸗ 
ſchützen und nur ungefärbte innen Welpen brauchen. Jeder hielt inner: 
fih den andern für feinen Unglüdwogel; denn in Sachen des Zufalls 
will lieber der Menſch nad) abergläubigen Gründen erflären, als gar 
nicht erflären. * Die flatterhafte babyloniſche Hure wich fo ſpröde aus, 
daß der Haarkräusler einmal nahe am Kerle, der fie hin und ber zog, 
vorbei knallte. 

Aber Nachmittags traf er endlich mit feinem Kupibo’s Pfeil ihr 
ſchwarzes Herz und alfo das Schwein dazu. Firmian erſchrak faft: er 
fagte, er nehme von diefem Schwein, diefem Herzpolypen am Herzen des 
babylonifchen Luftmäbchen, nichts an ala den Kopf, er müßte ben ſelb 
etwas treffen. Jetzo ſtand nur noch der Bogel- Torjo, gleihfam F 
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Rumpfparlament an die Stange gepfählt, das die Kronluftigen zu biffol- 
vieren ſuchten. Das Lauffeuer der Begeifterung ging jego von Bruſt zu 
Bruft, von jedem Zündpulver aufgefehlirt, Das von einer Büchienpfanne 
aufflog; und mit dem arlebuflerten Vogel zitterten allemal die Übrigen 
Schüten zugleich. — 

Ausgenommen den H. von Meyern, der fortgegangen und — da er 
alle Menſchen, befonders unfern Helben in ſolchen Erwartungen ſah — 
zur Frau Siebenkäfin marfchieret war, bei der er ber König einer Köni⸗ 
gin und mit mehr Gewißheit als ein Schützenkönig zu werben hoffte. 
Das Augenglas, hinter dem er nach jenem Adler und nach diefer Taube 
zielte — denn er hielt's wie Parifer mitten in der Stube vor — follt’ 
ihn, dacht’ er, wenigſtens die Taube erlegen helfen. Aber ich und bie 
Leſer ſchleichen ihm nachher alle in die Siebenkäſiſche Stube nadh. 

Die TO Nummern hatten ſchon zweimal vergeblich zum Königfchuffe 
geladen : der zähe Stummel auf der Stange regte fich faum. Die arnıen 
zappelnden Menſchenherzen wurben beinahe von jeder Kugel durchbohrt 
und erſchüttert. Die Beforgniffe wuchlen, die Hoffnungen wuchfen ; aber 
bie Flüche am meiften, dieſe Stoßgebete an den Teufel. Die Theologen 
batten im fiebenten Jahrzehend dieſes Jahrhunderts den Teufel oft in ber 
Feder, als fie ihn entweder läugneten ober behaupteten; aber die Kuh⸗ 
Ihnappler Schligen weit mehr, befonders die Patrizier. — 

— Seneka bat unter den Mitteln gegen den Zorn das einfachfte 
ausgelaffen: den Teufel. Die Kabbaliften rlihmen zwar die Heilkraft des 
Schemhamphoraſch, eines entgegengefetsten Namens, ſehr; aber ich ſehe, 
daß das Fled- und Scharlachficher des Zorns, das man leicht aus 
bem Bhantafieren bes Pazienten vermerkt, vielleicht eben fo gut, ala 
ob man Amulete umhinge, nachläffet und weicht, wern man ben Teufel 
anruft; in deſſen Ermanglung die Alten, denen ber Satan ganz fehlte, 
bloßes Herfagen des Abe's anriethen, worin freilich dev Name des Teu- 
fels mit ſchwimmt, aber im zu viele Buchftaben verbiinnet. So erlöſet 
auch das Wort Abrakadabra, diminuendo ausgeſprochen, vom 
Wrperlihen Fieber. Wider das Entzlindungfieber des Zorns müſſen 
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nun deſto mehre Teufel genommen werben, je mehr materia peccans 
(Krantheitniaterie) Durch Die Abfonderung des Mundes abzuführen if. 
Gegen Heinen Unwillen ift „der Teufel’ oder „alle Teufel! * binläng- 
ih. Aber gegen das feitenftechende Fieber des Zorns würd' ich ſchon 
„den Satan und feine höllifche Großmutter” vwerfchreiben, und Das 
Mittel Doch noch mit einem Adjuvans (Verſtärkung) won einigen Don- 
nerwettern und Sakramenten verjegen, da bie Heilträfte der eleftri- 
ſchen Diaterie fo bekannt find. Man braucht mir nicht zu fagen, daß 
gegen völlige Hunds⸗ oder Zornwuth ſolche Gaben dieſes fpezififchen 
Mittels wenig verfangen; ich würde allerdings einen Preßhaften dieſer 
Art „von allen Schock⸗Teufeln fortführen und zerreißen“ laſſen. Immer 
bleibt der Teufel offizinel: denn da fein Stich uns in Zorn verfeßt, 
fo muß er felber Dagegen genommen werden, wie man den Storpionen- 
ſtich durch zerquetichte Storpionen heilt. — — 

Der Tumult der Erwartung rüttelte Die Edelleute mit der Grofchen- 
gallerie des Staats in Eins zujammen; die Edelleute oder Patrizier 
vergeſſen bei folchen Gelegenheiten — jo auch auf der Jagd, in ökono⸗ 
mifchen Gefchäften — wer fie find, nämlich etwas befferes als Bürger- 
liche. Einem Edelmann ſollt' es meines Erachtens nie aus dem Kopfe 
fommen, daß er fih zum Volke verhalte, wie die Schaufpieler jeto 
zum Chorus. Zu Theſpis Zeiten fang der Chorus die ganze Tra- 
gödie handelnd ab, und ein einziger Schaufpieler, der Brotagonift hieß, 
fügte einige Reden ohne Geſang über Die Tragödie hinzu — Aeſchylus 
führte einen zweiten ein, genannt Deuteragonift — Sophofles gar einen 
dritten, den Tritagoniften. — Neuerer Zeiten blieben die Spieler ftehen, 
und der Chorus wurde gar weggelaffen, man müßt’ ihn denn als be- 
Hatfchend in Rechnung bringen. So ift nach und nach auf der Erbe, 
dem Nazionaltheater der Menfchheit, dev Chorus, oder das Volk, wegge⸗ 
fhoben worden — nur mit mehr Bortheil als auf Dem engern Theater 
— und aus Spielern, wozu man beffer die Protagonisten (Filrften), die 
Denteragoniften (Miniſter) und Die Tritagoniften (Große) angeftellt, zu 
richtenben und Hatichenden Zufchauern erhoben worben, und ber at” 
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nische Chorus fittt bequem auf dem Parterre neben dem Orchefter und 
Theater unferer guten Haupt- und Staatsakgionen. — 

Es war ſchon 21/5 Uhr und der Nachmittag kurz; der lecke Vogel wankte 
nicht. Alle Welt ſchwur, der Schreiner, der ihn ausgebrütet aus dem Bloch, 
ſei eine Kanaille und hab' ihn aus zähem Aſtholz gebauet. — Endlich 
ſchien er ſich entfärbt und geſchunden zu ſenken. Der Friſör, der wie 
alle gemeine Leute nur gegen einzelne Perſonen, nicht gegen eine Geſell⸗ 
ſchaft gewiſſenhaft war, nahm jetzo ohne Bedenken ſtatt der Doppelflinte 
heimlich doppelte Kugeln, eine für ſich, eine für ſeinen Mitſchützen, um 
durch dieſes Zerſatzmittel den Adler niederzuſchlagen. — — „Der Satan 
„und ſeine hölliſche Großmutter,“ ſagt' er nach dem Schuſſe und braucht 
gehörig die oben gedachte kühlende Methode. — 

Er fußte nun auf feinen Miethmann und gab feine Blichfe Dazu 
ber. Siebenkäs platte hinauf — — „alle Schod Teufel, fagte ber 
„Sachſe, follen mid) zerreißen,“ wobei er die Dofts der Teufel wie ber 
Kugeln ohne Noth gegen fein Fieber verboppelte. ° 

Beide ließen nun muthlos ihre Hoffnungen wie ihre Büchſen finfen ; 
denn e8 waren mehre Prätendenten an biefen Thron vorhanden, als 
man deren einmal unter dem Galienus zählte, bie auf den römiſchen 
wollten und beren nur dreißig waren. Die fenernde Septuaginta hielt 
abwechjelnd entweder Schiefröhre oder Sehröhre in Händen, um zu 
jehen, daß dieſes im Himmel hängende Sternbild mehr Kugeln ein- 
ſchließe, als das aftronomijche des Adler. Alle Geſichter der Zufchauer 
waren gegen biejen Keblah des Vogels gebreitet, wie bie jüdiſchen nach 
dem ruinierten Serufalem. — Die alte Sabel faß ohne Kunden Hinter 
ihren Ladentiſch voll Frefmittel und gudkte jelber hinauf. — Die erften 
Nummern gaben ſich gar nicht Die Mühe, ein Sufzeffionpulver 
wieber auf die Bfanne zu Ihütten — Firmian bejammerte Die dumpfen 
um biden Erbenblute ſchwimmenden Menfchenherzen, für die jetzo bie 
untergehende Sonne und ber gefärbte Himmel und die weite Erbe un- 
ſichtbar waren, ober vielmehr eingekrochen zu einem zerhadten Holzftrunf; 
das gewiſſeſte Zeichen, daß ihre Herzen im ewigen Gefängnif; des Be⸗ 
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bürfnifjes lagen, war, baf niemand eine witige Anipielung auf ben 
Bogel oder auf das Königwerben machen konnte. Der Menſch kann 
nur an Dingen, bie feine Seele ohne Ketten lafien, Aehnlichkeiten und 
Beziehungen wahrnehmen. Firmian dachte: dieſer Bogel ift für dieſes 
Boll der wahre Vorlaß mit dem Federſpiel, ben ich verfteigert babe, und 
das Gelb liegt als das Luder Darauf. Er hatte aber boch brei Orlinde, 
weswegen er gern König geworben wäre — erftlich um fich todt zu lachen 
über feine Krönung — zweitens feiner Lenette — und drittens des Sach- 
jen wegen. 

Allmälig feuerte die zweite Hälfte der 70 Aelteſten ab und bie erften 
Nummern Inden wieder zum Spafße wenigftens. Kein Menich ſchoß 
mehr ohne eine zwieipännige Ladung. Unfere zwei hanſeatiſchen Bündner 
näherten ſich wieber dem Schufje und Siebenkäs borgte fi, ba ber 
Abend immer dunkler wurbe, ein ſchärferes Augenglas, das er, wie 
einen Kinder am Teleſkop, auf die Büchſe ſchraubte. 

Neo. 10 hob das Bogelpräparat aus der Angel, ber Schießklotz 
tiebte nur noch durch feine Schwere daran, weil fie das Holz faft mit 
Blei gefättigt und inkruftieret hatten, fo wie gewiffe Quellen Holz in 
Eifen umfegen. — 

Der Sachfe durfte ven Adlerrumpf nur beftreifen, fo fuhr der Stößer 
nieber, ja nur bie Stange — ad, der Abenbwind durfte nur einmal 
ſtark ausihnauben. Er legte an — zielte ewig (beim 50 fl. hingen jetst 
in der Luft) drückte los — das Zündkraut verloberte allein — die Mufi- 
kanten bielten fchon bie Trompeten wagrecht und die Rotenblätter fteil- 
tet — die Jungen ftanden fehon um die Stange und wollten Das 
fallende Gerippe auffangen — der Pritfchenmeifter konnte vor Erwartung 
feinen Spaß mehr machen und feine ftaunende Seele faß mit oben neben 
ben: Federvieh — — der gepreßte Haarkränsler drückte wieber ab — das 
Zündkraut brannte wieder allein — er ſchwitzte, glühte, bebte, lub, 
zielte, drückte und ſchoß — — entiweber zwei ober drei Hasfurthijche 
Ellen body Über ven Vogel hinaus. 

Er trat fill und bleich und mit kalten Schweißen zurück und that 
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feinen einzigen Fluch, ja ich vermutbe, er ſchickte einige heimliche Gebete 
ab, damit fein Bundgenoß das Feberwilbpret durch Gottesgnabe er- 
angelte. — 

Firmian trat hin — dachte mit Fleiß an etwas anderes, um feine 
pochende Erwartung anzuhalten — zielte nach dieſem im Abenbbuntel 
ichwebenden Anter feiner Heinen Stürme nicht lange — feuerte — ſah 
ben Blod wie Fortunens Rad fich oben dreimal umtreiſen und endlich 
— losſpringen und herunterfliegen.. 

— Wie bei der Krönung der alten franzofſchen Könige allzeit ein 
lebendiger Bogel in den Himmel flatterte — wie bei der Apotheofe der 
römischen Kaifer ein Adler aus dem Scheiterhaufen gen Himmel flieg: 
jo flog bei der Krönung meines Helden einer herunter. — — 

Die Jungen und bie Trompeten ferien — ber eine Theil bes 
Boltes wollte den neuen König wiflen und fehen, der andere ftrömte 
dem Hanswurfte entgegen, der das zeriplitterte Kugeln» Gehäufe und 
Beſteck, den Adlerbauch, emporgehalten durch die Mitläufer trug — ber 
Kräusler lief fchreienb entgegen, vivat ber König, und fagte, er felber 
jei einer mit — und Firmian trat fill unter Die Thüre und war froh, 
aber gerührt... 

Jetzo ift es einmal Zeit, daß wir alle in die Stabt laufen und nach⸗ 
hauen, was Mofa, während ver Ehemann ben Thron beftieg, bei ber 
Frau bdeffelben gewann, ob einen ſchönern, oder einen Pranger, und 
wie viele Stufen er zu einem von beiben hinauf kam. — 

Roſa klopfte vor Lenettens Thür an und fchritt fogleich hinein, 
damit fie nicht erſt heraus käme und jähe, wer da fei. „Er habe fich von 
„der Schützengeſellſchaft losgeriſſen — ihr Mann komme bald nad, und 
„er erwarte ihn hier. — Die Büchſe deſſelben jei wieder recht glücklich!“ 
mit diefen Wahrheiten ging er der Erſchrocknen entgegen, aber mit einem 
angenommenen vornehmen falten Erdgürtel auf dem Geficht. Er ſchritt 
gleichgültig in der Stube auf und ab. Er fragte, ob Das Aprilmetter 
fie gefund laſſe, ihn matt’ e8 mit einem fchleichenben Fieber ab. Lenette 
ftand furchtiam am Fenfter, mit den Augen halb auf der Straße, halb 
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auf der Stube. Er blickte im Borbeigehen nach ihrem Nähtiſch und nahm 
ein rundes papiernes Haubenmufter und eine Scheere und legte alles 
wieber bin, weil ihn einige Nadelbriefe anzogen. „Das ift gar Numero 
„3, fagte er, diefe Nabeln find viel zu groß — Mabam*). — Man 
„könnte die Köpfe zu Schrot Nr. 1. gebrauchen. — Hier haben Sie 
„Schrot Nr. 8, nämlich einen Brief Nr. 1. — Die Dame muß mir 
„danken, an ber Sie ihn verfteden.” 

Dann trat er jhnell an fie und z0g ein wenig unter ihrem Herzen, 
wo fie einen ganzen Köcher oder eine Dornhede von Nadeln zum Berlage 
ftedlen Hatte, eine kühn und gleichgültig heraus, hielt fie ihr unter bie 
Augen und fagte: „Sehen Sie die fchlechte Berzinnung; jeder Stich 
„damit ſchwärt.“ Er warf die Nabel zum Fenfter hinaus und machte 
Miene, die Übrigen Nadeln aus der Gegend bes Herzens, worein das 
Schickſal ohnehin lauter übel verzinnte drückte, berauszuziehen und wol 
gar feinen Nadelbrief in dieſes ſchöne Nähliffen zu fchieben. Aber fie 
jagte mit einer eislalten Gegenwehr der Hand: „geben Sie fich keine 
„Mühe — „Ich wünſchte, jagt’ er und ſah nach der Uhr, Ihr H. 
„Gemahl käme; der Königſchuß muß Tängft gethan fein.‘ 

Er nahm wieder den papiernen Hauben-Karton und Die Scheere 
zur Hand, aber als fie ihm mit einem Blicke voll Sorge, er verberbe ihr 
Mufter, nachſah, holt’ er Tieber ein in Hippofrene getauchtes poetifches 
Blatt heraus und fohnitt es zum Zeitvertreib wie einen flachen Diamanten 
zu konzentriſchen Herzen in einer Schnedenliniee Er, der das Herz 
immer wie Auguren dem Opferviech zu ftehlen fuchte, dem wie einer 
Koletten Herzen, wie Eideren die Schwänze, nachwuchſen, fo oft er 
feines verloren, er batte das Wort Herz, das die Deutfchen und bie 
Männer faft zu erwähnen fcheiten, immer auf der Junge, ober Gemmen- 
abdrüde davon in der Hand. 

Ich glaube, er ließ die Nadeln und die vollgereimten Herzen darum 


”) Den Leſern fag’ ich's, daß eine große Nummer große Nadeln, unb ben 
Leſerinnen fag’ ich's, daß eine große Heinen Schrot anzeigt. 


236 





ba, weil bie Weiber immer mit Liebe an einen Abweſenden denken, beffen 
Nachlaß ihnen vor Augen ſteht. Roſa gehörte unter bie Menfchen 
beiberlei Geſchlechts, bie überall feinen Scharffinn, Feine Feinheit und 
feine Menichentenntniß zeigen, außer in ber Liebe gegen ein frembes 
Geichlecht. 

Er katechiſterte aus ihr jetzt allerhand Koch- und Waſchrezepte heraus, 
die fie troß ihrer frommen Einfylbigkeit mit aller Fülle von Wörtern und 
Zuthaten verichrieb. Zuletzt macht’ er Anftalt zum Abzug und fagte: 
„bie Zurückkunft ihres Gemahls wär’ ihm erwünfcht, da er mit ihm 
„über eine gewiſſe Sache nicht gut draußen auf dem Schießgraben unter 
„ſo viel Lenten und im Beifein des H. v. Blaife fprechen könne.” — 
„Ich komme wieder,” jetzt’ ex dazu, „aber bie Hauptfache will ich Ihnen 
„selber jagen ‚“ und fette fich mit Stod und Hut vor fie bin. Er wollte 
eben anfangen, als er merkte, fie ftebe: er legte alles weg, um ihr einen 
Stuhl gegenüber zu ftellen. Seine Nachbarſchaft jchmeichelte wertigftens 
ihrer Schneiderſchen Haut; er roch paradiefiich, fein Schnupftuch war 
ein Bilambeutel und fein Kopf ein Rauchaltar oder eine vergrößerte 
Zibethlugel. So bemerfet auch Shaw, daß das ganze Viperngeſchlecht 
einen eignen Wohlgeruch ausbampfe. 

Er bob an: „ſie errathe leicht, daß e8 ben fatalen Prozeß mit dem 
H. Heimlicher betreffe. — Der H. Armenadvolat verdiene zwar in ber 
That nicht, daß man fich für ihn verwende, aber er habe eine treffliche 
Frau, die e8 verdiene. (Er druckte „‚treffliche‘‘ durch einen flüchtigen 
Handdruck mit Schwabacher.) — Er habe das Verdienſt, Daß er deu 9. 
von Blaife zu einem dreimaligen Aufjchub feines Neins gebracht, weil 
er felber bisher nicht mit dem H. Abvolaten ſprechen können. — Aber 
jetzo nad dem neuern Borfalle, wo ein Pasquill des H. Leibgebers, deſſen 
Hand man gut lenne, an einer Ofenftatue des H. Heimlichers zum Bor- 
ſchein gekommen *), ſei won bes letzten Seite an ein Nachgeben ober gar 


*) Es erinnert nämlich jeder fih noch aus dem 2. Kapitel, welche ehren- 
rührige Anrede an Blaife Leibgeber auf ben bie Gerechtigkeit vorftellenden Dfen 
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an ein Herausgeben der Erbichaft nicht zu denken. — Darliber aber blut’ 
ihm nun Das Herz, zumal ba er feit feiner Kränktichkeit zu vielen Antheil 
an allem nehme; er wife recht gut, in welche mißliche Lage ihre (Lenettens) 
häusliche Verfaffung durch diefen Prozeß gerathen, und er habe oft über 
Manches vergeblich gefeufzet. — Mit Freuden woll' er ihr daher, was 
fie zum Koftenverlage brauche, vorſchießen — fie tenne ihn nur noch nicht 
und ftelle ſich das, was er allein für ſechs Kuhſchnappelſche Armenan- 
alten aus reiner Menjchenliebe monatlich thue, wielleicht kaum wor, er 
babe aber feine Belege.‘ 

— — In der That zog er ſechs Duittungen der Armenlommiffionen 
heraus und hielt fie ihr hin. — Ich würde mich nicht ale den unpartei= 
lichen Mann beweiſen, fiir welchen ich gelte, wenn ich nicht frei einge- 
fände, daß der Benner einen gewiflen Trieb wohlzuthun und aufzuhelfen 
gegen Dürftige jenes Alters und Gefchlechtes von Jugend auf in Thaten 
gezeigt, und daß eben das Bewußtſein einer folchen weitherzigen Handel⸗ 
weile, gegenüber ver engherzigen kargen in Knhſchnappel, ihm einen ge- 
wifien befonbern Stolz gegen bie filzigen Richter feiner freigebigen Ber- 
führungen zu eigen gemacht. Denn fein Gewiffen gab ihm das Zeugniß, 
daß er dieſe Sünden erft beging, wenn er, feine Verwandlung ans einer 
Spinne in einen wohlthätigen Ebelftein rückwärts umkehrend, wieder 
ſchillernde Gewebe ſpann und mit ihnen vol glänzenber geweinter Thau⸗ 
tkopfen einiges fing. — — 

Für eine ſolche Frau vollends wie Lenette — fuhr er fort — thät’ 
er wol andere Dinge; und ein Beweis fei ſchon, daß er den Gefinnungen 
des Heimlichers gegen ihr Haus Troß biete und daß er felber von ihrem 
Mann Reden verichluckt, bie er wahrlich als Batrizius noch von niemand 


mit ſympathetiſcher Dinte gefhrieben. Als daher einmal an einen Talten Herbſt⸗ 
Inge bie Themis für eine große Geſellſchaft geheizet werden mußte: fo war bad 
turge Pasquill, das ihn einen Injuftizminifter und dergleichen nennt, ſchon dem 
größern Theil der Gäſte Durch bie Hitze lesbar geworben, eh’ man nur baran ge⸗ 
tacht, e8 abzufragen. Bon Blaife machte aber kein Hehl daraus, daß es ent- 
weder Leibgeber ober Siebentäs gemacht. 
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einzufteden gewohnt gewejen. — „Fodern Sie body Gelb, beim Hummeı, 
„ſo viel Sie brauchen,“ befchloß er. 

Die zitternde Lenette glühte vor Scham über die Enthüllung ihrer 
Armuth und ihres Verpfändens. Er fuchte Die Wogen in ihr durch 
einige Tropfen glattes Oel zu ftillen, und tabelte Daher jeine Braut in 
Bayreuth vorläufig: „ich wünſche, jagt’ er, baf fie, bie zu viel Tiefet 
„und zu wenig arbeitet, in Ihre Schule ver Haushaltung gehe. Wahrlich, 
„eine Frau von folhen Heizen wie Sie, bie fie felber nicht kennt, von 
„ſolcher Geduld, von ſolchem häuslichen Fleiße, follte ein ganz anderes 
„Haushalten zum Spielraum haben. Ihre Hand lag jetzo im Fuß⸗ 
blod und Perfonalarreft der feinigen fill; die Demuth der Dürftigkeit 
band ihr die Flügel, die Zunge und bie Hände. Seine Freundſchaft 
und feine Habfucht achteten bei Weibern Teine Gränzfteine, die er alle 
biebifch auszubeben fuchte, die meiften Männer gleichen in ihrem zer- 
ftörenben Hunger dem Heher, der die Nele zerrupft, um ben Rellen- 
ſamen aufzubaden. Er brüdte jet an ihr niebergefenktes Auge einen 
langen feuchten Blick der Liebe an, ließ ihn da noch feft, wenn fie e8 auf- 
bob, und brachte jo abfichtlid — indem er Die Augenliever gewaltjam 
offen hielt und noch dazu an rlihrende Sachen dachte — mehr Tropfen 
aus ber Augenhöhle herauf, als nöthig find, kleinere Kolibris zu er- 
legen. Jede erlogene Rührung wurde in ihn, wie in guten Schau- 
ſpielern, eine wahre und jede Schmeichelei ein Gefühl der Achtung. Er 
fragte, als er Tropfen genug im Auge und genug Seufzer in ber Bruſi 
verfplrte: „willen Sie, warum ich weine?" Sie ſah unſchuldig⸗ und 
gutmithigserjchredend auf in feine Augen, und ihre tropften. „Darüber 
(fuhr er aufgemuntert fort), „daß Sie kein fo gutes Loos haben, als 
„Sie verbienen.” — Selbftiiher Zwerg! jet hätteſt bu bie bange in 
allen Thränen einer langen Vergangenheit ertrinkende Seele ſchonen 
follen ! 

Aber er, der nur Tünftlerifche, flüchtige, winzige Verierfchmerzen 
und nie erwärgende Qualen Tannte, fchonte bie Gequälte nicht. Was 
er indeß zur Brüde von feinem Herzen in ihres machen wollte, ben 
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ſtummer, das wurde gerabe ber Schlagbaum; ein Tanz, ober irgenb 
ein fröhlicher Taumel der Sinne hätte ihn bei biefer gemeinen recht⸗ 
ſchaffnen Frau weiter gebracht, als drei Kannen felbftifcher Thränen. Er 
Iud hoffend feinen blühenden mit Kummer befrachteten Kopf auf bie 


Hände in ihrem Schooß ab... .. 
Aber Lenette ſchoß in bie Höhe, fo daß er faum ſich nachbringen 
fonnte. Sie ſchauete ihm fragend in die Augen..... rechtſchaffne 


Frauen müſſen, glaub' ich, eine eigne Theorie über die Blitze der Augen 
haben, um die gelben der Hölle von den reinen des Himmels abzu⸗ 
ſondern — der Wüſtling wußte von ſeinem Auge ſo wenig, wie Moſes 
von feinem ganzen Antlitz, daß es blitze. Ihr Auge fuhr gleichſam wor 
dem verjengenden fremden zurück; es ift aber auch meine hiſtoriſche Pflicht 
— da fo viele tauſend Leſer und ich felber auf ben wehrlofen Exerarb 
eindringen — es nicht zu verbergen, daß Lenette ben ganzen Abend an 
bie etwas rohen und freien Zeichnungen, bie ihr der Schulrath Stiefel 
von den Kriegichaupläten aller Wüftlinge, und beſonders bes gegen- 
wärtigen, mit einer jehr breiten Neißlohle vorgezogen hatte, im Kopfe 
aufbreitete und über jeden Rück⸗ und Vorſchritt Roſa's argmöh- 
niſch ſtutzte. 

Und doch werd' ich jetzo dem armen Schelm mit jedem Worte 
ſchaden, das ich weiter ſchreibe, ja viele Damen, die aus den ſaliſchen 
Geſetzen oder aus Meiners wußten, daß man ſonſt gerade ſo viele 
Strafgelder geben mußte, wenn man die weiblichen Finger berührte, als 
wenn man ben männlichen mittlern weghieb — nämlich 15 Schillinge, 
diefe Damen, die ſchon über Rofa’s Finger-Drüden fich fo ſehr ereifert 
haben und es firafen wollen, biefe werben vollends nicht zu verjähren 
fein, wenn ich fortfahre, weil fie aus Mallet*) wiffen , Daß jonft Leute, 
die wiber fremden Willen füßten, durch Urthel und Recht Landes ver⸗ 
wiefen wurden. — Ja viele jetzige Weiber beharren noch auf der Strenge 
ber alt=beutfchen Pandekten und verweilen ven Lippenpieb — da in den 


*) Deffen introduction dans l’histoire de Danemarc. 
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Nechten) Landes verweiſung und Berfiridung an Einen Ort 
einander ablöfen und erſetzen — zwar nicht aus dem Zimmer, aber fie 
zwingen ihn doch, darin zu bleiben; auf ähnliche Art verurtheilen fie 
einen Schuldner, dem fie ihr Herz gegeben , und der's gar behalten will, 
zum Einlager im Zorus. — 

Der auffpringende Rofa hatte nach feinem Fehliprunge nichts zur 


Entſchuldigung feines Fehlers mehr übrig, als die Vergrößerung defſelben 


— er umhalſete demnach die marmorne Göttin..... Aber es fleht mir 
eine Bemerkung im Weg, die ich vorher machen muß. Viele gute 
Schönen befehirmen nämlich ihr Verſagen durch Gewähren; fie leiften, 
um ſich für ihren tugendhaften Feldzug felber zu befolben, in Heinern 
Dingen keinen Widerftand , fte geben mehre VBefisthlimer und Ber- 
ſchanzungen von Kleidern und Worten preis, um gefchtelt dem Feinde — 
zuvor zu kommen und zu begegnen, fo wie kluge Kommandanten bie 
Vorſtädte abbrennen, um oben in ihrer Feſtung befler zu fechten. — 

Ich machte dieſe Neflerion blos, um zu bemerken, baß fie auf 
Lenetten gar nicht pafle Sie hätte mit ihrem engelreinen Geifte und 
Körper gerabe zu in den Himmel eintreten können, ohne fich erft umzu⸗ 
kleiden; fie Tonnte ihr Auge, ihr Herz, ihren Anzug, alles mit hinauf 
nehmen, nur ihre Zunge nicht, die ungebildet und unbedachtfam war. 
Sie fträubte fich alſo gegen die Hausbieberei, die Everard an ihren 
Lippen verüben wollte, auf eine Art, die flir einen fo Heinen Obſtdieb⸗ 
ftahl zu ernfthaft und zu unböflih war, und die e8 nicht fo fehr geweſen 
wäre, wem Lenette fich des Schufrathes grelle Weiſſagungen von Rofa 
hätte aus dem Kopfe ſchlagen Können. 

Roſa hatte auf einen angenehmern Grad der Weigerung gerechnet. 
Seine Hartnädigkeit half ihm nichts — gegen bie größere. Ein Müden- 
ſchwarm von leidenſchaftlichen Entſchlüſſen faufte betäubend um ihn. 
Aber da ſie endlich ſagte — ſie wird's vom Schulrath haben — — 
„gnädiger Herr, es ſteht ja in den h. 10 Geboten, du ſollt dich nicht 


*) Art. 100. P. G. O. 
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„laſſen gelüften nad) deines Nächften Weib‘: fo that er aus dem Kreuz⸗ 
wege zwijchen Liebe und Groll einen langen Sprung in feine — Tafche 
und bolte einen welichen Strauß heraus. „So nehmen Sie nur, Si- 
„Häßliche, Unerbittliche, nur dieſe Vergißmeinnicht zum Angedenken — 
mehr begehr' ich beim Henker ja nicht.“ Er hätte den Augenblick 
mehr begehrt, wenu ſie ihn nahm; aber ſie drückte wegſehend ben ſeidnen 
Strauß mit zwei Händen zurück. Jetzt wurde die Honigwabe der Liebe 
in feiner Seele zu ächtem Honigeffig geſäuert; er wurde verflucht toll 
und warf die Blumen weit auf Die Tafel hinüber und fagte: „es find Ihre 
„verſetzten Blumen ſelber — ich hatte fie ausgeldfet bei ber Taratrizin — 
„Sie müffen fie wol behalten.” — Nun wich er von bannen, verbeugte 
fih aber und die wunde Lenette that's auch. 

Sie nahm den giftigen Strauß und befichtigte ihn am belleren 
Fenſter — ad) ja wol waren es bie Rofen und die Rojenknofpen, an 
deren Eijendornen gleihlam das Blut won zwei zerftochnen Herzen hing. 
Indeß fie fo weinend und erliegenb und mehr betäubt ale aufmerkſam 

«Durchs Fenfter ſah, nahm fie e8 Wunder, daf ihr Seelenpeiniger, ber 
laut die Treppe binabgeflogen war, doch nicht herausfamı aus der Haus- 
thüre. Nach langem aufmerkfamen Lauern, worin die Angft wie ein 
Zroft den Kummer überſchrie und die Zukunft Die Vergangenheit, galop- 
pierte pfeifend und mit ber Hutfpige gen Himmel zielenb der gefrönte 
Haarkräusler daher und fchrie einlaufend nur vorläufig hinauf: „Frau 
„Königin! Denn er mußte vor allen Dingen in feine eigne Stube 
einbrechen und vier Leute auf einmal zu Königen ausrufen und zu 
Königinnen. — — 

Es ift num Pflicht, ben Lefer in den Winkel mitzunehmen, wo ber 
Benner hodt. Er war von Lenetten geradesweges zur Peridenmacherin 
hinabgeftiegen im doppelten Sinn, eine jener gemeinen rauen, 
die das ganze Iahr nicht Daran denken — denn fein Pferd muß fo viel 
wegarbeiten, wie fie — etwan untreu zu werben, und bie es nur dann 
werben, ſobald ein Verfucher kommt, den fie weder locken noch fliehen, 


und die vielleicht beim nächften Brodbacken den Vorgang wieder vergeſſen 
Sean Baufs fämmti. Werke. XI. 
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baben. Ueberhaupt ift ver Borzug, ben die meiften weiblichen Honora⸗ 
ziores ihrer Treue vor der Treue der höhern Damen geben , eben jo groß 
als zweifelhaft, da es in den mittleen Ständen nur wenige Verſucher 
gibt — und nur rohe dazu. Roſa war — jo wie der Erdwurm zehn 
Herzen *) führt, die von einem Ende bes Wurms bis zum andern langen 
— innen mit eben fo viel Herzen beſetzt und gefüttert, als es Arten von 
Weibern gibt; flir feine, plummpe, frommıe, fittenlofe, für alle hatt’ ex fein 
bejonderes Herz zur Hand. Denn wie Leſſing und andere fo oft den ein- 
feitigen Geſchmack mißbilligen, und den Kunftrichtern einen allgemeinen 
prebigen, ber die Schönheiten aller Zeiten und Vöfler empfindet, eben 
fo dringen Weltieute auf einen allgemeinen Geſchmack für lebendige zwei⸗ 
füßige Schönheiten, der feine Manier ausjchließet, und welchen alle letzen. 
Den hatte ber Venner. Im feiner Seele war ein jolcher Unterfchied 
zustichen feinen Empfindungen für bie Perückenmacherin, und zwiſchen 
denen für Lenetten, baß er aus Rache gegen dieſe fich auf der Treppe vor- 
fette, den Unterſchied zu überſpringen und zur Hausherrin zu fchleichen, 
deren engbrüftiger Mann fich Draußen fiir eine andere Krönung fonfös 
berierte und abarbeitete. Sophia (jo hieß fie) hatte immer beim Buch⸗ 
binder Perücken ausgekämmt, wenn der Benner bort jaß und Romane 
feines Lebens heften ließ: da hatten beide einander durch Blicke alles ge- 
fagt, was feine fremben verträgt. Meyern trat mit der Tühnen Miene 
in die kinderloſe Stube, die einen Epopöen⸗Dichter verrieth, der fich über 
den Anfang wegſetzt. In der Stube war ein Verſchlag von Bretern, 
worin wenig ober nichts war — Fein Fenfter, fein Stuhl, einige Wärme 
aus der Stube, ein Wandſchrank und das Bette des Paare. — 

Roſa Hatte fich fogleich nach den erſten Komplimenten unter bie 
Thüre des Verſchlags geftellet, weil er jo ſpät nicht gern jedem vorbei⸗ 
laufenden Auge — denn die Straße ging dem Fenſter vorbei — eine 
anftößige Vermuthung mitgeben wollte. Auf einmal ſah Sophie ihren 
Batten um das Fenfter rennen. Der Borfat einer Sünde verräth fich 


— — 


*) Der Bruder des D. Hunters fanb Re. S. v. Halems Reiſe durch England. 
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burch überflüſſige Behutfamleit; Roſa und Sophia fuhren fo jehr über 
den Renner zufaınmen, baß biefe dem Edelmann rieth, in ven Verſchlag 
zurückzutreten, bis ihr Dann wieder auf den Schiefigraben zurück fei. 
Der Benner ftolperte ins Allerheiligfte zurück und Sophie ftellte fich unter 
die Pforte des Verſchlags und that — da ihr Mann bie Thür aufmachte 
und bereintrat — als wenn fie aus ihr heraus käme und zog fie hinter 
fih nad. Er hatte kaum die Standeserhöhung ausgefprubelt, als er mit 
der Klage entfloh: „die droben weiß e& gar nicht.” Die Freude und 
ein fchneller Trunk hatten feine lichteften Gedanken mit einem Heerrauch 
entkräftet; er lief an die Treppe hinaus, fchrte unten hinauf — denn er 
wollte wieder zurüd zur Schützenprozeſſion — „Madam Siebentäfin! 
— Sie eilte Die Hälfte herab und hörte zitternd den frohen Bericht — und 
warf ihm entweder als Maske der Freude, ober als eine Frucht der größern 
Liebe gegen den gllidlichern Gatten — ober als eine andere, der Freude 
gewöhnliche, Frucht der Angft bie Frage hinab: ob H. v. Meyern noch 
brunten ſei. — „War er denn bei mir da?" fagt’ er — und feine Frau 
verjetste ungebeten unter der Stubenthüre: „War er denn im Haufe?‘ 
— 2enette antwortete argwöhniſch: „Hier oben — aber er ift noch nicht 
„hinaus.“ 

Der Haarkräusler wurde mißtrauiſch — denn Lungenſüchtige trauen 
feiner Frau und halten, wie Kinder, jeden Schornſteinfeger für den 
Zeufel mit Hörnern — und fagte: „es ift nicht richtig, Sophell” Die 
furze Hirnwafjerfucht vom heutigen Trinten und ber halbe Antheil am 
Throne und an den 50 fl. verftärkte feinen Muth Jo jehr, daß er ſich 
innerlich vorjeßte, ben Venner auszuprügeln, wenn er ihn in einem ge- 
jegwidrigen Winkel ertappte. Er machte demnach Eutbedreifen — erftlic) 
im Hausplaß, und feine Fährte und Witterung war Rofa’s wohlbuften- 
der Kopf — er folgte ber Weihrauchwolkenſäule in die Stube nad) und 
merkte zuleßt, ber Ariadnesfaden, der Wohlgeruch, werde immer dicker 
und hier unter diefen Blumen liege die Schlange, wie überhaupt nad) 
Blinius*) wohlriechende Wälder Nattern beherbergen. Sophia wünſchte 


©) PL. H.N.XIT. 17. 
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fid in bie unterfte won Dante's Höllen hinab, aber im Grunde ſaß fle 
ja fchon drunten. Dem Frifdr Teuchtete ein, daß ihm, halte fich ber 
Benner einmal im zugellappten Meiſenkaſten bes Verfchlages auf, daß 
ihm dann ber Bel gewiß bleibe im Bärenfang; und er [parte fich alſo 
bis zuletzt das Gucken in diefen auf. Es ift hiſtoriſch gewiß, daß er ein 
Friflereifen ergriff, um mit biefem Bifitiereifen ben Kubikinhalt bes 
finftern Verſchlags zu meſſen. Drinnen fhwenkt’ er im Dunkeln bie 
Zange wagrecht, ftieß aber an nichts. Darauf ſchob er Die Sonde ober 
den Sucher in mehr als einen Ort hinein, zuerft ins Bette, Dann unter 
das Bette, brauchte aber jebesmal die Vorficht, daß er die Beißzange, bie 
nicht glühend war, aufs und zubrüdte, falls etwan eine Lode im Finftern 
zwilchen Die beiden XTellereifen file Der Kloben fing nur Luft. Setzt 
kam er an einen Wand⸗ und Kleiverfchrant, deſſen Thüre feit ſechs 
Jahren aufflaffte; denn da in diefem lüderlichen Haushalten der Schlüffel 
vor eben fo vielen Sahren verloren war, jo mußte das Einfchnappen bes 
Schloſſes verhütet werden; aber heute war die Thüre eng angezogen — 
ber ſchwitzende Benner that’8 und fand Darin. — Der Kräusler brüdte 
fie gar ind Schloß hinein und jego war das Zuggarn Über Die Wachtel 
gezogen. 

Er konnte nun ruhig machen, was er wollte, und allen Geſchäften 
gelaffen vorftehen ; denn der Venner konnte nicht 'raus. 

Er ſandte die blutrothe widerbellende Sophia an pen Schloffer und 
beffen Mauerbrecher ab; fle war aber bes feften Vorſatzes, blos eine Lüge 
ftatt des Schloffers mitzubringen... Nach ihren Abmarſch holt’ er den 
Altreis Fecht herab, damit Diefer zugleich der Zeuge und ver Meßhelfer 
beffen wäre, was er im Schilbe führte. Der Schnhflider jchlich in bie 
Stube nad. Der Heltifer ging in den Kanarienbauer hinaus und 
redete den im Bauer jelber inhaftierten Vogel an, indem er mit ber 
Zange an bie Pforte ver Engelsburg Hopfte: „gnädiger Herr, ich weiß, 
„Sie figen darin — regen Sie fi” — jetzo bin ich noch mutterjeelen 
„allein — ich breche fill mit der Zange den Schrank auf und Iaffe Sie 
fort.“ — Er legte Das Ohr an die Thüre dieſes Spanbau’s und fagte, 
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als er den Arreftanten fenfzen hörte: „Sie jchnanfen jetzo, gnädiger Herr 
„— denn ich lieg’ an der Thür — wenn der Schloffer fommt und aufe 
„bricht, jo fehen wir Sie alle und ich rufe Das ganze Haus her. — Ich 
„verlange aber nur ein Geringes — und laffe Sie im Stillen beraus- 
„ſpringen, blos Ihren Hut will ich und einige Groſchen Geld und Ihre 
„Kundſchaft.“ 

— Endlich klopfte der Baugefangne innen an ſeine Kloſettthüre 
und ſagte: „Ja, ich ſtecke hier innen. Laſſ' Er mich nur heraus, Er ſoll 
„alles haben. — Ich will von innen mit aufſprengen.“ Der Perücken⸗ 
macher und der Altreis ſetzten das Brechzeng am Sprachgitter des Burg⸗ 
verließes an, und der Gefangene ſtieß von innen heraus; während dem 
Erbrechen der Jubelpforte unterhandelte der Friſör weiter und verfällete 
den Klausner in die Koſten des Schloſſerlohns — und endlich ſetzte Roſa 
wie eine bewaffnete Pallas aus der geöffneten Stirnhöhle ans Licht. 
„Ohne mich, ſagte Fecht, hätt's der Hausherr gar nicht aufgebracht.“ 

Roſa machte große Augen über dieſen Neben» Erldfer aus dem 
Perfonalarrefi — nahm den wohlriechenden Hut ab (dem ber beraufchte 
Kräusler auf feinen Kopf und alſo in den Realarreft fette) — warf 
beiden aus der Weftentafche einige Tropfen vom golbnen Regen zu — 
und eilte aus Furcht vor ihnen und dem Schloffer barköpfig im Finftern 
nad Haufe. — Der Frifdr aber, deſſen Scheitel nahe an der dreifachen 
Krone der vorigen Kaifer*) und der jetiigen Päbfte war — denn ber 
Bogel warf ihm die Krone zu, der Venner den Hut, und bie Frau wollt’ 
ihm auch etwas aufſetzen — der Frifdr ging wohlgemuthet mit ber neuen 
Märtererfeone aus Filz, die er ſchon unter dem ganzen Schwentlichiegen 
dem Benner beneidet hatte, in den Schießgraben hinaus, um wieder 
herein zu ziehen mit feinem Nebenkaiſer unter feinen Reichslindern und 
Sinterjaffen. 


*) Bekanntlich wurbe dem romiſchen Kaiſer eine golbne Krone in Rom aufs 
geſetzt, eine filberne in Aachen, eine eiferne in Pavia. Ein König hat einen Kopf, 
Der alle Kronen zu tragen vermag, Kronen von allen Ländern, von allen Metallen, 
fogar von Quedfilber. 
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Der Perlidenmacher nahm feinen, einen Mitlönige anftänbigern 
Hut vor dem Königlichen Bruder, Siebentäs, ab und erzählt’ ihm einiges. 
Der Heimlicher v. Blaiſe lächelte wie Domizian heute freundlicher als 
jemals, wobei dem Vogelkaiſer nicht wohl warb; denn Freundlichkeit 
und Lächeln macht das Herz, wie spiritus nitri das Waffer, älter, wenn 
es Falt, und wärmer, wenn es warn war — bon einer ſolchen Freund⸗ 
lichkeit war nichts zu erwarten als ihr Wibderfpiel, wie in ber alten Juris⸗ 
prudenz*) die größere Frömmigkeit einer Frau blos bebeutete, daß fie 
mit dem Teufel einen Bund gemacht. Aus den Marterwerkzeugen 
Chriſti wurden heilige Reliquien — oft werben aus ſolchen Reliquien 
der Heiligen erft Die Kolterinftrumente. — Der herrliche Zug ging unter 
dem nidlenden Bliten bes ganzen wankenden Sternenhimmels, in ben 
neue Sternbilder zerplatgender Raketen aufzogen. Die Nunmmern, die 
nad) dem Könige den Schuß gehabt, fenerten in die Luft und falutierten 
mit biefer Kanonade gleichſam das Läniglihe Paar. Die zwei Könige 
gingen neben einander unb ber zur Perlidenmacher - Sunung zünftige 
konnte vor Freude und Bier nicht recht fteben, Tondern hätte ſich gern 


auf einen Thron gefetst. — — Aber barliber, über biefe 70 Singer bes 
Adlers und Über die zwei Reichsvilarien, verjäumen wir ganz andere 
Dinge. — 


Nämlich die Stabtfoldaten, Die mit Dabei find — eigentlich Die Martt- 
fledenfolbaten **). — Ich will.viel über fle denken und nur halb fo viel 
fagen. Eine Stabtntiliz, eine Lanbıniliz, befonbers bie Kubfchnappelifche 
ift ein ernfihafter Heerbann, ber blos zum Berachten ber Feinde gehalten 
wird, indem er ihnen unhöflich ftetS ben Rüden und was darunter tft, 
zukehrt, jo wie andy eine gut geordnete Bibliothek nur Rüden zeiget. Hat 


*, Banger und Heil vermuthen aus bem häufigern Seufzen beim Namen 
Jeſu, auf dem frühen Konımen in die Kirche, aus dem fpäten Gehen nichts Gu⸗ 
te8; etwas ift an der Sache und ein ſolches Weſen nicht ganz vom Teufel rein. 

*+) Wenig oder nichts gebührt ber jeßigen Landwehr von dem Lobe, bas ih 
ber vorigen in ber erfien Auflage gegeben; viel getechter pürften baffelbe ſich die 
regelmäßigen Solbatenheere der Fleinern Souveräne jego zueignen. 
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ber Feind Herz: fo verehret der Heerbann wie ber tapfere Sparter bie 
Furt; und wie Dichter und Schaufpieler den Affekt jelber heftig em⸗ 
pfinden und vormachen müfjen, ben fie mitzutbeilen wünſchen, fo fucht 
der befagte Bann das panifche Schreden erft felber zu zeigen, in das er 
Feinde verfeßen will. Um nun einen folchen Kriegknecht ober Frieden- 
Inecht in der Mimik des Erfchredens zu üben, wird er täglich am Thore 
erſchreckt; man nennt e8 ablöjen. Ein Friebenlamerad fchreitet gegen 
das Schilderhaus und fängt Feld⸗ und Friedengeſchrei an und macht 
nahe vor feiner Nafe feindliche Bewegungen; ber wachthabenbe fchreiet 
auch, macht noch einige Lebensbewegungen mit dem Gewehr und ſtreckt 
es fobann und läuft davon; ber Sieger aber behauptet in dem kurzen 
Winterfeldzuge das Schlachtfeld und nimmt den Wadhtrod um, ben er 
jenem als Beute ausgezogen. Allein damit nicht einer allein auf Koften 
der andern erfchroden werbe: fo wechfeln fie mit dem Siegen ab. Ein 
folder Krieger voll Gottesfrieben kann oft im Kriege fehr gefährlich wer- 
ben, wenn er gerade im Lanfen ift und fein Gewehr mit ben Bajonet 
zu weit wegwirft und fo den zu kühnen Nachfetzer harpuniert. Koftbare 
Milizen diefer Art werben zu ihrer größern Sicherheit au öffentliche 
Plätze, wo fie unverletlich find, 3. B. unter die Thore, geftellt und fo 
werben folche Harpunierer recht gut von der Stabt und ihrem Thor bes 
wacht; wiewol ich Doch oft, wenn ich vorbei ging, gewünſchet habe, man 
follte einem folchen Ritteralademiften einen ftarlen Knüttel in Die Hände 
geben‘, damit er etwas hätte, womit er fich widerſetzen könnte, falls ihm 
ein Durchreifenber fein Gewehr nehmen wollte. 

Manchem wird e8 vorlommen, al8 ob ich auf Diefe Art die Mängel 
der Landmilizen nur Tüinftlich verdeckte, und ich mache mich Darauf ge⸗ 
faffet; aber es ift nicht ſchwer einzufehen, daß dieſes Lob auch auf alle 
Heine auf der Kürftenbanf ftehenbe Heere reiche, bie angeivorben werben, 
damit fie anwerben. Ich will mich darüber jest auslaffen. Billaume 
gibt Erziehern den Rath, die Kinder „Soldatens“ fpielen zu lehren, fie 
exerzieren und Wache ftehen zu laſſen, um fie durch dieſes Spiel an ge⸗ 
fente und fefte Stellungen bes Körpers und Geiftes zu gewöhnen, b. 5 
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um fie gerade zu richten und abzubärten. In Campens Inftitut iſt 
biefes Soldatenfpiel ſchon lange für Eleven im Schwung. War es 
denn aber H. Billaume fo wenig befannt, daß Diele Schulexerzizien, Die er 
uns vorſchlägt, ſchon Längft won jeven guten Heinen Reichsfürſten ein- 
geführet waren? Glaubt er denn, es tft etwas neues, wenn ich ihn 
verfichere, daß bie Fürften junge ftarle Kerle, ſobald fie die heilige 
Länge haben, abholen und exerzieren laſſen, um ihre Landeskinder 
mores, Stellung und alles zu lehren, mas in der Kreuz - und Fürjten- 
ſchule des Staats erlernet werden muß? In der That verfteben oft in 
ben winzigften Fürſtenthümern und Reichsgauen bie Soldaten alle, 
was zu wirklichen gehört, fie präfentieren ihr Gewehr, ftehen aufrecht an 
Bortalen und können rauchen, wenn nicht feuern, lauter Dinge, bie 
ein Pudel leicht erlernt, aber ein Bauerntölpel ſchwer. Ich leit' es aus 
biefen Krieglübungen ber, daß fich viele jonft gefcheibte Männer bereden 
ließen, bie Berier- Soldatesfa Heiner Reichsſtände für eine wirkliche 
ernfibafte zu halten, ba ſie doch fonft hätten ſehen müſſen, Daß mit jo 
Heinen Heeren weber ein Meines Land zu vertbeibigen, noch ein großes 
anzufallen fei, und daß es auch dieſes gar nicht brauche, weil in Deutich- 
land die Barität der Religionen ſchon die Parität der Mächte vertritt. — 
Hunger, Froft, Blöße, Strapazen find die Vortheile, welche Billaume 
durch das Soldatenfpiel feinen Zöglingen als eben fo viele Schulen ber 
Geduld zur fchaffen meint; das find aber eben gerade Die Vortheile, die 
die Staat8-Realjchule für Die obengenachten jungen Kerle und noch befier 
als Billaume gewinnt, und Darauf zwedt ja alles ab. Es ift mir recht 
gut befannt, daß häufig ein Drittel des Landes gar nicht zum Soldaten 
gemacht und mithin in nichts gelibt wird; es ift aber auch das wahr, 
daß, wenn e8 nur einmal fo weit gebracht ift, Daß zwei Drittel Des 
Landes die Flinte ſtatt der Senfe auf der Achfel haben, daß alebann dem 
legten Drittel, weil es beträchtficy weniger zu mähen, zu dreſchen und zu 
leben hat, Die gebachten Vortheile (des Hunger® 2c.) faft gratis zuwachſen 
ohne daß das Drittel einen einzigen Schuß thut. Man vervielfältig: 
nur in einem Lande — in einem Ländchen — in einer Land - — in einer 








- — in einer Grafſchaft die Kaſernen in hinreichender Anzahl: ſo 
werden fich von ſelber die zen: 


eude darüber ſchon Platz gemacht, benn ur 

gleichen dem May, IeE, der in einer fopnefe,. Bärme —— 
m viele ordentlich ſteigt. Der sweite Grund, wußtfein 
nachgiebig unb theilnehmend machte, war ihr beſchämendes Ba iſt oft 
es vorigen Beſuch nd des verbeblten Straußes; denn — 
ſtar war, und übt D ung — weil man ſie 


dv 
und geſun 
16) der ganzen Önigt. Famiyie WOHL zu iylafen 
im achten Kapitel zu erwachen. 
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Adıtes Kapitel. 


Bebenklichkeiten gegen das Schuldenbezahlen — bie reihe Armut am Sonn 
tag — Thronfeierlichleiten — welfhe Blumen auf dem Grabe — neue Diftel- 
Seßlinge des Zanks. 





Siebenkäs, ein König und doch ein Armenabvolat und holzer⸗ 
fparendes Mitglied, ftand den Morgen als ein Mann auf, der, bie 
Spefen ꝛc. abgerechnet, baare 40 fl. fr. jede Stunde auf ven Tijch legen 
tonnte. Er genoß den ganzen Vormittag das für Tugendhafte mit 
einem beſondern Reize verjeßte Vergnügen, Schulden abzutragen — 
erftlich beim Sachen die Hausmiethe — bei den Fleiſchern, Bädern und 
andern Krankenmwärtern unferer bürftigen Maſchine die Heinen Duodez⸗ 
rechnungen. Denn er glich ben vornehmften Perfonen, bie von ben 
geringften nur Lebensmittel borgen und fein Geld, wie manche Richter 
nur mit jenen, nicht mit diefem zu beſtechen find. 

Daß er Übrigens feine Schulden abführt, kann ihm keiner verbenlen, 
ber weiß, daß er won geringem ober gar keinem Herkommen if. Bon 
einem Manne von Stande erwartet man als feiner anfländiger, daß er 
feine Zinfen nicht bezahle — wozu ihn ſchon die Kreuzzüge verbinden, 
in welchen feine Altern Ahnen mit bienten und folglich, blos unter den 
‚römischen Stuhl eingepfarret, nichts zu vwerzinfen brauchten — am 
wenigften feine Schuldpoften. Denn einem Mann von feinem Ehrge- 
fühle, 3.8. einem Hofmann, etwas borgen, heißet baffelbe mehr oder 
weniger verfehren. Dieje Beleidigung feines Gefühle jucht der feine 
Mann zu verzeihen und will fich aljo die ganze Beleidigung fammt ihren 
Umftänden ganz aus dem Sinne fohlagen; erinnert ihn ber Beleidiger 
feines Ehrgefühls daran, fo ftellet er fich mit wahrer Feinheit, ale wiſſ' 
er kaum, daß er beleidigt worden. Hingegen rohe Landjunker und Offt- 
ziere auf dem Marſch zahlen wirklich aus, und ſchlagen ſich — wie in 
Algier, wo jeder Münzgerechtigkeit hat — die Münzſorten bazu ſelber. 
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Auf Malta ift eine lederne Münze, von 16 Sous in Werth, gäng 
und gäbe, deren Randſchrift heißet: non aos sed fides*): Diefe juchtene 
Münze, wiewol nicht rund, fondern Lang ausgeprägt wie ſpartiſches 
Geld — daher fie noch häufiger unter dem Namen ber Hunbe- und Reit- 
peitichen vortdmmt — zählen Landjaflen und Perfonen vom Dorfabel 
ihren Kutſchern, Juden, Schreinern und andern Leuten, benen fie 
ſchulden, fo lange auf, bis Gläubigere befriedigt find. — Sa, ich fland 
Ihon am Tiſche und fah, daß Offiziere, die auf Ehre hielten, den Degen 
von der Wand ober Hüfte nahmen unb damit dem Stiefelwirer, ber fein 
Geld wollte, e8 in gebachter antiquarifcher Hechenminze — und fon 
bei den tapfern Spartern waren Waffen zugleich Münzen — wirklich 
binzablten, wobei noch dazu der Dann viel beffer gewixet wurde als die 
meiften Stulpenftiefel, wofür er einfoberte. Und jollt’ es, im Ganzen 
und moraliſch geiprochen, ein Fehler fein, wenn auch Milttärperjonen 
vom böchften Range ihre Heinern Schulden abflihren und oft bem 
winzigften Schneidermeifter, der Metall begehrt, die eiferne Elle aus den 
Händen nehmen und ihm — indem fie ihn noch dazu gerade mit dem 
Maße mefien, womit er fle und ihre Pelze maß — nicht bloße Rechen⸗ 
müngen oder auch Alfiguaten, fondern ein Metall, welches das reiche 
Peru nicht hatte, nämlich befagtes Eiſen, als gutes Geld, wenn nicht in 
die Hand drücken, doch an einen Ort, der Konkursmaſſen tragen kann ? 
Wenigftens hatten die Britten Feine andere Münze als lange Eiſenſtäbe; 
kürzer ift die arabiſche Münze von Draht, Larin genannt, einen Zoll 
lang, 16 kr. im Werth. (S. Eulers Wechfelenzyflopäbie.) — Auf Su- 
matra find die Schädel ber Feinde unfere Louisd’or und bie Kopf 
Stücke; ſogar diefes Schatsgelb, den feindlichen Schäbel des Profeiftoniften, 
ber etwas geliefert hat, greift oft ver eblere Schuldner an, nur um dieſem 
genug zu thun. In der Kautelarjurispruben; und im allerneueften 
preuß. Geſetzbuch fehlet gleichwol die Kautel: daß ein Gläubiger ſich im 
*) Etudes de la Nature. T. IUI. p. 220. Der Verfaſſer, ein Sch! 
Roufſeau's, ift für Freunde Roufſeau's. 
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Schuldſchein ſogleich ausbedingen ſolle, in welchen von den zwei gang- 
baren und alternierenden Gelbforten er von feinem hohen Gemein- 
ſchuldner wolle befriebigt werben, ob in Metall oder in Prügeln...... 

Siebenkäs hatte dieſen Donnerfing- Morgen eine kitzelnde Difputier- 
übung über das halbe Herz oder halbe Schwein des Karbinalprotektors, 
das ihm der Unterlönig, der Friſör, aufbringen wollte, um gewiffer ben 
halben Königſchuß zu befommen. Als der Sachſe den Schuß hatte, bie 
25 fl. ftritt er kälter und ließ fich endlich gefallen, daß künftigen Sonn- 
tag das gehälftete Thier oben in Firmians Stube von ihm, von ben 
übrigen Hauslenten unb von ben zwei Schützen⸗Landesvätern und 
Müttern in Gejellichaft des Schulrathes rein wie ein jüdiſches Ofter- 
lamm follte — aufgezehret iwerben. — 

Die Blumengöttin unferer Tage nahm jetzo einige Fingerſpitzen voll 
Geſäme jener Blumen, bie ſchnell aufgehen und bie wie Die Chriſtwurzel 
oder Nießwurz im jebigen Dezember blühen, und ſäete fie neben ben 
Steig, den Firmian am bäufigften ging. — — Aber wie lange, 
Freudiger! wird Die erzwungne Blüte an deinen Tagen hängen bleiben ? 
Und wird e8 deinem philoſophiſchern Dianens- und Brobbaum, ber an 
der Stelle der Klageiche gefetst ift, nicht wie anderen abgehauenen Bäumen 
ergeben, die man auch am Andreastage in bie Stube und in Kalkwaſſer 
pflanzt, und die nach einem flüchtigen Ertrag von gelbem Laub und 
dumpfer Blüte auf immer verſchmachten? — 

Den Schlaf, den Reichthum und die Geſundheit genießet man nur, 
‚wenn fie unterbrochen worden; blos in den erften Tagen, nachdem die 
Bürbe der Armuth oder Krankheit abgeladen ift, thut dem Menſchen bas 
Aufrechtfteben und das freie Athmen am. fanfteften. Dieje Tage währten 
bei unjerem Firmian bis zum Sonntag. Er mauerte einen ganzen 
Kubilfuß von der Tenfelsmauer in feiner Auswahl aus bes Teufels 
Papieren auf — er regenfierte — er prozeſſierte — er machte liſtig über 
ben Hausfrieden, den bie Einlöfung der Pfänder hätte ftören Können. 
Das will ich zuerft erzählen, und dann erft das Plato's Gaſtmahl am 
Sonntag. Er handelte nämlich ſchon am Königtage eine Dutzend⸗Uhr 
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für 21 fl. au fi, um fein Geld nicht nach und nach auszugeben; er 
wollte überhaupt einen Hoffnunganler in die Ubrtafche auswerfen. Als 
nun bie Frau Darauf antrug, bie Saladidre, die Heringſchüffel und andere 
Pfänder auszuldfen, und da das nicht mit Küfien, fondern mit feinem 
halben Kapitale gefchehen mußte: fo jagt’ er: „ich bin zwar nicht dafilr 

— in Kurzem trägt fie die alte Sabel wieder fort — aber wenn Du 
„willſt, fo thu' es immer, ich ftelle Dir’s frei.” Hätt' er fie bekriegt, er 
hätte gemußt; fo aber, ba er ihr Das meifte Gelb in ihren Beutelhulfter 
goß — und da fie die wachſende Ebbe täglich anzeichnete — und ba fie 
fih alle Tage an die Auslöſung machen konnte: jo machte fie fich eben 
nicht daran. Die Weiber jchieben gern auf unb Die Männer fahren gern 
zu ; bei jenen gewinnt man burch Geduld, bei biefen, 3.8. bei Diiniftern, 
durch Ungebuld. Sch erinnere hier alle deutſche Ehemänner, bie etwas 
nicht auslöſen wollen, noch einmal Daran, daß ich's ihnen Mar gejagt 
babe, wie fie mit ihren fchönen Widerbellerinnen umzufpringen haben. 
-  Zeden Morgen fagte fie: „ei wahrlich, wir follten doch einmal nach 
„unfern Tellern ſchicken.“ Und er antiphonierte: „meinetwegen nicht, 
„ich lobe Dich eher Deswegen. So geftaltete er feinen Wunſch in ein 
fremdes Berbienft um. Firmian hatte Kenntniß des Menfchen, nicht 
ber Dienfchen — er war bei jebem neuen Weibe verlegen, aber nicht bei 
einem alten — wußte genau, wie man unter gebildeten Leuten fprechen, 
geben, ſtehen müſſe, bracht’ e8 aber nicht nach — nahm jebe freinde 
äußere und innere Unbehlitflichleit wahr und behielt feine — murbe, 
wenn er feine Belaunten jahrelang mit Welt und Ueberlegenheit be 
banbelt hatte, erſt auf Reifen innen, daß er, unähnlich ben Weltmann, 
über Unbelannte nichts vermöge. — — Was foll ich viel Worte machen ? 
Er war ein Gelehrter. — 

Inzwiſchen wär er body vor dem Sonntage, mit allen feinen 
Sriebenprebigten und Triebenverträgen in ber Bruft, wieder in ein: 
häuslichen Froſch⸗ und Mäuſekrieg unverſehends hineingetappt. Es 
nämlich Thatſache, aus feinem eignen Munde entnommen, daß er, 
Lenette unaufbörlich ihre Hände und Arme und bamit zugleich hund 
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andere Sachen wuſch, obgleich mehr mit Taltem Wafler, weil unmöglich 
in einem fort warmes dazu baftehen konute, daß er, ſag' ich, weiter 
nichts mit der allerfanfteften Stimme in der Welt that als die wahrhaft 
freubige Stage: „das Kalte Waffer erfältet Dich alfo gar nicht?" — 
Kein, jagte ſie in einem gedehnten Zone. „Warm macht Dich's 
vielmehr 2? fuhr er fort. Ja, fagte fie in einem abgeſchnappten. 
Sitten- und Seelenlehrer find wider mein Erwarten jehr zurück, jowol 
in der allgemeinen Seelengefchichte als in ber beſondern dieſes Buche, 
welche fich über bie balbgrollende Antwort auf eine jo milde Frage be- 
jonder$ verwundern. Lenette wußte nämlich längft recht gut, daß ber 
Advolat, gleich Sokrates, gewöhnlich mit den janfteften Lauten, wie 
Sparter mit Flöten, feinen Krieg aufing, ja ſogar fortführte, um, gleich 
jenem, bei fich zu bleiben; fie bejorgte daher auch diefesmal, daß ber 
Hlötentert eine Kriegerflärung gegen bie weibliche Regierform enthalte, 
die ihre Arbeitbezirte nach Wafchwaflern, wie das jeßige Baiern feine 
Landkreiſe nach Flüſſen, eintheilt. „Aus welcher Tonart, fluchte daher 
„der Advolat Bfters, foll num ein Ehemann fein Stüd jpielen, wenn zu- 
„let die weiche wie die harte Hingt, frag’ ich jeden?“ 

Aber diefesmal war er gerade mit der größten Milde auf nichts 
Hartes ausgewefen, jonbern auf eine Vorrede zu einem richtigen Erzieh⸗ 
ſyſtein kindlicher Leiber. Denn er fuhr nach ihrer Antwort fort: „Damit 
„erfreueſt Du mich wahrhaft. Hätten wir Kinder, fo jeh’ ih, Du wilrbefl 
„fe nach Deiner Methode immer wachen unb zwar kalt unb über ben 
„ganzen Leib; Das aber ftärkte, da e8 fo wärmte.” Sie hielt ohne alle 
Antwort 5198 Die Hände zum Siegen gefaltet in die Höhe, wie jener 
biblifche Prophet; denn ein kaltes Baden der Kinder war ihr nichts als 
ein Blutbad durch einen Herobes. Viel heller fette jetst Firmian feine 
Abhärt- und Abgleihmethode der Erziehung ins Licht; — viel heißer 
ſträubte ſtch Die Frau mit allem ihren Gefieder Dagegen auf, bis beide 
endlich durch gegenfeitige geſchickte Entwicklung des männlichen und des 
weiblichen Erziehweſens weit genug gelommen wären, um als ein Baar 
Zephyrſtürme gegen einander aufzuftehen, hätte nicht ber Ehemann bie 
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Frage wie einen herrlichen Freiſchuß gethan; Wetter! haben wir denn 
Kinder? Warum machen wir uns denn vor einander felber lächerlich? 
— Lenette verſetzte: ich ſprach nur von fremden Kindern. 

Alſo, wie geſagt, brach kein Krieg aus, ſondern vielmehr der fried⸗ 
liche Sonntag herein ſanmt den Gäſten, die das halbierte warme Herz 
oder Schwein der babylonifchen Hure, oder des Kardinalprotektors, ge⸗ 
winnen und verfpeifen wollen. Es war überhaupt, als wenn jeto ein 
- günftiger Stern ber drei Weilen auf diefem Haus voll Hausarme ftehen 
wollte; denn ſchon Freitags zuvor hatte ein Sturmwind ben halben 
Raths⸗Forſt glücklicher Weiſe eingerifjen und für alle Arme den Advent- 
Weg fo glänzend mit Zweigen und ben daran bangenden Bäumen über⸗ 
fireuet, Daß Die ganze Forftpienerjchaft der Achrenlefe einer folchen Wein- 
ernte nicht zu wehren vermochte; feit Jahren lag im Merbiterichen 
Haufe nicht fo viel Holz als am Sonntage, theils gekauftes, theils kühn 
geholtes. 

Iſt nun ſchon an ſich ein Sonntag der Sonnen⸗, Mond⸗ und 
Sternentag in einer Armenkaſerne, wo der Menſch feine paar Biſſen, 
feine paar Glanzkleider, feine zwölf Sit- und zwölf Liegftunden hat und 
bie nöthigen Nachbarn zum Geſpräch: fo läßt fidh wol denken, wie 
vollends in Merbiters Haufe der Sonntag aufgetreten, wo jedermann 
ein halbes Schwein ſchon fo ausgemacht und umfonft im Maule hatte 
als vorher die Predigt im Ohr, weil der sornehmfte Miethmann im 
Haufe die Kronfeierlichleiten als Schligen « Souverän nirgends begeben 
wollte als am Tifche unter lauter Handwerlern. 

Schon vor dem erften Kirchengeläute war Die alte Sabel da. Der 
Kronſchatz des Schießkönigs vertrug e8 ganz wohl, fie als Erblchenmei- 
fterin neben ber Königin Lenette für einige Kreuzer und einige Nebenteller 
anzuftellen. Der Königin felber kam jene überfllffig und wie eine 
Neben» oder zweite Königin vor — und im Schachbret befommt wirklich 
Ein König zwei Königinnen, wenn man eine Bauerfigur in Die Dam 
bringt und er bie erfte Königin noch hat, was bafjelbe ift, wein es unte 
einem wahren Thronbimmel geſchieht; — denn Lenette hätte ale wahr 
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homeriſche und greßtarolinifche Fürſtin am liebften ganz allein gewaſchen, 
gekocht und aufgeſetzt. Der Schligen«Souverän felber verließ das laute 
ftaubende Thron» und Baugerüfte des Tags und burchftrich in einem 
Schanzlooper ſelig und frei bie weite grüne Ebene bes ftillen blauen 
Spätherbftes, aufgehalten von feinen dürren Verbietreifern und Wade 
ftehenden Strohwiſchen, und keine dickern Sperrftride burchreißend als 
die Fäden der Spinne. Nie pazieren Gatten gemüthlicher und gemäd)- 
licher im Freien, ja fogar in fremden Stuben auf und ab, ale wenn in 
ihren die Stampf- und Zuckermühlen und die Fegemühlen arbeiten und 
toben und fte fich für ihre Heimkunft den reinften Mahlſchatz aller Mühl⸗ 
gänge verjprechen. Mit einem bichterifchen Idyllenauge ſchauete ber 
Advokat aus feinen ſtillen Wiefen in die ferne Lärmftube voll Pfannen 
und Hackmeſſer und Beien hinein und ergößte fich wahrhaft an dem 
ruhigen Anſchauen der fernen umberfahrenden Betriebjamkeit und an 
dem Hineinträumen in bie freudigen Zungenträume ber heißhungerigen 
Tiſchgeſellſchaft — — bis er auf einmal roth und hei wurde: „Da 
„thuſt du was Rechtes, vebete er ſich felber an; das kaun ich auch; aber 
„die arme Frau fegt und kocht fich zu Haufe ab und niemand erfennt ihr 
„Verdienſt.“ Nun konnt’ er wol nicht weniger leiften als einen reiht 
ftarfen Eid, daß er, was er auch daheim gerückt und gebügelt finde, alles 
im höchſten Grade genehmigen und erheben wolle ohne weiteres. 

Die Gefchichte beftätigt e8 auch zu feinem Ruhme, daß, als er bat 
feiner Heimtunft fein Blichergeftelle abgebürftet und fein Dintenfaß außen 
weiß gewaſchen und alle feine Sachen in Ordnung, jeboch in einer neuen 
gefunden, er ohne das geringfte Auffahren, Lenetten freundlich lobte und 
fagte: „fie Habe wie aus feiner Seele gewirthſchaftet und gefegt; benn 
„gerabe vor gemeinen Frauen, won denen heute ein Dreizad von Höllen- 
„richterinnen *) erfcheine, könne man nicht gebürftet und gleißend genus 
„auftreten — Daher er ihr abfichtlich heute Die General-Intenbantur be 


*) Die Haarkräuslerin, die Schuflerin, die Buchbinberin: benn bie alte 


Gabel jelber, das Erbamt bei ber königlichen Tafel verwaltend, bring’ ich nicht 
in Anfchlag. 
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„Theaters überlaſſen — inbef fie bei gelehrten Männern wie Stiefel 
„oder er ſelber fich vergeblich in die befte englifche Kratz⸗ und Krempel- 
„und Streichmafchine dev Stube umfete, weil jolche Männer bei ihren 
„hoben Gedanken auf dergleichen nöthige Kleinigkeiten gar nicht herunter 
„fähen.“ 

Aber wie leitete Durch dieſe ſchöͤne Stimmung der Präſident des Eß— 
kongreſſes alles lieblich und luſtig ein, noch ehe der Kongreß nur ankam. 
Nun vollends noch nachher! — Wenn die dreizehn vereinigten Staaten, 
nämlich ihre dreizehn Deputierten mit einander an einen runden Tiſche 
auf etwas, das fie ausgemacht, noch ein Abendmahl nehmen — und 
durch dieſe Deputierte wird mwenigftens fo viel ausgemacht, daß wenn 
dreizehn Leute an einem Tiſche jpeifen, ber dreizehnte darum nicht fterbe ; 
— 0 halten e8 die vereinigten Freiftaaten, weil fie aus dreizehn Kaffen 
Ipielen, leicht aus, daß ihre Abgeordnete fo traktieret werben, wie — Fir- 
mians Leute in feiner Stube. Es ift angenehm, das Weidvieh grafen 
zu fehen, aber nicht ven Nebukadnezar, fobalb er als eines herumgeht; 
und fo ift e8 nur widrig, den feinern Dann, nicht aber Das arme Volt 
mit zu vieler Luft auf dev Wiefe des Magens, am Eßtiſch, weiben zu 
ſehen. Sie waren alle einig, fogar alle Eheleute; denn e8 ift der Haupt- 
zug bes gemeinen Volks, einander in vierundzwanzig Stunden 12 
Friedeninftrumente und eben fo viele Kriegerklärungen zu jchiden, und 
bejonbers jedes Efjen zu einem Liebe- und Verſöhnmale zu verebeln. 
Firmian fah in gemeinen Leuten gleichjam eine ftehende Truppe, die 
Shaffpeares Luſtſpiele gab, und er glaubte hundertmal, dieſer Theater» 
dichter fei der unfichtbare Souflleur derjelben. Firmian hatte ſchon lange 
nach dem Vergnügen geichmachtet, eine Freude zu haben, von ber er an 
arme Perjonen etwas weggeben konnte; er beneibete den reichen Britten, 
ber flir eine Schente voll Taglöhner die Zeche bezahlt, oder der wie Cäſar 
eine Hauptftabt frei hält. Der Hausarme gibt dem Straßenarmen, ber 
eine Razarone dem andern, wie Schalthiere der Wohnplatz anderer Schal⸗ 
tbieve und Regenwürmer die Wohnerbe Heinerer Würmer find. 

Abends lfam der Pelzftiefel, der zu gelehrt war, um ʒwiſchen ung 


Jean Paul's ſämnitl. Werte, XI. 
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ehrten Piebejern Schweinfleifch ober einen Scheffel Salz zu effen. Nun 
konnte doch Siebenkäs wieder einen Einfall haben, ven niemand verftand 
als Stiefel. Er konnte doch den Staaten⸗Perpendikel, den Zepter und 
die bunte Glaskugel des Reichsapfels auf den Tiſch legen und ale Eß⸗ 
und PVogellönig*) jagen, fein langes Flughaar diene ihm, wie ben 
fränkiſchen Königen, ftatt der Krone, die fein Hausherr geſchoſſen — er 
tonnte behaupten, Die Einrichtung, daß blos der, unter beffen Händen 
ber Abler ftirbt, König werbe, das fet offenbar eine Nachahmung des 
Ordens der fraticelloerum Beghardorum, die nur den, in deffen Händen 
ein Kind umlam, zum Pabſt ernannten”) — er könne zwar über ben 
Reihsmarkifleden Kuhſchnappel nicht fo lange, fondern 14 Tage kürzer 
regieren, wie ber König in Preußen iiber das Reichsſtift Elten, der 
darüber jährlih 15 Tage berriche — er habe zwar eine Krone mit Ein- 
fünften, bie fehr herabgefeßt und in Wahrheit um die Hälfte beichnitten 
wären, und gleiche zu fehr dem großen Mogul, ber fonft jährfich 226 
Millionen einnahm und jebo nur das Einhundertundbreizehntel davon 
— aber bei jeiner Krönung fei Doch ftatt aller fchlimmen Gefangnen ein 
einziger guter Iosgelafien worben, er felber — und er ſei wie Peter IL 
von Arragonien mit nichts ſchlechterem gekrönt worden, als mit Brob***) 
— unter feiner ephemerifchen Regierung fei niemand gelöpft, beftohlen 
ober tobtgefchlagen worben, und was ihm amı meiften freue, er ftelle einen 
Fürften der alten Deutjchen wor, der freie Leute beberrichte, vertheidigte 
und vermehrte und felber Darunter gehörte zc. 


*) Griechen und Römer hatten befanntli bei Gaftmahlen einen Zeremo- 
nienmeifter ober Speife - Sonfalonier,, beffen Regierung fo lange dauerte als das 
Efien. 

”*) Wolf. Memorab. Cent. XIII. p. 540. &8 ift freilidh nur VBerläumbung; 
aber in ben finftern Zeiten griff man mehr die Sanblungen und jetzo mehr bie 
Lehrfäge ber Keker an, weil jetzo Rechtgläubige und Anberögläubige doch wenig. 
ſtens — im Sandeln Übereinkommen. 

**°) Diefe Krönung bes Peters mit ungefänertem Brob (S. Jäger hiſtoriſch. 
Zabel.) iſt wie die jegigen mit ben Kaufmitteln bes Brods nichts als eine rheto- 
riſche Figur, bie para pro toto heißet. 
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Die Kehlen in dieſem königlichen Apartement wurden gegen Abend 
bin immer lauter und trodiner — die Rauchfänge am Munde, die Pfeifen, 
machten bie Stube zu einem Wollenhinmel und die Köpfe zu Frenden- 
bimmeln — draußen lag die Herbftfonne mit geflammten warmen 
Flügeln auf der nadten Falten Erbe, um ben Frühling eher auszubrüten 
— die Säfte hatten die Ouinterne, nämlich die fünf Treffer der fünf 
Sinne, aus den 90 Nummern oder 90 Jahren des Lebenslotto gezogen 
— jebe8 darbende Auge funkelte, und in Firmians Seele trieben bie 
Kuofpen der Freude alle ihre Häute auseinander und ſchwollen blühend 
heraus — — Die tiefe Freude führt allezeit die Liebe an ihrer Hand, 
und Firmian fehnte fich heute unausfprechlich mit feinem freudetrunkenen 
ſchweren Herzen an Lenetten ihres, um an ihrer Bruft alles zu vergefien, 
was ihm mangelte, oder auch ihr. 

Alle dieſe Umftände wehten ihm einen fonderbaren Einfall in ven 
Kopf. Er wollte nämlich das verpfändete feidene Blumenwerk heute 
auslöſen und es draußen in irgend eine ſchwarze Stätte pflanzen, an bie 
er Lenetten noch Abends — und wär’ e8 in der Nacht — fcherzend führen 
wollte, um fie in ein ſchönes frohes Erftaunen über ſolche Blikten zur 
ſetzen. Er jchlich fich auf den Weg zum Leibhaus ; aber — da jeder Ent- 
ſchluß anfangs mit einem winzigen Funken in uns anfängt und mit 
breiten Blitzen beichließet — fo beflerte er unterwegs ben Vorfat der 
Austdfung in den ganz andern um, fi) wahre natürliche Blumen zu er- 
bandeln und dieſe als ein Ziel in den nächtlichen Spazierweg einzufteden. 
Weiße und rothe Rofen konnt’ er aus dem Treibhaufe eines Hofgärtners 
des Fürften von Dettingen» Spielberg, ber erſt in den Ort gezogen war, 
leicht befommen. Er ging um die mit Blüten verhangnen fteilvechten 
Glasdächer herum und zum Gärtner und — erhielt, was er wollte, blos 
feine Vergißmeinnicht, die der Mann natlirlih den Wiefen überlaflen 
batte. Und Bergifmeinnicht waren zur Ründe der liebevollen Illuſion 
unentbehrlich. Er ging daher mit dem authentifchen Herbſtflor zur 
Taxatrizin, in deren Händen feine Seidenpflanzen waren, um bie todte 
tauben Cocons⸗ Vergißmeinnicht in lebende Rofen einzubinden. Als 
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bin kam und bie Frau darum anging: vernahm er ſtaunend, in feinem 


Namen habe das Pfand ſchon der 9. v. Meyern eingelöjet und mitge- 


nommen und ein fo großes Pfandgeld dagelafien, daß fte fich bei dam 
Advokaten noch heute bedankte. Es gehörte Der ganze Widerſtand eines 
mit Liebe geftärkten Herzens Dazu, daß er bem Venner nicht noch heute 
mit einem Sturm über den Triegliftigen Pfandraub ins Haus lief, weil 
er kaum den — freilich irrigen unb nur durch Lenettens Berjchweigen 
ber Uebergabe erzeugten — Gedanken aushalten Tonnte, daß zwiſchen 
Rofa’s diebiſchen Ringfingern das ſchöne Pfand feiner reinen Liebe blühe. 
Auch die ſchuldloſe Betrogene, die Taratrizin, wäre anzufahren gemejen 
an einem andern, nicht fo lieb⸗ und freubevollen Tage; aber Firmian 
fluchte blos im Allgemeinen, um fo mehr, ‚da bie höfliche Frau ihm auf 
fein Bitten fremde Seiden-Bergifgmeinnicht zuzuführen hatte. — Auf der 
Gaffe war er mit fich Über die Pflanzftabt der Blumen ftreitig; er 
wilnfchte, er hätte in der Nähe ein friich aufgendertes Beet mit Modererde 
vor fih, deren dunkler Grund das Blumenroth und Blumenblau erhöhe. 
Endlich ſah er ein Feld, das im Winter und Sommer und in der größten 
Kälte zu Beeten aufgerifien wird — den Gottesader, der nebft feiner 
Kirche außerhalb des Orts von einem Hügel wie ein Weinberg herabhing. 
Er ſchlich oben durch ein Hinterthor hinein und fah einen frifch aufge 
worfnen Gränzhügel des bejchloffenen Lebens; er war gleichfam vor Die 
Triumpbpforte gewälzt, Durch Die eine Mutter mit ihrem neugebornen 
Kinde auf dem Arın in die hellere Welt gegangen war. Auf dieſe Bahre 
aus Erbe ftedt’ er bie Blumen wie einen Todtenkranz und ging nad 
Haus. 

Man hatt’ ihn kaum in der glücklichen Gefellfchaft vermifjet, die in 
ihrem mit fremden Beftandtheilen gefüllten Elemente wie betäubte Fiſche 
ſchwamm, gleichjam gelähmt vom Gifte der Luft; Stiefel blieb vernünftig 
und ſprach mit der Frau. Es ift der Welt fchon aus dem erften Theile 
befannt — und den Leuten im Haufe fonft — daß Firmian gern aus 
einer Gefellichaft weglief, um fich mit größerer Luft wieder in fie zu 
werfen, und daß er fein Vergnügen unterbrach, um es zu ſchmecken, wie 
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Montaigne fich aus dem Schlafe wecken ließ, um ihn zu empfinden; er 
fagte alfo blos, er fei nur draußen geweſen. 

Endlich verliefen die lanteften Wellen, und e8 bfieb nichts in ber 
Ebbe zurüd als drei Perlenmuſcheln, unfere drei Freunde. Firmian 
blidte Die glänzenden Angen Lenettens mit zärtlichen an, denn er liebte 
fie darum mehr, weil er ihr — eine Freunde anfhob. Stiefel wurbe von 
einer fo reinen und tugendhaften Liebe ausgewärmt, daß er fie ohne gro- 
ben logiſchen Verſtoß für wahre Mitfrende erffären konnte, beſonders da 
feine Liebe fir die Frau der Liebe für ven Dann nicht Fefſeln, ſondern 
Flügel anlegte. Der Schulrath war blo8 auf der umgekehrten Seite in 
Angft, ob er feine Freude und Liebe auch feurig genug ausbrechen laſſe; 
er drückte daher die Hände ber Eheleute mehrmal und zwifchen feine bei- 
den gelegt — er fagte, er merke jonft wenig auf Schönheit, aber heute 
hab’ er's mit Abficht gethan, weil der Armenabvolatin die ihrige fo gut 
geftanden unter den Arbeiten und befonder® ımter fo vielen gemeinen 
Weibern, die er deshalb auch gar nicht einmal angeblidt — er werficherte 
dem Advokaten, er jeh’ e8 ordentlich für eine vermehrte Freundſchaft gegen 
ihn felber an, was er liebes für die brave Frau thue, und dieſer veriprach 
er, feine Jumeigung, bie er ihr ſchon in der Kutfche anf dem Wege von 
Augfpurg durch feine Neben bewiefen, defto mehr zu verftärlen, je mehr 
fie feinen Freund und dadurch ihn felber Tiebhabe. 

In diefen Sreudenbecher Lengttens warf Firmian natlirlicher Weife 
feine Kelchvergiftung durch Die in feinen Augen neue Nachricht, daß ber 
Benner bie ſeidnen Blumen erobert habe: er war heute fo frob, Die Heine 
Spielkrone hatte alle blutige Oeffnungen feines Kopfes, von dem er bie 
Dornentrone ein wenig abgehoben, fo weich zugedeckt und geftillt, wie 
Aleranders Diadem den blutenden Kopf des Lyſimachus, daß er nicht® 
wiinfchte, als die Nacht wäre fo lang wie eine Polarnacht, weil fie eben 
fo heiter war. In ſolchen Augenbliden find allen unſern Schmerzen bie 
Giftzähne ausgebrochen, und allen Schlangen ber Seele bat ein Paulus 
wie denen auf Malta die Zungen verfteinert. 

Als Stiefel fortwollte, hielt er ihn nicht, drang aber darauf, baf e 
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ſich von beiden begleiten ließe, nicht bis an ihre Thüre, fonbern an feine. 
Sie gingen. Der aufgebedte Himmel mit ber Gafjenbeleuchtung der 
Stadt Gottes durch Lampen aus Sonnen zog fie aus ben engen Kreuz. 
gängen des Marktfledens in den ausgebehnten Schaupla ber Nacht 
binaus, wo man gleichfam das Himmelblau athmet und die Oftwinbe 
trinkt. Jedes Stubenfeft follte man ſchließen und heiligen mit dem 
Kirchgang in ben kühlen weiten Tempel, auf deſſen Kirchengemwölbe die 
Sternen» Mufail das ausgebreitete Heiligenbild des Allerheiligften zu- 
fammenfett. Sie ſchweiften umber von vorauseilenden Srübhlingwinden, 
die ven Schnee von ben Bergen ſpülen, erfrifchet und gehoben; Die ganze 
Natur gab das Beriprechen eines milden Winters, ber die Hausarmen 
ohne Holz fanft über das finfterfte Viertel Des Jahrs hinüberführt und den 
nur ber Begüterte verwünſcht, weil er blos den Schlitten und feinen 
Schnee beftellen Tann. 

Die zwei Männer führten Geſpräche, bie der erhabnen Geftalt der 
Nacht gehörten; Lenette fagte nichts. Firmian bemerkte: „wie nahe und 
wie Hein liegen jetzt die jänmerlichen Aufterbänfe, Die Dörfer, neben ein- 

sauber; wenn wir von einem Dorf zum andern reifen, fo kömmt uns ber 
Steig fo lang wie einer Milbe der ihrige vor, wenn fie fich auf der Land⸗ 
farte vom Namen bes einen Dorfs zu dem bes andern wälzt. Und 
höhern Geiftern mag wol unfere Erdkugel ein Erdball für ihre Kinder 
fein, den der Hofmeifter dreht und, erklärt.“ — „Aber e8 kaun, fagte 
Stiefel, ja noch kleinere Erben als unfere geben, unb überhaupt muß 
etwas an unſerer fein, da der Herr Ehriftus für fie geftorben iſt.“ — 
Das drang wie warmes Blut in Lenettens Herz. Firmian fagte blos: 
„Nr die Erbe und die Menfchen find ſchon mehre Erlöſer als einer geftor- 
ben — und ich bin überzeugt, Chriftus nimmt einmal mehre fromme Men⸗ 
ichen bei der Hanb und fagt: ihr habt auch unter Pilatuffen gelitten. Ja 
mancher Schein-Bilatus ift wol gar ein Meſſias.“ Lenette beforgte heim- 
Gh, ihr Mann fei ein Atheift, wenigftens ein Philoſoph. Er führte 
beide in Schlangen - und Schraubengängen dem Kirchhof zu. Aber auf 
einmal wurden feine Augen feucht, als wenn er durch einen tiefen Nebel 
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ginge, da er an das liberblilmte Grab der Mutter und mithin an feine 
Lenette Dachte, bie keine Hoffnung gab, eine zu werben. Er fuchte bie 
Wehmuth fich mit philojophiichen Bemerkungen aus der Bruft zu ſchaffen; 
daher jagt’ er; „Die Menjchen und bie Uhren ſtocken, fo lange fie aufge- 
„zogen werben für einen neuen langen Tag, und er glaube, ber dunkle 
„Zwiſchenraum, womit ber Schlaf und der Tod unfere Zuſtände abtheile 
„und abjondere, wende das zu große wachfende Leuchten Einer Idee, das 
„Brennen nie gelühlter Wünſche und fogar das Zufammenfließen von 
„Ideen ab, jo wie die Planetenfyfteme durch düſtere Wüſten, und bie 
„Sonneniyfteme durch größere aus einander gehalten werben. Der 
„menfchliche Geift könne den unendlichen Strom von Kenntniffen, ber 
„durch bie ewige Dauer rinnt, nicht faflen, wenn er ihn nicht in Abſätzen 
„und Zwilchenräumen trinke; — ben ewigen Tag, ber unfern Geiſt 
„blenden würbe, zerlegen Sohannisnächte, die wir bald Schlaf, bald 
„Tod nennen, in Zagzeiten, und faflen feinen Mittag in Morgen und 
„Abend ein.” 

Lenette wäre aus Furchtſamkeit lieber hinter der Gottesadermauer 
weggelaufen; fie wurd’ aber hineingeführt. Firmian nahm mit der in 
ſich geſchmiegten Frau einen Umweg zum Strauß. Er warf die ſchmalen 
Haffenden Inarrenden Meffing-Thürchen zu, die den frommen Vers und 
ben kurzen Lebenslauf bebediten. Sie kamen zu ben ber Kirche nähern 
vornehmen Gräbern, bie wie ein Waflergraben um biefe Feftung Tiefen. 
Hier traten lauter ſteilrechte Grabmäler auf die ſtillen Mumien, und 
weiter hinauf oben rubten nur liegende Fallthüren auf liegenden Den- 
ſchen. Er brachte einen knöchernen im Freien ſchlafenden Kopf ins 
Rollen und bob wit beiden Händen — Lenette mocht' ihn immerhin 
bitten, fich nicht zu verunreinigen — dieſe letzte Kapſel eines wielgehäu- 
figen Geiftes auf, umb ſah in die leeren Fenfteröffnungen des zerftörten 
Luſtſchloſſes und jagte: „um Mitternacht jollte man ſich auf Die Kanzel 
„drinnen ftellen und bieje jlalpierte Masle des Ich auf das Kanzelp' 
„fatt der Sanduhr und Bibel legen und barüber prebigen vor ben 
„nern noch in ihre Häute eingepackten Köpfen. Wenn's die Leute 
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„thun wollten, fo ſollten fle meinen Kopf nach meinem Ablevben jchinben 
„und in bie Kirche, wie einen Heringlopf, an einem Seil, wie den Tauf- 
„engel, aufhenken, damit bie thörichten Seelen Einmal hinanf- und 
„Einmal Hinabfähen, weil wir hängen und ſchweben zwiſchen dem 
‚Simmel und dem Grabe. In unſern Köpfen, Herr Rath, ſitzt noch 
„der Haſelnußwurm; aber aus dieſem Kopf ift er ſchon verwandelt aus- 
„geflogen, denn er bat Löcher und einen gepulverten Kern *).” 

Lenette erſchrak über dieſe gottlofe Luftigkeit fo nahe neben Gefpen- 
ſtern; aber fie war nur eine werfleivete Erhebung: auf einmal Kifpelte 
fie: „dort ſchanet etwas Über das Dach des Beinhaufes herunter und 
„richtet fih auf.” Der Abendwind trug blos eine Wolle höher, und fie 
ruhte in Beftalt einer Bahre auf dem Dach, und eine Hand ftredkte fich 
aus ihr heraus, umb ein zunächſt an der Wolle blinkender Stern fehien 
gleichſam auf die in Die Nebelbahre gelegte Seftalt Über Der Stelle des 
Herzens als eine ſchmückende weiße Blüte geftedt. 

„Es ift nichts, ſagte Firmian, wie eine Wolle. Wir wollen aufs 
„Sans losgehen: fo wird fie ſich verſtecken.“ So hatt’ er ben ſchönſten 
Vorwand, ihr das blühende Miniatur⸗Eden auf dem Grabe einzuhän- 
digen. Sie war kaum zwanzig Schritte hinaufwärts gefchleppet, fo 
wurde die Bahre vom Haufe verbauet. „Was blüht denn ba?" fagte 
ber Rath. „Eil! (rief Firmian) — wahrhaftig, weiß und rothe Rofen 
„und Vergißmeinnicht, Frau!“ Sie blidte zitternd, zweifelnd, forſchend 
auf dieſe mit einem Strauße beftreuete Ruhebank des Herzens, anf ben 
Altar, unter dem das Opfer liegt. „Es ift ſchon gut, Firmian, fagte 
„‚fte, ich kann nichts dafür, aber Du hätteft es nicht thun follen — willft 
„Du mich dem immerfort quälen. Sie fing an zu weinen und brüdte 
bie firömenden Augen auf Stiefel Arm. — 

Denn fie, die in nichts fo fein war, als im Argwohn, hatte geglaubt, 
es jei ber feibne Strauß aus ihrer Kommode, und der Mann wifle um 


*) Zwei Loͤcher an einer Hafelnuß deuten an, baf ber Wifer, ber barin als 
Würmden ben Kern zernagte, verpuppet ausgekrochen ift. 
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bie Schenkung von Rofa, und babe mit ber Pflanzung der Blumen auf 
das Grab einer Kindbetterin entweder ihre Kinderlofigleit oder fonft fle 
felber zum Geſpött. Ex mußte eben fo verwirrt als verwirrend werben 
bei ven gegenfeitigen Irrthümern; ex mußte fremde beftreiten und eigne - 
ablegen , denn nun vernahm er erft von Lenetten, daß Rofa ihr Die aus⸗ 
gelöften Seidenblumen längft eingehänbigt. An der griinen Diftel des 
Mißtrauens in ihre Liebe fchlugen jett einige Blüten aus; benn nichts 
thut weher, als wenn eine geliebte Perfon uns zum erftenmale etwas 
verbirgt, und wär? e8 eine Kleinigkeit. Der Advokat war fehr mißmuthig 
über das Verbittern ber Rührung, mworein er ſich und andere zu bringen 
gedacht. Seine an fid) ſchon zu künftliche welſche Blumenſaat hatte Der 
böfe Feind des Zufalls durch Einftreuen welſchen Unkrauts aus Bosheit 
und zur Strafe'noch krauſer verfünftelt und verkröpft; und man hüte 
fich daher, ven Zufall zum Dienfte des Herzens zu miethen. 

Der verlegne Rath that die Berlegenbeit feines Urtheils Durch einige 
warme Flüche über den Venner kund: er wollte letztlich einen Frieden- 
tongreß zwiſchen den finnenben Eheleuten eröffnen, und rieth Lenetten 
an, dem Mann die Hand zu geben und ſich auszuſöhnen. — Aber dazu 
brachte fie nichts; nach langem Zaudern befannte fie: „ſie wolle fchon ; 
„aber nur wenn er die Hände gewaſchen hätte.” Die ihrigen fuhren 
aus Ekel krampfhaft zurück vor zweien Hanbhaben eines Todtenkopfs. — 

Der Schulrath nahm beiden Menſchen die Sturmfahne ab, und 
bielt eine Friebenprebigt, die warm aus dem Herzen kam — er ftellt’ ihnen 
den Ort vor, wo fie wären, unter lauter Menſchen, bie ſchon gerichtet 
wären, unb neben ben Eugeln, Die an ben Gräbern ver Frommen Wache 
fländen — er führte an, Die zu ihren Füßen verweſende Mutter mit dem 
Säugling im Arm, deren älteftem Sohn er nach Schellers Prinzipien 
das Lateinifche beibringe, mahne fie gleichſam an, bei ihrem frieblichen 
Higel nicht Über Blumen zu hadern; fonbern fie Davon als Oelzweige 
des Friedens zu nehmen... . Sein theologiſches Weihwaſſer fog Lenet- 
tens Herz burftiger ein, als das reine philofophifche Alpenwafler Fir⸗ 
mians, und bes Letzten erhebenbe Gedanken über den Tod ſchoſſen übe 
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ihre Seele ohne Eingang hinweg, — Die Verſöhnopfer wurben gebracht 
und die gegenfeitigen Ablaßbriefe ausgewechielt; indeſſen nimmt ein 
ſolcher Friebe, den ein Dritter zwiſchen Zweien fehliefiet, immer ein wenig 
die Natur eines Waffenftillftandes an. — Seltfam genug erwachten 
beide am Morgen mit Thränen in ven Augen, Tonnten aber durchaus 
nicht angeben, von welchen Träumen bie Tropfen zurlidigeblieben, ob 
von freudigen oder von trüben. 


Erfles Slumenflück, 


Rede des todten Chriftus vom Weltgebäude herab, bag lein Gott fei *). 





Vorbericht. 


Das Ziel dieſer Dichtung iſt die Entſchuldigung ihrer Kühnheit. 
Die Menſchen läugnen mit eben ſo wenig Gefühl das göttliche Daſein, 
als die meiſten es annehmen. Sogar in unſere wahren Syſteme ſammeln 
wir immer nur Wörter, Spielmarken und Medaillen ein, wie Geizige 
Münztabinetter — und erft jpät ſetzen wir die Worte in Gefühle um, 
die Münzen in Genüfſe. Man kann zwanzig Jahre lang die Unfterhlid- 
teit der Seele glauben — — erft im ein und zwanzigften in einer großen 
Minute erftaunt man über den reichen Inhalt diefes Glaubens, über 
die Wärme diefer Naphtaquelle. 

Eben fo erſchrak ich Über den giftigen Dampf, ver dem Herzen 
deſſen, ver zum erftenmal in das atheiſtiſche Lehrgebäude tritt, erftidend 
entgegenzieht. Ich will mit geringern Schmerzen die Unfterblichkeit als 


*) Wenn einmal mein Herz fo unglüdlich und auögeftorben wäre, baß in 
ihm alle Gefühle, die das Dafein Gottes bejahen, zerftöret wären: fo wärb’ ih 
mid mit diefem meinem Auffag erſchüttern und — er würde mich heilen und mir 
meine Gefühle wiedergeben. 





267 


bie Gottheit lãugnen; dort verlier? ich nichts als eine mit Nebeln beberite 
Belt, bier verlier' ich die gegenwärtige, nämlich Die Sonne berfelben; 
das ganze geiflige Univerfum wirb burch die Hand bes Atheismus zer⸗ 
iprengt und zerichlagen in zahlenloſe queckſilberne Punkte von Ichs, welche 
blinken, rinnen, irren, zufammen und auseinander fliehen, ohne Einheit 
und Beſtand. Niemand ift im AU fo fehr allein, als ein Gottesläugner 
— er trauert mit einem verwaifeten Herzen, das ben größten Vater ver⸗ 
loren,, neben dem unermeßlichen Leichnam ber Ratur, ben kein Weltgeift 
regt und zufammenbält, und ber im Grabe wächiet; und er trauert fo 
lange, bis er fich ſelber abbrödelt von ber Leiche. Die ganze Welt rubet 
vor ihm, wie die große halb im Sande liegende ägyptiſche Sphinz 
aus Stein; und das AU ift die Talte eiferne Maske der geftaltlofen 
Ewigkeit. 

Auch hab’ ich Die Abficht, mit meiner Dichtung einige leſende ober 
gelefene Magifter in Furcht zu ſetzen, ba wahrlich dieſe Leute jetzo, feit- 
dem fie als Baugefangne beim Wafjerbau und ber Grubenzimmerung 
ber Tritifchen PBhilofophie in Tagelohn genommen worben, das Dafein 
Gottes To Taltblütig und Taltberzig erwägen, als ob vom Dafeln bes 
Kranfen und Einhorns die Rebe wäre. 

Für andere, die nicht fo weit find, wie ein lefenber Magiftrand, 
merP ich noch an, daß mit bem Glauben an ben Atheismus fich ohne 
Widerfprud der Glaube an Unfterblichkeit verknüpfen laſſe; denn biefelbe 
Rothwendigkeit, Die in biefem Leben meinen lichten Thautropfen von Ich 
in einen Blumenlelch und unter eine Sonne warf, kann e8 ja im zweiten 
wiederholen; — ja noch leichter kann fie mich zum zweitenmale verkörpern, 
als zum erjtenmale. . 
' * * R 

Wenn man in ber Kindheit erzählen hört, daß die Tobten um 
Mitternacht, wo unfer Schlaf nahe bis an bie Seele reicht und ſelber bie 
Träume verfinftert, fi aus ihrem aufrichten, und daß fie in ben Kirch⸗ 
den Gottesdienſt der Lebenbigen nachäffen: fo ſchaudert man ber Tol 
wegen vor dem Tode, und wendet in ber nächtlichen Einſamkeit 
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Blick von den langen Fenſtern der ſtillen Kirche weg und fürchtet fich, 
ihrem Schillern nachzuforſchen, ob e8 wol vom Monde nieberfalle. 

Die Kindheit, und noch mehr ihre Schreden als ihre Entzückungen, 
nehmen im Traume wieber Flügel und Schimmer an und Tpielen wie 
Johanniswürmchen in ber Heinen Nacht der Seele. Zerbrüdt ung dieſe 
flatteenden Funken nicht! — Laffet uns ſogar Die dunkeln peinlichen 
Träume als hebende Halbfchatten der Wirklichkeit! — Und womit will 
man uns die Träume erfegen, die uns ans dem untern Getöſe des 
Waſſerfalls wegtragen in die ftille Höhe der Kindheit, wo der Strom bes 
Lebens noch in feiner Heinen Ebene ſchweigend und als ein Spiegel des 
Himmels feinen Abgrlinden entgegenzog? — 

Ich lag einmal an einem Sommerabenbe vor der Sonne auf einem 
Berge und entichlief. Da träumte mir, ich erwachte auf Dem Gottes⸗ 
ader. Die abrollenden Räder der Thurmuhr, die eitf Uhr fchlug, hatten 
mich erweckt. Sch ſuchte im ansgeleerten Nachthimmel die Sonne, weil 
ih glaubte, eine Sonnenfinfterniß verhülle fte mit dem Mond. Alle 
Gräber waren aufgethban unb die eifernen Thüren des Gebeinhaufes 
gingen unter unfichtbaren Händen auf und zu. An den Mauern flogen 
Schatten, die niemand warf, und andere Schatten gingen aufrecht in 
ber bloßen Luft. In den offenen Särgen ſchlief nichts mehr als bie 
Kinder. Am Himmel hing in’ großen Falten blos ein grauer ſchwüler 
Nebel, den ein Riejenfchatte wie ein Netz immer näher, enger und heißer 
herein zog. Weber mir hört’ ich den fernen Fall der Lauwinen, unter 
mir den erften Tritt eines unermeßlichen Erdbebens. Die Kirche ſchwankte 
auf und nieder von zwei unaufhörlichen Mißtönen, die in ihr mit ein- 
ander kämpften umd vergeblich zu einem Wohllaut zuſammenfließen 
wollten. Zumeilen hüpfte an ihren Fenftern ein grauer Schimmer bins 
an, und unter dem Schimmer lief das Blei und Eifen zerſchmolzen 
nieder. Das Ne des Nebels und bie ſchwankende Erbe rückten mich in 
ben Tempel, vor deſſen Thore in zwei Gift- Heden zwei Baſilisken 
funtelnd brüteten. Ich ging durch unbekannte Schatten, denen alle*) 

*) 1818. 18265 alte 1786. m. 
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Jahrhunderte aufgedrückt waren. — Alle Schatten ftanben um den Altar 
und allen zitterte und ſchlug flatt bes Herzens bie Brufl. Nur ein 
Zobter, ber erft in die Kirche begraben worden, lag noch auf feinen 
Kiffen ohne eine zitternde Bruft, und anf feinem lächelnden Angeficht 
ftand ein glücklicher Traum. Aber da ein Lebendiger hinein trat, er- 
wachte er und lächelte nicht mehr, er ſchlug mühſam ziehenb das ſchwere 
Augenlied auf, aber innen lag fein Auge und in der ſchlagenden Bruft 
war ftatt des Herzens eine Wunde. Er hob die Hände empor und faltete 
fie zu einem Gebete; aber die Arme verlängerten fich und löſeten ſich ab, 
und bie Hände fielen gefaltet hinweg. Oben am Kirchengewölbe ſtand 
das Zifferblatt der Ewigkeit, auf dem keine Zahl erſchien, und bas 
fein eigner Zeiger war; nur ein ſchwarzer Finger zeigte Darauf und Die 
Zobten wollten Die Zeit Darauf ſehen. 

Jetzo ſank eine hohe edle Geftalt mit einem unvergänglichen Schmerz 
aus der Höhe auf den Altar hernieber und alle Tobten riefen: „Chriftus! 
ift fein Gott 9 

Er antwortete: „es ift feiner.’ ° 

Der ganze Schatten jebes Todten erbebte, nicht bios bie Bruſt 
allein, und einer um den andern wurde Durch das Zittern zertrennt. 

Ehriftus fuhr fort: „Ich ging durch die Welten, ich flieg in bie 
„Sonnen and flog mit ben Milchſtraßen durch die Wüften des Hinmmels; 
„aber e8 ift kein Gott. Ich ftieg herab, jo weit Das Sein feine Schatten 
„wirft, und ſchauete in den Abgrund und rief: Vater, wo bift bu? aber 
„ich hörte nur den ewigen Sturm, ben niemanb regiert, und ber 
„ſchimmernde Regenbogen aus Weften ſtand ohne eine Sonne, bie ihn 
„ſchuf, über dem Abgrunde und tropfte hinunter. Und als ich aufblickte 
„zur umermeßlichen Welt nach dem göttlichen Auge, ftarrte fie mich ' 
„mit "einer leeren bobenlofen Augenböhle an; und die Ewigkeit Iag 
„auf dem Chaos und zernagte e8 und wieberläuete filh. — Schreiet fort, 
„Mißtöne, zerichreiet die Schatten; denn Er ift nicht 1‘ 

Die entfärbten Schatten zerflatterten,, wie weißer Dunft, ben be 
Froft geftaltet, im warmen Hauche zerrinnt; und alles wurbe leer. D 
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kamen, ſchrecklich für das Herz, Die geftorbenen Kinder, bie im Gottes 
ader erwacht waren, in ben Tempel unb warfen fich vor die hohe Geftalt 
am Altare und fagten: „Jefus! haben wir feinen Vater?” — Und er 
antwortete mit firömenben Thränen: „wir find alle Waifen, ich und 
„ihr, wir find ohne Vater.‘ 

Da kreiſchten die Mißtöne heftiger — die zitteenden Tempelmauern 
rüdten auseinander — und der Tempel und die Kinder fanten unter — 
und Die ganze Erde und Die Sonne ſanken nad — und das ganze Welt- 
gebäube ſank mit feiner Unermeßlichleit vor ung vorbei — und oben am 
Gipfel der unermeßlichen Natur ſtand Ehriftus und ſchauete in Das mit 
taufend Sonnen durchbrochne Weltgebäube herab, gleichfam in Das um 
Die ewige Nacht gewählte Bergwerk, in dem bie Sonnen wie Gruben- 
lichter und bie Milchftraßen wie Silberabern geben. 

Und als Ehriftus das reibende Gebränge ber Welten, den Fadeltanz 
der himmliſchen Srrfichter und die Korallenbänte ſchlagender Herzen 
ſah, und als er fah, wie eine Weltfugel um die andere ihre glum- 
menben Seelen auf das Todtenmeer ausfchüttete, wie eine Wafferkugel 
ſchwimmende Lichter auf die Wellen ftreuet: fo hob er groß wie ber 
höchſte Endliche die Augen empor gegen das Nichts und gegen Die leere 
Unermeßlichkeit und fagte: „ſtarres, ſtummes Nichts! Kalte, ewige Noth⸗ 
„wendigkeit! Wahnfinniger Zufall! Kennt ihr das unter euh? Wann 
„zerſchlagt ihr das Gebäude und mich? — Zufall, weißt dur felber, wenn 
„du mit Orlanen durch das Sternen-Schneegeftäber ſchreiteſt und eine 
„Sonne um bie andere ausweheſt, und wenn der funkelnde Thau ber 
„Geſtirne ausblinft, indem Du vorübergeheſt? — Wie ift jeber jo allein 
„in der weiten Leichengruft des Alles! Ich bin nur neben mir — O 
„Vater! o Bater! wo ift beine unendliche Bruft, daß ich an ihr ruhe? 
— Ad) wenn jebes Ich fein eigner Vater und Schöpfer ift, warum kann 
„es nicht auch fein eigner Würgengel fein?” .... 

„Iſt das neben mir noch ein Menſch? Du Arme! Euer kleines 
„Leben ift der Seufzer ber Natur ober nur fein Echo — ein Hohlipiegel 
„wirft feine Stralen in bie Staubwollen aus Tobtenafche auf euere Erde 
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„hinab und dann entfteht ihr bewöllten, wankenden Bilder. — Schaue 
„hinunter in den Abgrund, Über welchen Aſchenwolken ziehen — Nebel 
„vol Welten fteigen aus dem Tobtenmeer, die Zukunft ift ein fleigender 
„Rebel und die Gegenwart ift der fallende. — Erlennft du deine Erbe?” 

Hier ſchauete Ehriftus hinab, umb fein Auge wurde voll Thränen 
und er fagte: „ad, ich war fonft auf ihr: Da war ich noch glücklich, da 
‚hatt? ich noch meinen unendlichen Vater und blidte noch froh won ben 
‚Bergen in ben unermeßlichen Himmel und brüdte Die durchſtochne Bruft 
„an fein Kinberndes Bild und fagte noch im herben Tode: „Vater, ziehe 
„neinen Sohn aus ber blutenden Hülle und heb' ihn an bein Herz... 
„Ad, ihr überglücklichen Erdenbewohner, ihr glaubt Ihn noch. Viel⸗ 
„leicht gehet jest euere Sonne unter und ihr fallet unter Blüten, Glanz 
„und Thränen auf die Knie und bebet bie feligen Hänbe empor, unb 
„rufet unter taufend Freudenthränen zum aufgeichloffenen Himmel hin⸗ 
„auf: auch mich Tennft du, Unenbdlicher, und alle meine Wunden, und 
„nach dem Tobe empfängft du mich und fchließeft fie alle....... Ihr 
„Unglüdlichen, nad dem Tode werben fie nicht gefchloffen. Wenn der 
„Jammervolle fi mit wundem Rüden in bie Erbe legt, um einem 
„Ihönern Morgen vol Wahrheit, voll Tugend und Freude entgegen zu 
„ſchlummern: fo erwacht er im ftitrmifchen Chao8, in ber ewigen Mitter- 
„nacht — und e8 kommt kein Morgen und feine heilende Hand und 
„fein unenblicher Bater! — Sterblicher neben mix, wenn du noch lebeft, 
„jo bete Ihn an: jonft haft du Ihm auf ewig verloren.‘ 

Und als id) nieberfiel und ins leuchtende Weltgebäube blidte: ſah 
ih die emporgehobenen Ringe ver Rieſenſchlange der Ewigkeit, bie fich 
um das Welten-AM gelagert hatte — und die Ringe fielen nieder und fie 
umfaßte das AU Doppelt — dann wand fie fich tauſendfach um Die Natur 
— und quetfchte die Welten aneinander — und brüdte zermalmend ben 
unendlichen Tempel zu einer GottesadersKicche zufammen — und alles 
wurbe eng, düfter, bang — und ein unermeßlich ausgebehnter Glocken⸗ 
banner follte die letzte Stunbe ber Zeit fchlagen und das Weltgebäube 
jeriplitteen ... . . als ich erwachte. 


272 


Meine Seele weinte vor Freude, daß fte wieder Gott anbeten konnte 
— und bie Freude und das Weinen und ber Glaube an ihn waren das 
Gebet. Und als ich aufftand, glimmte Die Sonne tief hinter den vollen 
purpurnen Rornähren und warf friedlich Den Wieberjchein ihres Abend⸗ 
rothes dem Heinen Monbe zu, ber ohne eine Aurora im Morgen aufftieg; 
und zwifchen dem Himmel und ber Erbe ftredite eine frohe wergängliche 
Welt ihre kurzen Flügel aus und lebte, wie ich, vor dem unendlichen 
Bater, und von der ganzen Natur um mich floffen friedliche Töne aus, 
wie von fernen Abendgloden. 


Zweites Slumenftük. 


Der Traum im Traum *). 


IIIIGILE 


Erhaben ftand der Himmel über der Erde; ein Negenbogen hob ſich, 
wie der Ring der Ewigkeit, iiber den Morgen — ein gebrochenes Gewitter 
z0g Über Wetterfiangen mit einem müden Donnern unter die farbige 
Edenpforte in Often — und die Abendſonne ſchauete, wie hinter Thränen, 
mit einem milden Lichte dem Gewitter nach, und ihre Blide rubten am 
Triumphbogen der Natur.... Ich fpielte mit meinem Entzücken und 
ſchloß überfüllt die Augen zu und fah nichts mehr, als die Sonne, die 
warm und lodernd durch die Augenlieder drang, und Härte nichts nıehr, 
als das weichende Donnern. — — Da ftel endlich der Nebel des Schlafs 
auf meine Seele und überbedte mit feinem grauen Gewölle den Früh. 


*) Wie die Griechen und Römer ber Sonne ihre Träume erzählten, fo fagt’ 
ich ven obigen einer katholiſchen Fürftin (Lignovsty), bie ihn veranlaßt hatte, ba 
fie bie Neife von Wien nach Bayreuth machte, um ihren Sohn — der aus bem 
Boden feines Standes in die Gartenerbe feines weifen und edlen Erziehers (Hof⸗ 
rath Schäfer) verfegt war — zu umarmen. 





273 


ling; aber bald zogen fich Lichtſtreife Durch den Nebel, dann bunte 
Schönheitlinien und zuletzt war der ganze Schlaf um mich, mit den 
hellen Bildern des Traums übermalt. 

Mir träumte, ich ftehe in der zweiten Welt: um mich war eine 
dunkelgrüne Aue, die in der Ferne in bellere Blumen überging und in 
hochrothe Wälder und in burchfichtige Berge voll Goldadern — hinter 
ben Truftallenen Gebirgen loderte Morgenroth, von perlenden Regen- 
bogen umhangen — auf den glimmenden Waldungen lagen ftatt ber 
Thautropfen niebergefallene Sonnen, und um die Blumen hingen, wie 
fliegender Sommer, Nebelfterne. ... Zuweilen ſchwankten die Auen, 
aber nicht von Zephyrn, ſondern von Seelen, bie fle mit unfichtbaren 
Flügeln beftreiften. — — Ich war der zweiten Welt unſichtbar; unfere 
Hülle ift dort nur ein Heiner Leichenfchleter, nur eine nicht ganz gefallene 
Nebelflode. 

Am Ufer der zweiten Welt rubte die heilige Jungfrau neben ihrem 
Sohne und ſchauete auf unjere Erde herab, die unten auf dem Todten⸗ 
meere ſchwamm mit ihrem engen Frühling, Hein und binabgefentt, und 
nur vom Wieberfchein eines Wiederſcheins püfter befchienen und jeber 
Belle nahirrend. Da machte die Sehnfucht nach der alten geliebten 
Erde Martens zarte Seele weicher, und fle jagte mit ſchimmernden Augen : 
„o Sohn, mein Herz ſchmachtet weinend nach meinen theuern Menſchen 
„— ehe bie Erbe herauf, damit ich den geliebten Gefchwiftern wieder 
„nah' in das Auge bliden kaun; ach, ich werde weinen, wenn ich leben⸗ 
pige ſehe.“ 

Chriſtus ſagte: „die Erde iſt ein Traum voll Träume; du mußt 
„entſchlafen, damit dir die Träume erſcheinen können.“ 

Maria antwortete: ‚ich will gern entſchlafen, damit ich bie 
„Menjchen träume. — Chriftus fagte: „was foll bir ber Traum 
„zeigen?“ 

„O, die Bebe der Menſchen zeig’ er mir, Geliebter, wenn fte fich 
wieber finden nach einer ſchmerzlichen Trennung“ — — und indem fie 


es fagte, flanb ber Tobesengel hinter ihr und ſie ſank mit miallender 
Jean Paul's ſammul. Werte, XI. 


en — — 


Augen an feine kalte Bruſt zurück — und bie Heine Erde ſtieg erſchüttert 
berauf, aber ſie wurde Heiner und bleicher, je näher ſie kam. 

Der Wolkenhimmel der Erde ſpaltete ſich, und der zerriſſene Nebel 
entblößte die kleine Nacht auf ihr; denn aus einem ſtummen Bache 
ſchimmerten einige Sterne der zweiten Welt zurück, die Kinder ſchliefen 
ſanft auf der zitternden Erde und lächelten alle, weil ihnen im Schlum⸗ 
mer Maria in mütterlicher Geſtalt erſchien. — — Aber in dieſer Nacht 
ſtand eine Unglückliche — in ihrer Bruſt waren keine Klagen mehr, nur 
noch Seufzer — und ihr Auge hatte alles verloren, ſogar die Thränen. 
Du Armel blicke nicht nach Abend an das überflorte Trauerhaus — 
blicke nie mehr nach Morgen auf den Gottesacker, an das Todtenhaus! 
Wende nur heute dein geſchwollenes Auge ab vom Todtenhauſe, wo dich 
bie ſchöne Leiche zerrüttet, die unverſchloſſen im Nachtwind ſteht, damit 
fie früher erwache als im Grabe! — Aber nein, Beraubte, blicke nur hin 
auf beinen Geliebten, eh’ er zerfällt, und fülle Dich mit Dem ewigen 
Schmerz.... Da jet ein Echo im Gottesacer zu reben anfing, das 
bie fanften Klaggefänge bes Trauerhauſes nachftammelte: o, ha riß dieſes 
gedämpfte Nachſingen, wie von Todten, das ganze Herz der Gebeugten 
auseinander, und alle unzähligen Thränen flofſen wieder Durch das 
wunde Auge, und ſie rief außer ſich: „rufſt du mich, du Stummer, mit 
„deinem kalten Munde? O Geliebter, redeſt du noch einmal deine Ver⸗ 
„laſſene an? — Ad ſprich, nur zum letztenmale, nur heutel.. Nein, 
„drüben iſt's ganz ſtumm — nur die Gräber tönen nach — aber bie 
„armen Ueberbedten liegen taub darunter, und bie gerbrochene Bruft gibt 
„feinen Ton.‘ 

Aber wie jchauderte fie, als das Trauerlied aufhörte und der Nach⸗ 
ball der Gräber allein fortſprach! — Und ihr Leben wankte, als das Echo 
näher ging, als ein Tobter aus der Nacht trat und die bleiche Hand aus- 
firedte nnd ihre nahm und fagte: „warum weineft du, Geliebte wo 
„waren wir jo lange? — Mir träumte, ich hätte Did) verloren.“ — 
Und fie Hatten fi) nicht verloren. — Aus Mariens geſchloſſenem Auge 
brang eine Frendenthräne, und eh’ ihr Sohn ben Tropfen wegge⸗ 
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nommen, war bie Erbe wieder zurüdigefunfen mit beu beiben neuen Be⸗ 
glückten. 

Auf einmal ſtieg ein Funke aus ber Erbe herauf, und eine fliegende 
Seele zitterte vor der zweiten Welt, als ob fie zögere, hinauf zu gehen. 
Chriſtus hob bie entfallene Erdkugel wieder auf, und Das Koörpergewebe, 
aus dem die Seele geflogen war, lag noch mit allen Wunbenmalen eines 
zu langen Lebens auf der Erde. Neben dem gefallnen Laub des Geiftes 
ſtand ein Greis, der bie Leiche anrebete: „Sch bin fo alt wie bu; warum 
„ſoll ich denn erft nach dir flerben, bir treues, gutes Weib? eben 
„Morgen, jeben Abend werb’ ich nachrechnen , wie tief bein Grab, wie 
„tief deine Geftalt eingefallen ift , ehe meine neben bich fintt.... Oh! 
„wie bin ich allein! Jetzo hört mich nichts mehr, und ſie nicht — aber 
„morgen will ich ihr und ihren treuen Händen und ihren grauen Haaren 
„mit einem ſolchen Schmerz nachjehen, daß er mein ſchwaches Leben 
„ſchließt. — — O du Allgütiger, ſchließ' es Tieber heute, ohne den großen 
„Schmerz!“ — — Barumt legt fi) noch im Alter, wo ber Menſch ſchon 
fo gebildt und müde ift, noch auf den unterften Stufen ber Gruft des 
Gefpenft des Kummers fo ſchwer auf ihn und drückt das Haupt, in 
welchem ſchon alle Jahre ihre Dornen gelaffen haben, mit einem neuen 
Schauber hinunter? 

Aber Chriftus ſchickte den Tobesengel mit der Kalten Hand nicht: 
fondern blidte felber ven verlaffenen Greis, der jo nahe an ihm war, mit 
einer ſolchen lächelnden Sonnenwärme in das Herz, daß fich bie reife 
Frucht ablöfete — und wie eine Flamme brach fein Geift aus dem geöff- 
neten Herzen — und begegnete über ber zweiten Welt feiner geliebten 
Seele — und in ftillen, alten Umfaffungen zitterten beide verknüpft ins 
Elyſtum nieber , wo fich Teine endigt. — Maria reichte ihnen liebend Die 
beiden Hände und fagte traum und freudetrunken: „Selige! num bleibt 
ihr beiſammen.“ 

Ueber die arme Erbe bäumte fich jest eine rothe Dampffäule und 
umllammerte fie und verbällte ein lautes Schlachtfeld. Endlich quoll 
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Ich wänjchte, ich ſchweifte gelegentlich ein wenig aus; aber es fehlt 
mir au Muth. 

Denn es gibt heut zu Tage wenige Leſer, bie nicht alles verfichen 
— wenigſtens unter den jungen und geabelten — und dieſe fobern (ich 
verarg’ es ihnen nicht) von ihren Schooßantoren, fie jollen noch mehr 
willen; was eine Unmöglichkeit if. Dusch das engliihe Mafchinen« 
weien ber Enzyklopädien — ber enzufiopäbiichen Wörterblicher — ber 
Konverſazionslexila — der Auszlige aus dem größern Konverjazions- 
lexilon — der allgemeinen Wörterblicher aller Wiffenichaften von Erich 
und Gruber, ſetzt fich ein junger Mann in wenigen Dlonaten blos amı 
Tage — bie Nächte braucht er nicht einmal — in einen ganzen alademi⸗ 
ſchen Senat voll Fakultäten um, ben er allein uorftellt und unter welchen 
er als die alademiſche Jugend gewiſſermaßen ſelber fteht. 

Ein ähnliches Wunder als ein folder junger Mann und Haupt⸗ 
ſtädter ift mir nie vorgelommen, es mäßte denn ber Mann fein, ben ich 
in ber Bayreuther Harmonie gehört, welcher feiner Seits wieber eine 
ganze Académie royale de musique, ein ganzes Oxcchefter darftellte, in- 
dem er mit feinem einzigen Körper alle Inſtrumente trug und ſpielte. 
Es Hlies diefer Panharmonift vor uns Theilharmoniften ein Walbhorn, 
das er ımter dem rechten Arme feft hielt, dieſer ftrich wieder eine Geige, 
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bie er unter bem Tinten hielt, und dieſer Mopfte wieder zur ſchicklichſten 
Zeit eine Trommel, die er auf dem Nüden trug — und oben hatt’ er 
eine Müte mit Schellen aufgeſetzt, bie er leicht mit dem Kopfe janit- 
ſcharenmäßig ſchüttelte — und an bie beiben Fußknorren hatt’ er Sanit- 
ſcharen⸗Bleche angeſchnallt, bie er damit kräftig wiber einander ſchlug; 
— und fo war der ganze Mann ein langer Klang, vom Wirbel bis zur 
Sohle, fo daß man dieſen Gleichniß⸗Mann gern wieder mit etwas ver- 
glichen hätte, mit einem Fürſten, ber alle Staats-Inftrumente, Stants- 
Glieder und Repräfentanten felber repräfentiert. — — — Ro fol nun 
aber vor Hauptftäbtern und Lefern, welche einem ſolchen Allipieler als 
Allwiffer gleichen, ein Mann wie ich, der, wenn es hoch kommt, nur von 
fieben Künſten Heidelberger Magifter und einiger Philoſophie Doktor if, 
rechten Muth hernehmen, in ihrer Gegenwart Fänftlich und glücktich aus- 
zufchweifen? — Fortgang in meiner Erzählung ift hier weit fidherer. 

Den Advokat Siebenkäs treffen wir denn unter lauter Hoffnungen, 
aber mit tauben Bläten wieder an. Er hatte gehofft, er werde nach dem 
Königichuffe wenigftens fo lang gute Tage evieben, bis das Schnßgeld 
aufgezehret jet, wenigſtens 14; aber das Trauerſchwarz, das jetzo bie 
Reiſeuniform ift, follte auch bie feinige auf feiner irdiſchen Nachtreife 
bleiben, auf dieſer voyage pittoresque fir Poeten. Die Menfchen sicht, 
aber die Hamfter und Eichhörnchen wiſſen gerade das Loch ihrer Woh⸗ 
nung zu filllen, das gegen bie künftige Wetterfeite aufſteht; Firmian 
dachte, ſei das Loch in feinem Beutel geflict, fo fehl’ ihm weiter nichts 
— ach es ging ihm jetzo etwas beflers ab, als Geld — Liebe. Seine 
gute Lenette trat immer weiter von feinem Herzen weg — und er von 
ihrem. 

Ihr Verhehlen desv von Roſa zurlicigelieferten Straußes fette in 
feiner Bruft, wie jeber fremde Körper in jedem Gefäße des Leibes, Stein 
um ih an. Das war aber noch wenig. 

i Sondern fie fegte und wifchte am Morgen, er mochte pfeifen wie er 
wollte — 


Sie fertigte alle Landtagabſchiede und andere Dekrete ans Lauf⸗ 
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mäbchen noch immer in einigen Duplikaten und „vidimierten Kopien‘ 
aus, er niochte proteftieren wie er wollte — 

Sie befragte ihn um jede Sache noch einige mal, er mochte immer- 
hin vorher fehreien wie ein Marktſchreier, oder hinterher fluchen wie ein 
Kundmann des Ietsten — 

Sie fagte noch immer fort: es hat vier Viertel auf 4 Uhr geſchlagen 
— Gie gab ihm noch immer, wenn er den mühfamften Beweis geführt, 
daß Augſpurg nicht in Zypern liege, bie gründliche Antwort: es liegt 
aber dach auch nicht in Romanien, nicht in der Bulgarei, nicht im Für⸗ 
ſtenthum Jauer, noch bei Vaduz, noch bei Huften, zwei fehr unbebeuten- 
den Fleden — Er konnte fie nie dahinbringen, ihm offen beizufallen, 
wenn er ganz unbedingt verfocht und aufichrie: es liegt beim Teufel in 
Schwaben. Sie räumte blos ein, es liege gewiſſermaßen zwifchen 
Franken, Baiern, Schweiz 2c.; und nur bei der Buchbinderin geſtand 
fie bie ſchwäbiſche Tage. | 

Solche Laften und Ueberfrachten inbeffen konnten noch ziemlich von 
einer Seele getragen werben, bie fich mit den Muftern großer Dulder 
ftärfte, mit dem Mufter eiues Lylurgs, der ſich gebulbig von Alkander 
das Auge, oder eines Epiktets, der fich von feinem Herrn das Bein ver- 
hunzen ließ — und ich babe auch affer biefer Roſtflecken Lenettens ſchon 
in vorigen Kapitel gedacht. Aber ich babe ganz neue Fehler zu be 
richten, und ſtell' e8 parteilofen Ehemännern zum Spruche anheim, ob 
ſolche auch unter Die Mängel gehören, bie ein Ehegenoß ertragen kann 
und foll. 

Zu alleverfi: Lenette wufch fich die Hände des Tags mol vierzig. 
mal; — fie mochte anfafien was fie wollte, fo mußte ſie fich mit dieſer 
h. Wiebertaufe verfeben; wie ein Jude wurde fie durch jede Nachbar» 
ſchaft verunreinigt, und ben eingelerterten Rabbi Aliba, ber einmal im 
größten Waffermangel und Durft das Waſſer lieber verwuſch als ver- 
trank, hätte fie mehr nachgeahmt ale bewundert, 

„Sie fol reinlich fein (fagte Siebenkäs) und reinlicher als ich ſelber 
„— aber Maße muß gehalten werden. — Warum trodnet fie fih denr 
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„nicht mit dem Handtuch ab, wenn ein fremder Athem barliber geflogen ? 
„Barum fäubert fle ihre Lippen mit feiner Seifenkugel, wenn eine Mücke 
„seh — und mehr dazu — auf ſolche geſetzt? — Hat fie nicht unfere 
„Stube zu einem englifchen Kriegichiffe gemacht, das täglich innen und 
„außen überwafchen wird, und hab’ ich nicht dem Fegen fo frieblich zu⸗ 
„geſehen als irgend einer auf dem Verdek?“ 

Zog eine breite Irländifche Wolle oder eine donnernde Wafferhofe 
iiber ihre und feine Tage: fo wußte fie den Mann und feinen Muth wie 
eine holländiſche Feſtung ganz unter Waſſer zu fegen und gab allen 
Thränen ein weites Bett. Warf hingegen einmal die Glückſonne einen 
Dezemberfonnenfchein nicht breiter als ein Yenfter in ihre Stube, fo 
wußte Lenette hundert Dinge zu thun und zu ſehen, um nur fchönere 
nicht zu bemerken. Firmian hatte ſich befonders vorgenommen, vorzüg⸗ 
lich diefe paar Tage, wo er einen Gulden hatte, vecht auszuſpelzen ober 
abzurahmen, und das zweite Janusgeficht, das liber Vergangenheit und 
Zukunft blicken ober weinen wollte, dicht zu verhängen ; — aber Lenette 
zerſchlitzte den Schleier und wies auf alles... Ihr Dann werficherte mehr 
al8 einmal: „Traute, pafle nur, bi8 wir wieber blutarm und hundsübel 
„dran fine: mit Freuden will ih dann mit Div ächzen und lechzen!“ 
Wenig verfing. — Nur einmal gab fie ihm anftändig zur Antwort. 
„vie lange währt’s, fo ift Doch wieber fein Pfennig im Haus.” Aber 
darauf wußt’ er noch verftändiger zu verſetzen: „Sonach nicht eher willſt 
„Du einen beitern ftillen Tag vecht genichen, ale bis man Dir Stein 
„und Bein ſchwören kann, daß kein elender, büfterer, wolliger nach⸗ 
„kommt? Dann Tofte ja feinen. Welcher Kaifer und König, und hätt’ 
„er Shronen auf dem Kopf und Kronen unter dem Steiß, kann nur auf 
„anen Poſt⸗ oder Landtag lang verfichert fein, daß beide nichts nebfiges 
„bringen? Und doch genießt er rein feinen hellen Tag in Sanssouci 
„oder Bellevue oder fonft, ohne weiter zu fragen, und freuet fich bes 
Lebens.” (Sie ſchüttelte den Kopf.) — „Ich kaun Dir das Nämliche 
„auch gedruckt und griechifch beweifen,” jagt’ ex und trug in das aufe 
geſchlagne neue Teftament auf gerabe wohl vorleſend die Stelle ein: 
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„Berjchiebft du die innige Feier einer glücklichen Zeit fo lange, bis eine 
„anbere kommt, wo lauter Hoffnungen in ungetrübter Reihe durch 
„Jahre vor dir hinliegen: fo ift auf unferer ewig wankenden glatten 
„Kugel feine einzige innige Freude gedenkbar: denn nach zehn Tagen 
„oder Jahren ericheint gewiß ein Schmerz; und fo kannſt bu dich an 
„teinem Maientage erlaben, und flatterten alle Blüten und Nachtigallen 
„auf dich nieber, weil ganz gewiß der Winter dich mit feinen Flocken 
„und Nächten bebedit. Genießeſt Du aber Doch beine warme Jugend un- 
„geicheuet vor der im Hintergrunde wartenben Eisgrube bes Alters, in 
„welcher du durch immer wachſende Kälte noch einige Zeit aufbewahret 
„wirft: fo halte das frohe Heute für eine lange Jugend und das trübe 
„Mebertnorgen für ein kurzes Alter.‘ — Das Griechifche oder Lateinifche, 
verſetzte fie, nimmt fich ſchon geiftlicher aus, und auf der Kanzel wirb Die 
Sache oft geprebigt, ich geh’ auch jedesmal recht getröftet nach Haus, bis 
Das Geld uns wieber ausgeht. 

Noch fchwerer hatt’ er’s, fle auf die rechten Freudenſprünge zu 
bringen, Mittags am Eßtiſche. Rauchte nämlich ftatt ihres täglichen 
Hexels ein befonderer ägyptifcher Fleifchtopf, ein feltner Braten, ben bie 
Grafen von Wratislaw ohne Schande hätten liefern und Die von Wald⸗ 
ſtein *) mit Ehren hätten vorſchneiden können, tauchte ein folder Schmaus 
über das Tiſchtuch: fo konnte Siebentäs gewiß Hoffen, daß feine Frau 
einige hundert Dinge mehr vor dem Eſſen wegzuarbeiten babe, als fonft. 
— Der Mann fitst dort und ift willens anzufpießen — blidt umber, 
gebämpft anfangs, Dann grimmig — wird Doch feiner Meifter auf einige 
Minuten lang — denket inzwiſchen neben dem Braten bei fo guter Muße 
feinen Elende nah — thut endlich den erften Donnerichlag aus feinem 
Gewitter und ſchreiet: „das Donner und Wetter! ich fitte fchon ein 
Sätulum da, und e8 friert alles ein — Frau, Frau!“ — 

Es war bei Lenetten (und fo bei andern Weibern) nicht Bosheit — 


*) Iene verfehen bei der Krone Böheim das Erzlüchenmeifters, biefe das 
Erbvorſchneideramt. 
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noch Unverftand — noch ftörrifche Gleichgültigleit gegen die Sache, ober 
gegen den Mann — fondern das Gegentheil ftand durchaus nicht in 
ihrer Gewalt; und bieß erflärt es ſattſam. 

Inzwiſchen wird mein Freund Siebenkäs, der biefe Darftellung 
noch früher in die Hand belommt , als felber der Setzer, mir's nicht ver⸗ 
argen, daß ich auch feinen Frühſtückfehler — hab’ ich ihn ja doch aus 
feinem eignen Munde — der Welt entbede. Lag er nämlich) am Morgen 
im Gitterbette mit zugejhloßnen Augen ausgeftredt , jo fiel er darin auf 
Einfälle und Einkleidungen für fein Buch, auf bie er ſtehend und figend 
ben ganzen Tag nie gelommen wäre; und in ber That find mir mehre 
Gelehrte aus der Geſchichte bekannt — 3. B. Kartefius — Abt Galiani 
— Baſedow — fogar ich, dem ich nicht rechne — welche, zu ber Wanzen- 
art der Rückenſchwintmer (Notonectae) gehörig, nur liegend am weiteften 
Tanıen, und für welche Die Bettlade die befte Braupfanne der geiftreichften 
unerbörteften Gedanken war. Ich felber könnte mich desfalls auf 
manches berufen, was ich geſchrieben, wenn ich aufgeflanden war. Wer 
die Sache gut erklären will, ber führe hauptjächlich die Morgenkraft des 
Gehirns an, das nach den äußern und innern Ferien um fo leichter und 
ſtärler dem Lenlen des Geiftes fich bequemt, und flige noch die Freiheit 
ſowol der Gedanken als der Gchirnbewegungen hinzu, welchen ber Tag 
noch nicht feine vielerlei Richtungen aufgedrungen, und endlich noch bie 
Macht der Erfigeburt, welche der erſte Gedanke am Morgen, ähnlich ben 
erften Jugendeindrücken, ausübt. Solchen Erklärungen zufolge konnte 
nun dem Aboofaten, wenn er fo im warmen XTreibbeete ber Kiffen wuchs 
und die beften Blüten und Früchte trug, nichts verbrießlicheres zu Ohren 
kommen als Lenettens Ruf in der Stube: „komm' herein, ber Kaffee if 
fertig”; gewöhnlich gebar er in der Eile, obgleich in fteter Horcherangft 
vor einem zweiten Marfchbefehl, noch einen oder ein paar glückliche leb⸗ 
bafte Gedanken in feinem Kindbette nad. Da Lenette aber feine Re⸗ 
ſpekt⸗ oder Refpitminuten, die er fich zum Aufftehen nahm, voraus wußte, 
jo rief fie fhon, wenn ber Kaffee erft kochte, in die Kammer hinein: 
„Steh' auf, er wirb kalt.“ Der fatirifche Rückenſchwimmer wurde 





wieber feines Orts biefes Borrliden der Tag- und Nachtgleichen geiwahr, 
und blieb ganz ruhig und vergnägt ooll Anftvengung zwiſchen den Federn 
und brütete fort, wenn fie erft das erftemal gerufen hatte, und antwortete 
blos: „den Augenblick!“ fich ſeines gejegmäßigen Doppel - Ufo’ von 
Frift bedienend. | 

Dieß nöthigte wieder bie Frau won ihrer Seite noch weiter zurlid 
zu geben und fchon, wenn der Kaffee Talt am Feuer ftand, zu rufen: 
„tomm’, er wird kalt.“ Auf dieſe Weije aber war bei einem folchen 
wechjelfeitigen Verfrühen und Verſpäten, das täglich bedenklicher wuchs, 
nirgends Einhalt und Rettung abzufehen, fondern wielmehr eine folche 
Steigerung zu befahren, daß Lenette ihn um einen ganzen Tag voraus 
zu früh zum Kaffee rief, wiewol beide am Ende wieder auf die rechten 
Sprünge zurlidgelommen wären; fo wie bie jetigen Abendeſſen ver- 
fprechen, ſich allmälig in zu frühe Frühſtücke zu verkehren, und bie Früh⸗ 
ſtücke in zu blirgerliche und frühe Mlittageffen. — Leider konnte Sieben- 
käs fich nicht an ben Nothanker anhalten, daß er etwa ten Kaffee hätte 
mablen hören und dann nach einer leichten Berechnung zum Siebe- 
punkte aufgeftanden wäre; benn aus Dlangel an Kaffeetrommel unb 
Mühle wurde — fo wie vom ganzen Haufe — nur gemablner getauft. 
Freilid Trommel und Mühle hätten fich durch Lenette erjeßen laſſen, 
wäre fie zu bewegen geweſen, Teine Minute früher zum Kaffee zu rufen, 
als bis er auf dem Tiſche kochte und dampfte; aber fie war nicht zu be= 

en. — 

Keine Zäntlereien vor der Ehe find große in ihr, fo wie bie Nord⸗ 
winde, die im Sommer warm find, im Winter Talt wehen: — ber 
Zephyrwind aus ehelichen Lungen gleicht dem Zephyr im Homer, von 
befien ſchneidender Kälte der Dichter fo viel fingt. Bon num an legte 
fi) Firmian darauf, neue Riffe, Federn, Aſche, Wollen im hellen Dia- 
mant ihres Herzens wahrzunehmen. — — Du Armer, auf biefe Weife 
muß bald ein Stein vom brüchigen Altar beiner Liebe nach dem 
andern abfallen, und beine Opferflamme muß wanfen und ſchwinden. 

Er entdedte jebo, daß feine Lenette bei weitem nicht fo — geleh 
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fei wic Die D’Iles Burmann und Reiste — Tein Buch machte ihr Lange- 
weile, aber auch keines Freude, und fie konnte das Predigtbuch jo oft 
leſen, als Gelehrte den Homer und Kant — alle ihre Profanfkribenten 
zogen fich auf ein Ehepaar ein, auf die unfterbliche Berfafferin ihres Koch⸗ 
buchs und auf ihren Mann, den fie aber nie las. Sie zollete feinen Auf- 
fähen die größte Bewunderung, that aber keinen Blick hinein. Drei ver 
nünftige Worte mit der Buchbinderin waren ihr Töfllicher als alle ges 
druckte des Buchbinders und des Buchmachers. Ein Gelehrter, der das 
ganze Jahr neue Schlüffe und neue Dinte macht, begreift e8 nicht, wie 
ein Menſch leben könne, ver kein Buch oder feine Feder tm Haufe bat 
und feineDinte, ſondern blos die gelbe geborgte des Dorfichulmeifters. — 
Er nahm oft eine außerordentliche Brofeffur an und beftieg den Lehrſtuhl 
und wollte fte in einige aftronomifche Vorkenntniſſe einweihen; aber ent- 
weber hatte fie feine Zirhelprilfe als Ritterſitz für die Seele und beren 
Gedanken, oder ihre Gehirnkammern waren ſchon bis an die Häute mit 
Spiten, Hauben, Hemben und Kochtöpfen und Bratpfannen vollge- 
ftellet, wollgefeilet und gejättigt — kurz, er war nicht im Stande, ihr 
einen Stern in den Kopf zu bringen, der größer war als ein Zwirnſtern. 
Bei der Pneumatologie (Geifterlehre) hingegen hatt’ er gerade bie ent- 
gegengeſetzte Noth; in dieſer Wiffenfchaft, wo ihm die Rechnung des un⸗ 
enblich Kleinen fo gut zu Paſſe gelommen wäre, als in der Sternkunde 
bie des unendlich Großen, dehnte und renkte Lenette Engel und Seelen 
und alles aus, unb warf die feinften Geifter in den Streckteich ihrer 
Phantaſie — Engel, von denen die Scholaftiter ganze Geſellſchaften zu 
tinem Hausball auf eine neue Nadelſpitze invitieren, ja bie fie paarweiſe 
gerade in Einen Ort?) einfäbeln können, dieſe wuchſen ihr umter ben 
Händen fo, daß fie jeden in eine befonvere Wiege legen mußte, und 
. ber Teufel ſchwoll und Tief ihr auf, Bis er fo groß wear, wie ihr 
Mann. 





ihn 


* Die Scholaftiter glauben, zwei Engel haben Play an Einer und berfelben 
Stelle. Oceam. 1. qu. quaest. 4. u. a. 
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Er kundſchaftete auch in ihrem Herzen einen fatalen Eifenfledten, 
ober eine Pockenſchramme und Warze aus: er konnte fie nie in einen 
Igrifchen Enthuſtasmus der Liebe verfeen, worin fie Himmel und Erbe 
und alles vergeflen hätte — fie konnte die Stadtuhr zählen unter feinen 
Küffen und nach dem überkochenden Fleiſchtopf hinhorchen und Hinlaufen 
mit allen großen Thränen in ben Augen, bie er durch eine ſchöne Ge⸗ 
ſchichte ober Predigt aus dem zerfließenven Herzen gebrüdt — fie fang 
betend bie in den andern Stuben: fehmetternden Sonntagliever nach, 
und mitten in die Verſe flocht fle Die profaifche Frage ein: „was wärm' 
ich Abends auf? — und er Tonnte e8 nicht aus dem Kopfe bringen, 
Daß fie einmal, im gerührteften Zuhören auf feine Kabinetpredigt über 
Tod und Ewigkeit, ihn denkend, aber unten anblidte und endlich 
fagte: „zieh? morgen ben Tinten Strumpf nicht an, ich muß ihn erft 
ſtopfen.“ 

Der Verfafſer dieſer Hiſtorie betheuert, daß er oft halb von Sinnen 
kam tiber ſolche weibliche Zwifchenalte, vor Denen keiner Brief und Siegel 
bat, ber mit biefen geſchmückten Paradiesvögeln in den Aether fteigt und 
fih neben ihnen auf und nieber wiegt, und ber broben in der Luft bie 
Eier feiner Bhantaften auf ben Rüden dieſer Vögel”) auszufiten gebentt. 
— Wie durch Zauberei grünet oft plötlich das geflügelte Weibchen tief 
unten in einer Erdſcholle. — Ich gebe zu, daß dieß nichts weiter ift, als 
ein Borzug mehr, weil fie dadurch den Hühnern gleichen, deren Augen 
fo gut vom Univerfitätsoptitus geſchliffen find, daß fle ben fernften 
Hühnergeier im Himmel und das nächſte Malzkorn auf dem Mifte be- 
merken. Es ift zwar zu wünſchen, baß ber Verfaſſer dieſer Gejchichte, 
falls er fi in die Ehe begibt, eine Frau befomme, vor der er Über die 
nöthigften Grundſätze und dietata der Geifterlehre und Sternkunde leſen 
kann, und die ihm in feinem höchften Feuer nicht feine Strümpfe vor- 
wirft; er wird aber auch zufrieden fein, wenn ihm nur eine zufället, bie 


*) Man tabelte, das Männden bed Paradiesvogels brüte, blos im Wether 
bangend, bie Eier auf dem Rücken bes Weibchens aus. 
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Heiniere Borzlige hat, fonft aber Dach im Stande ift, mitzufltegen, fo weit 
es geht — in beren aufgeiehloflenes Auge und Herz bie blilhende Erbe 
und der glänzende Himmel nicht infinitefimaltheilchenweile, ſondern in 
erhabenen Mafjen dringen — für Die Das All etwas höheres ift als eine 
Kinberftube und ein Tanzſaal — und die mit einem Gefühle, das weich 
und fein zugleich, und mit einem Herzen, Das fromm und groß auf ein- 
mal if, ſogar ben immer mehr beffert und heiligt, der fie geheiratbet. — 
— Das ift’8 und nicht mehr, worauf der Verſaſſer dieſer Gefchichte feine 
Wünſche befchräntt. 

So wie ber Liebe Firmians die Blüte, wenn auch nicht das Laub, 
abflel: fo ſtand Lenettens ihre als eine ausgebreitete überſtändige Roſe 
da, deren Schmud ein Stoß aus einander fireuet. Die ewigen Diſpu⸗ 
tierſätze des Mannes ermübdeten endlich ihr Herz. Sie gehörte ferner 
unter Die Weiber, deren ſchönſte Blüten taub und unfruchtbar bleiben, 
wenn keine Kinder genießenb um fie ſchwärmen, wie Die Blüte des Weins 
feine Trauben anſetzt, wenn nicht Bienen fie durchſtreifen. Sie glid 
biefen Weibern auch darin, daß fie zur Spiralfeber einer Wirthichaft- 
Machine, zur Schaufpiel»Direotrice eines großen Haushaltdrama ge 
boren war. Wie aber bie Haupt- und Staatsahionen und die Thenter- 
kaſſe feiner Wirthichaft ausſahen, das wiſſen wir leider alle von Hamburg 
bis Ofen. Kinder hatten beibe, gleich Phönixen und Rieſen, auch nicht, 
und beide Säulen fanden abgejonbert da, durch keine Fruchtſchnülre au 
einander gewunben. Firmian hatte ſchon in feiner Phantafie die ſcherz⸗ 
haften Proberollen eines ernfthaften Kindvaters und Gevatterbitters 
durchgemacht — aber er fam nicht zum Auftzeten. 

Den meiften Abbruch that ihm in Lenettens Herzen jede Unähnlich⸗ 
keit mit dem Pelzftiefel. Der Rath hatte etwas fo Langweiliges, fo Be- 
dächtliches, Erufthaftes, Zurückhalteudes, Aufgefteiftes, jo Baufchentes, 
jo Schwerfälliges wie dieſe — 3 Zeilen; das geflel unferer gebornen 
Haushälterin. Siebentäs hingegen war ben ganzen Tag ein Spring- 
bafe — fie fagte ihm oft: „Die Leute müſſen denken, Du biſt nicht recht 
„geſcheidt,“ und er verfete: „bin ich's deun?“ — Er verhing fein 
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hönes Herz mit ber grotebken Tomifchen Larve ınıb verbarg feine Höhe 
auf dem niebergetretenen Sollus — und machte das kurze Spiel feines 
Lebens zu einem Mockierjpiel und komiſchen Heldengedicht. Grotesken 
Handlungen Tief er aus höhern Gründen, als aus eiteln, nach. Es kitzelte 
ihn erfilich das Gefühl einer von allen Berhältniffen entfeffelten freien 
Seele — und zweitens das fatirifche, daß er Die menſchliche Thorheit mehr 
traveftiere als nachahme; er hatte unter dem Hanbeln das doppelte Be- 
wußtſein bes komiſchen Schaufpielers und des Zuſchauers. Ein handeln⸗ 
der Humorift ift blos ein ſatiriſcher Improviſatore. Dieß begreift jeder 
Lefer — und feine Leferin. 

Ich wollte oft einer Frau, bie den weißen Sonnenſtral der Weis⸗ 
heit hinter dem Prisma des Humors zerſplittert, gefleckt und gefärbt 
erblickte, ein gut gefchliffenes Glas in Die Hände geben, das dieſe ſcheckige 
bunte Reihe wieder weiß brennt — e8 war aber nichts. Das feine 
weibliche Gefühl des Schicklichen riet und fchindet fich gleichſam an allem 
Edigen und Ungeglätteten; diefe an bürgerliche Verhältniſſe angeftän- 
gelte Seelen faflen Teine, die fich den Verhältniffen entgegenftellen. Da⸗ 
ber gibt’8 in den Erblanden der Weiber — an ben Höfen — und in 
ihrem Reiche der Schatten, in Frankreich, ſelten Humoriften, weber von 
Leder, noch von der Feder. 

Lenette mußte fich über ihren pfeifenben, fingenben, tanzenden Ge⸗ 
mahl ereifern, ber nicht einmal wor Klienten eine Amtmiene zog, ber 
leiver — man erzäblt' e8 ihr für gemig — oft auf bem Rabenſtein im 
Kreife herumging, von deſſen Verſtand recht gefcheibte Leute bebentlich 
iprachen, dem man, klagte fie, nichts anmerkte, daß er in einer Reichs⸗ 
ftabt jei, und ber fih nur vor einer einzigen Perſon in der Welt ſchämte 
und ſcheuete — vor ſich. Kamen nicht oft Kammerjungfern mit Hemben, 
bie zu nähen waren, aus den vornehmften Häufern in feines und ſahen 
ihn mir nichts dir nichts an feinem ein⸗ und ausgeſpielten Klaviere fteben, 
das noch alle Taſten und faft eben fo viele Saiten als Taften hatte? 
Und hatt! er nicht eine Elle im Maule, auf beren herabgelnfiener Fall⸗ 
brüde die Töne vom Sangboben zu ihm hinauf, zwiſchen das Fallgatter. 
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ber Zähne hindurch und endlich durch bie Euftachiiche Rohre über das 
Trommelfell hinweg bis zur Seele einftiegen? Die Elle zwifchen feinen 
Zähnen hatt’ er darum als einen Storchichnabel an feinem, um mit bem 
Schnabel das unaufhörliche Piantifimo feines Klaviers oben in einem 
Hortiffimo binaufzubringen. — Indeß ift wahr, daß ber Humor im 
Wiederſchein der Erzählung weichere Farben annimmt, als in ber grellen 
Wirklichkeit. 

Der Boden, worauf Die zwei guten Menſchen ſtanden, ging unter 
jo vielen Erſchütterungen in zwei immer entferntere Inſeln aus ein- 
ander; die Zeit führte wieber einen Erdſtoß herbei. 

Der Heimlicher erſchien nämlich mit feiner Erzepzionhanblung, 
worin er weiter nichts verlangte als Recht und Billigleit, nämlich bie 
Erbſchaft; es müßte und könnte denn Siebenläs erweilen, daß er — 
Er jei, nämlich ver Mündel, deſſen Väterliches der Heimlicher bisher in 
feinen väterlichen Händen und Beuteln gehalten. Diefer juriſtiſche 
Höllenfluß verſetzte unferem Firmian — ber über bie vorigen brei 
Friſtgeſuche jo leicht weggeiprungen war, wie ber gelrönte Löwe im 
gothiichen Wappen über brei Flüſſe — den Athem und trat ihm eiskalt 
bis ans Herz. Die Wunden, die die Mafchinen des Schidfals in uns 
ſchneiden, fallen bald zu; aber eine, die uns das roftige ftumpfe Marter- 
inftrument eines ungerechten Menfchen reißet, fängt zu eitern an unb 
Ichließet ſich ſpät. Diefer Schnitt in entblößte, von fo vielen rauhen 
Griffen und ſcharfen Zungen abgefchälte Nerven brannte unjern Lieb⸗ 
ling fehr; und doch hatt? er den Schnitt gewiß vorher geſehen und feiner 
Seele „gare — Kopf weg” zugerufen. Aber ah! in jeden Schmerz 
ift etwas Neues. Er hatte fogar fchon juriftifche Vorkehrungen vor- 
aus getroffen. Er hatte fich nämlich ſchon vor einigen Wochen aus 
Leipzig, wo er fludtert hatte, den Beweis kommen lafjen, daß er fonft 
Leibgeber geheißen, und mithin Blaiſens Mündel fei. Ein bafiger, noch 
wicht immatrikufierter Notarius, Namens Giegold, fein alter Stuben- 
burſch und Literarifcher Waffenbruber, hatte ihm den Gefallen erwiefen, 
alle die Berfonen, bie um feine Leibgeberſchaft wußten — beſonders einen 
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roſtigen, mabigen Magister legens, ber oft bei der Einfahrt der vor- 
munbjchaftlichen Kegifterichiffe war, ferner ven Briefträger ober Lotfen, 
ber fie in den Hafen wies, und den Hauswirth und einige andere recht 
gut umterrichtete Leute, bie alle da® Iuramentum coredulitatis (den Eib 
der Selberübergeugung) ſchwören wollten — dieſe hatte ber junge Gie- 
gold ſämmtlich verhört, und dann dem Armenadvolat das Ganggebirge 
ihres Zeugenrotuls zugefertigt. Das PRoftporto dafür zu entrichten, war 
Siebenkäſen leicht, als er König wurde in der Bogelbaize. 

Mit dem dicken Zeugenftod beantwortete und beftritt er feinen Vor⸗ 
mund und Dieb. 

Als die Blaifilche Weigerung ankam: glaubte die furchtfame Lenette 
fi) und den Prozeß verloren; bie dürre Dürftigkeit umfaßte nun, im 
ihren Augen, fie beide mit einem Geftrid von Schmarogerepheu, und fie 
batte keine Ausficht, als zu verborren und umgufallen. Ihr Erftes war, 
über Meyern zu zanken; denn da er ihr felber neulich berichtet hatte, er 
babe feinem künftigen Schwiegervater Die 3 Friftgefuche abgenöthigt, um 
fie zu ſchonen: jo konnte fie bie Blaififche Erzepzionhanbkung für ben 
erſten Dornenableger von Roſa's rachſüchtiger Seele halten, weil er in 
Siebenkäfene Wohnung erftlih Feftungftrafe und Süden, welches er 
altes halb Lenetten beimaß, erduldet, und zweitens jo viel verloren hatte. 
Er hatte bisher nur den Unwillen des Mannes, nicht ber Frau voraus 
geſetzt; aber das Vogelſchießen hatte jeine jüße Eitelfeit widerlegt und er- 
bittert. Da indefien der Venner ihrem Zorne nicht zuhören konnte: jo 
mußte fie ihn gegen ihren Gatten kehren, dem fie alles Schuld gab, weil 
er jeinen Namen Leibgeber fo fündlich werichentt Hatte. Wer gebeirathet 
bat, ber wirb mir gern den Beweis — denn er jchläft bei ihm — erlaffen, 
daß es gar nichts half, womit fich ber Gatte verantwortete und was er 
vorbrachte von Blaiſens Bosheit, der als der größte Iicharioth und Koru⸗ 
jube im irbifchen Jeruſalem der Erbe ihn gleichwol, aucd wenn er noch 
Leibgeber hieße, ausgeraubt und taufend Holzwege bes Rechtens zur 
Plünderung des Münbels wiirde ausgefunden haben. Es griff nicht 
ein. Endlich entfuhr es ihm: „Du bift fo ungerecht, ale ich fein wurde, 
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„wenn ich Deinen: Betragen gegen ben Venner im Geringficn bie Folge 
„daraus, die Blaiſiſche Schrift, aufbürden wollte.“ Nichts erbittert 
Weiber mehr als eine berunterjegende Bergleihung: denn fie nehmen 
feine Unterſcheidung an. Lenettens Ohren verlängerten fich, wie 
bei der Kama, zu lauter Zungen; der Mann wurde zugleich ber 
Ichrieen und überhört. 

Er mußte heimlich zum Pelzftiefel abſchicken und ihn befragen laffen, 
wo er fo lange fige, und warum er ihr Haus fo vergefie. Aber Stiefel 
war nicht einmal in feinem eignen, ſondern auf Spaztergängen an einem 
jo prächtigen Tage. 

„Lenette“ — fagte Siebenkäs plöglich, ber häufig Lieber mit dem 
Springftabe eines Einfalls über ein Sumpfmeer fette, als aus ihm 
mühſam watende lange Stelzen von Schlüffen zog, und ber wol aud) 
die über Roſa berans gefabrene unſchuldige, aber von Lenetten mißver- 
ftandene Aeußerung ganz aufheben mollte — „Lenette, höre Du aber, 
„was wir dieſen Nachmittag machen! — Einen ftarken Kaffee und 
„Spaziergang; heute ift zwar fein Sonntag in der Stadt, aber doch in 
„jedem Falle Mariä Empfängniß, die jeder Katholit in Kuhſchnappel 
„feiert; und das Wetter ift Doch beim Himmel gar zu hold. Wir fiten 
„dann oben in der ungeheizten Honoraziorenſtube im Schießhaus, weil’s 
„dranßen zu warm tft, und fchauen hinunter und fehen die ſämmtlichen 
„Irrgläubigen ber Stabt im größten Pute auf- und abfpazieren, und 
„vielleicht unfern Lutheraner Stiefel auch dazu.“ 

Beſonders müßt’ ich mich täufchen, oder Lenette war jehr felig über- 
raſcht; denn Kaffee — das Taufwaſſer und ber Altarwein ber Weiber 
ihon am Morgen — wird vollends Nachmittags Liebetrant und Hader 
waffer zugleich, obwol letztes nur gegen Abweſende; aber welches ſchöne 
treibende Waſſer auf alle Mühlräver der Ideen mußte ein wirklicher 
Nachmittagkaffee an einem bloßen Werkeltage für eine Frau wie bie 
arme Lenette fein, welche ihn felten anbers -getrunfen als nach einer 
Nachmittagpredigt, weil er ihr ſchon wor ber Kontinentalfperre zu 
theuer war. 
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Weiber in wahrbafter Frende brauchen wenig Bett, ihren ſchwarzen 
Seidenhut aufzuſetzen und ihren breiten Kirchenfächer zu nehmen, und 
gegen alle ihre Gewohnheit ſogleich reiſefertig füͤr den Schießhaus⸗Gaug 
angezogen dazuſtehen, indeß fie ſogar unter dem Ankleiden noch den 
Kaffee gekocht, um ihn fertig ſammt der Milch in die Honoraziorenſtube 
mitzunehmen. 

Beide Eheleute rückten um zwei Uhr ausgeheitert aus und hatten 
alles Warme in der Taſche, was ſpäter aufzuwärmen war. 

Wie mit einem Abendglanze waren ſchon ſo früh am Tage alle 
weſtlichen und ſüdlichen Berge von ber geſenkten Dezemberſonne über⸗ 
gofien, und die im Himmel umhergelagerten Wollengletſcher warfen auf 
bie ganze Gegend freubige Lichter — und Überall war ein ſchönes Glänzen 
ber Welt und manches Dunkle enge Leben wurde gelichtet.- 

Schon von weiten zeigte Siebenläs Lenetten die Bogelftange als 
ben Alpenftod oder die Ruderſtange, womit er neulich über bie nächfte 
Noth hinweggekommen. Im Schützengebäude führte er fie in den Schieß- 
ftand — fein Konllave ober Frankfurter Römer der Krönung — wo er 
fih zu einem Bogellaifer hinauf gejchoflen und ans der Frankfurter 
Judengaſſe der Gläubiger heraus, indem er bei feiner Thronbefteigung 
wenigftens einen Schuldner losgelafien, fich felber. Oben in ber 
weiten Honoraziorenftube konnten beibe fich recht ausbreiten, er ſich an 
einen Tiſch zum Schreiben vor das rechte Fenſter ſetzen, und fie ſich an 
ein auderes zum Nähen, ans linke. 

Wie der Kaffee das Dezemberfeft in beiden erwärmte, läßt fich nicht 
befchreiben, aber nachfühlen. 

Lenette 309 einen Strumpf bes Advolaten nach dem andern an, 
nämlich an ben linken Arm, weil ber rechte die Stopfnabel führte, und 
faß mit dem unten oft offnen Strumpfe wenigſtens einarmig einer jeßigen 
Dame ähnlich da, welche der lange däniſche Handſchuh mit Fingerflar" 
aufſchmückt. Doch zog fie den Armftrumpf nicht fo hoch empor, d- 
Spagiergängerinnen auf ber höher liegenden Kunſtſtiaße jehn ! 

Aber unaufhörlich nidte fie ihre „unterthänigften Drägde unt 
Sean Paul's ſaͤnunti. Werke. XII. 
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„ſamſten Dienerinnen“ zum offuen Feuſter hinaus. Mehre ber vor⸗ 
nehmſten Ketzerinnen ſah ſie unten ihre eignen künſtlichen Haubenbauten 
durch die Spaziergänge tragen, um Mariä Empfängniß feierlich zu be⸗ 
gehen; und mehr als eine grüßte ſelber zuerſt verbindlich zu ihrer Dach⸗ 
deckerin herauf. 

Nach der reichsmäßigen Parität des Reichsmarktfleckens gingen an 
dem katholiſchen Feſte auch Proteſtanten von Stand ſpazieren, und ich 
ſteige hier von dem Landſchreiber Börſtel über den Frühprediger Reuel 
bis zum Oberſanitätrath Oelhafen hinauf. 

Und doch war der Armenabwolat vielleicht ſo ſelig als ſelber ſeine 
Fran. Zugleich befchrieb er feine Zeufele-Papiere und befah nicht bie 
Hohen, fondern bie Höhen des Orts. 

Schon bei dem Eintritte in das Honoragiorenzimmer empfing ihn 
eine bagebliebene vergeßne lackierte noch nicht abgeledte Kindertrompete 
erfreuend, nicht fo ſehr durch ihren Quäk⸗Klang als durch ihren Farben- 
geruch, der ihn in dieſem Chriſtmonattage ordentlich in die dunkeln Ent⸗ 
zückungen des Chriſtfeſtes zurück hauchte. Und ſo kam denn eine Frende 
zur andern. Er konnte von ſeinen Satiren aufſtehen und Lenetten mit 
dem Schreibfinger die großen Krähenneſter in den nackten Bäumen und 


die unbelaubten Bänkchen und Tiſchchen in den Gartenlauben und die 
unſichtbaren Gäſte zeigen, die allda an Sommerabenden ihre Sitze der 


Seligen gehabt, und die ſich der Sache noch heute erinnern und ſchon 


dem Wiederhinſetzen entgegen ſehen. Auch war es ihm ein Leichtes, 


Lenetten auf die Felder hinzuweiſen, wo überall heute in ſo ſpäter Jahr⸗ 
zeit Salat von freiwilligen Gärtnerinnen für ihn geholt werde, nämlich 
Ackerſalat, oder Rapunzeln, die er Abends eſſen konnte. 


Nun ſaß er vollends an ſeinem Fenſter noch den röthlichen Abend⸗ 


bergen gegenüber, waf welche die Sonne immer größer zuſank und hinter 


denen die Länder lagen, wo fein Leibgeber wandelte und Das Leben ab- 


ſpielte. „Wie ſchön ift es, Frau, fagte er, daß mich von Leibgeber feine 
„breite platte Ebene mit bloßen Hügel-Berkröpfungen ſcheidet; fonbern 
„eine tüchtige hohe Bergmauer, hinter der er mir wie hinter einem 
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„Sprachgitter fteht. Ihr kam es freilich halb fo vor, als freue ihr 
Mann fich der Scheidewand, ba fie felber an Feibgeber wenig Behagen, 
und an ihm nur ben Kipper und Wipper ihres Mannes gefunden, ber 
biefen noch ediger zufchnitt, als er ſchon war; indeß in folchen Duntel- 
fällen ſchwieg fie gern, um nicht zu fragen. Aber er hatte freilich umge⸗ 
fehrt gemeint, von geliebten Herzen ſehe man fich am liebſten durch bie 
heiligen Berge geſchieden, weil wir nur hinter ihnen wie hinter höhern 
Garternmauern das Bfütenbidicht unferes Edens fuchen und ſchauen, 
bingegen am Raube der längften Tenne von PBlattland nichts höheres 
erwarten als eine umgelrümmte längere. Dieß gilt fogar für Völker; 
die Liineburger Haide, ober die preußifchen Marten, werben fogar dem 
Italiäner nicht den Blick nach Welſchland richten; aber ber Märker wirb 
in Italien die Apenninen anfchauen nnd fich nach den beutfchen Geliebten 
binter ihnen jehnen. j 

Bon ber fonnigen Gebirgſcheide zweier getrennten Geiſter floß freilich 
mitten unter bem fatirifchen Arbeiten dem Armenadvolaten manches in 
die Augen, was ausjah wie eine Thräne; aber er rlidte blos ein wenig 
feitwärts, damit ihn Lenette nicht barliber befragte; denn er wußte und 
mied fein altes Auffabren über eine Frage, was ihm fehle, daß er weine. 
War er heute denn nicht die leibhafte Zärte lebendig, und brüdte wor ber 
Frau das Komifche nur durch die ernfthafteften Mitteltinten aus, weil er 
ſich felker Über den frifchen Wachsthum ihrer von ihm gefäeten Freude 
ergöhte? — Sie errieth zwar dieſes weiche Schonen nicht; aber fo wie 
er zufrieden war, wenn niemand als er wußte — fie aber nicht — daß 
er bie feinften Ausfälle auf ſie gemacht, fo war er's auch bei dem feinften 
Berbinblichkeiten. 

Endlich verließen fle warın ausgefüllt Die weite Stube, als Die Sonne 
fie ganz mit Purpurfarben überkleidet hatte, im Heraustreten aus bem 
Schießhauſe zeigte er Lenetten noch ben flüffigen Goldblick auf den langen 
Glasdächern zweier Gemächshäufer, und der ſchon vom Gebirge entzwei 
getheilten Sonne hing er fich felber an, um mit ihr zu bem Freunde in 
ber Ferne nieberzugehen. Ach wie liebt fich’8 in bie Ferne, fei es bie bes 
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Raums, oder der Zukunft, ober Vergangenheit, und fei es vollenbe in 
bie Doppelferne ilber der Erde! — Und fo hätte an fich dee Mbend fehr 
trefflich ſchließen können; aber etwas kam dazwiſchen. 

Es hatte nämlich ein oder der andere böſe Geiſt von Verſtand den 
Heimlicher Blaiſe genommen und ihn ſo unter den freien Himmel als 
Spaziergänger hinausgeſtellt, daß ihm der Advolat in der Schuß⸗ und 
Grußweite gerade an einem Feſte der Empfängniß nur ſchöner Seelen 
aufſtoßen mußte. Als der Vormund ihn vollſtändig gegrüßt — obwol 
mit einem Lächeln, das zum Glück nie auf einem Kinderangeſichte er- 
fcheinen kann — fo antwortete Siebentäs höflich, obwol mit bloßem 
Zerren und Rücken des Hutes, ohne ihn jeboch abzubeben. Lenette juchte 
fogleih das Erniebrigen bes Hutes einzubringen Durch ihr eigenes ver- 
boppeltes, hielt aber, ſobald als fie fi) umgejehen, dem Gatten eine 
Heine Gardinen-, d. b. Gartenbreteriwandprebigt, daß er den Vormund 
vorfätlih immer heimtüdifcher made. „Wahrlich, ich Tonnte nicht 
„anders, Liebe, fagte er, ich meint’ es nicht böſe, am wenigften 
heute.’ 

Der Umftand ift aber freilich der, daß Siebenkäs ſchon wor einiger 
Zeit feiner Frau geffagt, fein Hut leide als ein feiner Filz ſchon Lange 
durch das unabläffige Abziehen in dem Meinftäbtiichen Marktfleden, und 
daß er keinen anderen Hut- Schirm und Panzer fehe als einen grünen 
fteifen wachstafitnen Hutüberzug, in welchen er ihn zu ſtecken vente, um 
ihn, in diefem Stechhelm und Fallhut eingepadt, ohne Das geringfte 
Abgreifen täglich zu derjenigen Höflichkeit zu verwenden, welche Die 
Menſchen einander im Freien fchuldig find. Der erſte Gang darnach, 
ben er mit feinem aufgefegten Doppelhut oder Huthut that, war zu einem 
Gewürzträmer, bei welchem er ben feinen Unterziehhut herausweidete 
und für ſechs Pfund Kaffee verjettte, welcher feine vier Gehientammern 
beffer durchheizte al8 der Hafenfiz. Mit dem Koadjutorhute auf dem 
Kopfe allein Tchrte er ruhig und unentziffert nach Saufe, und trug num 
das leere Futteral Durch die krümmſten Gaſſen mit heimlicher Freude, 
gewiffermaßen vor niemand den wahren Hut abzuziehen — ober Chapeau- 
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bas zu gehen — ober fich künftig noch mehre Einfälle über ben Genuß 
feines Hutzuders auszufinnent. 

Freilih warn er grade vergeflen hatte — wie es wol heute am 
meiften zu entfchulbigen war — das Hutfutter mit dem nöthigen künſt⸗ 
lihen Sparrwerke auszufteifen: dann brachte er das Futter zum Grüßen 
zu ſchwer und quer herunter und konnt' es blos äußert höflich berühren, 
wie einer der vornehmften Offiziere, mußte aber fo wider Willen den 
Charakter eines Grobians behaupten. 

— Und grade heute mußt? er denſelben behaupten und konnte auf 
feine Weiſe fein Couvert bes Kopfes abnehmen, dieſes Liebebriefes an 
alles was fpazieren ging. 

Aber dabei follte der Spaziergang wicht verbleiben, ſondern einer 
der obgedachten böfen Geifter von Verſtand verſchob die Bühnenwände 
fo haſtig von neuem, daß wir wirklich etwas Geändertes erbliden müfjen. 
Bor beiden Gatten fpazierte nämlich ein Schneidermeifter katholiſcher 
Konfeffion voraus, nett angezogen, um wie jeber feiner Kon- und Pro⸗ 
feifton bie Empfängniß zur feiern. Zum Unglüd hatte der Schneider im 
engen Steige die Rockſchöße — es fei aus Schen bes Kothes ober aus 
Luft der Feier — dermaßen in die Höhe gehoben, daß das Anfang- oder 
Steifgbein oder eingeflicdtes Rückenmark feiner Wefte von unten auf 
deutlich zu fehen war, nämlich der Hintergrund ber Wefte, den man 
bekanntlich, wie den der Gemälde, mit weniger Leinwanbfarben aus⸗ 
führt, als den nähern glanzwollen Vorbergrund des Vorderleibs. „Ei 
Meifter”‘, rief heftig Lenette „wie kommt Er denn hinten zu meinem 
3ig?’ 

Zn der That hatte der Schneider von einem augsburgilchen grünen 
Zitge, ans welchen fie fich bei ihm fogleich nach ihrem Königinwerden 
ein artiges Leibchen oder Mieder machen laſſen, fo viel als Probe für fich 
bei Seite gelegt und behalten, als er nach Maßgabe unentgeltlicher 
Weinproben als nöthig und riftlich erachten konnte. Diefes Wenig⸗ 
von Probe hatte nothdürftig zu einem fehr matten Hintergrunde fein 
Hlanzgrünen Wefte zugelangt, für welche er eine fo Dunkle Ktehrfeite v 
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in ber Hoffnung gewählt und genommen, daß fle ale das Untere ber 
Karte nicht gefehen werde. — Da aber jetzt der Meifter ruhig, als ging! 
es ihn gar nicht an, mit Lenettens nachgerufenem Rückendekret weiter 
fpazierte: wurbe in ihr das Flämmchen zur Flamme und ſchrie nad — 
Siebenkäs mochte winken und lispeln, wie er wollte — „Es ift mein 
eigner Zit aus Augfpurg, hört Er, Meifter Maufer? und Er hat mir 
ihn geftoblen, Er!“ — Hier erft wandte ber zünftige Zitzräuber fich kalt⸗ 
blütig um und fagte: „das beweiſe Sie mir doch — aber bei ber Labe 
„will ih Sie ſchon zigen, wenn noch hohe Obrigkeit in Kuhfchnappel 
„regiert.“ 

Da entbrannte ſie zur Lohe — Bitten und Befehle des Advokaten 
waren ihr nur Luft. — „Er Rips Raps, meine Sache will ich haben, 
„Du Spitzbube!“ rief fie. Auf diefe Nachrede hob der Meifter blos bie 
Rockſchöße mit beiden Händen ungemein hoch über vie indoſſierte Wefte 
empor und verfeßte, ein wenig ſich bückend: Dal und ſchritt langſam, 
immer in ber nämlichen Brennweite vor ihr ber, um ihre Wärme länger 
zu genießen. 

Am meiften war nur der arme Siebentäs an einem fo reichen Feſte, 
wo er mit allen juriftifchen und theologiſchen Erorzismen den Zanktenfel 
nicht ausjagen konnte, zu bejammern, als zum Glüde fein Schußengel 
plöglih aus einem Seitenhohlwege aufftieg, der Pelzftiefel auf feinem 
Spaziergange. Weg war flir Lenette der Schneider — der Zit von einer 
Biertelelle lang — ber Zankapfel und der Zantteufel — und wie das Abend- 
blau und Abendroth ftand ihr Augenblau und Wangenroth ruhig und kühl 
vor ihm. Zehn Ellen Zi und halb fo viel Schneiderdazu, die fie behalten 
und eingeflict, toaren ihr in dieſer Minute leichte Federn und feines Wortes 
und Kreuzers werth. So daß Siebenfäs auf der. Stelle jah, daß Stiefel fi 
als der wahre tragbare Delberg zu ihr bewegte, beſteckt mit Lauter Del- 
zweigen des Friedens — wiewol für Zankteufel von anderer Seite ber, aus 
deren Oliven Teicht ein Del zu keltern war, das in kein eheliches Kriegfener, 
zu welchem eben Stiefelmit nem Löſcheimer beftellt worben, gegoffen werben 
durfte. War nun Lenette ſchon im Freien ein weicher weißer Schmetter- 
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fing unb Buttervogel, ber fill über ben blühenben Steigen bes Bel. 
ftiefels ſchwebte und flatterte: jo wurde fie gar in ber eignen Stube, in 
welche der Rath fie begleitete, eine griechiiche Biyche, und ich muß es, fo 
parteiiſch ich auch für Lenette bin, allerdings in dieſes Protokoll aufnehmen 
— fonft wird mir alles andere nidht geglaubt — daß fie leider an jenem 
Abende nichts zu fein ſchien als eine geflügelte, mit den bucchfichtigen 
Schwingen vom Hebrigen Körper losgemachte Seele, bie mit dem Schul- 
rathe — als fie den Körper noch um hatte — vorher in Liebebriefwechſel 
geftanden, bie aber jetzo mit wagrechten Flügeln um ihn ſchwebe, bie ihn 
mit dem flatternden Gefieber anwehe, bie enblich, bes Schwebens milbe, 
einer beleibten Sißftange von Körper zufinte, und bie — es iſt weiter 
fein anderer weiblicher bei der Hand — in 2enettens ihren mit ange 
ſchmiegten Schwingen nieberfalle. So ſchien Lenette zu fein. Warum 
war fie aber heute fo? — Groß war hierüber Stiefel Unwiſſenheit und 
Freude, klein beides in Firmian. Eh’ ich's fage, will ich dich bebauern, 
armer Mann, und Did, arme Frau! Denn warum follen denn immer 
den glatten Strom eueres (unb unſers) Lebens entweder Schmerzen ober 
Sünden bredien, und warum foll er erft wie ber Vfliepr- Strom nach 
breizgehn Wafferfällen im ſchwarzen Meer ver Gruft einfinten? — 
Wes wegen aber gerade heute Lenette ihr volles Herz für ben Rath bei⸗ 
nahe ohne das Kloftergitter der Bruft vorzeigte, das war, weil ſie heute 
ihr — Elend fühlte, ihre Armuth: Stiefelwar voll gebiegener Schäke, 
Firmian nur voll vererzter (d. b. Talente). Ich weiß es gewiß, fie 
hätte ihren Siebentäs, den fie vor der Ehe fo Talt liebte wie eine Gattin, 
in ibr fo lieb gewonnen wie eine Braut, hätt’ er etwas — zu broden und 
zu beißen gehabt. Hundertmal bildet eine Braut fich ein, fie habe ihren 
Berlobten lieb, da doch erft in ber Ehe aus diefem Scherze — aus guten 
metallifhen und phyfiologifhen Gründen — Ernſt wird. 
Lenette wäre dem Abvolaten in einer vollen Stube und Küche — voll 
Einkünfte und 12 Herkulifcher Hausarbeiten — treu genug geblieben, 
und hätte fich ein ganzes gelehrtes Kränzchen von Pelzftiefeln — denn 
fie hätte ftünblich Kalt gedacht und gefagt: „ich habe ſchon“ — * 
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berinngefebt ; aber fo, in einer ſolchen Teeren Stube unb Küche wurden 
bie Herzlammern einer Frau voll, mit Einem Worte, e8 kommt nichts 
Gutes dabei berans. Denn eine weibliche Seele ift natürlicher Weife cin 
ſchönes auf Zimmer, Tiichplatten, Kleider, Präjentierteller und auf bie 
ganze Wirtbichaft aufgetragnes Freskogemälde, und mithin werben alle 
Riffe und Sprünge der Wirtbichaft zu ihren. Eine Frau bat vid 
Tugend, aber nicht viele Tugenden, fie bebarf einen engen Umkreis 
und eine bürgerliche Korm, ohne beren Blumenftab biefe reinen weißen 
Blumen in den Schmutz des Beetes kriechen. Ein Mann Tarın ein 
Weltblirger fein, und wenn er nichts mehr in feine Arme zu nehmen bat, 
feine Bruft an den ganzen Erbball prüden, ob er gleich nicht viel mehr 
davon umarmen kann, als ein Grabhligel beträgt; aber eine Weltbür⸗ 
gerin ift eine Riefin, die durch bie Erbe zieht, ohne etwas zu haben als 
Zuſchauer, unb ohne etwas zu fein als eine Rolle. 

Sch Hätte den yanzen Abend viel weitläuftiger vormalen follen, al8 
ich that; denn an biefem fingen bie Räder des vis-A-vis- Wagen ber 
Ehe nach fo vielen Ya an zu rauchen, und das Feuer der Eifer 
ſucht drohte fie zu Kgreifen. Mit der Eiferſucht iſt's wie mit den Kinder 
poden der Maria Thereſia, welche bie Fürſtin unverfehrt Durch zwanzig 
Siechlobel voll Blatternpazienten durchließen, bis fle ihr unter ber 
ungarischen und beutjchen Krone anflogen. Siebenkäs hatte die Kuh⸗ 
ſchnappelſche (vom Vogel) ſchon einige Wochen auf ven Kopf. 

Seit dieſem Abend kam Stiefel, ber fich immer Lieber in die immer 
höher fleigende Sonne Lenettens fette, immer öfter, und fah fich für ben 
Friedenrichter an, nicht für den Friebenftörer. 

&8 liegt mir nun ob, ben letzten und wichtigften Tag dieſes Sabre, 
ben 31. Degeniber, mit feinem ganzen Hinter- und Vorgrund und allem 
Beimert den Deutichen auf mein Papier recht ausführlich hinzumalen. 

Schon vor dem 31. Dezember waren die h. Weihnachttage da, bie 
vergoldet werben mußten, und bie fein filbetnes Zeitalter nach dem 
Königſchuſſe vererzten und verholzten. Das Gelb ging auf. Aber noch 
mehr; ber arıne Firmian hatte ſich ſowol krank gekümmert als krank ger 
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lacht. Ein Menfch, der immer mit ben Oberflügeln der Phantafle und mit 
den Unterflügeln der Laune Über alle Prellgarne und Fanggruben des 
Lebens weggezogen ift, dieſer jchlägt, wenn ex einmal an bie reifen Spiten 
der abgeblühten Difteln angefpießet wird , Über beren Himmelblau und 
Honiggefäße er ſonſt gefchwebet , blutig und hungrig und epileptiich um 
fi, ein Froher verfalbet unter dem erfien Sonnenftiche des Grams. 
Zum wachſenden Herzpolgpen der Angft ſetze man noch feinen jchrift- 
ftellerifchen Taumel, weil er die Auswahl aus den Papieren des Teufels 
recht bald zu Ende haben wollte, um fein Leben und feinen Prozeß vom 
Honorar zu führen. Er faß faft ganze Nächte und Sefjel durch, und 
ritt auf feiner ſatiriſchen Schnitzbank. Dadurch fehrieb er fich ein Uebel 
an den Hals, Das der gegenwärtige Berfaffer wahrſcheinlich auf keine andere 
Art geholt, als eben durch unmäßige Freigebigkeit gegen Die gelehrte Welt. 
Es befiel nämlich ihn, wie mich noch, eine Schnelle Baufe des Athemzugs 
und Herzichlags, Darauf ein ödes Entfliegen alles Lebensgeiftes, und 
dann ein ſtoßender Aufichuß des Blutes in das Gehirn; und zwar am 
meiften vor feinem literariihen Spinn- und Spulvad *). 

— Gleichwol bietet uns beiden Autoren dafür fein Menſch einen 
Heller Schmerzengeld an. Es ſcheint, daß Schriftfteller nicht lebendig, 
fondern abgeformt zu ihrer Nachwelt kommen follen, wie man bie zarten 
Forellen nur gefotten verſchickt; man ſteckt uns nicht eher ben Lorbeerreis, 
wie ben wilden Sauen bie Zitrone, in ben Mund, als bis man uns 
gepürſcht aufträgt. — Es würde mir und jedem Kollegen wohltbun, 
wenn ein Lefer, wenn wir beffen Herz und Herzohren bewegen, nur jo 


*, Befonders an Falten hellen Winter-Morgen und Abenden. Selt mehr ats 
20 Zahren heg' ih — Siebentäs desfalls — dieſe Krankheit, bie eben jetzo am 
2aften , Talten Dezember bei ihrem Malen mir wieber fit, in mir. Sie ift nichts 
als eine Lähmung ber Lungen- Nerven — befonberd bes umherſchweifenden Nerven 
(nerv. vag.) — und Tann mit ber Zeit (denn man fieht, daß ihr zwanzig Iahre 
noch nicht Hinreichen) jenen Lungenſchlagfluß erwirken, ben Leveille in Paris 
und neulih Hohnbaum als eine neue Gattung aufftellen, und welden man 
wol, nach Aehnlichkeit des Millars⸗Huſten, ben Siebenläfiigen ober I. Pauls⸗ 
Schlagfluß nennen könnte 
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viel fagte: ‚‚biefe füße Bewegung bes meinigen ging nicht ohne hypo⸗ 
„chondriſches Herzklopfen ber ihrigen ab.” Mancher Kopf wird von uns 
ausgelichtet und erleuchtet, der niemals bedenkt: „das leiſten beibe wol, 
„aber Schmerzen ber ihrigen, Eephalalgie, Cephaläa, halbjeitige und 
„der Nagel find der Lohn dafür.“ Ja er follte mich in ſolchen Satiren 
wie dieſer unterbrechen unb rühmen: „fo viele Schmerzen mir feine 
„Satire jetso macht, fo gibt fie ihm doch noch größere; denn meine find 
„glücklicherweiſe nur geiftig.‘‘ — Gefunbheit Des Körpers läuft nur gleich⸗ 
gerichtet mit Gefunbheit der Seele; aber fie beugt ab von Gelehrſamkeit, 
von großer Phantaſie, von großem Tiefſinn, welches alles jo wenig zur 
geiftigen Geſundheit gehöret als Beleibtheit, Läuferfüße, Fechterarme zur 
leiblichen. Ich wünſchte oft, alle Seelen würden fo auf ihre Leiber oder 
Flaſchen verfüllet, wie der Pormonter auf feine. Dan läfiet erft feinen 
beſten Geift verrauchen, weil er fonft Die Flaſchen zertreibt: aber es fcheint, 
daß nur bei den Seelen. des Karbinalkollegiums (wenn dem Gorani zu 
glauben), vieler Domlapitularen u. a. biefe Borficht gebraucht worden, und 
daß man den auferorbentlichen Geift derjelben, ber ihre Leiber zeriprengt 
hätte, vorher verbampfen lafſen, eh’ man fie, auf Körper gezogen, 
nach der Erde verſchickte: jetzo halten fich die Flaſchen 70, 80 Jahre ganz 
gut. — 

Mit kranker Seele alfo, mit fiechem Herzen, ohne Gelb, trat Sieben- 
käs den lebten Tag des Jahres an. Der Tag jelber hatte fein ſchönſtes 
Sommerfleid, nämlich ein berfinerblaues, angezogen, und fah fo him- 
melblau wie der Krisna, oder wie Grahams neue Sekte, ober wie bie 
Juden in Perfien aus — er hatte ven Ballonofen der Sonne heizen 
laffen, und auf der feinkanbierten Erde war ver Schnee, wie auf gewiſſen 
Tünftlich bereiften Schaugerichten, fogleih ins Wintergrün verlaufen, 
fobald die Kugel nar vor den Ofen getragen wurde. Das Jahr ſchien 
gleihjam mit Wärme und mit einer Heiterleit voll freudiger Tropfen 
fih von ber Zeit zu trennen. Firmian wäre gern binausgelaufen und 
hätte fich auf dem feuchten Grün gefonnet; aber er mußte erft den Pro- 
feffor Lang in Bayreuth beurtheilen. 
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Er nmiachte Negenfionen, wie Andre Gebete, nur in ber Noth; es 
war das Waflertragen jenes Atheners, um nachher ber Lieblingwiffen- 
[haft ohne Hunger obzuliegen. Aber feinen fatirifchen Bienenftachel ſteckt' 
er bei Rezenfionen in die Scheibe; blo8 aus feinem weichen Wach8- und 
aus dem Honigmagen nahm er bie milden Ueberzüge feiner Urtheile. 
„Kleine Schriftfteller, jagt’ er, find immer befler, und große ſchlechter 
„als ihre Werte. Warum foll ich moralifche Fehler, 3. B. Eitelfeit, dem 
„Genie vergeben und dem Dunfe nicht? Höchftens jenem nicht. — 
„Unverſchuldete Armuth und Häßlichkeit verdienen feinen Spott; aber 
„verſchuldete eben fo wenig, obgleich Cicero wider mich ift. Denn 
„ein moraliſcher Fehler (und alfo feine Strafe) kann Doch nicht Durch die⸗ 
„ſelbe zufällige phuftiche Folge, bie bald kommt, bald außen bleibt, größer 
„werben? ft ein Verſchwender, ber zufällig arm wird, einer größern 
„Strafe werth, als ber, ber’ nicht wird? Höchftens umgekehrt 7” 
Wendet man biejes auf bie fchlechten Schriftfteller an, denen eine un⸗ 
durchdringliche Eigenliebe ihren Unwerth verdeckt, und an deren unſchul⸗ 
bigen Herzen ber Kritiler den Zorn Über den ſchuldigen Kopf ausläffet: 
fo darf man zwar noch bitter Über Die — Gattung fpotten, aber das 
Einzelmefen werde nur fanft belehrt. Ich glaube, e8 wäre bie Golb- 
und Tiegelprobe eines moraliich in fi abgerlindeten Gelehrten, wenn 
man ihm ein jchlechtes berühmtes Buch zu rezenfieren auftriige, 

— Ich will mid) vom D. Merkel ewig rezenfleren laſſen, wenn ich 
in biefem Kapitel noch Einmal ausſchweife. — Firmian arbeitete ein 
wenig eilig an ber Rezenfton des Langiſchen Programms: Praemissa 
historiae Superintendentium generalium Baruthi non specialium, 
continuatione XX: er- mußte heute noch einige Ortsthaler haben, und 
er wollte auch ein wenig an bem brütenden, mütterlihen Tage ſpa⸗ 
zieren gehen. Lenette hatte ſchon geftern am Donnerstage — das neue 
Jahr fiel auf ven Sonnabend — vorläufige Feſte ber Reinigung gefeiert 
(denn fie wufch jet täglich weiter voraus), heute aber hielt fie vollends 
die Aehrenlefe der Möbeln — fie gab der Stube Abführmittel gegen alle 
Unreinigleiten ein — fle fah ben index expurgandorum nad) — fie trieb, 
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viel fagte: „‚biefe füße Bewegung bes meinigen ging nicht ohne hypo⸗ 
„chondriſches Herzklopfen der ihrigen ab.” Mancher Kopf wirb won uns 
ausgelichtet und erleuchtet, der niemals bebenkt: „das Teiften beide wol, 
„aber Schmerzen der ihrigen, Cephalalgie, Cephaläa, halbſeitige und 
„Der Nagel find der Lohn dafür.“ Ya er follte mich in ſolchen Satiren 
wie dieſer unterbrechen und rühmen: „fo viele Schmerzen mix jeine 
„Satire jeto macht, fo gibt fie ihm doch noch größere; denn meine find 
„glücklicherweiſe nur geiftig.‘‘ — Geſundheit des Körpers läuft nur gleich⸗ 
gerichtet mit Gefundheit der Seele; aber fie beugt ab von Gelehrſamkeit, 
von großer Phantafle, von großem Tieffinn, welches alles jo wenig zur 
geiftigen Gefunbheit gehöret als Beleibtheit, Läuferfüße, Fechterarme zur 
leiblichen. Ich wünſchte oft, alle Seelen würden fo auf ihre Leiber ober 
Flaſchen vwerflillet, wie ver Pyrmonter auf feine. Man läflet erſt feinen 
beften Geift verrauchen, weil er fonft Die Flaſchen zertreibt: aber es fcheint, 
daß nur bei den Seelen bes Karbinallollegiums (wenn bem Gorani zu 
glauben), vieler Domkapitularen u. a. dieſe Vorſicht gebraucht worden, und 
Daß man den auferordentlichen Geiſt derfelben, ver ihre Leiber zeriprengt 
hätte, vorher verbampfen Iafien, eh’ man fle, auf Körper gezogen, 
nach der Erbe verſchickte: jetzo halten fich die Flaſchen 70, 80 Jahre ganz 
gut. — 

Mit kranker Seele alfo, mit fiechem Herzen, ohne Gelb, trat Sieben- 
käs dem Ießten Tag des Jahres an. Der Tag felber hatte fein ſchönſtes 
Sommerfleid, nämlich ein berfinerblaues, angezogen, und ſah fo him⸗ 
melblau wie der Krisna, oder wie Grahams neue Selte, ober wie Die 
Inden in Perfien aus — er hatte ven Ballonofen der Sonne heizen 
laffen, und auf der feinlandierten Erde war der Schnee, wie auf gewiflen 
Minftlich bereiften Schaugerichten, fogleich ins Wintergrün verlaufen, 
fobald die Kugel nar vor den Ofen getragen wurde. Das Jahr ſchien 
gleichſam mit Wärme und mit einer Heiterkeit voll freubiger Tropfen 
fih von ber Zeit zu trennen. Firmian wäre gern hinausgelaufen und 
hätte fich auf dem feuchten Grün gefonnet; aber er mußte exft den Pro⸗ 
feffor Lang in Bayreuth beurteilen. 
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Er niachte Regenfionen, wie Anbre Gebete, nur in ber Noth; es 
war das Waſſertragen jenes Atheners, um nachher ber Lieblingwiſſen⸗ 
Ihaft ohneHunger obzuliegen. Aber feinen fatirifchen Bienenftachel fteckt? 
er bei Rezenfionen in die Scheibe; blos aus feinem weichen Wachs⸗ und 
aus dem Honigmagen nahm er die milden Ueberzüge feiner Urtbeile. 
„Kleine Schriftfteller, jagt’ er, find immer befler, und große fchlechter 
„als ihre Werte. Warum fol ich moralifche Fehler, z. B. Eitelkeit, dem 
„Genie vergeben und dem Dunfe nicht? Höchftens jenem nicht. — 
„Unverſchuldete Armuth und Häßlichkeit verbienen Teinen Spott; aber 
„verfhuldete eben fo wenig, obgleich Eicero wider mich ift. Denn 
„ein moraliiher Fehler (und alſo feine Strafe) kann doch nicht Durch die⸗ 
‚selbe zufällige phuftiche Folge, die bald kommt, bald außen bleibt, größer 
„werben? ft ein Verſchwender, der zufällig arm wird, einer größern 
„Strafe werth, als der, der's nicht wird? Höchſtens umgekehrt?“ 
Wendet man biefes auf die ſchlechten Schriftfteller an, benen eine un⸗ 
durchdringliche Eigenliebe ihren Unwerth verbedit, und an beren unſchul⸗ 
digen Herzen ber Kritiler den Zorn Über den ſchuldigen Kopf ausläffet: 
fo darf man zwar noch bitter Über Die — Gattung fpotten, aber das 
Einzelmefen werde nur fanft belehrt. Ich glaube, e8 wäre Die Golb- 
und Ziegelprobe eines moralifch in fich abgerlindeten Gelehrten, wenn 
man ihm ein fehlechtes berühmtes Buch zur regenfieren auftrüge. 

— Ich will mid vom D. Merkel ewig rezenfleren lafjen, wenn ich 
in biefem Kapitel noch Einmal ausjchweife. — Firmian arbeitete ein 
wenig eilig an ber Rezenſton des Langifchen Programms: Praemissa 
historiae Superintendentium generalium Baruthi non specialium, 
continuatione XX: er mußte heute noch einige Ortsthaler haben, und 
er wollte auch ein wenig an bem brütenden, mütterliden Tage ſpa⸗ 
zieren gehen. Lenette hatte ſchon geftern am Donnerstage — das neue 
Jahr fiel auf den Sonnabend — vorläufige Feſte Der Reinigung gefeiert 
(denn fie wuſch jetst täglich weiter woraus), heute aber hielt fie vollends 
die Aehrenleſe der Möbeln — ſie gab der Stube Abflihrmittel gegen all 
Unreinigfeiten ein — ſie ſah ben index expurgandorum nach — fie trief 
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was nur hölzerne Beine hatte, in bie Schwemme und fam mit Fleck⸗ 
kugeln nach — kurz fie pabdelte und brubelte bei dieſer levitiſchen Rei⸗ 
nigung der Stube fo recht einmal in ihrem naßwarnıen Element, und 
Siebentäs ſaß aufrecht im Feg-Feuer und gab ſchon feinen Brandgeruch 
von fi. 

Er war heute ſchon an fich toller als ſonſt: erftlich weil er fich vor- 
geſetzt hatte, Nachmittags den grillierten Kattunrock durchaus — und 
fohrieen ganze Nonnentlöfter darwider — in Verſatz zu ſchaffen, und 
weil er mithin vorausſah, daß er fich noch außerordentlich würde ereifern 
müſſen; und dieſen Vorſatz des Verjatzes faffete er heute gerade, weil er 
— und bieß ift zugleich Die zweite Urſache, warum er toller war — ſich 
ärgerte, daß Die guten Tage wieber werlebt, und daß ihre Sphärenmufif 
durch Lenettens Trauer» Diiferere verdorben worden. „Frau, jagt’ er, 
‚ich rezenſiere eben fürs Geld.’ — Sie jchabte fort. „Den Profelfor 
„Lang hab’ ich vor mir, und zwar Das Tte Kapitel, worin er vom 6ten 
„Bayreuther Generalfuperintenbent Stodfleth handelt.‘ — Sie wollte 
in einigen Minuten nachlaſſen, aber nur in diefer nicht; Weiber thun 
alles gerit ſpäter, daher kommen fle ſogar ſpäter auf die Welt als Kna⸗ 
ben*. „Das Programm‘ — fuhr er noch einmal mit fünftlicher Kälte 
fort — „hätte ber Götterbote ſchon vor einem halben Fahre beurtheilen 
‚Sollen: der Bote muß nicht wie Die allg. deutſche Bibliothel und ber 
„Pabſt erft nach 100 Jahren heilig ſprechen.“ — Wär’ er nur im Stande 
geweſen, ſich noch einige Minuten in ber fünftlichen Kälte zu erhalten: 
jo hätte er Lenettens Ausjummen erlebt. Aber er konnte nicht. ,‚So 
„ou doch“ — fuhr er auf und fprang mit Hinwerfen ber Feder 
in die Höhe — „lieber der Teufel Dih und mich holen und ben 
„Sötterboten. — Ich weiß nicht“ (fuhr er gefaffet und gelähmt fort, 
und fetzte ſich entnervt, als wäre er mit lauter Schröpflöpfen umſetzt, 
nieder) „was ich überſetze, und fehreib’ ich hin Stodffleth oder Lang. Es 
„ip dumm, daß ein Advokat nicht fo taub **) fein fol, wie ein Richter: 


*) Büffon ber bie Erzeugung. 
. “*) L.1. 8. 8. D. de prstulando, 





„als Zauber wär’ ich torturfrei — Weißt Du, wie viel nad 
„nen Rechten zu einem Tumulte Leute gehören? — Entweder zehn ober 
„Du allein in Deiner muſikaliſchen Wajch- Akademie.‘ Ihm war meniger 
darum zu thun, billig zu fein, als den ſpaniſchen Gaſtwirthen zu gleichen, 
bie den Gäften allezeit das Gefchrei, das fie gemacht, mit in Rechnung 
fegen. Sie hatte ihren Willen gehabt, aljo war fie Rill in Worten und 
Berlen. 

Er vollendete Bormittags das kritiſche Urtheil und ſchickte es dem Bor- 
ſteher Stiefel; dieſer ſchrieb zurück, Abends händige er ihm jelber bie Spor- 
tuln dafür ein; denn er bafchte jeden Anlaß zu einem Beſuche auf. Unter 
dem Effen fagte Firmian, in deſſen Kopf der ſchwüle ſtinkende Nebel 
einer übeln Laune nicht fallen wollte: „ich fall’ es nicht, wie Du fo 
„wenig Reinigkeit und Ordnung liebft. Es wäre doch befier, Du über- 
„‚triebeft e8 in der Reinfichkeit, als im Gegentheil. Die Leute jagen: es 
„ist nur Schade, daß ein fo ordentlicher Mann, wie der Armenadvokat 
„ist, eine jo unorbentliche Frau bat.” Diefer Ironie fette fie allemal, 
ob fie gleich wußte, fte jei eine, gute förmliche Widerlegungen entgegen. 
Er brachte fie nie dahin, feinen Spaß, anftatt zu widerlegen, orbentlid) 
zu ſchmecken, ober gar bie menjchliche Geſellſchaft an feiner Seite auszu- 
lachen. So läflet eine Frau ihre Meinung, fobald fie auch der Mann 
annimmt, fahren: fogar in ber Kirche fingen die Weiber, um mit ben 
Männern in nichts eintönig zu fein, das Lieb um eine Oktave höher 
als Diele. 

Nachmittags rückte Die große Stunde heran, worin ber Oſtrazismus 
ober die Land « und Hausverweifung des grillierten Kattuns endlich vor- 
fallen follte als die legte, aber größte That des Jahres 1785. Er hatte 
diefer Loſung zum Zank, dieſer feindlichen rothen Timurs und Muham⸗ 
meds Fahne, dieſer Ziska's Haut, bie fich immer zuſammen hetzte, jetzo 
recht von Herzen ſatt; er wollte lieber, der Kattun wär' ihm geſtohlen, 
um nur von dem langweiligen, abgeſchabten Gedanken an den Lumpen 
loszukommen. Er übereilte ſich nicht, ſondern unterſtützte feine Petizion 
mit aller Beredtſamkeit, die ein Parlamentredner zu Haufe hat; er ließ 
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Er fagte unausiprechlich gerührt zu Lenetten: „‚Bielleicht haft Du am 
„Ende Recht, daß Du den Trauerrod bebältft, und es abet Dich mein 
„Untergehen. Thu', was Du magft — ich will mir den letzten Dezember 
„nicht weiter verbittern, da ich nicht weiß, ob er nicht in einem anbern 
„Sinne für mich ber letzte ift, und ob ich in einem Jahre dem armen 
„Säugling nicht näher bin als Dir. Ich geh’ jetzo ſpazieren.“ 

Sie ſchwieg betroffen. Er entzog fid eilig einer endlichen Antwort. 
Seine Abwejenheit mußte feine befte Oratorie fein. Alle Menſchen find 
befier als ihre Aufwallungen — als ihre Ichlimmen nämlich, denn alle 
find auch ſchlechter als ihre ebein — und räumt man jenen eine Stunde 
zum Auseinanderfallen ein: fo hat man etwas beifers als feine Sache 
gewonnen, feinen Gegner. Webrigens hinterließ er Lenetten noch ein 
ſtarkes Nachdenken über fein Ehrenwort und über das Hirfchgeweib. 

Sch hab’ es fchon einmal geichrieben: daß ber Winter nackt ohne 
den Lailach und das Weſterhemd von Schnee auf ber Erbe lag, neben 
ber trocknen dürren Mumie des vorigen Sommers. Firmian fah mit 
einem unbefriedigten Gefühl liber bie ausgekleideten Gefilde binmeg, 
über welche noch die Wiegenbede des Schnees und ber Milchflor des 
Reifs geworfen werben mußte, und an bie Bäche hinunter, bie noch ge- 
lähmt und fpracdhlos werben follten. Helle warme lebte Dezembertage 
weichen uns zu einer Schwermuth auf, in ber vier oder fünf Bittere 
Tropfen mehr find, als in der Schwermuth des Nachſommers; bis um 
12 Uhr in der Nacht und bis zum Ziften bes 12ten Monats macht uns 
das mwinterliche und nächtliche Bild des Vergehens enge, aber fchon um 
1 Uhr nad Mitternacht und am 1. Januar wehen Iebenbige Morgen- 
winde Das Gewölke liber die Seele hinüber, und wir ſchauen nach bem 
dunkeln reinen Morgenblau, dem Auffteigen des Morgen⸗ und Frühling⸗ 
fternes entgegen. An einem ſolchen Dezembertage beklemmt uns bie falbe 
ftodende Welt von ftarren biutlofen Gewächlen um uns, und bie unter 
fie niebergefallnen mit Erde bedeckten Infeltenlabinette und Das Sparr⸗ 
werk bloßer, runzliger, verboreter Bäume — die Dezemberjonne, bie am 
Mittag fo tief hereinhängt, als die Juniusſonne Abends, breitet, wie 








angezlinbeter Spiritus, einen gelben Todtenſchein über bie wellen, 
bletchen Auen aus, und überall fchlafen und ziehen, wie an einer Abende 
ber Natur und des Jahrs, lange riefenbafte Schatten, gleichfam als nach⸗ 
gebliebene Trümmer und Alchenhaufen ber eben fo langen Nächte. Hin- 
gegen ber leuchtende Schnee Überzieht nur, wie ein um einige Schuh 
hoher weißer Nebel, ven blühenden Boben unter uns, der blaue Vorgrund 
bes Frühlings, ber reine dunkle Himmel liegt über uns weit hinein, und 
bie weiße Erbe fcheiut une ein weißer Mond zu fein, deſſen blanke Eis- 
felder, fobalb wir näher antreten, in dunkle wallende Blumenfelder 
zerfließen. 

Weh wurde dem traurigen Firmian auf der gelben Brandſtätte der 
Natur ums Herz. Die täglich wieberlommende Stodung feines Herz⸗ 
und Pulsſchlages ſchien ihm jenes Stilleftehen und Verſtummen des Ges 
witterftürmers in ber Bruſt zu fein, das ein nahes Ausponnern und 
Zerrinnen ber Gewitterwolle des Lebens anfagt. Er fchrieb das Stottern 
feines Uhrwerks einem zwilchen bie Räder gefallenen Pflod, einem Herz- 
polypen zu; und feinen Schwindel dem Anzuge des Schlagfluffes. Heute 
war ber 365fte Alt des Jahre, und fein Vorhang war tm Nieberfallen ; 
was konnt' ihm dieß anders zuflihren als büftere Vergleihungen mit 
feinem eignen Epiloge mit dem Winterfolftizium feines abgekürzten ver⸗ 
I&hatteten Lebens? — Das weinende Bild feiner Lenette ftellte fich jetzo 
vor feine vergebende, wegziehende Seele, und er dachte: „fie hat wol 
nicht Recht; ich will ihr aber nachgeben, weil wir doch nicht lange mehr 
beifammen wohnen. Ich gönn’ ihr's gern, Daß meine Arme vermobernd 
von ihr fallen, und daß ihr Freund fte in feine nimmt.“ 

Er ftieg auf das Blut und Trauergerüfte, auf dem fein Freund 
Heinrich feine Umarmungen geendigt hatte. Von dieſer Höhe eilten feine 
Blide, fo oft fein Herz zu ſchwer wurde, dem Wege Leibgebers bis an 
Die Berge nach; aber heute wurden fie feuchter als fonft, weil er sicht 
den Frühling wieder zu fehen hoffte. Dieſe Höhe war ber Hügel, auf 
den ber Kaiſer Habrian den Juden jährlich zweimal zu fteigen erlaubte, 
Damit fie hinüber nach ben Trümmern ber heil. Stabt blicken und das 

Sean Paul's ſaͤmmti. Werte, XII. 8 
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bemeinen könnten, was ſie nicht betreten durften *). Die Sonne ſchloß 
bas alte Jahr mit Schatten ab, und ale nun Abends bie Sterne auf- 
traten, die im Frühling fonft den Morgen ſchmücken: jo brach das 
Schidfal die ſchönſten Lianen- Zweige voll Blüte von feinem Geifte weg, 
und helles Waffer quoll aus ihnen: „ich erlebe und fehe nichts mehr 
„vom künftigen Frühling (dacht’ er) als fein Blau, das an ihm, wie in 
„der Schmelzmalerei, unter allen Farben zuerft fertig wird.” Sein 
zur Liebe erzognes Herz ruhte ohnehin immer von Satiren, von trodnen 
Geſchäften und zumeilen von der Kälte Lenettens an ber ewigen, warmen 
und umfangenden Göttin aus, an ber Natur. Hier in Das freie, ent- 
billlte, blühende Al, unter ben großen Himmel, trug ex gern feine 
Senfzer und feinen Kummer, und er machte in diefen Garten, wie fonft 
die Juden in Heine, alle feine Gräber. — Und wenn uns bie Menjchen 
verlaffen und verwunden: fo breitet ja auch immer ver Himmel, bie Erbe 
und ber Heine blühende Baum feine Arme aus und nimmt ben Verletzten 
darein auf, und die Blumen brüden fich an unfern wunden Bufen an, 
und die Quellen mifchen fich in unfere Thränen, und bie Lüfte fliegen 
kühlend in unfere Seufzer — das Weltmeer von Bethesba erjchüttert 
und befeelet ein hoher Engel, und wir tauchen uns mit allen taufend 
Stihen in feine heißen Quellen ein und ſteigen zugeheilet und mit ab- 
geipannten Krämpfen aus dem Lebenswafler wieder heraus, 

Firmian ging mit einem Herzen voll Berföhnung und mit Augen, 
bie er im Dunkeln nicht mehr trodinete, langſam nad) Haufe; er fagte 
fih jetst alles, womit er feine Lenette entſchuldigen konnte — er ſuchte 
ſich auf ihre Seite zu ziehen durch den Gedanken, daß fie nicht, wie er, 
den Minervens-Helm, den Fallſchirm und Fallhut des Dentens, Philo⸗ 
fophierens und der Autorjchaft gegen die Stöße und Steine bes Lebens 
nehmen könne — er ſetzte fich noch einmal vor (er hatt? es fich ſchon 30 
male vorgeſetzt), jo verbindlich gegen fie zu fein, wie man es gegen eine 
Fremde ift**) — ja er legte liber fein Ich ſchon das Fliegennetz oder das 


2) Nah Yuftin. S. Baſtholms jühifhe Geſchichte; aus dem Däniſchen. 786. 
) Der Ehemann ſollte mehr den Liebhaber, und biefer mehr jenen fpielen. 
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Panzerhemd ver Geduld, im Kalle ber grillierte Kattun wirklich unver- 
jet zu Haufe läge. — So macht's der Menfch, fo prüdet er, um nur 
in den Mittagfchlaf ver Seelenruhe zu kommen, mit 2 Händen bie 
Ohren zu — fo wirft unfere Seele in der Leidenfchaft allezeit, wie Spiegel- 
oder Waflerflächen, den Sonnenfchein der Wahrheit nur mit Einem 
bligenden Punkte zurück, indeß die Fläche um die wiebericheinenben 
Stellen fi nur deſto tiefer einfchattet. 

Wie ging alles anders! Gravitätiſch und mit einem Kirchenviſi⸗ 
tazion⸗Geſicht voll Inſpekzionpredigten trat ihm ber Pelaftiefel entgegen ; 
Lenette richtete ihre geſchwollnen Augäpfel kaum gegen die Winbfeite 
feines Eintritte. Stiefel hielt das Mienen-Geftrid feines Gefichtes feft, 
damit es nicht vor Firmians freundlich aufgelöſtem zerflühre, und hob 
an: „Herr Armenabvolat, ich wollte eigentlich das Gelb für die Langifche 
„Rezenſion abtragen. Aber bie Freundſchaft heifchet von mir etwas 
„Wichtigeres, Sie zu ermahnen, daß Sie ſich gegen Ihre arme Frau 
„bier betragen, wie ein wahrer Ehrift gegen eine Chriſtin.“ — „Ober 
„noch befler (fagt’ ex); aber wovon ift denn bie Rebe, Frau?“ Sie 
ſchwieg verlegen. Sie hatte von dem Rath in dem Rattun-Prozeß Rath 
und Hilfe begehrt, weniger, um beides zu bekommen, als um ben Prozeß 
zu erzählen. Sie hatte nämlich, als fie der Rath im bitterften Guſſe 
ihrer Augen liberfallen, eben vorher den grillierten ftachlichten Raupen⸗ 
balg wirklich in Verſatz gefanbt, weil fie nach dem Ehrenfchwure ihres 
Mannes vorausmwußte — da ſie fein Worthalten fo wie feine Kälte gegen 
das Scheinen kannte, bie gerabe in ber Noth am grimmigſten wurde — 


Es iſt nicht zu beſchreiben, welchen mildernden Einfluß Tleine Höflichleiten und 
unſchuldige Schmeicheleien gerade auf die Perfonen haben, die fonft Teine erwars 
ten und erlangen, auf Battinnen, Schweftern, Verwandte, fogar wenn fie Höf- 
tichleit füür das Halten, was fie if. Diefe erweiddende Pomade für unfere rauhen 
zeriprungenen Lippen ſollten wir ben ganzen Tag auflegen, wenn wir nur brei 
Worte reden; und eine ähnliche Handpomade follten wir im Handeln haben. Ich 
halte, hoff’ ich, meinen Vorſatz, Teiner Frau zu ſchmeicheln, und fogar meiner eig- 
nen nicht; aber Allg Monate nach ber Zrauung fang’ ih an, ihr zu ſchmeicheln und 


fahre fort mein Ledelang. 
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daß er ohne Bedenken pas lächerliche Gehörn auf feinem Kopfe feiltragen 
werbe durch den ganzen Ort. Sie hätte wielleicht vor dem Seelforger 
geweint und gejchwiegen, hätte fie ihren Willen und ihren Rock gehabt; 
da ſie aber beides aufgeopfert hatte, fo begehrte ſie einen Erfat, eine Rache 
Sie hatte ihm anfangs nur Beſchwerden in unbenannten Zahlen vor | 
gerechnet; als er aber weiter andrang, ſprang ihr überflilltes Herz auf, 
und alle Leiden ftrömten heraus. Stiefel gab, zumiber den Rechtsregeln 
und manchen Univerfitäten, immer bem Kläger Recht, weil biefer eher — 
ſprach: die meiften Menfchen halten bie Unparteilichkeit ihres Herzens für 
bie Unpartetlichkeit ihres Kopfes, Stiefel ſchwur, er wolle ihrem Manne 
fagen, was zu fagen wäre, und ber Kattun kehre noch heute zurid. 

Diefer Beichtiger Mlingelte vor bem Armenadiolaten mit feinem 
Bind⸗ und Löſeſchlüfſelbund und erzählte dem Gatten die allgemeine 
Beichte der Frau und dann den Verſatz des Node. Wenn man von 
einer Berfon zwei verjchiedene Handlungen zu berichten hat, eine ärger- 
liche und eine willfommene: jo kommt Die Hauptwirkung Darauf an, 
welche man zuerft ftellt; bie zuerft erzählte griimdiert das Gemüth und 
bie zuleßt nachgemalte wird nur Nebenfigur und zum Schattenwurf. 
Firmian hätte ſchon auf der Gaſſe Hinter Lenettens Verſatz gelangen 
jollen, und erft oben Hinter die Plauderei. So aber ſaß der Henter 
darin. „Wie — (das waren, wenn nicht feine Gedanken, Doch feine 
Gefühle) — wie, meinen Nebenbuhler macht fie zu ihrem Vertrauten und 
zu meinen Richter — ich bring? ihr eine verſöhnte Seele wieder, und in 
bieje macht fie einen neuen Riß — und fo ärgert fie mich noch den letzten 
Tag mit dem verhenkerten Geplauder?’ Mit letztem meinten nämlich 
feine Geflihle etwas, was ber Leſer nicht verfteht; denn ich hab’ ihm noch 
nicht erzählt, Daß Lenette die Unart hatte, übel erzogen zu fein, und daß 
fie Daher gemeine Leute ihres Gefchlechtes, 3. B. Die Buchbinberin, zu 
Einnehmern ihrer geheimen Gedanken und zu eleftrifchen Ausladern ihrer 
Heinen Gewitter machte; indeß fle zugleich ihrem Mann verbachte, daß 
er Bediente, Mägde, Plebejer, zwar nicht in feine Mofterien einlieh, 
aber doch im ihre eignen begleitete. 
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Stiefel las jego — nach der Sitte aller Leute ohne Welt, bie alles 
lehren und nichts vorausfeßen — von feinem Kanzelpult eine lange theo⸗ 
logiſche Traurede über die Liebe chriftlicher Ehegatten ab, und beftanb 
zuletzt auf der Zurückberufung bes Kattuns, gleichfam feines Neckers. 
Firmian wurde durch bie Rebe erbittert und das blos, weil feine Frau 
ohnehin bachte, er babe keine Religion, ober nicht jo viel Davon, wie 
Stiefel. „Es ift mir (ſagt' er) aus ber franzdfiichen Geſchichte er⸗ 
„innerlich, daß der erfte Prinz vom Geblüt, Gaſton, feinem Bruber 
„einige unbedentende Kriegunruben gemacht, und baf er Im Frieden⸗ 
„inſtrumente Darauf in einem bejonbern Artikel fich erboten, ben Kar⸗ 
„dinal Nichelien zu lieben. Allerdings follte diefer Artikel, daß Che 
„leute einander lieben wollen, einen ganzen geheimen Separatartilel 
„in ben Ehepakten ausmachen, ba die Liebe zwar, wie Adam, anfangs 
„ewig und unfterblich ift, aber nachher doch fterblich wirb nach dem 
„Schlangenbetrug. Was aber den Rattun anlangt, fo wollen wir alle 
„Bott danken, daß der Zankapfel aus dem Haufe geworfen iſt.“ Stiefel, 
um ber geliebten Lenette zu opfern und zu räuchern, brang auf ben Ruck⸗ 
marfch des Rods um fo leichter, weil ihm Firmians bisherige fanfte 
Willfährigkeit zu Heinen Opfern und Dienften ben Wahn feiner über 
mannenden Oberherrichaft in den Kopf gefetget Hatte. Der bewegte Ehe⸗ 
mann fagte: wir. wollen abbrechen. „Nein, fagte Stiefel, nachher! 
„Jetzo vor allen Dingen fober’ ich, daß bie Frau wieder zu ihrem Kleide 
„komme.“ — 9. Rath, daraus wirb nichts. — „Ich ſchieße Ihnen 
„(ſagte Stiefel in heißefter Erbofung über einen ſolchen frappierenden 
„Ungehorfam) fo viel Gelb vor, ale Sie brauchen.” Nun war es bem 
Advokaten noch weniger möglich, zurldzutreten: er fohlittelte 80 mal, 
„Sie ober ich find ganz beftürzt (ſagte Stiefel); ich will Ihnen bie Gründe 
„noch einmal vorhalten.“ — Sonft waren, verſetzte Firmian, die Ad⸗ 
volaten fo glüdlich, HSauslapläne*) zu haben; es war aber feiner zu be» 
kehren — und darum werben fle nicht mehr angeprebigt. 


*) &. Klübers Anmerkung zu de la Ourne de Bainte-Palayo über bas Mit 


terwefen. 
DB 
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Lenette meinte ſtärker — Stiefel ſchrie Deshalb ſtärker — er mußte, 
tn ber erfien Berlegenheit über eine mißlungene Erwartung, feine 
Foderung fchroffer aufftellen, und ber Andere gegen ſie ftärker anbringen. 
— Stiefel war ein Pedant, und niemand, als jo einer, hat eine offnere, 
blindere Eitelkeit, gleichſam einen unaufhörlichen Wind, ber aus allen 
32 Eden fortweht (denn ein Pedant kramt fogar ben Körper aus). 
Stiefel mußte, wie ein guter Schaufpielbichter, feinen Charakter durch⸗ 
führen und fagen: „Entweber, Ober, Herr Armenabvolat! Entweber 
„das Zranerfleid kömmt zurück — ober ich bleibe weg — aut, aut. 
„Meine Befuche innen zwar von feinem Belange fein; aber ich ſetz auch 
„einen geringen Preis darauf, blos Ihrer Frau Gemahlin wegen.” 
Firmian, Doppelt erzürnt — erftlich über die herrſchſüchtige Unhöflichkeit 
eines folchen eiteln Wechfelfalles, und zweitens iiber den Heinen Martt- 
preis, wofür ber Rath ihre Zuſammenkünfte losſchlug — mußte fagen: 
„Runmehr kann niemand mehr Ihren Entfchluß beftinmmen als Sie, 
„aber nicht Ich. — Es wird Ihnen fehr leicht, H. Rath, fich von uns 
„zu trennen, und Sie könnten anders — aber mir wird es ſchwer, unb 
„ich Tann nicht anders.’ — Stiefel, dem jo unvermuthet und fo nahe 
vor feiner Geliebten der wächlerne Lorbeerkranz vom Kopf herabgeſchmolzen 
wurbe, konnte weiter nichts thun, als ſcheiden; aber mit brei frefienben, 
Iharfen Gefühlen — daß fein Ehrgeiz litt — feine Freumbin weinte — 
fein Freund rebellierte und troßte. ... 

Und als der Schulrath feinen ewigen Abfchieb nahm: ftand im feiner 
Freundin Augen ein entfetliher Schmerz, ben ich, ob ihn gleich bie 
Hand ber Vergangenheit bebedit bat, noch ftarren ſehe; und fie konnte 
den fliehenden Freund nicht Die Treppe mit hinab begleiten wie fonft, 
ſondern ging mit dem liberfüllten, brechenden Herzen allein in bie ım- 
erleuchtete Stube zurlid. 

Firmians Herz legte bie Härte, obwol nicht die Kälte ab, ba er 
feine verfolgte Frau in ftarrem, trodinem Sram über ven Einſturz aller 
ihrer Heinen Plane und Freuden erblicdte, und er that ihr mit feinem 
einzigen Bormwurfe mehr weh: „Du ſiehſt, fagt’ er bios, ich Bin nicht 
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„ſchuld, daß der Rath nicht mehr wieberfommt — er hätte freilich nichts 
„erfahren follen — nun iſt's vorbei.” Ste antwortete nicht. Der 
Horniflenftachel,, der eine dreifache Wunde flicht, ober der wie von 
einem rachſüchtigen Italiäner in fie geworfne Dolch ſteckte noch in ber 
Wunde feft, die daher nicht biuten konnte. Du Arme! du haft dich um 
recht viel gebracht — Aber Firmian bereute Doch nichts; er, ber milbefte, 
nachgiebigfte Mann unter der Sonne, fpreizte gegen jeben Zwang, 
zumal gegen einen auf Koften feiner Ehre, das ganze weiche Gefieber 
braufend auf. Geſchenke nahm er an, aber nur von feinem Leibgeber, 
ober von Andern in ber wärmften Stunde des Seelenvereins, und er 
und fein Freund waren darüber einftimmig, in ber Freundſchaft gelte 
nicht nur ein rother Heller einem Goldſtücke gleich, fondern auch ein 
Goldſtück einem Heller, und das größte Gejchent müßte man jo willig 
empfangen, als fei e8 das Heinfte, Daher vechnete er's unter Die uner- 
kannten Seligfeiten der Kinder, daß fie unbeſchämt fi Tönnen be- 
ſchenken lafſen. 

In geiſtiger Erſtarrung ſetzte er ſich in den Großvaterſtuhl und 
deckte die Hand auf die Augen und — von ber Zukunft flog jetzo der 
Nebel auf und entblößte darin ein langes dürres Land voll Brandftätten, 
voll verdorrter Gebiliche und voll Thiergerippe im Sand. Er fab, die 
Kluft oder der Erdfall, ber fein Herz von ihrem abreiße, werde immer 
weiter Haffen; er jah e8 fo deutlich und fo troftlos. feine alte ſchöne Liebe 
komme nie wieder, Lenette lege ihren Eigenfinn, ihre Launen, ihre Ge- 
wohnbeiten nie ab — bie engen Schranfen ihres Herzens und Kopfes 
bfieben immer feft — fie lern’ ihn fo wenig verftehen als Liebgewinnen — 
auf ber andern Seite nehme num ihre Abneigung gegen ihn mit bem 
Außenbleiben feines Freundes zu — und mit beiden bie Liebe gegen 
biefen, deſſen Reichthum, deſſen Ernft und Neligiofttät und Zuneigung 
das ſchneidende Band ber Ehe mit einem vielfachern und weichern Bind⸗ 
werk entzwei riffen — er fah trübe in lange ſchweigende Tage voll ver- 
ſteckter Seufzer, voll ſtummer feindlicher Anklagen hinaus, 

Lenette arbeitete fill in ber Kammer, denn das wundgeriſſene 
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Herz floh Worte und Blide als kalte grimmige Winde. Es war ſchon 
ſehr finfter — fie brachte kein Licht. Auf einmal fing unten im Haufe 
eine wandernde Sängerin mit einer Harfe und ihr Heines Kind mit 
einer Flöte an zu fpielen. Da war unferem Freunde, als wenn das 
von Blut gejchwollene, geipannte Herz taufend Schnitte bekäme, um 
fanft zufammenzufallen. Wie Nachtigallen am liebften vor einem Echo 
ſchlagen, jo Spricht unjer Herz am lauteften vor Tönen. O als da 
gleichfam dreifach bejaitete Ton ihm feine alten faft unfenntlichen 
Hoffnungen vorüberführte — als er tief zu dem fchon hoch vom Strom 
der Sabre überdeckten Arkadien hinunterſah, und ſich drunten mit feinen 
jungen friichen Wünfchen erblidte, unter feinen lang verlornen Freun⸗ 
den, mit feinen freudigen Augen, bie fi vol Zuverſicht im Kreiſe um⸗ 
ſchaueten, und mit feinem wachfenden Herzen, das gleichjam feine Liebe 
und feine Treue für ein Hinftiges warmes [parte und nährte — und als 
er jeßo in einen Mißton hinein rief: „und ein ſolches hab’ ich nicht ges 
funden, und alles ift hin — und als die graufamen Töne wie eine 
dunkle Kammer die regen beweglichen Bilder blühender Lenze, blumiger 
Länder und Tiebenber Zirkel worüberführten vor dieſem Einfamen, ber 
nichts hatte, heute nicht Eine Seele in biefem Lande, die ihn liebte: fo 
fiel fein feftftehender Geift darnieder und Iegte fich auf bie Erde wie zer 
gangen zur Ruhe, und jet that ihm nichts mehr wohl, als was ihn 
ſchmerzte. Plötzlich verſchwand die Nachtwandlung des Getöns, und bie 
Baufe griff, wie eine ftille Nachtleiche, härter ins Herz. In dieſer 
melodiſchen Stille ging er in die Kammer und jagte zu Lenetten: „trag’ 
ihnen das Wenige hinunter!’ Aber die zwei leßten Worte konnt' er 
nur ſtotternd jagen, weil er im Wieberfchein, den das Zunderbrennen 
aus einem Haufe gegenüber gab, ihr ganzes glühendes Argeficht voll 
laufender, ungetrodineter Thränen ſah; denn bei feinem Eintritte hatte 
fie fih im Abwiſchen der Fenſterſcheiben, die von ihrem warmen Athem 
angelaufen waren, begriffen geftellt. Sie Tieß das Geld auf dem Fenfter. 
Er jagte noch fanfter: „‚Lenette, Du mußt es wol gleich bringen; eh’ fie 
gehen.” Sie nahm e8 — — ihre verweinten Augen glitten im Um⸗ 





41 


wenden vor feinen verweinten worliber — fie ging, aber beibe wurden 
Darüber fat trocken, jo geſchieden waren ihre Seelen ſchon. Sie litten 
in jener jchredfichen Tage, wo nicht einmal Die Stunde einer gegen- 
jeitigen Rührung mehr verfähnt und wärmt. Seine ganze Bruft ſchwoll 
von quellender Liebe, aber ihrer gehörte feine nicht mehr an — ihn drückte 
in berfelben Minute der Wunſch und das Unvermögen, fie zu lieben, 
die Einficht ihrer Mängel und die Gewißheit ihrer Kälte. — Er fekte 
fih in den eingemauerten Fenfterfig, und lehnte den Kopf auf, und 
rührte zufällig ihr nachgebliebnes Schnupftuch an, das feucht und kalt 
von Thränen war. Die Gekräulte hatte fih nad dem langen Drude 
eines ganzen Tages recht mit Diefer milden Ergießung erquidt, wie man 
nach ftarten Quetſchwunden die Ader öffnen läffet. Bei dem Antaften 
des Fuchs lief es eiskalt Über feinen Rücken, wie ein Gewiflenbiß; aber 
fogleich darauf brühend-heiß, da er Dachte, fte habe nur Über den Berluft 
einer ganz andern Perfon gemeint als ber feinen. Nun fing, aber ohne 
bie Harfe, der Geſang und vie Flöte wieder an, und beibe walleten in 
einem langjamen Liede in einander, deſſen Strophen immer ſchloſſen: 
„bin ift hin, todt ift tobt." Ihn umfaßte der Schmerz, wie der Mantel» 
fiſch, mit feiner Dunkeln erftidenden Hülle Er drückte Lenettens naffes 
Schnupftuch hart an feine Augäpfel und vernahm nur. bunfel: hin ift 
bin, tobt ift tobt. Da floß plötzlich fein ganzes Innere aufgeldfet bei 
dem Gedanken auseinander, daß fein ſtockendes Herz ihm vielleicht fein 
neues Jahr mehr außer dem morgendlichen zu erleben gönne — und er 
bachte fich fcheidend, und das kalte Tuch lag mit boppelten Thränen 
kühlend am heißen Angeficht — und die Töne zählten wie Gloden alle 
Punkte der Zeit, und man vernahm das Vergehen ber Zeit — und er 
ſah fi in der ftillen Höhle fehlafend, wie in ber Schlangengrotte, und 
ftatt der Schlangen leckten nur die Würmer bie heißen ſcharfen Gifte des 
Lebens ab *). 

*) In die Schlangengrotte bei Civita Vecchia brachte man fonft halb ver- 


moderte Kranke, denen, während fie in einem aus Opium gemachten Schlafe da 
ruhten, Schlangen bie Wunbenmaterie ablediten. Labats Reif. VI. p. 81. 
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Die Muſik war vorüber. Er hörte Lenetten in ber Stube gehen 
und Licht anzlinden. Er ging hinans und reichte ihr das Schnupftuch 
bin. Aber fein innerer Menfch war fo verblutet und zerdrückt, daß er 
irgend einen äußern, wer e8 nur fei, umarmen wollte; er mußte, wenn 
auch nicht feine jetzige, doch feine vorige, werın auch nicht feine Tiebenbe, 
doch feine leidende Lenette an dieſe Darbenbe Bruft andrücken. Gleichwol 
vermochte und verlangte er nicht ein Wort ber liebe zu fagen. Er Iegte 
langjam und ungebiüdt die Arme um fle, und ſchloß fe an fein Herz; 
aber fie warf den Kopf kalt und voreilig vor einem unangebotenen Kuſſe 
zurüd. — Das fchmerzte ihn fehr und er fagte: „bin ich denn glücklicher 
„wie Du?" — und legte fein geblidtes Angeficht auf ihr weggebogenes 
Haupt, und prefte fie wieber an ſich und entließ fie dann — — Und 
als die vergebliche Umarmung vorüber war: rief fein ganzes Herz: bin 
ift bin, tobt iſt tobt. 

Die ſtumme Stube, in ber die Mufll und bie Worte aufgehöret 
batten, glich einem unglüdlichen Dorfe, aus dem ber harte Feind all- 
Glocken mitgenommen, unb worin es ftill ift Den ganzen Tag und bie 
ganze Nacht, und ſtumm im Thurm, als wäre bie Zeit vorbei. 

Als fih Firmian nieberlegte, dacht? er: ein Schlaf befchliehet das 
alte Jahr wie ein leßtes und beginnt das nene wie ein Leben, und ic) 
ſchlummere einer bangen, ungeftalten, tiefbehangnen Zukunft entgegen. 
So ſchläft der Menſch an der Pforte ber verfperrten Träume ein, aber 
er weiß nicht voraus, obgleich feine Träume nur einige Minuten und 
Schritte von ber Pforte abliegew, welche, wenn fie aufgeht, hinter ihr 
warten, ob ihn auflauernbe funkelnde Raubthiere, ober ſitzende, lächelnde, 
ſpielende Kinder in der Heinen finnlofen Nacht umringen, und ob ihn ber 
feft geformte Dunft erwürge oder umarme. 
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Zehntes Kapitel. 


Der einfame Nenjahrtag — der geehrte Schalaſter — holzernes Bein der 
Appellazion — Briefpoft in der Stube — ber eilfte Febrnar und Geburt⸗ 
tag 1786. 


Ich kann wahrhaftig meinem Helden zu feinem neuen Jahres» 
Morgen Gtüd wünſchen, worin er die verguollenen Augen in den beißen 
Augenhöhlen ſchwer nach der Diorgenröthe dreht, und fich mit dem aus⸗ 
gepreßten, betäubten Gehirne wieber an das Kiffen fchmiegt. Einen 
Menſchen, der felten weinet, fallen neben ben moraliſchen Schmerzen 
allezeit ſolche körperliche an. Er blieb fiber bie alte Stunde im Bette, 
um nachzudenken, was er gethan babe, und was er thun müfle. Er 
erwachte viel Tälter gegen Lenetten, als er eingefchlafen war. Wenn bie 
gegenfeitige Rührung zwei Menſchen nicht verknüpft, wenn bie Glut bes 
Enthuſiasmus kein Binbmittel zwifchen zwei Herzen wird: jo miſchen 
fie fich erfaltet und fpröber noch minder zufammen. Es gibt einen 
mißlichen Zuftand der unvollenbeten, halben Berfühnung, worin bie 
fteifrechte Zunge ber Juwelierwage im Glaskäſtchen vor dem leichteften 
Lüftchen einer andern Zunge überfchlägt: ach heute ſenkte fich ſchon bei 
Firmian die Wage ein wenig, und bei Lenetten ganz. Er bereitete fich 
aber doch und flirchtete fich zugleich, einen Nenjahrwunſch zu geben und 
zu beantworten. Er ermannte ſich und trat mit dem alten berzhaften 
Schritt, als wäre gar nichts gefcheben, ins Zimmer. Sie hatte, um 
ihn nicht zu rufen, lieber die Kaffeelanne zu einem Kühlfaß werben 
Iafien und fland, mit dem Rüden gegen ihn, an ber herausge⸗ 
zogen Kommobefchublade und zerrete — Herzen auseinander, um zu 
fehen, was hinter ihnen fei. Es waren nämlich gebrudte in Bere 
gebrachte Neujahrwünſche, die fie aus der fehönern Zeit in Augſpurg 
von Freunden und Freundinnen herüber gebracht hatte; ber freundliche 
Wunſch wurbe von einer Gruppe ausgejchnittener in einer Spirallinie 
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in einander zurücklaufender Herzen bedeckt. Wie bie h. Sungfrau mit 
wächfernen, fo werben bie andern Jungfrauen mit papiernen Affignaten- 
berzen umbangen; benn bei biefen holben fiihrt alle Glut und Freund⸗ 
ſchaft den Namen Herz, wie Die Landkartenmacher den Umriß des heißen 
Afrika auch einem Herzen ähnlich finden. — 

Firmian errieth leicht alle ſehnſüchtige Seufzer, die in der Verarmten 
über ſo viele zertrümmerte Wünſche aufſtiegen, und alle trübe Ver⸗ 
gleichungen der jetzigen Zeit mit der lachenden, und was der Schmerz 
und die Vergangenheit einem weichen Herzen mit einander ſagen: ach, 
wenn am Neujahrtag ſchon der Glückliche ſeufzet, ſo muß ja wol ber 
Unglückliche weinen dürſen? — Er ſagte feinen „guten Morgen“ ſanft, 
und wollte nach einer ſanften Antwort ſeine Wünſche an die gedruckten 
ſchließen. Aber Lenette, viel tiefer und öfter geſtern verwundet als er, 
murrete ibm eine kalte, ſchnelle zurück — — Nun konnt' er nichts 
wünſchen; ſie that es auch nicht; und ſo unglücklich und ſo hart drängten 
ſie ſich mit einander durch die Pforte eines neuen Jahrs. 

Ich muß es ſagen, er hatte ſich ſchon vor 8 Wochen auf dieſen 
Morgen gefreuet, auf die ſüße Zerfließung ihrer zwei Herzen, auf tauſend 
heiße Wünſche, die er ihr vorſtammeln wollte, auf ihr Aneinanderſchließen 
und auf Das trunkne Verſtummen der Lippen an Lippen..... D Wie 
war alles fo anders, fo kalt, fo töbtlich kalt! — Ich muß e8 irgendwo 
anders — wo ich mehr Papier dazu vor mir habe — ausführen, warum 
und wienach — denn dem Anfchein nach ift gerade das Widerſpiel zu 
vermuthen — feine fatirifche Ader ein Gährmittel ober eine Wäſſerung 
für fein empfindfames Herz abgab, defſen er fich zugleich freuete und 
ſchämte. Am meiften half dazu der — NReichsfleden Kuhſchnappel auf 
den, wie auf noch einige deutſche Ortichaften, der empfindfame Thau, 
wie auf Metalle, nicht gefallen war, und worin die Leute fich mit ver- 
Inöcherten Herzen verfehen hatten, denen, wie erfrornen Gliedmaßen, 
ober wie Hexen, voll Stigmen bes Teufels, feine Wunde von Belang zu 
machen war. Unter ſolchen Kalten num vergibt und fucht man über⸗ 
iebene Wärme am exften. Einer hingegen, ber 1785 in Leipzig ac. 





45 


wohnhaft war, wo bie meiften Herzen und Schlagabern mit dem 
Thränen » Spiritus ausgefpriget waren, trieb leichter ben witigen Un⸗ 
willen darüber zu weit; fo wie bie Köche in ven naffen Iahrgängen 
mehr Iharfe Gewürze an bie wäflerigen Gemüſe reiben, als in 
trocknen — — 

Lenette ging heute breimal in Die Kirche; e8 war aber ganz natür⸗ 
ih... . Beim Worte „dreimal“ erſchreck' ich nicht fiber die Kirchengänger, 
bie Dabei felig werben können, fondern über die armen Geiftlichen,, bie 
an Einem Zage fo oft prebigen müffen, daß e8 noch ein Glück ift, wenn 
fie dabei nichts werben als, ftatt beifer, verdammt. Ein Menfch, ber 
das erftemal predigt, rührt gewiß niemand fo ſehr als fich felber, und 
wird fein eigner Profelgt: aber wenn er die Moral zum millionenften 
mal vorprebigt, jo muß e8 ihm ergehen, wie ven Egeriichen Bauern, bie 
den Egerifchen Brunnen alle Tage trinken, und bie er Daher nicht mehr 
purgiert, fo viele sedes er auch Kurgäften macht. 

Ueber dem Efjen fchwieg Das traurige Ehepaar. Der Dann that, 
da er ihre Vorkehrungen zu einem Beſuche in der Nachmittagficche ge⸗ 
ſehen, in welcher fie feit einiger Zeit nicht gemwefen, blos bie Frage, wer 
predige. „Wol der H. Schulrath Stiefel, fagte fie, ob er gleich fonft 
„nur Vormittags Die Kanzel befteigt, aber der Veſperprediger Schalafter 
„Tann nicht, Gott hat ihn geftraft, er hat ſich das Schlüffelbein ausge⸗ 
„renkt.“ Zu einer andern Zeit hätte Siebentäs manches Über das Letzte 
geſprochen; aber bier fchlug er blos mit dem einen Zacken ber Gabel an 
ben Teller, und fuhr mit dieſer Spielwelle jchnell an das eine Ohr, indeß 
er das andere verſchloß: ber Trommelbaß des ſummenden Euphons zog 
feine geqmälte Seele in die Wogen des Tons, und dieſes braufenbe 
Schallbret, diefer zitternde Klöppel tönte ihm am neuen Jahre gleichfam 
zu: „vernimmſt Du nicht von weiten das Ausläuten der Meffe Deines 
„taten Lebens? Es ift die Frage, ob du am zweiten Neujahr noch höreſt, 
„ob du nicht Schon Tiegeft und aus einander gehſt.“ — 

Er ſah nach dem Eſſen zum Fenfter hinaus, weniger nach ber Gaffe 
als nad dem Himmel. Da fand er eben zwei Nebenfonnen und faft 
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im Zenith einen halben Regenbogen, den wieber ein entfärbter durch⸗ 
ſchnitt*). Wunderlich fingen die Sarbengeftirne über fein Herz zu regieren 
an und machten e8 jo wehmütbig, ale ſäh' er broben fein halbfarbiges, 
bleiches, zerftlidtes Leben nachgejpielt oder nachgeipiegelt. Denn ben 
bewegten Menjchen ift die Natur ſtets ein großer Spiegelvoll Bewegungen 
nur dem fatten und ausruhenden ift fie blos ein Taltes tobtes Fenfter 
für das Aeußere. 

Als er Nachmittags einſam in der Stube war, als der frohe Kirchen⸗ 
geſang und der benachbarte frohe Kanarienvogelſchlag gleichſam wie das 
Getöſe und Poltern lebendig begrabener Jahre ber Freude feine matte 
Seele überfiel — und als ein heller magiſcher Sonnenſchein ſeine Stube 
durchſchnitt, und als dünne Wollkenſchatten Über den lichten Ausſchnitt 
ber Diele wegglitten und das kranke, ftöhnende Herz mit tauſend traurigen 
Achnlichkeiten fragten: ift nicht alles fo? entfliehen nicht beine Tage, 
wie. Dünfte duch einen Talten Himmel, über eine todte Erbe und 
ſchwimmen bin in die Naht: — — fo mußt' er fein ſchwellendes Herz 
mit ber fanften Schneide der Zonkunft öffnen, damit bie nächften und 
größten Tropfen des Schmerzens Daraus flöffen — er griff einen einzigen 
Dreillang auf dem Klavier, und griff ihn wieber, und ließ ihn ver- 
wogen — wie die Wöllchen flogen, ftarben bie Töne aus, der Wobllaut 
ſchwang fich träger, zitterte nach und wurde flarr, und die Stille ſtand 
da wie ein Orab. — Im Horchen ftodte fein Athmen und fein Herz, 
eine Ohnmacht griff nach feiner Seele — — und nun warf in bieler 
ſchwärmexiſchen kranken Stunde ber Strom bes Herzens — fo wie Ueber- 
ſchwemmungen Begrabne aus Kicchen und Gräbern fpülen — einen 
jungen Zobten aus ber Zukunft, aus ber irbenen Dede unverſchleiert 
beraus: fein Leib war es; er war geftorben. Er ſchauete zum Fenfter 
binaus ins tröftende Xicht und Getümmel des Lebens: aber es rief boch 
in ihm fort: „‚täufche Dich nicht, ehe die Neujahrwünfche wieberlommen, 
bift du ſchon von dannen gezogen.‘ 


*) Ganz biefelbe Erfcheinung bemerkte wieber der Berfafler diefes in Bay 
veuth ben 19. Yänner 1817, 
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Wenn das ſchauernde Herz jo entblättert iſt und nadt va ſteht: fo 
ift jebes Lüftchen ein kaltes. Wie warm und milde hätte Lenette feines 
berühren müſſen, um e8 nicht zu erſchrecken, wie Helljeherinnen Todes⸗ 
froft in jeder Hand empfinden, die fie außerhalb des magnetifchen Kreifes 
anrührt! — 

Er ſetzte fich Heute wor, in der jogenannten Leichenlotterie einzutreten, 
damit er bei feinem Zug in die andere Welt Doch Das Abzuggeld entrichten 
könnte. Er fagte e8 ihr: aber fie nahm ben Vorſatz für eine Anfpielung 
auf das Zrauerfleid. So neblig ging ber erfte Tag vorüber, und noch 
regnerijcher die erfie Woche. Es war das Einfaßgewächs und ber 
Zaun um Lenettend Liebe gegen Stiefel ausgeriffen, und dieſe Liebe 
ftand frei da. An jedem Abend, wo fonft der Rath gekommen war, 
grub fich der Aerger und Kummer tiefer in ihr junges Angeficht, 
das allmälig zur burchbrochnen Arbeit des Schmerzen einfiel. Sie 
fragte nach den Tagen, wo er zu prebigen hatte, um ihn zu hören, und 
trat bei jebem Leichenzuge ans Fenfter, um ihn zu jehen. Die Buchbinberin 
war ihr korreſpondierendes Mitglied, und aus ihr holte fie neue Ent- 
deckungen über den Schulrath heraus, und repetierte mit ihr die älteften. 
Wie viel Wärme mußte nicht der Rath durch feinen Fokalabſtand ger 
winnen, und ber Mann durch feine Erdnähe verlieren; jo wie die Erde 
gerabe die Heinfte Wärme von der Sonne bekömmt, wenn fie ihr am 
nächſten ift, im Winter! — — Zu biefem allen kam noch ein ganz 
neuer Grund zu Lenettens Abneigung. Es hatte nämlich der Heimlicher 
v. Blaife unter der Hand von ihrem Manne belannt gemacht, ex jet ein 
Atheift und Fein Chriſt. Redliche alte Jungfern und Geiftliche find auf 
eine ſchöne Weiſe von rachflichtigen Römern unter ben Kaifern verjchieden, 
bie oft den unſchuldigſten Menfchen für einen Ehriften ausgaben, um 
ihm eine Märtererkrone zu flechten; befagte Jungfern und G@eiftliche 
nehmen vielmehr die Partei eines Menfchen, der in ſolchem Verbachte 
ift, und läugnen es, daß er ein Ehrift ifl. So unterſcheiden fie fich fogar 
von ben neuen Römern und Italiänern, welche ſtets fagen: e8 find 4 
Chriſten da, flatt vier Menjchen. Das tugenvhaftefte Mäbchen bekam in 
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St. Kerieur bei Befancon zum Preis einen Schleier zu 5 Livr.; und 
biefen fchönen Preis der Tugend, nämlich einen moralifchen Schleter 
von 6 Livr., werfen Menichen wie Blaiſe gern Über gute Leute Sie 
nennen baber gern Denker Ungläubige, und Heteropoge Wölfe, beren 
Zähne glätten und zahnen helfen; fo wirb auch auf bie beften 
Klingen ein Wolf eingezeichnet. j 

Als Siehenkäs feiner Frau zuerft die Blaiſiſche Nachricht Hinter- 
brachte, daß er fein Ehrift, wo nicht gar ein Linchrift fei: machte fie noch 
nichts Befonderes Daraus, da fie ſich dergleichen von einem Manne, mit 
welchen fie ehelich Topuliert worden, gar nicht denken konnte. Nur 
jpäter fiel ihre wieber ein, daß er in bem Monate, als das Wetter zu 
lange trocken war, nicht blos die katholiſchen Umgänge, auf welche fie 
jelber nichts hielt, fondern auch Die proteftantifchen Wettergebete Dagegen 
ohne Hehl verworfen babe, inbem er gefragt: „ob die metlenlangen Pro⸗ 
„zeſſionen, fogenaunte Karavanen, in der arabilchen Wüſte mit allen 
„ihren Wettergebeten je eine einzige Wolle zu Stande gebracht; oder 
„warum bie Geiftlichen nur gegen Näſſe und Trodenheit und nicht auch 
„gegen einen grimmigen Winter Umgänge, die wenigftens für bie Um- 
„Hänger ibn mildern würden, veranftalteten, oder in Holland gegen 
„Rebel, in Grönland gegen Norbfcheine; auch wundere er ſich am mei- 
„ſten, warum die Heidenbekehrer, die fich fo oft und mit ſolchem Erfolg vie 
„Sonne erbitten, wenn blos Die Wolfen fie verdecken, nicht auch ıım den 
„Sornmentörper (was viel wichtiger wäre) anhalten, wein er in PBolar- 
„ändern gar ganze Monate nicht einmal zum Borfchein komme bei 
„hellem Himmel; oder warum wir, fragt’ er enblich, gegen große für 
„uns felten erfreuliche Sonnenfinfternifje nicht vorfehren, fondern hierin 
„uns eigentlich von ben Wilben übertreffen laſſen, melche fie am Ente 
„wegheulen und wegflehen.” — Wie nehmen manche Worte, an fich 
anfangs unfchuldig, ja fÜR, erft auf dem Lager ber Zeit giftige Kräfte an, 
wie Zucker, der 30 Jahre in Magazinen gelegen*)! Jene freien Worte 


*) Sander Über das Große und Schöne der Katur. Th. 1: 
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griffen jetzo ftark in Lenetten ein, wenn fie unter ber aus lauter Apofteln 
gezinmerten Kanzel Stiefels ſaß und ihn ein Gebet nach dem andern 
verrichten hörte, bald für, bald wider Krankheit, Obrigkeit, Niederkunft, 
Saat, u. ſ. w. Wie füß wind’ ihr nun auf der andern Seite ber Pelz- 
fliefel, und wie ſchön wurden befjen Prebigten wahre Liebebriefe für ihr 
Herz! Und ohnehin fteht ja Geiftlichkeit in einem nahen Berhältnif mit 
dem weiblichen Herzen; daher bedeutet urfprünglich auf der beutfchen 
Spielfarte Das Herz die Geiftlichkeit. — 

Was tbat und dachte nun Stanislaus Siebenkäs bei allem? — 
Zweierlei, was fich widerſprach. Hatt’ er gerade ein hartes Wort gefagt: 
fo bejammerte er die verlaffene, ohnmächtige Seele, deren ganzes Rofen- 
parterre der Freuden ausgehauen war, deren erfte Liebe gegen ben Schul⸗ 
rath im Jammer und Darben verjchmachtete, und die taufend fchöne 
Reize ihres verichloffenen Innern würde vor einem geliebten Herzen — 
denn feines war e8 nicht — entfaltet haben; „und feh’ ich denn nicht — 
„Tagte er fich weiter — wie ihr die Nabel ober der Nadelkopf auf feine 
„Weiſe ein folcher fpiter Wetterabfeiter ihrer ſchwülen Blitzwolken fein 
„kann, als mir bie fpite Feder? Wegfchreiben kann man fich viel, aber 
‚nicht Wegnähen. Und wenn ich vollends bedenke, was ih — bie 
„Sternkunde und die Seelenktunde nicht einmal zu rechnen — noch be= 
„sonders an Kaifer Antoninns Selbbetrahtungen und an Arianus 
„Spittet, die beibe fie nicht einmal dem Namen und Einbande nad 
„kennt, für Schwimmkleider und Korkweften in ven höchften Fluten habe, 
„und was für Spritenleute an ihnen, wenn ich in Zornfeuer geratbe, 
„ie vorhin, fie aber ihren Zorn allein abbrennt: wahrlich, ich follte 
„noch zehnmal milder als wilder fein.“ — Traf es ſich freilich aber 
zweitens, daß er gerabe harte Worte nicht ausgeftoßen hatte, fonbern 
erduldet: fo malte er ſich auf ber einen Seite das ſtarke Sehnen nach 
dem Schulrath vor, Das fie leicht unter ver kopfloſen Näharbeit heimlich 
fo fehr vergrößern Tonnte, als fie nur wollte, und auf der andern bie 
unabläffige Nachgiebigkeit feines zu weichen Herzens, file welche fein 
Kraftfreund Leibgeber ohne weiteres ihn fchelten würde, aber noch mer 

Sean VPaul's fämmtt. Werte, XII. 
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die Frau wegen bes Gegentheils; unb welche fe ſchwerlich bei ihrem 
ftarren Stiefel auträfe, wenn aus deſſen neulicher greller Aufkündigung 
des Kapitals der Liebe etwas zu jchließen jei. 

In diefer Laune that ex an einem Sonntage, wo fie wieber in die 
Beiperprebigt des Schulraths ging, mit zornfchwerem Gemüth die leichte 
Trage, warum fie fonft jo felten in die Abendprebigt gegangen, und nun 
fo häufig. Sie verfegte: „fie hab’ e8 gethan, weil ber Veſperprediger 
Schalafter fonft geprebigt, fr welchen feit der Ausrenkung des Schlüffel- 
beins der Schulrath bie Kanzel befteige; werde aber das Bein nicht wieder 
bergeftellt, fo jolle fie Gott bewahren, in feine Andacht zu gehen.‘ Nach 
und nach bracht’ er heraus, „Daß fle den jungen Schalafter für einen 
falichen gefährlichen Irrlehrer halte, der von ber heiligen Schrift Lutheri 
abweiche, weil er an Mafche, an Jeſos Ehriftos, Petros, Paulos glaube, 
und alle Apoftel bei ihm ſich „ossen,“ fo daß fich alle chriftliche Seelen 
ärgern, und das himmliſche Serufalem hab’ er gar auf eine Art genannt, 
die fie nicht einmal nachſprechen könne; er babe nun ſeitdem ſich am 
Sclüffelbeine einen Schaden gethan, aber ſie wolle nicht richten.” — 
„Dieß thu' auch nicht, liebe Lenette, ſagte Siebenkäs; ber junge Mann 
bat eben entweder ein ſchwaches Geficht, oder ift im griechischen Teftament 
ſchlecht bewandert, denn da fleht das u wie ein o aus. D, wie manche 
Schalafter jagen nicht in fo verſchiedenen Wiflenichaften und Glaubens- 
lehren Petros ftatt Petrus, und bringen ohne Noth und ohne Edftein 
durch blutverwandte Selblauter die Menſchen auseinander. 

Nur aber dieſesmal brachte Schalafter fle ein wenig zufammen. 
Dem Armenabdvolaten that e8 wohl, daß er fich bisher geirrt, und daß 
Lenette nicht blos Liebe zu Stiefel, fonbern auch Liebe für reine Religion 
in bie Abendkirche hinein geſetzt. Schwach war freilich ber Unterſchied; 
aber in der Noth nimmt man jeden Troft mit; Siebenkäs freute fich 
demnach heimlich, daß feine Frau den Schulrath nicht in dem hohen 
Grade liebe, als er gemeint. Sprecht bier nichts gegen bas blinne 
Spinnengewebe, das ung und unjer Glück trägt; haben wir es aus 
unjerem Innern geſponnen und herausgezogen wie die Spinne ihres, 
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fo Hält e8 uns auch ziemlich, und gleich dieſer bangen wir ſicher mitten 
darin, und der Sturmwinb weht uns und das Gewebe unbefchäbigt 
bin und ber. 

Bon diefem Tage an ging Siebentäs gerade zu wieber zum einzigen 
Freund im Orte, zum Schulrath, dem er den Heinen Fehltritt ſchon 
längft — ich glaube eine halbe Stunde darnach — von Herzen vergeben 
hatte. Er wußte, feine Erfeheinung war ein Troft für den verwieſenen 
Evangeliften im Stuben⸗Patmos; und für die Frau war e8 auch einer. 
Ja, er trug Grüße, die nie anbefohlen waren, zwifchen beiden hin 
und ber. 

ande waren bei Lenetten Heine hingeworfne Berichte vom Rath 
die grüne Saat, die das ſcharrende Rebhuhn unter dem tiefen Schnee 
aufkratzt. Ich verſteck' es inzwifchen nicht, mich Dauert er und fie; und 
ich Tann fein elender Parteigänger fein, der nicht zwei Berfonen, die ein⸗ 
ander mißverftehen und befehden, zugleich Antheil und Liebe geben 
kann. — — 

Aus diefem grauen ſchwülen Himmel, deſſen Elektriſiermaſchinen 
alle Stunden luden und häuften, fiel endlich der erfte grelle Donnerfchlag 
berab: Firmian verlor feinen Prozeß. Der Heimlicher war das reibenbe 
Katenfell und ber ftäupende Fuchsichwanz geweſen, ber bie Erbichaft- 
kammer ober ven Bechluchen ber Juſtiz mit Heinen Taſchenblitzen gefüllet 
hatte. Es wurde dem Advolaten aber von Rechtswegen ber Berluft bes 
Progefjes zuerkannt, weil der junge Notarius Giegold, mit beffen No⸗ 
tariat-Inftrument er fich bewaffnen wollen, noch nicht immatrifu- 
lieret war. Es kann wenig Menfchen geben, die nicht wiſſen, daß in 
Sachſen nur ein Inftrument gilt, das ein immatritulierter Notar ge» 
macht, und baf mithin die Beweistraft eines Dokumentes in einem 
fremden Lande nicht flärker ſein kann, als fle in bem war, worin man 
e8 fertigte. Firmian verlor zwar den Prozeß und für jetzt Die Erbſchaft, 
aber fie blieb ihm doch umter jedem Nechiftreite unverfehrt ba fichen. 
Nichts fichert wol ein Vermögen beſſer vor Dieben und Klienten und 
Abvolsten, ale wenn es ein Depositum oder ein Streitgegenftand 
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(objectum litis) geworben; niemand darf es mehr angreifen, weil bie 
Summe in den Alten deutlich fpezifizieret ift (e8 müßten denn bie Alten 
jelber noch eher als ihr Gegenftand abhanden fommen): fo freuet ſich 
der Hausvater, wenn der Kornwurm ben Kornjchober gänzlich über 
ſponnen und weiß papillotieret Bat, weil dann die Übrigen Köcner, 
die der Spinner nicht außgelernet hat, vor allen andern Kornmwürmern 
ganz gebedet find. — 

Niemals ift ein Prozeß leichter zu gewinnen, als wenn man ihn 
verloren hat; denn man appellieret. — Nach der Abtragung ber in- 
und außergerichtl. Koften und nach der Ablöfung der Alten bieten Die 
Geſetze das beneficium appellationis (Wohlthat der Berufung an einen 
höhern Richter), wiewol bei Diefer Benefizkomödie und Rechtswohlthat 
noch andere aufßergeriähtliche Wohlthaten nöthig find, um von ber ge 
richtlichen Gebrauch zu machen. 

Siebenkäs durfte berufen — er konnte den Beweis feines Namens 
und feiner Mündelſchaft recht gut mit einem andern, aber immatriku- 
Vierten Leipziger Notarius führen — es fehlte ihm nichts als das Werk⸗ 
zeug ober die Waffe des Streites, Die zugleich der Gegenftand deſſelben 
war, kurz das Geld. — In den 10 Tagen, innerhalb welcher Die Appel- 
lazion wie ein Fötus reifen muß, ging er Fränklich und finnend umher: 
jeber diefer Dezimaltage übte an ihm eine von den zehn Verfolgungen 
ber erſten Chriften aus, und dezimierte feine frohen Stunden. Bon 
feinem Leibgeber in Bayreuth Geld zu begehren, war Die Zeit zu kurz 
und der Weg zu lang, Da Leibgeber, nad) feinem Schweigen zu fchließen, 
vielleicht mit dem Springftab und Steigeifen feiner Silhouettenfcheere 
über mehre Berge weggeiprungen war. — Firmian that auf alles Ber- 
zicht und ging zum alten Freund Stiefel, um ſich zu tröften und alles 
zu erzählen: biefer ergrimmte über den fumpfigen, bobenlofen Weg 
Nechtens, und drang dem Advokaten eine Stelze darin auf, nämlich 
bie Gelder zum Appellieren. Ach, e8 war bem unbefriedigten, ſchmach⸗ 
tenden Rathe fo viel, als faffete er Lenettens geliebte ziehende Sand, und 
fein redliches an lauter eiskalten Tagen angerinnenbes Blut fing wieber 
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aufgetbanet zu laufen au. Es war feine Täufchung bes Ehrgefühls, 
daß Firmian, der lieber Hungerte, als borgte, gleihwol von ihm jeben 
Thaler als ein Steinchen annahm, um e8 in ben morafligen Weg 
Rechtens zu pflaftern, und fo unbefudelt darüber zu fommen. Aber 
die Hauptfache war fein Gedanke, er fterbe bald, und dann bleibe doch 
feiner hülfloſen Wittwe der Genuß der Heinen Erbſchaft nad). 

Er appellierte an bie erfte Appellazionfanımer, und beftellte fich in 
Leipzig bei einer andern Notariats » Schmiebeeffe ein neues Inftrumtent, 
beim Zeugen = Beichtiger Lobſtein. 

Diefe neuen, vom Glück erhaltenen Realterrizionen und Nägelmale 
auf ber einen, und diefe Güte und diefe Renten des Rathes auf der 
andern Seite, häuften neuen Sauerftoff in Lenetten an; aber der Eifig 
ihres Unwillens wurde, wie anderer, durch ein Froſtwetter werbichtet, 
davon ich fogleich Die Wetterbeobachtungen mittheilen kann. 

Lenette war nämlich feit dem Zanfe mit Stiefeln den ganzen Tag 
ſtumm; blos bei Fremden genaß fie von ihrer Zungenlähmung. Es 
muß geſchickt phyſiſch erfärt werben, warum eine Frau oft nicht fprechen 
fann, außer mit Fremden; und man muß bie entgegengejettte Urfache 
von ber entgegeugeſetzten Erſcheinung aufjpüren, daß eine Somnambille 
nur mit dent Magnetiför und feinen Bundgenoſſen redet. Auf St. Hilda 
huften alle Denfchen, wenn ein Fremder ausfteigt; Huften ift aber, 
wenn nicht Sprechen felber, doch das vorhergehende Schnarren des 
Räderwerks in der Sprachmafchine. Diefe periodifhe Stiunmbeit, Die 
vielleicht, wie oft Die immertwährende, von der Zurüdtreibung der Haut- 
ausſchläge herfommt, ift den Aerzten etwas Altes: Wepfer*) erzäplt 
von einer ſchlagflüſſigen Frau, daß fie nichts mehr jagen konnte als das 
Baterunfer und den Glauben: und in den Ehen find Stummheiten 
häufig, worin bie Frau nichts zum Manne ſagen kann als das Aller⸗ 
nötbigfte. Ein Wittenberger Fieberkranker**) Tonnte ben ganzen Tag 


») Wepf. hist. apoplect. p. 468. 
&*) Repub. des lettres Octobr. 1685. V. 1091, 
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— 


nicht ſprechen, außer von 12 bis 1 Uhr; und ſo findet man genug arme 


weibliche Stumme, bie des Tags nur eine Viertelſtunde, ober nur Abends 
ein Wort hervorzubringen im Stande find, und fich Übrigens mit dem 
Stummenglödchen behelfen, wozu fie Schüfiel, Teller und Thüren 
nehmen. — 

Diefe Stummheit. verhärtete endlich den armen Advolaten fo ſehr, 
daß er fie anch bekam. Er abmte die Frau, wie ein Vater die Kinder, 
nach, um fie zu beflern. Sein fatirifcher Humor ſah oft der fatiriichen 
Bosheit ähnlich; aber er hatte ihn nur, um ſich gelaffen und kalt zu er- 
halten. Wenn Kammerzofen ihn unter feiner fehriftftellerifchen Sieberei 


und Brauerei gänzlich dadurch flörten, daß fie mit Beihülfe Lenettens 


feine Stube zu einer Herolblanzlei und Rednerbühne erhoben: fo zog er 
wenigftens feine Frau vom Rednerſtuhl herab, indem er — das hatt’ er 
vorher mit ihr ausgemacht — breimal mit dem vwergolbeten Bogelzepter 
auf fein Schreibpult ſchlug; — fo nimmt ein Zepter leicht der Schwefter 
Rednerin die Preffreiheit. — — Ja er war im Stande, wenn er oft vor 
biefen aufgezognen redenden Eicerosföpfen faß, ohne einen Gedanken 
ober eine Zeile beranszubringen, und wenn er weniger feinen eignen 
Schaden, als den andern fo unzählig vieler Menfchen vom höchften Ver⸗ 
ſtand und Stand beherzigte, Die Durch dieſe Sprechkundigen um taufenb 
Ideen kamen, er war dann im Stande, fag’ ich, einen entſetzlichen 
Schlag mit dem Zepter, mit dem Lineal auf den Tiſch zu thun, wie man 
auf einen Teich appliziert, um das Oualen ber Fröfche zu ftillen. Be 
ſonders kränkte ihn der Raub am meiften, ber an ber Nachwelt begangen 
wurde, wenn durch jolches verfliegendes Geſchwätz fein Buch geringhal- 
tiger auf fie gelangte. Es ift ſchön, daß alle Schriftfteller, fogar bie, 
welche bie Unfterblichleit ihrer Seele Iäugnen, doch bie ihres Namens 
felten anzufechten wagen; und wie Cicero verficherte, er würde ein 
zweites Leben glauben, ſogar wenn e8 Feines gäbe: jo wollen fie im 
Glauben an das zweite ewige Leben ihres Namens bleiben, thäten auch 
die Rezenſenten das Gegentheil entſchieden bar. 

Siebenkãs macht’ es jetzo feiner Frau bekannt, baf er nichts mehr 
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Iprechen werde, nicht einmal vom Nothwendigſten; und Das blos deshalb, 
um nicht Durch Iange zornige Reden Über Reden, Waſchen ꝛc. ſich im 
Schreiben zu ſtören und zu erlalten, ober gegen fie ſich zu erhiten. 
Diefelbe gleichgültige Sache kann in zehn verſchiedenen Tönen und 
Mißtönen gejagt werben; um alfo ber Frau die Unwiſſenheit und Neu⸗ 
gierbe des Tons, womit etwas gejagt werben Torınte, zu laſſen, fagt’ er 
ihr, er werde nun nicht anders mit ihr Sprechen als fhriftlich. 

Ich bin ſchon hier mit der beften Erörterung bei der Hand. 

Der ernftichwere, bedachtſame Buchbinber ärgerte fi) nämlich Das 
ganze Kirchenjahr Über niemand fo fehr, als fiber feinen Schliffel, wie 
er fich ausdrückte, iiber feinen Iuftigen Sohn, der Die beften Bücher beſſer 
las, als band, der fie ſchief und ſchmal bejchnitt, und der Dadurch, daß er 
bie Buchbinderpreffe zu einer Buchdruckerpreſſe einfchraubte, das nafle . 
Werk zugleich verdoppelte und verbiinnte. Dieß konnte nun ber Vater 
nicht anfehen: er erbofte fich fo, daß er zu dem Teufels - Reichs - Kinde 
fein Wort mehr jagen wollte. Seine Prachtgefee und güldnen Regeln, 
bie er dem Sohne über Einbände zuzufertigen hatte, biefe gab er feiner 
Frau als Reichspoftreiterin mit, die (mit der Nadel als Botenfpieß) aus 
ber fernften Ede auffland und bie Befehle dem Sohne, der nicht weit 
vom Bater planierte, überbrachte. Dem Sohn, der feine Antworten 
und Fragen wieder der Eilbotenfrau miteinhändigte, war ganz wohl bei 
der Sache zu Mutbe: der Bater konnte weniger teifen. Diejer bekam 
e8 weg, und wollte nichts mehr nründlich verhandeln. Er fuchte zwar 
feine Empfindung gegen den Sohn durch Mienenfpiele auszudrücken, 
und beſchoß, wie ein Verliebter, biefen, ver ihm gegeniiber jaß, mit 
warmen Bliden; aber ein Auge voll Blicke ift, ob wir gleich nicht blos 
Saumen-, Zahn- und Zungen», jondern auch Augenbuchftaben haben, 
immer ein verwirrter Schriftlaften voll Perlſchrift. Allein da zum 
Glücke die Schrift- und Pofterfindung einem Menſchen, ber auf einer 
nördlichen Eisicholle den Nordpol umfährt, Mittel an die Hand gibt, 
mit einem, ber auf einem Palmbaum unter Bapagaien in der beißen 
Bone fitzt, zu kommunizieren: jo fanden bier Vater und Sohn, wenn fie. 
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von einander getrennt, fich am Arbeittifch gegenüber faßen, in der Er⸗ 
findung des Schreib - und Poſtweſens Mittel, fich ihre Entfernung durch 
einen Briefwechjel, worein fie fich mit einander über den Tiſch weg ein- 
ließen, zu verfüßen und zu erleichtern; die wichtigften Gejchäftbriefe 
wurben unverfiegelt, aber ficher — Da zwei Finger bei Diefer Pennypoſt 
das Felleifen und Poftihiff waren — hin» und bergefchoben: der Brief. 
und Kurierwechfel ging auf fo glatten Wegen und bei jo guter poste aux 
änes zwiſchen beiden ftınmmen Mächten häufig und ungehindert, und ber 
Bater konnte bei jo freier- Mittbeilung leicht in einer Minute auf bie 
wichtigften Berichte ſchon Antwort haben von feinem Korrefpondenten, 
ja fie waren jo wenig getrennt, als wohnten fie Haus bei Haus an ein- 
ander. Sollte ein Reifender etwan noch vor mir nah Kuhſchnappel 
kommen: fo bitt’ ih ihn, Die zwei Tifcheden, wovon bas eine das In⸗ 
telligenzlomtoir des andern war, fich abzufägen und Die beiden Bureaux 
einzufteden und in irgend einer großen Stadt und Gefellihaft den Neu⸗ 
gierigen vorzuzeigen, ober mir in Hof. — — 

Siebentäs that's halb nach. Er ſchnitt Heine Dekretalbriefe zurecht 
und voraus file die nöthigften Fälle. That Lenette eine unnorhergefehene 
Frage an ihn, worauf feine Brieftafche noch Teine Antwort enthielt, fo 
ſchrieb er drei Zeilen und langte das Reſkript über ven Tiſch bin. Aller 
höchſte Handbillets ober Rathsverordnungen, bie täglich wiederholt wer- 
den mußten, Tieß er ſich Abends durch ein ftehendes Requifitorialichreiben 
zur Eriparung des Briefpapiers wieder geben, um ven andern Tag ben 
ſchriftlichen Beſcheid nicht von neuem zu fehreiben: er langte Das Ab- 
ichnitel blos hin. Was fagte aber Lenette dazu? — 

Ich werde beffer antworten, wenn ich vorher Nachfolgenbes erzähle: 
ein einzigesmal ſprach er in dieſer Stummenanftalt, als er aus einer 
irdenen Schäffel, in ber außer eingebranntem Blumenwerk auch poe⸗ 
tiiches war, Krautfalat fpeifete. Ex bob mit der Gabel den Salat weg, 
ber das Heine Hand -Karmen überdeckte, das hieß: Fried' ernährt, Un⸗ 
frieb’ verzehrt. So oft er eine Gabel voll weghob, fo konnt’ er einen 
ober etliche Füße dieſes bivaktifchen Gebichtes weiter Iefen, und er that's 
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laut. — „Was fagte nun Lenette dazu?” — fragten wir oben; fein 
Wort, jag’ ich; fie ließ durch fein Schweigen und Zürnen fich ihres nicht 
nehmen ; denn er jchien ihr zuletzt zur Bosheit fich zu werftoden, und ba 
wollte fie auch nicht weit zurückbleiben. — In der That ging er täglich 
weiter und jchob ganz neue zerbrochne Gejetstäfelchen über feinen Tiſch 
bis zur Ede, oder trug fie auf ihren. Ich nenne nicht alle, jondern nur 
einige, 3. B. das Karthaunenpapierchen des Inhalts (denn er erfand ſich 
zu Siebe immer neue Ueberichriften) : ftopfe der Tangen Näh⸗Beſtie den 
überlaufenten Mund, bie da ſieht, daß ich jchreibe, oder ich fafje fie bei 
ber Kehle, womit fie mir fo zuſetzt“ — das Amtblättchen: „waſche mir 
ein wenig unreines Wafler ab, ich will meine Waſchbärpfoten von Dinte 
rein machen‘ — das Hirtenbriefhen: „ich wünſche jetzo wol in einer 
ober ber andern Ruhe den Epiktet Über das Ertragen aller Menſchen 
flüchtig durchzugehen; ſtör' mich folgtich nicht‘ — ber Nabelbrief: „ich 
fite eben über einer ber fchwerften und bitterften Satiren gegen bie 
Weiber *) ; führe Die ſchreiende Buchbinberin binunter zur Friſörin und 
ſprecht Da zufammen aufgewedt” — Marter-Bant-Zettel, auch Marter- 
Bank⸗Folium: „ich babe heute Vormittags vieles Mögliche ausgehalten, 
und babe mich durchgerungen durch Beſen und Flederwiſche und durch 
Haubenköpfe und durch Zungenköpfe: könnt' ich nicht jo etwa gegen 
Abend die hier vorliegenden peinlichen Alten ein Stündchen lang un- 
gepeinigt und friedlich zur Einficht durchlaufen?” — — Es wird mid) 
niemand bereben, daß er diejen Beſuchkarten, bie er bet ihr abgab, ihr 
Stechendes und Nabelbriefliches jehr dadurch benahm, daß er zumeilen 
Schrift in Sprache umjebte, und wenn andere da waren, mit biejen über 
Aehnliches mündlich ſcherzte. So fagte er einmal zum Haarkräusler 
Merbiker in Lenettens Gegenwart: „Monsieur Merbitier, es ift un 
glaublich, was mein Haushalten jährlich frißt; meine Frau, wie fie da 


*, Teufels Bapiere ©. 860. Unter — ber Einfleivung: „gutgemeinte Bio⸗ 
graphie einer neuen, angenehmen ran von bloßem Holz, bie ich erfunden und 
geheirathet.” Auf die ftarfe Säuere diefer Satire mag wol Lenette mit ihren 
Sonnenſtichen zeitigend eingewirkt haben. 
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ſteht, allein verzehrt jenes Jahr zehu Zentner Nahrung und — (al8 fie 
und ber Friför die Hände über dem Kopfe zufammen ſchlugen) ich des⸗ 
falls.“ Freilich wies er Merbigern in Schlögern gebrudt-auf, daß jeber 
Menſch jährlich fo viel Nahrung verbrauche; aber wer hielt e8 in ber 
Stube für möglich ? 

Grollen oder Schmollen ift eine geiftige Starrfucht, worin, wie in 
der Lörperlichen, jedes Glied in ber fleifen Haltung werharrt, wo es ber 
Anfall ergriff, und die geiftige bat auch dieß mit ber leiblichen gemein, 
daß fle öfter Weiber als Männer befällt*). Nach allem dieſen konnte 
Siebenläs gerade Durch den feheinbar boshaften Scherz, womit er fi 
ſelber blos gelaßner erhalten wollte, nur das Erftatven der Gattin ver- 
doppeln; und doch wäre manches hingegangen, hätte fie nur im jeder 
Woche einmal den Pelzftiefel gefehen, und hätten nicht Die Nahrung- 
forgen, die alles Zinngeſchirr ver Bogelftange aufzehrten und einſchmolzen, 
in ihrem unglüdlichen Herzen gleichſam ven leiten froben warmen Blut⸗ 
tropfen zerjetst und aufgetrocknet. — Die Leidtragende! Aber fo gab’s 
feine Hülfe für fie — und für den, ven fie verfanntel — 

Armuth ift Die einzige Laft, die ſchwerer wird, je mehre Geliebte 
daran tragen. Firmian, wenn er allein gemwejen wäre, hätte auf biefe 
Lüden und Löcher unferer Lebensftraße kaum hingefehen, da das Schichſal 
ihon alle 30 Schritte ein Häufchen Steine- zum Ausfilllen der Löcher 
bingeftellt. Und in dem größten Sturm ſtand ihm immer außer ber 
herrlichſten Philoſophie noch ein Seehafen, oder eine Täucherglocke offen, 
feine — Dußenduhr, nämlich deren Kaufſchilling. Aber die Frau — 
und ihre Trauermuſiken und Kyrie Eleifon — und 1600 andere Dinge 
— und Leibgebers unbegreifliche® Verſtummen — und fein wachlenbes 
Erkrankten, alles das machte aus feiner Lebensluft Durch jo viele Ver⸗ 
unreinigungen einen ſchwülen entnervenben Sieodowind, der im Men⸗ 
hen einen trodnen, heißen, kranken Durft entzlinbet, gegen ben er 
oft Das, was der Soldat gegen ben phufifchen zum Löſchen und Küh—⸗ 


*) Tifſot von ben Nervenkrankheiten. 
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fen in den Mund legt, in die Bruſt nimmt, kaltes Blei und Schieß⸗ 
pulver. — — 

Am 11. Februar fuchte ſich Firmian zu helfen. 

Am 11. Februar, am Euphrofynenstag, 1767 war Lenette geboren. 

Sie hatt’ e8 ihm oft und ihren Nähkunden noch öfter gefagt; aber 
es wär’ ihm boch entfallen ohne den Generaljuperintendenten Ziehen, 
ber ein Buch drucken ließ und ihn barin an den eilften erinnerte. Der 
Superintendent hatte nämlich vorausgefagt, daß an Diefem 11. Hornung 
1786. ein Stüd vom füblichen Deutichland fi) Durch das Erdbeben wie 
Lagerlorn in die Unterwelt fenten werde. Mithin würden am herabge- 
lafjenen Sargjeil, ober an ber herabgelafjenen Fallbrücke bes fintenden 
Bodens die Kuhſchnappler in ganzen Körperſchaften in Die Hölle gefahren 
jein, in der fie vorher als einzelne Abgefandte anlamen; e8 wurbe aber 
aus allem nichts. 

Am Tage vor dem Erbbeben und vor Lenettens Geburt ging 
Firmian Nachmittags auf Die Hebemafchine und das Schwungbret feiner 
Seele, auf die alte Anhöhe, wo fein Heinrich ihn verlaflen hatte. Sein 
Freund und feine Frau fianden in bewölkten Bildern um feine Seele, 
er Dachte Daran, daß von Heinrichs Abſchied bis jetzt eben fo viele Haupt⸗ 
ipaltungen in feiner Ehe vorgefallen waren, als deren Moreri in ber 
Kirche von den Apofteln bis zu Luthern aufzählt, nämlich 124. Harm⸗ 
Iofe, ftille, frohe Arbeiter bahnten dem Frühling ven Weg. Er war vor 
Gärten vorbeigegangen, deren Bäume man vom Moos und Herbftlaube 
entledigte, vor Bienen- und Weinftöden, Die man verſetzte und aus- 
reinigte, und vor ben Abſchnitzeln der Weiden. Die Sonne glänzt 
warm über die knoſpenvolle Gegend. Plöblich war ihm — und Meufchen 
von Bhantafie begegnet e8 oft, und fie werben baher leichter ſchwärmeriſch 
— als wohne fein Leben, ftatt in einem feften Herzen, in einer warmen, 
weichen Zähre, und fein beſchwerter Geift bränge ſich ſchwellend durch 
eine Kerkerfuge hinaus und zerlaufe zu einem Tone, zu einer blauen 
Aetherwelle: „ich will ihr an ihrem Geburttage vergeben (rief fein ganzes 
„zergangenes Ich) — ich habe ihr wol bisher zu viel gethan.“ Er 
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beſchlotz, den Schulrath wieder ins Haus zu führen und ben grillierten 
Kattun vorher, und ihr mit beiben und mit einem neuen Nähkiſſen ein 
Geburttagangebinde zu machen. Cr faflete feine Uhrkette an, und an 
ihr zog er das Mittel, den Elias⸗ und Faufts-Mantel heraus, ber ihn 
über alle Uebel tragen Tonnte, nämlich wenn er den Mantel verlaufte. 
Er ging voll lauter Sonnenlicht in allen Eden des Herzens nad) Haufe 
und gab der Uhr einen künſtlichen Stilleftand und fagte zu Lenetten, fie 
müfje zum Uhrmacher zur Reparatur. Sie war in ber That bisher wie 
bie obern Planeten am Anfange ihres Uhr⸗Tages rechtläufig, Dann ftehend, 
dann rüdläufig geweſen. Er verbedte ihre damit feine Projekte. Er 
trug fie ſelber auf einen Handelplat, ſchlug fie los — jo gewiß er wußte, 
er könne ohne ihr Pidern auf feinem Schreibtifche nicht recht fchreiben; 
wie nach Lode ein Edelmann nur in einem Zimmer tanzen Tonnte, 
worin ein alter Kaften ftand — und Abends wurde das ausgeldfete gril- 
lierte Bluthemd und Säetuch des Unkrauts ungefehen ins Haus geichafft. 
Firmian ging noch Abends zum Schulrath und verkündigte ihm mit ber 
neuen Wärme feines berebten Herzen alles, feinen Entſchluß — ben Ge- 
burttag — bie Wiederkehr des Kattuns — die Bitte um einen Beſuch — 
ein nahes Sterben und feine Ergebung in alles. Dem kranken Rath, 
ben Abweſenheit ober Liebe, wie ber Kalk die Schattenpartien ber Fresko⸗ 
Bilder, bleicher genaget Batte, biefem murbe warmer Lebens⸗Odem ein- 
gehaucht, Daß morgen wieber bie lang entbehrte Stimme (2enette hörte 
Doch feine in der Kirche) den ganzen Saitenbezug feines Ich bewegen follte. 

Sch muß hier eine Vertbeibigung und eine Anklage einjchichten. 
Jene geht meinen Helden an, ber feinen Anelbrief ver Ehre faft durch 
bie Bitte an Stiefeln zu zerknüllen ſcheint; aber er will Damit feiner ge» 
kränkten Gattin einen großen Gefallen thun, und fich einen Kleinen. 
Es hält's nämlich ber ftärkfte, wilbefte Mann gegen das ewige weibliche 
Zürmen und Untergraben in die Länge nicht aus; um nur Ruhe unb 
Frieden zu haben, läffet ein ſolcher, der vor der Ehe taufend Schwüre 
that, er wollte darin feinen Willen durchſetzen, am Ende gern der Herrin 
ipren. Das Uebrige in Firmiaus Betragen brauch’ ich nicht zu ver- 
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theidigen, weil's nicht möglich ift, fonbern nur nöthig. — Die Anklage, 
die ich verhieß, betrifft meine Dlitarbeiter: darum nämlich, daß fie in 
ihren Romanen jo weit von biefer Lebensbeichreibung ober von der Natur 
abweichen und bie Trennungen und Vereinigungen ber Menſchen in fo 
furzen Zeiten möglich und wirklich machen, baß man mit einer Terzien- 
uhr babei ftehen und es nachzählen kann. Aber ein Menfch reißet nicht 
auf einmal von einem theuern Menfchen ab, fondern Die Riffe wechfeln 
mit. Heinen Baft- und Blumenankettungen, bis fi) ber lange Taufch 
zwiſchen Suchen und lieben mit gänzlicher Entfernung fchließet, und 
erft jo werben wir arme Menfchen — am ärmften. Mit dem Bereinen 
der Seelen ift’8 im Ganzen eben jo. Wo auch zuweilen gleichlam ein 
unfichtbarer, unenblicher Arm uns plöglich einem neuen Herzen entgegen 
drüdt: da hatten wir Doch dieſes Herz ſchon lange unter den Heiligen- 
bildern unferer Sehnfucht vertraulich gelannt, und das Bild oft ver- 
bangen und oft aufgebedt und angebetet. — 

Unferem Firmian wurd’ e8 fpäter Abends wieder im einfamen 
Sorgeftuhl unmöglich, mit aller feiner Liebe bis auf morgen zu warten: die 
Einjperrung felber machte fie immer wärmer, und als ihn feine alte Be- 
forgniß, er fterbe noch vor der Tag- und Nachtgleiche am Schlage, beftel, 
erſchrak er ungewöhnlich — nicht Über den Tod, fondern über Lenettens 
Berlegenheit, wie fie für biefe letzte Probe des Menſchen, für die Anker⸗ 
probe*), die Stollgebühren erſchwinge. Er hatte gerade Geld in Ueber- 
fluß unter den Fingern; er fprang auf und lief noch Nachts zum Vor⸗ 
fteber der Leichenlotterie, damit doch feine rau bei feinem Tod 50 fi. 
erbte als Eingebracdhtes, um bamit feinen Törperlichen Senkreiſer hiibfch 
mit Erde zu überlegen. Es ift mir nicht bewußt, wie viel er zahlte; ich 
bin aber dieſer Verlegenheit ſchon gewohnt, die ein Nomanfchreiber, der 
jebe beliebige Summe erbichten kann, gar nicht kennt, die aber einen 
wahrbaften Lebensbefchreiber ungemein belaftet und aufhält, weil ein 


*) Diefe befteht darin, daß ınan ben Anler auf ein tiefes hartes Lager 
uleberwirft. 
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Aber der Mann entdeckte ihr gern das Geheimniß ber verkauften Uhr. — 
— Heute war die Ehe, was die Vor⸗Ehe ift, ein Cembal d'Amour, das 
zwei Sangböden umgeben, bie flatt der Saiten deren Wohllaut ver- 
Doppeln. Der ganze Tag war als ein Ausichnitt aus dem Haren Mond 
gehoben, den Fein Dunſtkreis überfchleiert; oder aus der 2ten Welt, 
worein fogar aus jenem die Mondeinwohner ziehen. Lenette wurde 
durch ihre Morgenwärme einem jogenannten bemooften Beilchenfteinden 
gleich, das die Düfte eines verfleinerten Blumenbeets austheilt, wenn 
man es nur wärmer reibt. 

Abends erihien endlich der Rath, verlegenszitternd, ein wenig ſtolz⸗ 
ausfebend, aber unvermögend, als er Lenetten gratulieren wollte, es zu 
thun vor Thränen, die eben fo fehr in feiner Kehle als in feinen Augen 
ftanden. Seine Verwirrung verbarg die fremde. Endlich verging ber 
undurchfichtige Nebel zwiſchen ihnen, und fie konnten fich ſehen. Dann 
wurde man recht froh: Firmian nöthigte fich Die Zufriedenheit ab, und 
den beiden andern flog ſie frei in die Bruſt. 

Ueber drei beſänftigte, getröſtete Herzen zogen die gefüllten Senit 
terwolken nicht mehr jo tief wie jonft — Der mweichende drohende Komet 
ber Zukunft hatte fein Schwert verloren und floh ſchon heller und weißer 
ins Blaue hinaus, vor lichtern Sternbildern vorbei. — Abends jchidte 
noch Leibgeber einen kurzen Brief, deffen beglückende Zeilen den Abend 
unjers Lieblings und Das nächfte Kapitel ſchmücken. — | 

Und fo wurden an den Gehirnlammern bes dreifachen Buntes — 
wie noch eben jetst an des Leſers feinen — die eiligen, laufenden, zittern» 
den Blumenſtücke der Phantafie zu wachſenden regen Freuden⸗ 
biumen, wie ber Fieberkranke die wantenden Bett-Blumen feines Vor⸗ 
hangs für befeelte Geftalten nimmt. Wahrlich, die Winternacht wollte, 
gleich einer Sommernacht, kaum erlöfhen und erlalten an ihrem Hori⸗ 
zont, und als fie um 12 Uhr von einander ſchieden, fagten fie: „mir 
waren doch alle recht herzlich vergnügt.“ 
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Elftes Kapitel. 
Leibgebers Schreiben Über den Ruhm — Firmians Übenbblatt. 





Ich habe den Lefer Im vorigen Kapitel aus wahrer Sehe betrogen: 
gleihwol muß man ihn noch fo lange im Betruge ſitzen laſſen, bis er fol- 


gendes Briefchen von Leibgeber durchgeleſen: 
Vaduz d. 2. ehr. 1788. 


" Mein Firmian Stanislaus! 

Im Mat bin ich in Bayreuth; und Du mußt auch dahin. Weiter 
hab' ich Dir jego nichts Wichtiges zu fohreiben; aber das iſt ja wichtig 
genug, daß ih Dir am 1ften Tag des Wonnemonats in Bayreuth an⸗ 
zulangen anbefehle, weil ich etwas ungemein Tolles und Erhebliches und 
Unerhörtes mit Dir vorhabe, jo wahr Gott Iebt. Meine Freude und 
Dein Glück hängt an Deiner Reife; ich würde Dir das Geheimniß ſchon 
in biefem Briefe offenbaren, wenn er aus meiner Hand in feine ginge, 
als fogleich in Deine. — Komm! — Du lönnteft ja mit einem gewiflen 
Kuhſchnappler Roſa reifen, der aus Bayreuth feine Braut holen will. 
Sollte aber ver Kuhſchnappler, was Gott verhüte, jener Meyern fein, 
wovon Du mir gefehrieben, und käme dieſer Goldfiſch augeſchwommen, 
um feiner ſchönen Braut mit feinen dürren, dünnen Armen mehr Kälte 
zu geben als Wärme, wie man in Spanien ähnliche ordentliche Schlan- 
gen um bie Bouteillen zum Kühlen legt, jo will ich ihr, wenn ich nach 
Bayreuth komme, die beften Begriffe von ihm beibringen, und darauf 
bebarren, daß er zehntauſendmal befier fet, als ber Häreflarch Bellar- 
min, ber in feinem Leben viel öfter, nämlich 2236 mal die Ehe gebro- 
hen. Du weißt, daß diefer Vorfechter der Katholiken mit 1624 Weibern 
einen verbotnen Umgang gepflogen; er wollte als Kardinal zugleich die 
Möglichkeit des Tatholifchen Zölibats und die Möglichkeit Der päbftlichen 
Beſchreibung einer Hure zeigen „ welche Die Gloſſa zu einer Negiment- 
Haberin von 23000 Mann erhebt. — Ich wünſche herzlich, ben Heimlicher 

Jean Bauls fämmil. Werte. XII. 
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von Blaiſe zu jehen; ich würde ihm, wenn er mir näher ftände, von Zeit 
zu Zeit, weil ihm immer etwas im Schlunbe ftedt, das er ſchwer hin⸗ 
unterbringen kann — und wär's eine Exrbichaft oder fremdes Haus und 
Hof — ih wird’ ihm, wie man zur Heilung pflegt, ſtarke Schläge in 
den hohlen Rücken geben und den Ausgang erwarten, ben bes Biſſens 
nämlich. — Ich bin feither überall herumgehinlt mit meiner Silhouet- 
tenfcheere und ruhe nun in Vaduz bei einem ſtudierenden bibliothela- 
riſchen Grafen aus, der wirklich verdiente, daß ich ihn zehnmal mehr Tieb 
hätte, ich babe aber an Dir fchon mehr als zuviel fürs Herz, und id) 
finde überhaupt bie Menſchen und den Kräuterläs ber Erbe, in ben fie 
fich einbeißen, täglich mürber und fauler. Ich muß Dir fagen, hole ber 
Teufel den Ruhm ; ich werde nächftens verfchwinben und unter Die Menge 
rennen und jede Woche mit einem neuen Namen auffteigen, Damit mich 
nur die Narten nit lennen. — — O! Es waren einmal einige Jahre, 
wo ich wünſchte etwas zu werben, wenn nicht ein großer Autor, doch 
wenigftens ein neunter Churfürft, und wenn nicht belorbeert, doch infu- 
tiert, wenn nicht zumeilen Proreftor, doch häufig Dekan. Damals 
wird’ e8 mich geletset Haben, wenn ich bie größten Steinfchmerzen und 
alfo verhältnigmäßige Blafenſteine hätte überkommen innen, damit ich 
aus der Blafe Steine zu einem Altar oder Tempel meines Ruhms hätte 
ebieren mögen, ber noch höher, als die Pyramide gewejen wäre, Die Ruyſch 
in den Naturalienlabinettern aus ben 42 Blafenfteinen einer ehrlichen 
Frau zufammenbradte *). Siebentäs, ich hätte mir aus Weſpen, wie 
Wildau aus Bienen, einen ftahhlichten Philofophenbart geknüpft, um 
nur dadurch bekannt zu werben. „Ich laſſe zu (fagt’ ich Damals), es ift 
„nicht jedem Erdenſohn befcheert, und er ſoll es nicht fobern, Daß ihn 
„eine Stadt todtichlagen will, wie den H. Romuald (wie Bembo in deſ⸗ 
„ſen Leben berichtet), um nur feinen h. Leib als Reliquie wegzuſchnap⸗ 





*) Dietionnaire des Merveilles de la nature par Sigaud de la Fond. T. I. 
— Die Art wie eine ägyptiſche Königin eine Pyramide aus loſen Steinen auf- 
chichtete, und zwar Höher, aber mit geringern Schmerzen als bie obige Fran, 
in befannt und gehört nicht unter Sigaub’8 Merveilies de la nature, 
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„pen; aber er kann doch, dünkt mich, ohne Unbeicheivenheit fich wünfchen, 
„daß wenn sticht feinem Belzrode, wie Voltairens feinem in Paris ge- 
„ſchah, Doc feinem Scheitel einige Haare zum Andenken von Leuten 
„ausgezogen werben, die ihn zu ſchätzen wiffen, ich meine borzitglich die 
„Rezenſenten.“ 

Anders dacht’ ich damals nicht; aber jetzo den’ ich geſcheidter. Der 
Ruhm verdient feinen Ruhm. Ich ſaß einmal in einem naßfalten Abend 
draußen auf einem Gränzftein und ſah mich an und fagte: was kann 
benn im Grunde aus Dir werben? — Stehen Dir Wege offen, gleich 
dem fel. Cornelius Agrippa*), Kriegſekretär des Kaifers Marimilian 
und Hiftoriograph des Kaifer Carls V. zu werden? Kannft Du Dich zu 
einem Synbilus und Advokaten der Stabt Dieb, zu einem Leibmedikus 
ber Herzogin von Anjou und zu einem theologischen Profefjor zu Pavia 
aufihwingen? — Bemerkſt Du, daß der Kardinal von Lothringen fo 
gern bei Deinem Sohne Gevatter ftehen will, als er's beim Sohne des 
Agrippa wollte? — Und wär’ e8 nicht lächerlich, wenn Du ausſpreng⸗ 
teft und prablteft, daß ein Markgraf in Italien, ver König von England, 
der Kanzler Merkurius Gatinaria und Margarita (eine Prinzeſſin aus 
Deftreich) Dich ſämmtlich in dem nämlichen Sabre haben in ihre Dienfte 
ziehen wollen; wär's nicht lächerlich und erlogen, nicht einmal ber 
Schwierigkeit der ganzen Sache zu gedenken, da dieſe Leute alle ſchon 
. viele Jahre vorher zu Niklas ru h und Schlafpulver Des Todes zerſpran⸗ 
gen, ebe Du als Zund⸗ und Knallpulver des Lebens auffuhrft ? — In 
welchen befannten Werke, ich bitte Dich, nennt Paul Jovius Dich ein 
portentosum ingenium, ober welcher andere Autor zählt Dich unter 
elarissima sui saeculi lumina? — Würden es nicht Schrödh und 
Schmidt in ihren Reformaziongeſchichten im Vorbeigehen angezeigt haben, 
wenn’s wahr wäre, Daß Du bei vier Kardinälen und fünf Biſchöfen und 
beim Erasmus, Melanchthon und Eapellanus in außerordentlichem 


*) Diefes und alles folgende, was Agrippa warb und hatte, flieht in Naudd 
(Naudäi, Abhandlung von ben Gelehrten, bie man für Zauberer gehalten) unter 


dem Namen Ugrippa. 
z * 
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von Blaiſe zu ſehen; ich würde ihn, wenn er mir näher ftände, von Zeit 
zu Zeit, weil ihm Immer etwas im Schlunde ſteckt, das er ſchwer hin⸗ 
unterbringen kann — und wär’s eine Erbichaft oder fremdes Haus und 
Hof — ih würd’ ihn, wie man zur Heilung pflegt, ftarle Schläge in 
den hohlen Rüden geben und ven Ausgang erwarten, ben des Biffens 
nämlich. — Ich bin feither Überall herumgehinkt mit meiner Silhouet- 
tenfcheere und ruhe nun in Vaduz bei einem ſtudierenden bibliothela- 
riſchen Grafen aus, der wirklich verdiente, daß ich ihn zehnmal mehr lieb 
hätte; ich babe aber an Dir ſchon mehr als zumwiel fürs Herz, und id) 
finde überhaupt die Menſchen und den Kräuterläs der Erbe, in den fie 
fich einbeißen, täglich mürber und fauler. Ich muß Dir jagen, hole der 
Teufel den Ruhm; ich werde nächftens verfchwinden und unter Die Menge 
rennen und jede Woche mit einem neuen Namen auffteigen, damit mich 
nur bie Narren nicht kennen. — — DO! Es waren einmal einige Jahre, 
wo ich wünfchte etwas zu werben, wenn nicht ein großer Autor, Doch) 
wenigftens ein neunter Churfürft, und wenn nicht belorbeert, Doch infu- 
biert, wenn nicht zumeilen Proreltor, Doch häufig Dekan. Damals 
wird’ e8 mich geleget haben, wenn ich Die größten Steinjchmerzen und 
alfo verhältnigmäßige Blaſenſteine hätte überkommen können, damit ich 
aus der Blafe Steine zu einem Altar oder Tempel meines Ruhms bätte 
ebieren mögen, der noch höher, als Die Pyramide geweſen wäre, die Ruyſch 
in den Raturalienkabinettern aus ben 42 Blafenfteinen einer ehrlichen 
Frau zuſammenbrachte *). Siebenkäs, ich hätte mir aus Welpen, wie 
Wildau aus Bienen, einen ftachlichten Philofophenbart gefnüpft, un 
nur dadurch belannt zu werben. „Ich laſſe zu (ſagt' ich Damals), es ift 
„nicht jedem Erdenſohn befcheert, und er joll e8 nicht fobern, daß ihn 
„eine Stabt tobtichlagen will, wie den H. Romuald (wie Bembo in deſ⸗ 
„ſen Leben berichtet), um nur feinen h. Leib als Reliquie wegzufchnap- 





*) Dictionnaire des Merveilles de la nature par Sigaud de la Fond. T.I. 
— Die Urt wie eine ägyptiſche Königin eine Pyramide aus Iofen Steinen auf- 
ſchichtete, und zwar Höher, aber mit geringern Schmerzen ald bie obige Frau, 
iſt befannt und gehört nicht unter Sigaub’8 Merveilies de la nature, 
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„pen; aber er kann doch, dünkt mich, ohne Unbeſcheidenheit fich wünſchen, 
„daß wenn sticht feinem Pelzrocke, wie Voltairens feinem in Paris ge- 
„hab, doc feinem Scheitel einige Haare zum Andenken von Leuten 
„ausgezogen werben, bie ihn zu ſchätzen wiſſen, ich meine borzitglich Die 
„Rezenſenten.“ 

Anders dacht’ ich damals nicht aber jetzo den’ ich geſcheidter. Der 
Ruhm verdient feinen Ruhm. Ich ſaß einmal in einem naßkalten Abend 
Draußen auf einem Gränzftein und ſah mich an und fagte: was kann 
benn im Grunde aus Dir werden? — Stehen Dir Wege offen, gleich 
dem fel. Cornelius Agrippa*), Kriegielvetär des Kaiſers Maximilian 
und Hiftoriograph bes Kaifer Carls V. zu werden? Kannſt Du Dich zu 
einem Synbilus und Advokaten der Stabt Metz, zu einem Leibmedikus 
der Herzogin von Anjou und zu einem theologijchen Profefjor zu Pavia 
aufjhwingen? — Bemerfft Du, daß der Karbinal von Lothringen fo 
gern bei Deinem Sohne Gevatter ftehen will, als er’s beim Sohne bes 
Agrippa wollte? — Und wär’ e8 nicht lächerlich, wenn Du ausipreng- 
teft und prahlteſt, Daß ein Markgraf in Italien, der König von England, 
ber Kanzler Merkurins Gatinaria und Margarita (eine Prinzeſſin aus 
Deftreih) Dich ſämmtlich in dem nämlichen Sabre haben in ihre Dienfte 
ziehen wollen; wär’s nicht lächerlich und erlogen, nicht einmal ber 
Schwierigkeit der ganzen Sache zu gedenken, da biefe Leute alle ſchon 
. viele Jahre vorher zu Niklas ruh und Schlafpulver des Todes zerſpran⸗ 
gen, ehe Du als Zünd- und Knallpulver des Lebens auffuhrft? — In 
welchem belannten Werke, ich bitte Dich, nennt Paul Jovius Dich ein 
portentosum ingenium, ober welcher andere Autor zählt Dich unter 
clarissima sui saeculi lumina? — Würden es nicht Schrödh und 
Schmidt in ihren Reformaziongejchichten im Vorbeigehen angezeigt haben, 
wenn’s wahr wäre, daß Du bei vier Rarbinälen und fünf Bijchöfen und 
beim Erasmus, Melanchthon und Capellanus in außerorbentlichem 


*) Diefes und alles folgende, was Agrippa warb und hatte, ſteht in Naude 
(Naubäi, Abhandlung von ben Gelehrten, bie. man für Zauberer gehalten) unter 
bem Namen Agrippa. 
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Krebit ſtändeſt? — — Geſetzt aber auch, ich läge wirklich mit dem Eor- 
nelius Agrippa unter berfelben großen Laube und Staube von Lorbeer⸗ 
fränzen; fo ging’ es blo8 einem wie Dem andern, wir faulten dunkel un- 
ter dem Buſchwerke fort, ohne baf in Iahrhunderten einer Time und das 
Geftrippe aufzöge und nach ung beiden ſähe. 

Es hilfe mir noch weniger, wenn ich's gefcheibter machen und mic 
in einem Anhange ber allg. deutſch. Bibliothek wollte preifen laſſen; denn 
ich ftände Sabre lang mit meinem Lorbeerreis auf dem Hut drinnen, in 
biefem kühlen Zafchen- Pantheon, in meiner Nifche mitten unter ben 
größten Gelehrten, die um mich auf ihren Parabebetten herumlägen ober 
ſäßen, Jahre lang, fag’ ich, ftänden wir Bekränzte allein in unferem 
Tempel des Ruhms beifammen, eh’ ein Menſch die Kirchthüre aufmachte 
und nach uns fähe, ober hineinginge und vor mir Iniete — und unſer 
Triumphwagen wäre blos von Zeit zu Zeit ein Karren, worauf ber be- 
fette Tempel mit feiner Fülle in eine Verfteigerung geſchoben wird. 

Dennoch würd' ich mich vielleicht darüber wegſetzen und mich un⸗ 
fterblich machen, Lönnt’ ich nur Halb und bald hoffen, daß meine Unfterh- 
lichkeit andern Leuten zu Obren käme, als folchen, die noch in ber Sterb» 
lichkeit halten. Aber kann das aufmuntern, wenn ich ſehen muß, daß 
ich gerabe ben berühmteften Leuten, denen jährlich der Lorbeerkranz, wie 
andern Tobten ber Rosmarin, im Sarge weiter über das Geſicht ber- 
einwächſt, ein inneres unbelanntes Afrika bleibe; vorzüglich einem Ham, 
Sem, Japhet — dem Abfalon und feinem Vater — den beiden Kato⸗ 
nen — ben beiden Antoninen — bem Nebnkadnezar — ben 70 Dolmet⸗ 
Schern und ihren Weibern — den 7 griechifchen Weifen — fogar bloßen 
Narren wie Taubmann und Eulenspiegel? — Wenn ein Heinrich IV. 
und die 4 Evangeliften und Bayle, ber doch fonft alle Gelehrte Tennt, 
und bie hübſche Ninon, die fie noch näher kennt, und der Laſtträger Hiob, 
ober Doch der Berfafler des Hiobs nicht wiffen, daß nur ein Leibgeber je 
auf der Welt geweſen; wenn ich einer ganzen Vorwelt, b. h. 6 Jahr⸗ 
tauſenden voll großer Völker, ein mathematifcher Punkt, eine unſicht⸗ 

bare Finſterniß, ein miferables Je ne sais quoi bin und bleibe: fo ieh’ 
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ich nicht, wie mir dieß die Nachwelt, an ber wielleicht nicht viel ift, ober 
bie nächften 6 Jahrtauſende erftatten wollen und können. 

Noch dazu kann ich nicht wiffen, was es für herrliche himmliſche 
Heerſchaaren und Erzengel auf andern Weltkugeln und Kügelchen der 
Milchſtraße, dieſer Paternoſterſchnur voll Weltkugeln gibt; Seraphe, 
gegen die ich in keine Betrachtung komme, ausgenommen als ein Schaf. 
Wir Seelen ſchreiten freilich anſehnlich auf der Erde fort und empor — 
die Auſterſeele erhebt ſich ſchon zu einer Froſchſeele — dieſe ſteigt in einen 
Stockfiſch — der Stodſiſchgeiſt ſchwingt ſich in eine Gans — dann in ein 
Schaf — dann in einen Eſel — ja in einen Affen — endlich (etwas 
höheres Täffet ſich nicht mehr gedenken) in einen Buſchhottentotten. Aber 
ein folcher langer peripatetiſcher Klimax blähet den Menſchen nur jo lange 
auf, als er nicht die folgende Betrachtung macht: wir kundſchaften unter 
den Thieren einer Klaſſe, worunter e8 fo gut al8 unter uns, Genies, 
gute offene Köpfe und wahre Einfaltpinfel geben muß, nichts aus als 
letzte, höchftens Extreme. Keine Thierklaſſe liegt nahe genug an unferer 
Schhaut, daß nicht die feinen Mitteltinten und Abftufungen ihres Wer- 
thes zufammenfließen müßten. — Unb fo wirb e8 uns ergeben, wenn ein 
Geiſt im Himmel fitt und uns alle anfleht: wegen feines Abftandes 
wird er Mühe haben (vergebliche), einen wahren Unterfchieb zwiſchen 
Kant und feinen Raflerpiegeln der Kantianer, zwiſchen Göthe und feinen 
Nachahmern zu erkennen, und befagter Geift wird Fakultiften von Dun- 
fen, Profeßhäuſer von Irrenhäufern wenig ober gar nicht zu unterſchei⸗ 
ben wiſſen. — Denn Heine Stufen laufen vor einem, der auf ben höhern 
flieht, völlig ein. | 

Das benimmt aber einem Denker Luft und Muth; und ich will ver- 
dammt fein, Siebenläs, wenn ich bei jolcher Rage ber Sadıen mid 
jemals binfeße und außerorbentlich berühmt werde, ober mir bie Mühe 
gebe und das fcharffinnigfte Lehrgebäude aufmauere ober einreiße, oder 
etwas längere fchreibe als einen Brief. 

Dein, nicht mein 
Ih 
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N. S. Ich wollte, Gott friftete mir nach biefem Leben das zweite, 
und ich Lönnte in der andern Welt mich an Realien machen; beim biefe 
ift wahrlich zu hohl und zu matt, ein mijerabler Nürnberger Tand — 
nur ber fallende Schaum eines Lebens — ein Sprung durch ben 
Reif der Ewigkeit — ein mürber fläubender Sodomsapfel, den ich 
gar nicht aus dem Maule bringen kann, ich mag fprubeln, wie ich 
will. Ol — 

* be % 

Solchen Leſern, benen dieſer Scherz nicht ernfihaft genug ift, will 
ich irgendwo darthun, daß er es zu fehr tft, und daß nur eine be 
Hommene Bruft fo lachen, daß nur ein zu fieberhaftes Auge, um welches 
bie Feuerwerke bes Lebens wie fliegende Spielfunten fchmeifen, 
bie dem ſchwarzen Staar vorflattern, ſolche Fieberbilder ſehen und 
zeichnen könne — 

Firmian verftand alles, zumal jett...... Ich muß aber zum efften 
Hornung zurück, um dem Lefer die ſympathetiſche Freude, Die er über 
bes vereinten Kleeblatts feine verfplirte, halb zu — nehmen. Lenettens 
erſchütternde Bitte, daß ber Gatte ihr vergeben möge, war bie Rohbeet- 
Frucht ver Ziehen’fchen erderſchütternden Weiffagung; fie glaubte, ber 
Boden und fie gingen unter, und vor dem nahen Tobe, der ſchon mit 
bem Tigerſchweife mwebelte, bot fie ihrem Dann die Friedenhand einer 
Chriftin. Bor feiner entlörperten ſchönen Seele vergoß freilich Die ihrige 
Thränen der Liebe und des — Entzückens. Aber fle vermengte vielleicht 
felber ihre frohen Bewegungen mit ihren Liebenden, bie Luft mit ber 
Treue, und die Hoffnung, ven Schulrath Abends wieber in bie warmen 
— Augen zu faflen, brüdte fih ohne ihr Wiſſen durch eine wärmere 
Liebe zum Manne aus. Es ift fehr nothwenbig, baf ich bier einen 
meiner beften Rathſchläge feinem Menſchen vorenthalte, nämlich den: bei 
ber beften Frau in ber. Welt immer wohl zu unterjcheiden, was fie 
in ber jetzigen Minute haben wolle, ober gar wen, worunter nicht immer 
ber gehört, ber wohl unterfcheibet. Es ift im weiblichen Herzen eine 
folge Flucht aller Gefühle, ein ſolches Werfen von farbigen Blaſen, bie 
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alles, zumal das Nächſte abmalen, daß eine gerührte Srau, indeß fie für 
dich eine Thräne aus dem Tinten Auge vergießet, weiter nachdenken und 
mit dem rechten eine liber deinen Vor⸗ ober Nachfahrer verfprigen kann 
— oder daß eine Zärtlichkeit, Die ein Nebenbuhler erregt, über die Hälfte 
dem Ehevogt zuſtirbt, und daß eine Frau überhaupt bei der auf- 
richtigften Treue mehr iiber das weinet, was fie überdenket, als was fie 
vernimmt. — 

Nur dumm ifl’s, daß fo viele Mannsperſonen unter ung es gerabe 
darin find; denn eine Frau ift, da fie mehr fremde Gefühle beobachtet 
als eigne, dabei weder Die Betrligerin noch Die Betrogene, jondern nur 
der Betrug, ber optijche und akuſtiſche. 

Solche durchdachte Betrachtungen machen Firmiane Über den elften 
Hornung — welder,tolle Name nach einigen von den Trink-Hörnern 
der Alten abftammt, aber nad) mehren von Hor oder Koth — nicht eher 
als am zwölften. Wenbeline liebte den Rath: das war's. Sie hatte mit 
allen verftänbigen Kuhichnapplerinnen an den Generaljuperintenbenten 
und feinen Erd -Fußftoh geglaubt, bis Abends der Pelztiefel fich frei 
erffärte, die Meinung fei gottlos; dann fiel fie vom prophetiſchen 
Superintenbenten ab und dem ungläubigen Weltfind Firmian bei. Wir ' 
wiffen alle, er batte,jo gut männliche Launen, bie immer die Kon⸗ 
feqwenz übertreiben, wie fie weibliche, bie in der Inkonſequenz zu viel 
thun. Es war aljo thöricht, daß er eine durch fo viele Heine Gall- Er- 
gießungen erbitterte Freundin durch eine ‚große Herz- Ergieung wieber . 
zu gewinnen hoffte. Die größte Wohlthat, die höchfte männliche Be- 
geifterung veigen keinen mit taufend Heinen Wurzelfafern im Herzen 
herumkriechenden Groll anf einmal heraus. Die Liebe, um die wir ung 
durch ein anholtenbes Erfälten brachten, Können wir nur durch ein fo 
anbaltendes Erwärmen wieder Sammeln. 

Kurz, nad) einigen Tagen zeigt’ e8 fich, daß alles blieb, wie es vor 
drei Wochen war. Die Liebe Lenettens hatte durch Stiefels Entfernung 
jo zugenommen, daß ſie nicht mehr mit ihren Blättern unter ber Glas- 
glode Platz hatte, ſondern fchon ins Freie wuchs. Die Aqua toffana ber 
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&iferjucht lief endlich in alle Ahern Firmians herum, und quoll ins 
Herz, und fraß es langfam auseinander. Er war nur der Baum, in 
den Lenette ihren Namen und ihre Liebe gegen einen andern eingezeichnet 
batte, und der an ben Schnitten verwellt. Er hatte an Lenettens 
DWiegenfefte jo ſchön gehofft, der zurlidigerufne Schulrath werbe Die größte 
Wunde ſchließen oder bebedfen : und gerabe er z0g fie wider Wiffen immer 
weiter auseinander; aber wie wehe that bie dem armen Gatten! So 
wurb’ er num innen und außen ärmer und kränker zugleich) und gab die 
Hoffnung verloren, den 1. Mai und Bayreuth zu jehen. Der Februar, 
der März und ver April zogen mit einem großen tropfenden Gewölle, an 
dem keine lichte oder blaue Fuge und fein Abenbroth war, über fein Haupt. 

Am erften April verlor er feinen Prozeß zum 2ten mal; und am 
13ten, am grünen Donnerftag,, jchloß er auf immer fein Abendblatt 
(wie er fein Tagebuch nannte, weil er Abends Daran jchrieb), um bafjelbe 
und feine Teufels⸗Papiere — fo weit fte fertig waren — ftatt feines bald 
verfliegenden Körpers nach Bayreuth im Leibgebers treuefte Hände zu 
bringen, welche ja Doch lieber, dacht' er, nach feiner Seele — die eben 
Hin den Papieren wohnte — greifen würden als nach feinem bürren Leibe, 
den ja Leibgeber jelber in zweiter unabänberlicher Auflage, gleichjam 
Männchen auf Männchen, an fich trug und mithin jeve Minute haben 
fonnte. Die ganze Stelle des Abenbblattes, dieſen nachher auf Die 
Poft geſchickten Schwanengeſang, nehm’ ich ohne Bedenken unverändert 
bier herein. 

„Geſtern jcheiterte mein Prozeß an der zweiten Inſtanz oder Un⸗ 
„tiefe. Der gegneriſche Sachwalter und bie erſte Appellazionkammer 
„haben gegen mich ein altes Geſetz, das nicht nur im Bayreuthiſchen, 
„ſondern auch in Kuhſchnappel gültig iſt, vorgekehrt: daß mit einem 
„Notariatzeugenrotul nicht das Geringſte zu erhärten iſt; es muß ein 
„Rotul von Gerichten ſein. Die zwei Inſtanzen machen mir den berg⸗ 
„aufgehenden Weg zur dritten leichter: meiner armen Lenette wegen 
„appellier' ich an den Heinen Rath, und mein guter Stiefel thut Die Vor⸗ 
„ſchüſſe. Freilich muß man bei ven ragen, die man au bie juriftifchen 
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„Oralel thut, die Zeremonie beobachten, womit man fonft andere ben 
„heidniſchen vorlegte: man muß faften und fich kaſteien. Ich hoffe 
„den Staats-Schallen*) ober vielmehr ven Pilrfchmeiftern mit dem 
„Weidmeſſer ober Knebelſpieß des Themisfchwertes ſchon durch Das 
„Jagdzeng ber Prozeßordnung und durch Die Iagbtücher und Prell« und 
„Spiegelgarne der Alten durchzuwiſchen, nicht ſowol burch meinen wie 
„ein Fühlfaden bünngezogenen Gelobeutel, ben ich etwan wie einen 
„ledernen Zopf durch alle enge Mafchen der Juſtiz⸗Garnwaͤnd zöge; 
„nicht damit ſowol, hoff’ ich, als mit meinem Leibe, ver ſich nahe an ven 
„hohen Negen in Tobtenftaub verwandeln und dann frei Durch und über 
„ale Maſchen fliegen wird. 

„Ich will heute bie letzte Hand von biefem Abendblatte, eh’ es ein 
„vollſtändiges Martyrologium wird, abziehen. Ich würde, wenn man 
„das Leben wegjchenten könnte, meines jedem Sterbenden geben, ber e8 
„wollte. Indeſſen vente man nicht, Daß ich darum, weil Über mir eine 
„totale Sonnenfinfterniß ift, etwan fage, in Amerika ift auch eine — 
„ober Daß ich, weil gerade neben meiner Nafe Schneefloden fallen, ſchon 
„glaube, auf der Golbküfte hab’ e8 zugewintert. — Das Leben ift ſchön 
„und warn; fogar meines war's einmal. Sollt' ich noch eher als bie 
„Schneefloden eintrodnen: fo erſuch' ich meine Erbnehmer und jeden 
„Schriften, von meiner Auswahl aus des Teufels Papieren nichts drucken 
„zu laffen, als was ich ins Reine gefchrieben, welches (inclus.) bis zur 
„Satire über bie Weiber geht. Auch darf er aus dieſem Tagebuche, in 
„dem zuweilen ein fatirifcher Einfall auffliegen mag, feinen einzigen 
„zum Drud befördern; das verbiet’ ich ernftlich. 

„Bill ein Gefchichtforfcher dieſes Tag⸗ oder Nachtbuchs gern wiflen, 
„was flir ſchwere Laften und Nefter und Wäfche denn an meine Hefte 
„und an meinen Gipfel gehangen worben, daß fie ihn fo nieberziehen 
„konnten — und ift er noch darum befto neugierieger, weil ich luſtige 
„Satiren ſchrieb — wiewol ich mit ben fatirifchen Stacheln, wie bie 


) Schalt hieß jonft Diener, jetzo nicht felten umgelehrt. 
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„Fackeldiſtel mit ihren, mich nur wie mit einſaugenden Gefäßen nähren 
„wollte: — fo fag’ ich dieſem Geſchichtforſcher, aß feine Neugierde mehr 
„Sucht, als ich weiß, und mehr, als ich jage. Denn der Menjch und ber 
„Meerrettig find gerrieben am beißendften, und ber Satiriker ift aus 
„demſelben Grunde trauriger, als ber Spaßmacher, weswegen ber 
„Mrangutang ſchwermüthiger iſt, als der Affe, weil er nämlich ebler ifl. 
„— Selangt freilich dieſes Blatt in Deine Hand, mein Heinrich, mein 
„Geliebtck, und Du willft vom Hagel, der immer höher und größer auf 
„meine Ausfaat fiel, etwas hören: fo zähle nicht die zerfloffenen Hagel- 
„körner, fondern bie zerichlagenen Halmen. Ich habe nicht8 mehr, was 
„mich freuet — als Deine Liebe, und nichts mehr, was aufrecht fteht, 
„als eben dieſe. Da ich Dich aus mehr als einer Urſache*) ſchwerlich 
„in Bayreuth befuchen werde: jo wollen wir auf dieſem Blatte ſcheiden 
‚mie Geifter, und uns bie Hände aus Luft geben. Sch Kaffe bie 
„Empfindelei, aber das Schidfal hat fie mir faft endlich eingepfropft, 
„und das ſatiriſche Glauberfalz, das man fonft mit Nuben dagegen 
„nimmt — wie Schafe, die von naſſen Wiefen Lungenfäule haben, 
„durch Salzleden aufleben — nehm’ ich aus Vorlegelöffeln, jo groß wie 
„meiner aus bem Vogelſchießen, aber ohne merklichen Vortheil ein. Im 
„Ganzen thut’8 auch wenig; das Schichſal wartet nicht, wie Die peinlichen 
„Schöppenftühle, mit der Hinrihtung von und Inkulpaten auf unfere 
„Geneſung. Mein Schwindel und andere Schlagfluß -Borboten fagen 
„mir zu, daß man mir gegen das Nafenbluten dieſes Lebens bald die gute 
„galen iſche Aderlaß**) verordnen werbe. Ich will e8 Deswegen nicht 
„gerade haben; mich kann im Gegentheil einer ärgern, ber verlangt, das 
„Schickſal fol ihn, wie eine Mutter das Kind — da wir in Leiber einge- 
„windelt, und die Nerven und Adern bie Widelbänder find — fofort auf- 
„binden, weil e8 ſchreiet und einiges Leibreißen bat. Ich würde noch 
„gern einige Zeit ein Widellind unter Strickkindern ***) bleiben, zumal ba 
*) Aus Mangel an Geld, an Geſundheit. 


”®) So heißet eine bis zur Ohnmacht getziebene. - 
***) &o heißen bie vom heim lichen Gericht Berurtheilten. 
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„ich Beiorgen muß, baß ich in ber zweiten Welt von meinem fattrifchen 
„Sumor geringen ober feinen Gebrauch werde machen können; aber ich 
„werde fort müflen. Wenn aber dieß geichehen ift: fo möcht’ ich Dich 
„wol bitten, Heinrich, Daß Du einmal hieher in den Reichsflecken reijeteft 
„und Die das ſtille Geſicht Deines Freundes, der faum das Hippo- 
„kratiſche*) mehr wird machen können, aufdecken ließeſt. Dann, mein 
„Heinrih, wenn Du das fledige graue Neumondgeſicht Yange 
„anfiehft und dabei erwägft, daß nicht viel Sonnenfchein darauf fiel, 
„nicht der Sonnenfchein ber Liebe, nicht des Glücks, nicht des Ruhms: 
„ſo wirft Du nicht gen Himmel blicken und zu Gott fagen innen: „und 
„ganz zuleßt, nach allen feinen Bekümmerniſſen haft du ihn, lieber Gott, 
„gar vernichtet — und haft ihn, als er im Tode die Arme nad dir und 
„deiner Welt ausſtreckte, fo breit entzwei gebrüdt, als er noch hier liegt; 
„per Arme.“ Nein, Heinrich, wenn ich flerbe, jo mußt Du eine Un- 
„sterblichkeit glauben. 

„Ich will jetzo, wenn ich dieſes Abendblatt ausgefchrieben, das Kicht 
„auslöichen, weil der Vollmond breite weiße Imperialbogen vol Licht 
„in ber Stube aufbreitet. Ich will alsdann — weil kein Menjch mehr 
„im Haufe auf tft — mich in der dämmernden Stille herfetgen, und indeß 
„ich die weiße Magie des Mondes in der ſchwarzen der Nacht an⸗ 
„ſchaue, und während ich draußen ganze Flüge von Zugodgeln in ber 
„hellen blauen Mondnacht aus wärmern Ländern kommen höre, in beren 
„verwandtes Land ich abreile; da will ich ungeftört gleichſam meine 
„Fühlhörner aus dem Schnedengehäufe, ch’ es ber letzte Froſt zuſpündet, 
„noch einmal hervorſtrecken — Heinrich, ich will mir heute alles deutlich 
„malen, was vergangen ift — den Mai unferer Freundſchaft — jeben 
„Abend, wo wir zu jehr gerührt wurden und uns umarmen mußten — 
„meine grauen alten Hoffnungen, bie ich kaum mehr weiß — fünf alte, 
„aber helle, warme Srühlinge, die mir noch im Kopfe find — meine 
„verſtorbene Mutter, die mir eine Zitrone, von der fie im Sterben 


®) Das Hippofratifche nennt man das vergogene in der Sterbftunbe. 
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„dachte, fie werbe ſie in ben Sarg bekommen, in bie Hänbe legte und 
„ſagte: ich jollte die Zitrone Tieber in meinen Blumenftrauß fteden — 
„und jene künftige Minute meines Sterbens will ich mir denken, in 
„welcher mir Dein Bild zum Ietenmal auf der Erbe wor bie gebrochnen 
„Seelenaugen tritt, und worin ich von Dir ſcheide, und mit einem dun⸗ 
„teln innern Schmerz, der keine Thränen mehr in die erfalteten zer- 
„ftörten Augen treiben kann, vor Deiner beſchatteten Geftalt ſchwindend 
„verfinſtert nieberfalle, und aus bem dicken Nebel des Todes nur noch 
„dumpf zu Div ausrufe: Heinrich, gute Nacht! gute Nacht. — 
„Ach lebe wohl. Ich kann nichts mehr ſagen.“ 


Ende des Abendblattes. 


Bmölftes Kapitel, 


Auszug aus Aegypten — der Glanz des Reiſens — die Unbelannte — Bayreuty 
— Zaufhandlungen im Sturm — Natalie und Eremitage — das wichtigſte Ge 
fpräd in dieſem Wert — der Abend ver Freundſchaft. 





Als Firmian in ber Ofterwoche einmal von einer halbſtündigen 
Luftreife voll Gewaltmärfche heimkam, fragte Lenette: warum er nicht 
eher gekommen — ber Briefträger wäre mit einem breiten Buche Dage- 
weſen; aber er hätte gefagt, ber Dann müſſe felber den Empfang des 
Päckels einjchreiben. — In einem Heinen Haushalten geböret jo etwas 
unter bie großen Weltbegebenheiten und Hauptrevoluzionen in ber Ge 
ihichte. Die Minuten des Wartens Tagen nun als Ziebgläfer und 
Zugpflafter auf der Seele. Endlich machte der gelbe Poſtbote dem bitter- 
fügen Hanfklopfen aller Schlagabern ein Ende. Firmian befcheinigte 
ben Empfang von 50 Thlr., währen, Lenette die Frage an ben Boten 
that: wer es ſchicke, und aus welcher Stadt. Der Brief fing fo an: 


| 
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„Mein Stebentäs! Deine Abenpblätter und Teufels⸗Papiere habe . 
„ich richtig erhalten. Das Uebrige mündlich!“ 


Nachſchrift. 


„Höre indeß! Wenn Du Dir aus dem Walzer meines Lebens, 
„und aus meiner Luft, und aus meinen Sorgen und Abſichten nur das 
„Geringſte machſt — wenn e8 Dir nicht im höchften Grabe gleichgültig 
„iſt, daß ich Dich mit Stazions⸗ und Diätengelvern bis nad) Bayreuth 
„‚Tranliere, eines Planes wegen, deſſen Spinntoden die Spinnmaſchinen 
„der Zukunft entweder zu Fall⸗ und Galgen ſtricken meines Lebens, 
„oder zu Treppenftriden und Anterfeilen deſſelben verfpinnen 
„müſſen — wenn fllr Dich folche und noch wichtigere Dinge noch einen 
„Reiz befiten, Firmian: fo zieh’ um des Himmels Willen Stiefel an 
„und komm!“ — 

tz 

„Bei Deiner b. Freundſchaft! fagte Siebentäs, ich ziehe ein Baar 
„an, und ſollte ſchon in Schwaben der Blitz des Schlagfluffes aus dem 
„blauen Himmel herabfchlagen und mich unter einem Amarellenbaum 
„vol Blüten treffen. Mich hält nichts mehr.‘ 

Er hielt Wort: denn in 6 Tagen darauf fehen wir ihn Nachts um 
11 Uhr reifefertig — mit frifcher Wäfche am Leibe und in den Taſchen ' 
mit einem Hutüberzug auf dem Kopfe, der fich heimlich wieder mit einem 
alten feinen Hute geladen und gejättigt — in neueften Stiefeln (bas 
vorjündflutige Paar lag, von feinem Poften unterbefien abgelöfet, in Gar⸗ 
nifon), mit einer vom Pelzftiefel entlehnten Thurmuhr in der Tafche — 
friſchgewaſchen, raſiert und aufgelämmt — neben feiner Frau und feinem 
Freunde ftehen, bie beide heute mit froher, böflicher Aufmerkfamteit 
Niemand anſchauen, als ven Neifefertigen; aber ſich nicht. Er nimmt 
noch in der Nacht von beiden Wachenden Abſchied, weil er nur im 
großen Sorgenftuhle Übernachten und, wenn Lenette ſchnarcht, um 
3 Uhr ſich hinausmachen will. Dem Schulrath übertrug er das Wittiven- 
taffenamt bet der hinterlaffenen Strohwittwe, und das Theaterdirektorat, 
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oder doch bie Gaftrollen, in feinem Heinen Koventgarten voll Gay's 


Bettleropern, wovon ich das Theaterjournal bier für die halbe Erbe 


ichreibe. „Lenette, jagt’ er, wenn Du einen Rath brauchft, jo wenbe 
„Di an den H. Rath; er thut mir bie Gefälligleit und kommt öfters. 
Der Belzftiefel gab Die Beiligften Verſichekungen, er komme täglich). 
. 2enette half nicht, wie ſo nſt, ven Pelzftiefel Die Treppe hinab begleiten, 
ſondern blieb oben, zog Die Hand aus der genährten Geldtafche, deren 
ausgehungerte Magenwänbe fich bisher gerieben hatten, und fchnappte 
fie ab. Es ift nicht wichtig genug, wenn ich's anführe, daß Siebentäs 
fie bat, das Licht ihn ausſchnäuzen zu laſſen, und ſich nur niederzulegen, 
und daß er ber reizenden Geftalt mit jener verboppelten Liebe, womit 
die Menfchen verreifen und anlommen, ven langen Abfchiepfuß und Das 
gerührte Lebewohl und bie gute Nacht beinahe unter der Edenthüre der 
Zräume gab. 

Die Abdankung bes Nachtwächters trieb ihn enblich aus dem Schlaf- 
fefiel in den geftienten wehenden Morgen hinaus. Er fchlich aber vor- 
ber noch einmal in die Kammer an das heißträumende Rojenmäbchen, 
drüdte ein Fenfter zu, deſſen kalte Zugluft heimlich ihr wehrlofes Herz 
anftel, und bielt feine nahen Tippen vom weckenden Kuffe ab, und fah 
ſte blos jo gut an, als e8 das Sternenlicht und das blafje Morgenroth 
erlaubten, bis er das zu dunkel werdende Auge beim Gedanken weg⸗ 
wandte: ich ſehe fie vielleicht zum letztenmal. 

Bet dem Durchgange durch die Stube fah ihn ordentlich ihr Flache⸗ 
roden mit feinen breiten farbigen Papierbändern, womit ſie ihn aus 
Mangel an Seidenband zierlich umwickelt hatte, und ihr ftilles Spinn- 
rad an, daß fie gewöhnlich in dunkler Morgen⸗ und Abendzeit, wo nicht 
gut zu nähen war, zu treten gepflegt; und als er fich vorftellte, wie fie 
während feiner Abwejenbeit ganz einfam das Näbchen und die Floöckchen 
fo eifrig handhaben werbe, fo riefen alle Wünſche in ihm: es gebe ber 
Armen doch gut, und immer, wenn ich fle auch mieber fehe. 

Diefer Gedanke des letzten Mals wurbe braußen noch lebhafter durch 
ben Kleinen Schwindel, den die Wallungen und der Abbruch des Schlum⸗ 
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mers ihm in den phuftfchen Kopf fetten; und Durch Das wehmüthige Zu⸗ 
rückblicken auf fein weichendes Haus, auf die verdunfelte Stadt und auf 
die Verwandlung des Borgrunds in einen Hintergrund, und auf das 
Entfliehen der Spaziergänge und aller Höhen, auf denen er oft fein er⸗ 
ftarrtes, in den vorigen Winter eingefrornes Herz warm gettagen hatte. 
Hinter ihm fiel das Blatt, worauf er fih als Blattwidler und Minier- 
raupe berumgefäuet hatte, ala Blätterflelet berab. 

Aber die erfte fremde Erbe, die er noch mit keinen Stazionen 
feines Leidens bezeichnet hatte, ſog fchon, wie Schlangenftein, aus feinem 
Herzen einige ſcharfe Gifttropfen des Grams. 

Nun ſchoß die Sonnenflamme immer näher herauf an die entzün- 
deten Morgenwolfen — endlich gingen am Himmel und in den Bächen 
und in den Zeichen und in den blühenden Thaukelchen Hundert Sonnen 
mit einander auf, und iiber Die Erbe ſchwammen taufend Farben, und 
aus dem Himmel brach ein einziges lichtes Weiß. 

Das Schidjal pflüdte aus Firmians Seele, wie Gärtner im Früh⸗ 
ling aus Blumen, die meiften alten, gelben, wellen Blättchen aus. — 
Durch Das Gehen nahm das Schwindeln mehr ab als zu. In der Seele 
flieg eine Überixbifche Sonne mit ber zweiten am Himmel. In jedem 
Thal, in jedem Wäldchen, auf jeder Höhe warf er einige preſſende Ringe 
von ber engen Puppe des winterlichen Lebens und Kummers ab und 
faltete Die naſſen Ober- und Unterflügel auf und ließ fi von den Mai- 
lüften mit vier ausgebehnten Schwingen in den Himmel unter tiefere 
Tagfchmetterlinge und Über höhere Blumen wehen. 

Aber wie kräftig fing das bewegte Leben an, in ihm zu gähren und 
zu braufen, da er aus der Diamantgrube eines Thales voll Schatten 
und Tropfen berausftieg, einige Stufen unter dem Himmelthore Des 
Frühlings. — Wie aus dem Meere, und noch naß, hatte ein allmäch⸗ 
tiges Erdbeben eine unüberſehliche neugefchaffne in Blüte ftehende Ebene 
mit jungen Trieben und Kräften herausgebrängt — das Feuer der Erbe 
Ioderte unter den Wurzeln bes weiten hangenden Gartens, und das 
Feuer des Himmels flammte herab und brannte ben Gipfeln und Bluse 
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men bie Karben ein — zwiſchen ven Porzellanthürmen weißer Berge 
fanden bie gefärbten blühenden Höhen als Throngerüfte ber Frucht⸗ 
göttinnen — fiber das weite Luftlager zogen fich Blütenkelche und ſchwülle 
Tropfen als beuöfferte Zelte hinauf und hinab, ver Boden war mit wim⸗ 
melnden Bruttafein von Gräſern und kleinen Herzen belegt, und ein 
Herz ums anbere riß fich geflügelt, ober mit Floßfedern, ober mit Fühl- 
fäden aus den heißen Brutzellen der Natur empor und fumfte und fog 
und ſchnalzte und fang, und für jeden Honigrüffel war ſchon lange der 
Freudenkelch aufgetban. — Nur das Schooßlind der unendlichen Mutter, 
der Menſch, ftand allein mit hellen frohen Augen auf hen Marktplatz 
ber lebendigen Sonnenftabt voll Glanz und Lärm, und ſchauete trunken 
rund herum in alle unzählige Gaſſen. — Aber feine ewige Mutter ruhte 
verbüllt in ber Unermeßlichleit, und nur an ber Wärme, die an fein 
Herz ging, fühlte er, daß er an ihrem liege... ... 

Sirmian ruhte in einer Bauernhütte won dieſem zweiftlindigen 
Rauſch des Herzens aus, Der braufende Geift viefes Freudenkelchs ftieg 
einem Kranken, wie ihm, leichter in das Herz, wie anbern Kranken in 
ben Kopf. 

Als er wieder ins Freie trat, Löfete fich der Glanz in Helle auf, bie 
Begeifterung in Heiterfeit. Jeder rothe hängende Mailäfer, und jebes 
rothe Kirchendach, und jeder fchillernde Strom, der Funken und Sterne 
fprühte, warf fröhliche Lichter und hohe Farben in feine Seele. Wenn 
er in den laut atbmenden und ſchnaubenden Waldungen das Schreien 
ber Köhler und das Wieberhallen der Peitjchen und das Krachen fallen- 
ber Bäume vernahm — wenn er dann hinaus trat und bie weißen Schlöj- 
fer anjchauete und die weißen Straßen, die wie Sternbilber und Milch⸗ 
ſtraßen den tiefen Grund aus Grün durchſchnitten, und bie glänzenben 
Wollenfloden im tiefen Blan — und wenn bie Funkenblitze bald von 
Bäumen tropften, bald aus Bächen ftäubten, bald tiber ferne Sägen 
glätten: — fo konnte ja wol kein dunftiger Winkel feiner Seele, Teine 
umftellte Ede mehr ohne Sonnenfchein und Srühling bleiben; das nur 
im feuchten Schatten wachſende Moos ber nagenben zehrenden Sorge fiel 
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em Freien von feinen Brod⸗ und Freiheitbäumen ab, und feine Seele 
mußte ja in die taufend um ihn fliegenden und ſumſenden Singftimmen 
einfallen und mit fingen: das Leben ift ſchön, und die Jugend ift noch 
ſchöner, und der Frühling ift am allerfchönften. 

Der vorige Winter lag hinter ihm wie ber büftere zugefrorne Sud⸗ 
pol, und der Reichsmarktflecken lag unter ihm wie ein Dumpfiges tiefes 
Schulkarzer mit triefendem Gemäuer. Blos über feine Stube kreuzten 
heitere breite Sonnenſtreife; und noch dazu dachte er ſich ſeine Lenette 
darin als Alleinherrſcherin, die heute kochen, waſchen und reden durfte, 
was ſie wollte, und die überdieß den ganzen Tag den Kopf (und die 
Hände) davon voll hatte, was Abends Liebes komme. Er gönnt’ ihr 
heute in ihrer engen Eierfchale, Schwefelhlitte und Karthaufe recht von 
Herzen den herumfliegenden Glanz, den in ihr Petrus» Gefängniß der 
eintretende Engel mitbrachte, der Pelzſtiefel. „Ach, in Gottes Namen, 
dacht’ er, ſoll fie fo freudig fein wie ich, und noch mehr, wenn's mög⸗ 
lich if.“ 

ge mehre Dörfer vor ihm mit ihren wandernden Theatertruppen 
vorüber liefen: deſto theatralifcher kam ihm das Leben vor*) — feine 
Bürden wurben Gaftrolfen und ariftotelifche Knoten — feine Kleider 
Opernkleider — feine neuen Stiefeln Kothurne — feine Geldbeutel eine 
Theaterkaffe — und eine der fhönften Erkennungen auf dem Theater 
bereitete fi ihm an dem Bufen feines Lieblinges zu. . 

Nachmittags um 31/, Uhr wurde auf einmal in einem noch ſchwä⸗ 
bifchen Dorfe, nach deſſen Namen er nicht gefragt, in feiner Seele alles 
zu Waffer, zu Thränen, fo daß er fich felber fiber bie Erweichung wer- 
wunderte. Die Nachbarfchaft um ihn lieh eher das Wiberfpiel vermu⸗ 
then: er ſtand an einem alten, ein wenig gefentten Maienbaum mit 
bitrrem Gipfel — bie Vauerweiber begoffen bie im Sonnenlicht glän- 
zende Leinwand auf ben Gemeinde-Anger — und warfen ben gelbwol- 
lichten Gänfen die zerhackten Eter und Neffeln als Sutter vor — Heden 

9) Jede Meife verwandelt das Spießbürgerliche und Kleinſtüdtiſche in unſe⸗ 


rer Bruft in etwas Welgbürgerliches und Göottlichſtädtiſches Stabt Gottes). 
Jean Paul's ſammtl. Werke. XII. 
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wurbei von einem abeligen Gärtner befchoren, und die Schafe, Die es 
ſchon waren, wurden vom Schweizerhorn bes Hirten um den Maien- 
baum verfammelt. — Alles war fo jugendlich, fo hold, jo italieniſch — 
ber ſchöne Mai hatte alles halb ober ganz entkleibet, Die Schafe, die 
Gänfe, die Weiber, ben Horniften, ben Hedenjcheerer und feine 
Heden... . 

Warum wurb’ er in einer fo lachenben Umgebung zu weih? — 
Im Grunde weniger darum, weil er heute den ganzen Tag zu froh ge 
weien war, als hauptjächlich, weil der Schaf- Fagotift Durch feine Ko- 
möbdienpfeife feine Truppe unter den Maienbaum rief. Firmian hatte 
in feiner Kindheit hundertmal den Schafftall feines Vaters dem blafen- 
ben Prager und Schäfer unter den Hirtenftab getrieben — und Diejer 
Alpen » Kubreigen wecte auf einmal feine rofenrothe Kindheit, und fie 
richtete fich aus ihrem Morgenthau und aus ihrer Laube von Blüten- 
knoſpen und eingefchlafnen Blumen auf und trat himmliſch vor ihn und 
lächelte ihn unfchuldig und mit ihren taufend Hoffnungen an und fagte: 
„ſchau' mich an, wie ſchön ich bin — wir haben zuſammen gefpielt — 
ich habe Dir fonft viel gejhentt, große Reiche und Wiefen und Gold und 
ein ſchönes langes Paradies hinter dem Berg — aber du haft ja gar 
nichts mehr! Und bift noch dazu jo bleich! Spiele wieder mit mir!“ 
— DO wem unter uns wird nicht Die Kindheit taufendmal durch Muſik 
gewedt, und fie redet ihn an und fragt ihn: „find Die Roſenknoſpen, 
die ich Dir gab, denn noch nicht aufgebrochen ?”’ O wol find ſie's, aber 
weiße Roſen waren’s. 

Seine Freudenblumen ſchloß der Abend mit ihren Blättern über 
ihren Honiggefäßen zu, und auf fein Herz flel ver Abenbthau ver Weh- 
muth fälter und größer, je länger er ging. Gerade wor Sonnenunter- 
gang kam er vor ein Dorf — leider iſt's mir aus dem Gedächtniß wie 
ausgeftrichen, ob's Honhart, oder Honftein, ober Jarheim war: fo viel darf 
ich für gewiß ausgeben, daß e8 eines von breien war, weil e8 neben bem 
Fluß Iagft und an ber Ellwang'ſchen Gränze im Anſpach'ſchen lag. Sein 
Nachtquartier rauchte vor ibm im Thal. Er legte ſich, eh’ er's bezog, 
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auf einem Hügel unter einen Baum, beffen Blätter und Zweige ein 
Ehorpult fingender Welen waren. Nicht weit von ihm glänzte in ber 
Abendfonne das Rauſchgold eines zitternden Waſſers, und über ihm flat- 
terte da8 vergolvete Laubwerk um bie weißen Blüten, wie Gräfer um 
Blumen. Der Gudgud, ber fein eigner Refonanzboben und fein eignes 
vielfaches Echo ift, redete ihn aus finftern Gipfeln mit einer trüben 
Aagſtimme an — die Sonne floß dahin — liber den Glanz des Tages 
warfen die Schatten dichtere Trauerflöre — unſer Freund war ganz 
allein — und er fragte fih: „was wirb jetst meine Lenette thun, und 
„an wen wird fie denken, und wer wirb bei ihr fein?“ — Und bier 
durchſtieß ber Gedanke: „aber ich habe keine Geliebte an meiner Hand!’ 
mit einer Eishand fein Herz. Und als er fich Die ſchöne zarte weibliche 
Seele recht klar gemalet hatte, die er oft gerufen, aber nie gejeben, ber 
er gern fo viel, nicht blos fein Herz, nicht blos fein Leben, fonbern alle 
feine Wünſche, alle feine Launen bingeopfert hätte: fo ging er freilich ven 
Hügel mit ſchwimmenden Augen, die er vergeblich trocknete, hinunter; 
aber wenigftens jede gute weibliche Seele, bie mic) lieft und bie vergeb- 
lih oder verarmend geliebt, wird ihm feine heißen Tropfen vergeben, 
weil fie felber erfahren, wie der innere Menſch gleichfam Durch eine vom 
giftigen Samielwinde durchzogne Wilfte reifet, in welcher entjeelte, wom 
Winde getroffene Geftalten liegen, deren Arme fich abreißen von ber eins 
geälcherten Bruft, wenn der Lebendige fie ergreift und anziehen will an 
feine warme. Aber ihr, in beren Händen jo manche trlalteten Durch 
Wanlelmuth oder durch Tobesfroft, ihr dürft Doch nicht jo Hagen wie ber 
Einjame, der nie etwas verloren, weil er nie etwas gewonnen, und ber 
nad) einer ewigen Liebe ſchmachtet, von ber ihm nicht einmal eine zeit- 
liche ein Trugbild jemals zum Zrofte zugejandt. 

Firmian brachte eine ftille, weiche, ſich träumend⸗heilende Seele in 
fein Nachtlager und auf fein Bette mit. Wenn er darin den Blick auf- 
ſchlug aus dem Schlummer, ſchimmerten bie Sternbilder, die jein Fen⸗ 
fter ausfchnitt, freumblich in feine frohen hellen Augen und warfen ihm 
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Er flatterte mit der erften Lerche, und mit eben fo viel Trillern und 
Kräften, aus der Furche feines Bettes auf. Er konnte biefen Tag, wo 
die Ermüdung feinen Bhantafien die Baradiesuogel-Schwingen berupfte, 
nicht ganz aus dem Anſpachiſchen gelangen. 

Den Tag darauf erreichte er das Bambergiſche (denn Nürnberg 
und beffen pays coutumiers und pays du droit 6crit ließ er rechts lie- 
gen). Sein Weg lief von einem Paradies durch das andere. — Die 
Ebene ſchien aus muſiviſch an einander gerüdten Gärten zu beftehen. 
— Die Berge ſchienen fich gleichfam tiefer auf Die Erde niederzulegen, da⸗ 
mit ber Menfch leichter ihre Rüden und Höcker befteige. — Die Laub- 
holz⸗Waldungen waren wie Kränze bei einem Jubelfeft der Natur umber 
geworfen , und bie einfintende Sonne glimmte oft hinter der durchbroch⸗ 
nen Arbeit eines Raubgeländers auf einem verlängerten Hügel wie ein 
Purpurapfel in einer burchbrochenen Fruchtſchale. In der einen Ver⸗ 
tiefung wünfchte man den Mittagfchlaf zu genießen, in einer andern das 
Frübftäd, an jenem Bache den Mond, wenn er im Zenith ftanb, hinter 
diefen Bäumen ihn, wenn er erft aufging, unten an jener Anhöhe vor 
Streitberg die Sonne, wenn fie in ein grünes Gitterbette von Bäu⸗ 
men fteigt. 

Da er den Tag darauf ſchon Mittags nach Streitberg kam, wo 
man alle jene genannte Dinge auf einmel erleben wollte: fo hätt? er recht 
gut — er mußte denn fein fo flinter Fußgänger fein als fein Lebens⸗ 
beſchreiber — noch gegen Abend die Bayreuther Thurmknöpfe das Roth 
ber Abend⸗Aurora auflegen fehen können; aber er wollte nicht, er ſagte zu 
ſich: ‚ich wäre dumm, wenn ich fo hundsmüde und ausgetrocknet bie 
„erſte Stunde der ſchönſten Wiedererkennung anfinge, und fo mich und 
„ihn (Leibgebern) um allen Schlaf ımd am Ende um das halbe Vergnü⸗ 
„gen (denn wie viel könnten wir heute noch reden ?) brächte. Nein, lie 
„ber morgen früh um 6 Uhr, damit wir Doch einen ganzen langen Tag 
„zu unſerm taufenbjährigen Reiche vor uns haben.“ 

Er übernachtete daher in Fantaisie, einem artiftifchen Luſt⸗ unb 
Roſen⸗ und Blütenthal, eine halbe Meile von Bayreuth. Es wirb mir 
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fhwer, das papterne Mobell, das ich von biefem Selfersborfer Miniatur⸗ 
Thal hier aufzuftellen vermöchte, fo Tange zurückzuthun, bis ich einen 
geräumigern Platz vorfinde; aber es muß fein, und bekomm’ ich keinen, 
jo fteht mir allemal noch hinten vor dem Buchbinderblatte dazu ein brei« 
ter offen. 

Firmian ging neben Flebermäufen und Mailäfern — dem Vortrab 
und den Borpoften eines blauen Tages — und hinter ben Bayreuthern, 
bie ihren Sonntag unb ihre Himmelfahrt befchloffen — es war ber 7. 
Mai — und zwar fo fpät, daß das erfte Mondviertel recht deutlich alle 
Blüten und Zweige auf ber griinen Grundierung filhouettieren konnte — 
— alſo fo fpät ging er noch auf eine Anhöhe, von der er auf das von ber 
Brautnacht des Frühlings fanft Überbedte und mit Lunens Funken ges 
ſtickte Bayreuth, in welchen ber geliebte Bruder feines Ichs verweilte 
und an ihn dachte, thränen“ und freubentrunfne Blicke werfen konnte. 
.... Ich kann in feinem Namen e8 mit „Wahrlich“ betheuern, daß er 
beinahe mir nachgeſchlagen wäre: ich hätte nämlich mit einen folchen 
warmquellenden Herzen, in einer foldhen von Gold und Silber und 
Azur zugleich geſchmückten Nacht vor allen Dingen einen Sprung ge- 
than in den Gafthof zur Sonne, an meines unvergeßlichen Freundes 
Leibgebers Herz. ... Aber er lehrte wieber in das duftende Kapua 
zuriid und begegnete noch dazu — fo kurz vor dem Abenbeflen und 
Abendgebet, und ganz nahe an einem gut ausgetrockneten, von einer ver- 
fteinerten Götterwelt bewohnten Waſſerbecken oder Streckteich — nichts 
geringerem als einem hübfchen Abenteuer. ch bericht’ es. 

An der ausgemauerten Bucht ftand nämlich eine ganz ſchwarz ge⸗ 
Hleibete, mit einem weißen Flore bezogne weibliche Geftalt, mit einem 
am Tage verwelften Blumenftrauß in ber Sand, worin ihre Winger 
blätterten. Ste war von ihm abgefehrt gegen Abend und ſchien halb die 
fleinerne in einander gewidelte Schweizerei und Korallenbant von Wafler- 
pferben, Tritonen u. |. w., halb einen zunächſt fiehenben in einem Verier⸗ 
Einfturz begriffenen Tempel anzufchauen. Indeß er langfam vor ihr 
vorliberging, ſah er won ber Seite, daß fie eine Blume nicht fowol nad 
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als über ihn warf, gleichſam als follte dieſes Ausrufzeichen einen Zer⸗ 
freuten aufwecken. Er fab fich Ieicht um, blos um zu zeigen, baß er 
ſchon wach fei, und ging an die Glaspforte des fünftlich baufälligen 
Tempels binan, um fich neben dem Näthfel zu verweilen. Drinnen 
ftand ihm gegenüber ein Pfeilerfpiegel, der ben ganzen Mittel- und 
Borgrund hinter ihm ſammt der weißen Unbelannten in die grüne Per- 
Ipektive eines langen Hintergrunbes herumdrehte. Firmian erfab im 
Spiegel, daß fie den ganzen Strauß gegen ihn werfe, und daß fie endlich 
— als diefer nicht jo weit fliegen konnte — die aufgefparte Bomeranze 
bis beinahe unter feine Füße legelte. Er wandte ſich lächelnd um. Eine 
fanfte, aber haftige Stimme fagte: „Kennen Sie mich nicht?” Er 
fagte: nein! und eh’ er noch langſam dazu geſetzt hatte: „ich bin ein 
Fremder,“ war ihm die unbelannte Oberin näher getreten und hatte ihre 
Mofis » Flordede fehnell vom Geficht gerückt und in einem höhern Zone 
gefagt: „und noch nicht?“ — Und ein weiblicher Kopf, der vom Halle 
des vatikaniſchen Apollo abgefägt und nur mit 8 ober 10 weiblichen 
Zügen und mit einer ſchmalern Stirn gemildert war, glänzte vor ihm 
wie ein Marmorlopf.vor der Lohe einer Fackel. Aber indem er dazu 
fetzte, er fei ein Fremder — und indem die Geftalt ihn näher und unver 
gittert anblickte — und indem fie das Flor-Fallgatter wieder niederließ 
(melche Bewegungen insgefammt nicht fo viel Zeit wegnahmen, als eine 
einzige des Penbels einer aftronomilchen Uhr): jo Tehrte fie ſich weg und 
fagte weniger verlegen, als weiblich-enträftet: vergeben Sie! — 

Es hätte wenig gefehlet, jo wär’ er ihr beinahe mechanifch hinter 
drein gezogen: er verzierte jet bie ganze Fantaisie ftatt ber fleinernen 
Göttinnen mit lauter Gypsabglifien des entflohenen Kopfes, der blos 
drei Bleonasımen im Gefichte hatte, zu viel Wangenroth, zu viel Biegung 
der Nafe und zu viel Augen-Lauffeuer oder Feuerung. Er Dachte, ein 
jolcher Kopf könnte ſich, wenn er geſchmückt wäre, ohne Nachtheil neben 
dem funkelnden einer Fürftenbraut aus einer Hauptloge herausfegen, 
und er Könnte eben fo viel Philofophifches faſſen, als — rauben. 

Ein ſolches Zauber» Ahentener nimmt man gern in ben Tramı 
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hinüber, zumal da e8 einem gleicht. An Firmians gebogne, zitternde 
Blumen ftecte jeo der Mai, wie an die andern um ihn, Stäbe und 
band fie loſe an. D wie heil ſchimmern fogar Heine Freuden auf eine 
Seele, die auf einem vom Gemölte des Grams verfinfterten Boden fteht, 
wie aus dem leeren Himmel Geftirne vorbringen, wenn wir in tiefen 
Brunnen ober Kellern zu ihnen auffeben ! 

Am prächtigen Morgen darauf ging mit der Sonne zugleich die 
Erde auf. Er hatte mehr feinen ewigen Freund als bie geftrige Unbe- 
kannte im Kopfe und Herzen — wiewol er doch vor bem Meere und ver 
Mufchel, woraus die geftrige Venus gefliegen war, Wunders balber ben 
Weg vorbei nahın, obgleich ohne Nuten — und watete burch den naffen 
Glanz und Nebelbuft ver fchimmernden Silbergrube und zerriß Die um 
Blütenzweige gebangenen Perlenfchnuxen aus Spinnweben, worauf 
ThausSamenperlen gezogen waren — und im burchflatterten Gezweige, 
das die Taftatur einer mit blühendem Bildwerk eingefaffeten Harmo⸗ 
nila war, ftreifte er eilig erlaltete Schmetterlinge und Blüten und 
Tropfen hinweg, um auf ben geftrigen Olyınp zu kommen. Er beftieg 
das Freudengerüfte — und über Bayreuth hing ber brennende Theater- 
vorhang aus Nebel. — Die Sonne fland als Königin der Bühne auf 
dem Gebirge und fchauete Dem Herunterbrennen des bunten Schleiers zu, 
befien flatternde, glimmenbe Zunberfloden die Worgenfüfte über bie 
Blumen und Gärten verwehten und freueten. Endlich glängte nichts 
mehr als die Sonne, von nichts ale dem Himmel umgeben. Unter diefem 
Glanze betrat er das Luſtlager und die Reſidenzſtadt feines Geliebten, 
und alle Gebäude kamen ihm wie ſchimmernde, aus bem Aether geſunkne 
jeftere Luft⸗ und Zauberſchlöſſer vor. E8 war jonderbar; aber er konnte 
fich nicht enthalten, von einigen heraushängenden Fenfterworhängen, mit 
denen die Strafen-Zugluft tändelte, fich einzubilden, als man fie hin- 
einzog, die Unbelannte thu' e8, da doch um biefe Zeit — weil's erſt 
8 Uhr war — eine Bayreutherin jo wenig ihren Blumenfchlaf beichloffe: 
haben konnte, als der rothe Hühnerbarım ober der Alpen -Pippau *). . 


*) Das erſte Gewächs öffnet fi) Morgens nad 8 Uhr, der Pippau um — 
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Jede neue Straße erhitste fein Hopfendes Herz; ein Feiner Irrweg 
gefiel ihm als Aufſchub oder Zuwachs feiner Wonne. Endlich kam er 
vor den Gafthof zur Sonne in feine Sonnennähe, an die metallene 
Sonne, die diefen Irrſtern, wie Die aftronomifche, in ſich riß. Er fragte 
unten nach ber Zimmer- Nummer bes Herrn Leibgeber: „er logierte 
„hinten hinaus Nr. 8. (fagte man); aber er ift heute ins Schwäbiſche 
„nerreifet, er müßte denn noch broben fein.” Glücklicherweiſe Lehrte 
jemand von ber Gaffe in ven Gafthof zurück, der Die Sache bejahte und 
vor bem Advokaten webelte; Leibgebers Saufinver thats. 


Ein Treppenfturmlaufen — ein Einbrecyen ber Subelpforte — ein 
Fall ans geliebte Herz... . . alles war eins. — Und num zogen bie öden 
Minuten des Lebens ungehört und ungefehen vor dem ftummen engen 
Bunbe ber zwei Sterblichen vorbei — fie lagen in einander gellammert 
auf den Fluten bes Leben® wie zwei gejcheiterte Brilber, bie in den falten 
Wellen umfhlingend und umfchlungen ſchwimmen, und bie num nichts 
mehr halten als das Herz, an bem fie fterben... . 

Sie hatten fich noch fein Wort gefagt — Firmian, ben eine lange 
trübere Zeit weicher gemacht, weinte unverhohlen auf das wiedergefundne 
Angefiht — Heinrich verzog feines, wie ein Schmerz — beide hatten 
reifefertig noch Hüte auf — Leibgeber wußte fich verlegen an nichts zu 
halten als an bie Klingelichnur. Der Kellner lief herzu: „es ift nichts, 
fagt’ er, als Daß ich nicht fortgehe. — Gott gebe (fest? er nachher hinzu), 
Siebenkäs, daß wir uns in ein Geſpräch verwideln! zieh’ mich in 
eines, Bruder!" Ä 

Er konnt' es recht ſchicklich bei der pragmatifchen Gefchichte, 
Nouvelle du jour — beſſer de la nuit — furz bei der Stabt« ober viel⸗ 
mehr Land» Neuigkeit anfangen, die er geftern neben dem Flore ber 
ſchönen Je ne sais quoi erlebet hatte. 

„3% Tenne fie (verſetzte Leibgeber) wie meinen Puls; erzähl’ aber 
„lieber jeßo nichts — ich muß fonft fo lange ftille figen und aufpaffen. 
„Heb' alles auf, bis wir im warmen Schooß Abrahams fiten, in ber 
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nEremitage’'; welches nach Fantaisie ber zweite Himmel um Bayreuth 
iR, benn Fantaisie ift ber erfle, unb bie ganze Gegenb ber britte. — 
Sie hielten nun eine Himmelfahrt burch alle Materien und Gaſſen, 
worein fie kamen. „Du follft mir” — (fagte Leibgeber, da Siebenkäs 
leider eine eben fo untegelmahige Rüfternheit nach beffen Geheimniß; ver» 
rieth, als ich am Lefer bemerten muß) — „eher ben Kopf megfchlagen, 
„wie von einem Mohnftengel, als daß ich Dir ſchon heute ober morgen 
„ober übermorgen meine Myſterien aus meinem in Deinen fegte; nur fo 
„viel barf id) Dir entbeden, baß Deine Auswahl aus. bes Teufels 
„Papieren (Dein Abendblatt enthält ſchon mehr von Krankheitmaterie) 
„ganz göttlich ift und jehr himmliſch und recht gut und nicht one Schän- 
beiten, fonbern vielieicht paffabel.“ — Leibgeber bedte ihm num feine 
ganze freubige Ueberraſchung auf, Daß er, der Abvofat, in einem Klein⸗ 

ſtädtchen, das nur Krämer- und Juriſtenſeelen ſammt einiger daran ge» 
hängter hoher Obrigfeit beleben, fid in feiner Satire zu folder Kunft- 

freiheit und Reinheit habe erhöhen Können; unb in ber That Hab’ ich wol 

felber, wenn ich bie Auswahl aus bes Teufels Papieren las, zuweilen 

geſagt: ich Hätte nicht einmal in Hof im Voigtland, wo ich fonft mandes 

ſcherzend geſchrieben, dergleichen machen können. 

Leibgeber fetste bem Lorbeerkranze bie Krone auf durch bie Ber- 
ſicherung/ er könne leichter laut und mit beiden Lippen lachen über 
fänmtliche Welt als leiſe und mit ber Feder unb nad} erprobten Kunft- 
tegeln. — Siebentäs war über das Lob außer fich wor Luft; aber e8 wer“ 
denle bie Freude doch niemand dem Advokaten ober irgend einem andern 
Screiber — weliher einfam ohne Lobrebner. bie rebuch geroählte Kunſt- 
bahn ohne bie Stüße ber Heinften Aufn a 
ſchritten — wenn ihn nun am Ende des 
Lorbeerblätter aus Freundes Hand getolirzi« 
und lohnt. Bedarf ja ber Berilhmte, fogar 
warmung durch frembe Meinung, wie viel; 

Ungefanntel — Aber glüdticher Firmian! 
Sud · Slld · Weſt, zogen jet bie Strichgewitt 
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bonute, da die Sonne baranf fiel, nichts als einen janft nieberfteigenven 
Regen daran ſehen. — 

Er nahm über ver Wirthstafel an feinem Leibgeber mit Vergnügen 
wahr, wie ſehr der ewige Tauſch mit Menſchen und Städten bie Zunge 
löſe und den Kopf öffne — wiewol dann oft ftatt der Mundfperre bie 
Herziperre eintritt — Leibgeber machte fich nichts daraus (welches der 
eingejperrte Armenadvolat kaum nach einer großen Flajche hätte wagen 
wollen), vor den größten Regierräthen und Kanzleiverwandten, bie in 
der Sonne mit aßen, von feinem Ich zu reden, und zwar ganz ſpaßhaft. 
Ich will die Rede, weil fie dem Armenadvokaten aufftel, bereinmauern 
und auf fie die Ueberſchrift ſetzen: Tiſchrede Leibgebers. 


Tiſchrede Leibgebers. 


„Unter allen Herren Chriſten und Namen, die hier ſitzen und an— 
ſpießen, wurde wol feiner mit ſolcher Mühe dazu gemacht als ich ſelber. 
Meine Mutter, aus Gascogne gebürtig, ging nämlich ohne meinen 
Bater, der in London blieb, als Didzefan ber deutichen Gemeinde in 
. London, von da aus zu Schiff nach Holland. Inzwiſchen tobte und in- 
furgierte Das deutſche Meer nie fo entſetzlich — fo lang e8 einen Reichs⸗ 
bofrath gibt — als damals, wo e8 meine Mutter traf, Darüber zu fahren. 
Schütten Sie die Hölle mit ihrem zifchenden Schwefelpfuhl, geſchmol⸗ 
zenen Kupfer und ihren plätfchernden Teufeln in Die falte See und be- 
merken das Knaftern — das Braufen — das Aufichlagen der Höllen- 
flammen und ber Meeres» Wellen, bis eines von den zwei feindlichen 
Elementen das andere verfähludt oder nieberjchlägt: fo haben Sie einen 
ſchwachen, aber doch unter dem Effen hinreichenden Begriff von dem ver- 
damınten Sturm, in dem ich auf Die See und zur — Welt kam. Sie 
können fich vorftellen, wenn der Bauchgürtel — der Dempgürtel — ber 
Nordgürtel des großen Bramſegels (wiewol e8 mit den Schooten bes 
Schönfahrſegels noch ſchlechter ftand) — wenn ferner die große Stänge- 
ftag, der große Laufer, Tadel und Mantel — gar nicht zu gebenken ber 
Braffen der Bopenblindenree — wenn ſolche bes Seeweſens gewohnte 
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Dinge, fag’ ich, halb ums Leben kamen: fo war's ein orbentliches Meer⸗ 
Wunder, wenn ein fo zartes Weſen, wie ich damals war, feines darin 
anzufangen vermochte. Sch hatte damals nicht fo viel Fleiſch auf dem 
Leibe, als gegenwäͤrtig Fett, und mochte in allem wier Nürnberger Pfund 
mit Ausfchlag wiegen, welches jetzo, wenn wir ben beften anatomijchen 
Theatern glauben dürfen, pas Gewicht meines bloßen Gehirns allein ift. 
Ich war noch dazu ein blutjunger Anfänger, der noch nichts von ber 
Belt gefehen als diefen teuflifchden Sturm — ein Menfch von wenig 
Jahren nicht ſowol, als von gar feinen, wiewol alle Leute ihr Leben um 
neun Monate höher bringen, als das Kirchenbuch befagt — weichlich, 
und gegen alle mebizinifche Regeln gerade in den erften neun Monaten 
meines Lebens zu warm und eingewinbelt gehalten, anftatt daß man 
mich auf die kalte Luft in der Welt hätte vorbereiten follen — fo viertel- 
wüchſig als ein folcher zarter Blütenknopf, und weichflüſſig wie bie erfte 
Liebe erregte ieh in einem folchen Wetter Feine größeren Erwartungen 
(ich quäkte mit Mühe ein» ober zweimal in den Sturm), als daß ich 
auslöſchen und ausleben wiirde, noch eh’ es fich aushellete. Man wollte 
mich nicht gern ohne ehrlichen Namen und ohne alles Chriſtenthum aus 
der Welt Iafien, aus der man ohnehin noch weniger mitnimmt, als man 
mitbringt. Nun war nichts ſchwerer, als zu Gevatter zu — ſtehen 
auf einem ſchwankenden Schiff, Das alles umwarf, was nicht angebunden 
war. Der Schiffprebiger lag zum Glüd in einer Hangematte und taufte 
herab. Mein Doth oder Taufpathe war ver Hochbootsmann, der mich 
fünf Minuten lang bielt; ihn hielt, weil er nicht allein fo feft ſtehen 
fonnte, daß ber Täufer den Kopf des Täuflings mit dem Waffer treffen 
fonnte, wieber ber Unterbarbier — ber war an einen Büchſenſchiſſer be- 
feftigt — diefer an den Schiemaun — der an den Profos — und biefer 
faß auf einem alten Matroſen, der ihn grimmig umfchlang. 

Inzwiſchen ging, wie ich nachher vernahm, weder das Schiff, noch 
das Kind unter. Sie fehen aber ſämmtlich, daß, fo ſauer es auch irge: 
einem Menfchen in den Stlirmen bes Lebens werden mag, ein Chr 
zu werben und zu bleiben, oder fich einen Namen zu erwerben, e8 feir 
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in einem Wbreßlalender, oder in einer Literaturzeitung, ober im einer 
Herolblanzlei, oder auf einer Schaumlinze — es doch keinem (als eben 
mir) fo hart erging, bis er nur Die Anfauggrinde eines Namens, die 
Grundierung und binomifche Wurzel eines Taufnamens, worauf’ nach 
ber der andere große Name aufgetragen wurbe, und einiges Chriften- 
thum überkam, fo viel ein Konfirmand und Katechumen, der noch faugt 
und dumm ift, fafen kann. — Es gibt nur eine Sache, die noch 
jchwerer zu machen ift, Die der größte Held und Fürſt nur einmal in 
feinem Leben, die aber alle Genie’s, und felber die drei geiftlichen Chur⸗ 
fürften, der deutſche Kaiſer — mit vereinigten Kräften nicht zumege 
bringen, und wenn fie Jahre lang in der Münzftätte füßen und prägten 
mit den neueften Rändel⸗ oder Kräuſelwerken.“ 

Die Wirths » Tafel drang in ihn, Das zu nennen, was fo jchwer zu 
mobellieren wäre. „Ein Kronprinz iſt's (verjeßte er kalt) — ſchon 
appanagierte Bringen werben einem Regenten nicht leicht zu geben — 
von einem Kronprinzen aber kann er (er mag e8 anftellen, wie er will) in 
feinen beften Jahren nicht mehr liefern (weil ein folder Seminarift fein 
Spielwerk, jondern vielmehr das Hauptwerk, die Mühl-, Sprach⸗ und 
Spielmalze eines ganzen Volkes ift) nicht mehr, ſag' ich, als ein einziges 
Exemplar. Grafen hingegen, meine Herren, Barone, Kammerherren, 
Regimentftäbe und befonders ganz gemeine Leute und Unterthanen, kurz 
Schorfmooſe dieſer Art werden von einem Yürften als eine gemeratio 
aequivoca jo auferorbentlich leicht gezeugt, baß er vergleichen Iusus 
naturae und Bor -Schwärme ober Protoplasmata ſpielend zu beträcht- 
lihen Ouantitäten ſchon in feiner früheften Iugend von dem Pouſſier⸗ 
ſtuhle ſpringen Iäffet, indeß er's Doch in reifern Jahren nicht jo weit 
bringt, daß er einen Thronfolger erbauet. Man hätte nach jo vielen 
Probeſchüſſen und Waffenübungen aufs Gegentheil geſchworen.“ 

Ende der Tiſchrede Seibgebers. 


Nachmittags bezogen beide das grünenbe Luſtlager ber Eremitage; 
und bie Allee dahin ſchien ihren frohen Herzen ein durch einen Luſtwald 








gehauener Gang zu fein; anf bie Ebene um fie hatte ſich ber junge Zug⸗ 
vogel, ber Frühling, gelagert, und feine abgeladnen Schätze von Blumen 
lagen über bie Wiefen hingefchättet und ſchwammen die Bäche hinab, 
und bie Vögel wurben an langen Sommenftralen aufgezogen, und bie 
geflügelte Welt hing taumelnb im ausgegoßnen Wohlgeruch. 

Leibgeber nahm fich vor, fein Geheimmiß und Herz heute in ber 
Ercmitage aufzuſchließßen — vorher aber einige Flaſchen Wein. 

Er bat und zwang ben Advokaten, vor allen Dingen ihm ein kurzes 
Zeitungtollegium über feine bisherigen Begebenheiten zu Waſſer und zu 
Lande zu lefen. Firmian that's, aber mit Einficht: Über das Mißjahr 
feines Magens, über feine theuern Zeiten, fiber den bilblichen Winter 
feines Lebens, auf defien Schnee er wie ein Cisvogel niften mußte, und 
über alle die kalte Nordluft, die einen Menfchen, wie bie Winterfolpaten, 
zum Eingraben in bie Erbe treibt, barliber lief er eilends weg. Ich 
muß e8 billigen; erftlich weil ein Mann keiner wäre, ber Über Die Wun- 
den der Dürftigleit einen größern Lärm aufichlüge, als ein Mädchen liber 
bie des Ohrläppchens, zumal da in beiden Fällen in bie Wunden Ge: 
bente für Juwelen kommen; zweitens meil er feinem Freunde feine 
fymputbetifhe Reue über den Namentauſch, diefe Duelle aller feiner 
Hungerquellen, geben wollte. Aber für feinen innigen Freund war 
ſchon das entfärbte, welle Angeficht, und das zurückgeſunkne Auge ein 
Ponatkupfer feines Eisinonats und eine Winterlandichaft von ber be- 
Khneiten Strede aus feinem Lebenswege. 

Aber als er auf die tiefften verhüllten Seelenwunben kam: konnt' 
er kaum Das in bie Augen fteigende Blutwaſſer aufhalten — ich meine, 
als er anf Lenettens Haß und Liebe gerietb. Indem er aber von ihrer 
Heinen gegen ihn, von ihrer großen gegen Stiefeln eine nachfichtige 
Zeichnung gab: nahm er zum biftorifchen Stüde, das er von ihrer 
Rechtichaffenheit gegen den Venner, und von Roſa's Schlechtigkeit über⸗ 
haupt, ausmalte, wiel höhere Karben. 

„Wenn Du fertig bift (fagte Leibgeber) : jo laffe Dir jagen, daß di 
Weiber feine gefallnen Engel find, fonbern fallende. Beim Henter! | 
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ſetzen uns bei unſerer leidenden Schaf⸗ und Schöpſenſchur die Scheere 
mehr in die Haut als in die Wolle. Wenn ich über die Brücke zur 
Engelsburg in Rom ginge: jo würd' ich an die Weiber denlen, weil auf 
ihr zehn Engel, jeder mit einem andern Marterwerlzeug, der eine mit 
den Nägeln, der andere mit dem Rohr, ber britte mit bem Würfel aus- 
gehauen flehn. So bat jebe ein anderes Marterinftrument für uns arme 
OSottes » Zimmer in ber Hand. — — Wen glaubft Du z. B. wol, daß 
das gefirige Ballabium, Deine Unbelannte, mit dem Ehering wie mit 
einem Najenring an ven Ehebett- Fuß anjchließet? — Ich muß fie Dir 
aber erft ſchildern: fie ift herrlich — dichteriſch — ſchwärmeriſch in 
Britten und Gelehrte, verliebt folglich auch in mich — lebt Daher auch 
mit einer vornehmen Englänberin, bie halb eine Gefellihaftbame der 
Lady Ereven und bes Markgrafen ift, draußen in Fantaisie — hat nichts 
und akzeptiert nichts, ift arm und ftolz, leichtfinnig-fühn und tugenbhaft 
— und jchreibt fih Natalie Aquiliana.... Weißt Du, wen fie 
ebeliht? Einen fo mürben, verloberten Lumpen, einen fo matten Geift, 
deſſen Eierjchale einige Wochen zu bald zerknickt wurbe, und ber jetzo mit 
gelbem Haargefleber auf unfern Fußzehen piepet — der's dem Helio⸗ 
gabal, ber täglich einen neuen Ring anftedte, mit den Eheringen nad 
thut — den ich mit ber Nafe über den Nordpol binausniefen will, und 
über den Südpol auf eine andere Art, ohne mich umzulehren — unb 
ben ih Dir am wenigften zu ſchildern brauche, da Du mir ihn eben 
jelber geſchildert haft — und ven Du auch kennſt, wenn ich ihn nenne.... 
Den Benner Rofa von Meyern heirathet Die Holde.“ 

Firmian fiel nicht aus den Wollen, ſondern recht hinein im fie. 
Kurz die unbelannte Natalie ift Die Nichte bes Heimlichers, won ber Leib⸗ 
geber ſchon in einem Briefe des erften Bändchens einiges gejchrieben. 
„Höre! (fuhr Leibgeber fort) aber ich will mich zerftüden und zechaden 
laſſen in Heinere Krumen als Großpolen*), in Abichnigel, die keinen 


*) Er meint nit die fpätere genauere Analyſe von Polen, ſondern bie 
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bebräifchen Selblauter bededen follen, wenn nun etwas aus der Sache 
wird; denn ich bintertreibe fie.” — 

Da er, wie befannt, mit dem Mädchen, das an feiner unbefledten 
Seele und an feinem kühnen Geifterfiand unauflösiih hing, alle Tage 
ſprach: fo hatt’ er bei ihr nichts nöthig als eine Wiederholung und Be- 
tbeuerung befien, was Siebenfäs von ihrem Bräutigam erzählet hatte — 
um die nahe Ehe zu ſcheiden. Die Belanntjchaft, Die er mit ihr, und die 
Achnlichkeit, Die er mit Siebenkäs hatte, waren geflern Schuld geweien, 
daß fie unfern Firmian mit dem verwechlelte, dem er entgegenzog. 

Die meiften Lejer werfen mit dem Advolaten mir und Leibgebern ein, 
daß Nataliens Liebe ſich nicht mit ihrem Charakter, und bie Heirath nach 
Geld ſich nicht mit ihrer Kälte gegen Gelb vereine. Aber mit Einem 
Wort: fie hatte von dem bunten Fliegenfchnapper Roſa noch nichts ges 
jehen als jeine Ejau’8- Hand — nämlich feine Handſchrift, d. h. feine 
Satob3-Stimme : ex hatte ihr blos untabelige ſentimentaliſche Affeluranz- 
Briefe (Nabdelbriefe voll Amors » Pfeile und Heftnadeln) gefchrieben, und 
fo ven papiernen Übel feines Herzens gut verbrieft. — — Der 
Heimlicher hatte feiner Nichte noch Dazu gejchrieben: „ven Pankraziustag 
„(ven 12. Mai, aljo in A Tagen) lomme der H. Venner und ftelle fich 
„ihr vor, und wenn fie ihm den Korb gebe: fo jolle fie nie jagen, daß 
„fie Blaiſens Nichte gewejen, fonbern in ihrem Schraplau*) in 
„Bottesnamen verhungern.‘ j 

Aber als ehrlicher Mann zu fprechen, ich habe nicht mehr als drei 
faum der beften Briefe Rofa’s eine Minute in den Händen gehabt und 
eine Stunde in ber Tafche; aber fie waren in der That nicht fchlecht, 
fondern viel moralifcher als ihr Verfaſſer. — 

Gerade als Leibgeber gejagt hatte, er wolle Das Vor⸗Konſiſtorium 
bei Natalien machen und fie von Rofa noch vor der Trauung ſcheiden: 
tam fie mit einigen Freundinnen gefahren und ftieg aus, aber ohne fie 


°), Ein Städten in ber Orafſchaft Mansfeld, gehörig dem Churfürſten von 
Branbeuburg- 
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zu dem Sammelorte ber Geſellſchaft zu begleiten, und begab ſich allein 
in einen einfamen Seitenlaubgang hinauf, in den fogenannten Tempel. 
Sie hatte in ihrer Haftigfeit ihren Freund Leibgeber nicht figen jehen, 
ben Pferbeftällen gegenüber. Die Bayreuther Gäfte Der Eremitage ſitzen 
nämlich in einem Heinen durch Schatten und Zugluft ftets abgekühlten 
MWäldchen feit Langen und markgräflichen Zeiten blos dem Ianggeftredten 
Wirthichaftgebäube gegenüber und deſſen Stallungen, haben aber nahe 
die ſchönſten Ausfichten hinter ihrem Rücken, welche fe leicht gegen tie 
table Futtermaner des Auges eintauſchen, wenn fie aufftehen und liber 
das Wäldchen auf beiden Seiten hinaus fpazieren. 

Leibgeber fagte zum Advokaten, er inne ihn fogleich zu ihr bringen, 
da fie, wie gewöhnlich, oben im Tempel ſitzen werde, wo fie Die Zauber- 
ausfichten liber die Kunftwälbchen hinliber nach ben Stabtthilrmen und 
Abendbergen unter der ſcheidenden Abendſonne genieße. Er fette hinzu, 
fie kümmere fich leider — daher fie allein ins Häuschen binaufgelaufen 
— wenig um ben fhönften ſpröden Anjchein und ärgere Dadurch ihre 
Englänberin ftark, die, wie ihre Landsmänninnen, ungern allein gehe, 
und ohne eine Berfiherunganftalt oder Bibelgefellfchaft von Weibern ſich 
nicht einmal einem männlichen Kleiderſchranke zu nahen getraue. Er 
hab’ e8 von guter Hand, fagte er, daß eine Brittin fich nie einen Mann 
in ihrem Kopf vorftelle, ohne ihn zugleich mit den nöthigen Vorftellungen 
von Frauen zu umringen, bie ihn zügeln und fefthalten, wenn er in 
ihren vier Gehirnkammern fich fo frei Benehmen will, als fei er va zu 
Haufe. 

Beide fanden Natalie oben im offenen Tempelchen mit einigen 
Papieren in ver Hand. „Hier bring’ ich, fogte Leibgeber, unfern Ber- 
„‚fafler ver Auswahl aus des Teufels Papieren — die Sie ja gerade, 
„wie ich fehe, leſen — und ftell’ ihn hier vor.” — Nach einem fllichtigen 
Erröthen über ihre Verwechslung Firmians mit Leibgeber in Fantaisie 
fagte fe recht freundlich zu Siebenkäs: „Es fehlt nicht viel H. Advokat, 
fo verwechsle ich Sie wieder und zwar geiftlicher Weife mit Ihrem 
Freunde; Ihre Satiren Klingen oft ganz wie feine; nur bie ernfihaften 
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Anbänge®), die ich eben leſe und bie mir recht gefallen, fehlen er mir 
nicht gemacht zu haben.’ 

Sch babe jett nicht Zeit, Leibgebers eigenmächtige Mittheilung 
fremder Papiere an eine Freundin mit langen Drud-Seiten gegen Leſer 
zu vertheibigen, welche in bergleichen außerorbentliche Delikateffe begehren 
und beobachten; e8 fei genug, wenn ich fage, daß Leibgeber jebem, ber 
ihn lieben wollte, zumuthete, er müßte ihm auch feine andern Freunde 
mit fieben helfen, und daß Stebentäs, ja jogar Natalie in feinem kühnen 
Mittheilen nichts fanden als ein freundichaftliches Aundfchreiben und 
feine Voransſetzung breifeitiger Wahlverwandtſchaft. 

Natalie ſah beide, befonders Leibgebern — deſſen großen Hund fie 
ftreichelte — freundlich - aufmerffam und vergleichend an, als ob fie Un⸗ 
gleichheiten fuche, denn in der That fland Siebenkäs nicht ganz Ähnlich 
genug vor ihr, der länger und ſchlanker und geſicht⸗jünger erſchien; was 
aber davon kam, daß Leibgeber, mit feiner etwas ftärleren Schulter und 
Bruft, das feltfame ernftere Geſicht mehr vorbüdte, wenn er ſprach, 
gleichſam als rede er in die Erbe hinein. Yung (fagt’ er felber) habe er 
nie recht ausgeſehen, fogar ale Täufling — feine Taufzeugen ſeien bie 
Zeugen — und er werbe ſich auch ſchwerlich früher wieder verjüngen, als 
im Spätalter bei dein zweiten Kindiſchwerden. Nichtete fich aber Leib- 
geber auf und neigte ſich Siebenkäs ein wenig: fo ſahen beide einander 
ähnlich genug; doch find dieß mehr Winte für ihre Paßfchreiber. 

Man wünſche dem Kuhſchnappler Advokaten Glück zu Sprech⸗ 
minuten mit einem weiblichen Weſen von Stande und von ſo viel⸗ 
ſeitiger Ausbildung, ſogar für Satiren; und er ſelber wünſchte für ſich 
nur, daß ein ſolcher Phönix, von welchem er nur einige Aſche im Leben 
oder ein paar Phönigfebern in Büchern fliegen ſehen, nicht ſogleich davon 
flattern, fondern daß er ein recht langes Gefpräch mit Leibgebern ver- 
nehmen und eigenhändig mit fortfpinnen könnte: als ihre Bayreuther 


®) Poetiſch⸗philoſophiſche Kapitel in ber nun feit vielen Jahren in Gera ge- 
druckten und als Makulatur reißend abgegangenen Auswahl. 
Sean Pauls ſaͤmmti. Werke. XII. 7 
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Freundinnen gelaufen famen und anfündigten, den Augenblid ſprängen 
die Waffer, und fle hätten alle nichts zu verfäumen. Sämmtliche Ge⸗ 
ſellſchaft machte fih auf den Weg zu den Waſſerkünſten hinab, und 
Siebentäs fuchte nichts als der evelften Zufchauerin jo nahe als möglid) 
zu bleiben. 

Unten ftellten fle fi auf den Steinrand des Wafferbedens und 
fahen ven ſchönen Waſſerkünſten zu, welche Längft vor dem Lefer werben 
gefprungen haben an Ort und Stelle, ober auf dem Papiere der wer- 
ſchiedenen Reifebefchreiber, welche darüber fich hinlänglich ausgedrüdt 
und verwundert haben. Alles mythologiſche halbgöttliche Halbvieh ſpie, 
und aus der bevölkerten Waſſergötterwelt wuchs eine kryſtallne Walbung 
empor, die mit ihren nieberfteigenden Stralen wieber wie Lianenzweige 
in bie Tiefe einwurzelte. Man erfrifchte ſich lange an ber geſchwätzigen 
durcheinander fliegenden Wafferwelt. Endlich ließ das Umflattern und 
Wachſen nah, und die burchfichtigen Lilienſtengel kürzten fich zuſehends 
vor dem Blicke ab. ‚Woher tommt e8 aber? fagte Natalie zu Sieben- 
„käs — ein Wafferfall erhebt jedem das Herz, aber biefes fichtliche Ein- 
„Tinten des Steigens, dieſes Sterben der Waflerftralen von oben herab 
„beklemmt mich, fo oft ich es fehe. Im Leben kommt uns nie dieſes an- 
„ſchauliche furchtbare Einſchwinden von Höhen vor.‘ 

Während der Armenadvokat noch auf eine fehr richtige Erwieberung 
biefes jo wahren Gefühlwortes ſann: war Natalie ins Waffer gefprungen, 
um ein Kind, das von ihr wenige Schritte fern, vom Beckenrand hinein 
gefallen, eiligft zu retten, da Das Waffer über halbe Mannhöhe geftiegen. 
Ehe die daneben fiehenden Männer, die noch leichter retten Tonnten, 
daran dachten, hatte fie es ſchon gethan, aber mit Recht; und nur Eile 
ohne Rechnen war hier Das Gute und Schöne. Sie hob das Sind empor 
und reichte e8 den Frauen hinauf; Siebenkäs und Leibgeber aber ergriffen 
ihre Hände und hoben die Feurige und Seelenrothwangige Teicht auf bie 
Bedenküfte „Was iſt's denn? Es ſchadet ja nichts!“ fagte fie lachend 
zum erſchrocknen Siebenkäs und eilte mit den verblüfften Freundinnen 
bavon, nachdem fie Leibgebern gebeten, morgen Abends gewiß mit feinem 
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Freunde in Die Fantaisie zu lommen. „Dieß verſteht ſich, aber ich allein 
„lomme ſchon Frühmorgens“ hatt’ er verſetzt. 

Beide Freunde hatten jetzt ſich und Einſamkeit ſehr vonnöthen; 
Leibgeber konnte, von neuem aufgeregt, bie Birkenwaldung kaum er⸗ 
warten, wo er das vorige Geſpräch über Firmians Haus⸗ und Ehelage 
gar hinauszuſpinnen vorhatte. Ueber Natalie bemerkte er gegen den 
verwunderten Freund nur flüchtig, eben dieß ſei, was er an ihr ſo liebe, 
ihre entſchiedene Aufrichtigkeit im Handel und Wandel und ihre männliche 
Heiterkeit, in welcher Menſchen und Armuth und Zufälle nur als leichte 
lichte Sommerwöllchen ſchwämmen und verflögen, ohne ihr den Tag zu 
trüben. 

„Was nın Dich und Deine Lenette anbelangt” — fuhr er in ber 
waldigen Einſamkeit jo ruhig fort, als hätte er bis hieher geſprochen — 
„jo nähm' ich, wenn ich an Deiner Stelle wäre, ein zertheilendes Mittel 
„und Schaffte mir den ſchweren Gallenftein der Ehe heraus. Wenn Ihr 
„noch Jahre lang mit Eueren Haar» und Beinfägen auf dem ehelichen 
„Bande bin und her fratet und ftreicht: fo Könnt Ihr’s vor Schmerzen 
„nicht mehr aushalten. Das Chegericht thut einen berben Schnitt und 
„Riß — entzwei feid Ihr.‘ 

Siebentäs erſchrak über Die Eheſcheidung, nicht als ob er fie nicht 
wünſchte als Die einzige Wetterjcheide ; nicht als ob er fie und die Daraus 
fih anjpinnende Verbindung mit dem Schulrathe Lenetten nicht gönnte: 
fondern weil er bebachte, daß Lenette, ihrer ähnlichen Wünſche unge- 
achtet, aus Hermes'ſchen Gründen und bürgerlicher Scham ſich nie ins 
gewaltjame Trennen fügen; daß ferner er und fie auf dem Wege zur 
Trennung noch graufame, ſchneidende Stunden voll Herzgefpann und 
Nervenfteber durchgehen müßten, und daß fle beide kaum eine Trauung, 
geſchweige eine Scheidung, bezahlen könnten; und ein Nebenumftanb 
war noch, e8 that ihm wehe, daß er das arme unfchuldige Geſchöpf, pas 
in fo manchen kalten Stürmen des Lebens neben ihm gezittert hatte, auf 
immer aus feinen Armen und aus feiner Stube, und noch Dazu mit dem 


Schnupftuch in der Hand, follte gehen jehen. 
7. 


100 


Alle diefe Bedenklichkeiten, manche ſchwächer, manche ſtärker, trug 
er feinem Liebling vor und ſchloß mit der letzten: „ich befenne Dir auch, 
„wenn fte mit allem ihren Geräthe von mir fortzieht und mich allein, 
„wie in einem Erbbegräbniß, in ber weiten Stube läfiet und an allen 
„nen ausgelichteten,, gefchleiften Pläßen, wo wir fonft bo in mancher 
„freundlichen Stunde beifammen faßen und Blumen um uns grünen 
„sahen: fo darf fie nachher nicht mehr, zumal mit meinem Namen, ohne 
„doch bie Meine zu fein, vor meinem Fenfter vorbeigeben ; ober e8 fchreiet 
„etwa in mir: ſtürz' dich hinunter, und falle zerbrochen vor ihre Füße... 
„Wär's nicht zehnmal gefcheibter” (fuhr er in einem andern Tone fort, 
und wollte in einen aufgewectern kommen) „man wartete e8 ab, bis ich 
„oben in der Stube felber (was nütt mir fonft mein Schwindel) auf 
„eine ähnliche Art hinfiele und auf eine ſchönere zum Fenſter hinauskäme 
„und zur Welt auh?.. Der Freund Hain nimmt fein langes Radier⸗ 
„mefjer und fchabet meinen Namen außer andern Kleckſen aus ihrem 
„Trauſchein und Ebering heraus.” — — 

Das fchien wider alle Erwartung feinen Leibgeber immer munterer 
und belebter-3u machen. „Das thu’, jagt’ er, und ftirb! Die Leichen- 
foften können fi) unmöglich fo hoch wie andere Scheibeloften belaufen, 
und Du ftehft noch Dazu in der Leichenkaſſe.“ Siebenkäs ſah ihn ver- 
wundert an. 

Er fuhr im gleihhgültigften Tone fort: „nur muß ich Dir fagen, 
„wird für ung beide wenig herausfommen, wenn Du lange fatteln und 
„hocken und erft in einem oder zwei Jahren mit Tod abgehen willft. 
„Hür ſachdienlicher hielt’ ich's für meine Perfon, wenn Du von Bayreuth 
„nah Kuhſchnappel gingeft und Dich gleih nach Deiner Ankunft aufs 
„Kranken⸗ und Tobtenbette Iegteft und da Todes verblicheſt. Ich will 
„Dir aber auch meine Gründe angeben. Cinestheils würde Dann gerabe 
„vor ber Abventzeit das Trauerhalbjahr Deiner Lenette aus,. und fie 

‚brauchte dann nicht erft eine Difpenfazion von ber Adventzeit, ſondern 
nur eine von ber Trauerzeit einzuholen, wenn fie noch vor Weihnachten 
ſich mit dem Pelaftiefel trauen läſſet. Auch meinerjeits wär's gut; ich 
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„verſchwände dann unter die Vollmenge der Welt und ſähe Dich nicht 
„eher wieber als ſpät. Und Dir felber kann es nicht gleichgültig fein, 
„bald zu verfcheiben, weil e8 Dein Nutzen ift, wenn Du früher — 
„Inſpektor wirft.” — — 

„Das ift das erftemal, lieber Heinrich, werjette er, daß ich kein 
Wort von Deinem Scherze verftehe.‘‘ 

Leibgeber zog mit einem unvubigen Geficht, auf bem eine ganze 
künftige Welthiftorie war, und das die größte Erwartung fowol werrieth 
als verurfachte, ein Schreiben aus der Taſche und gab es ſchweigend bin. 
Es war ein Beftallungsjchreiben vom Grafen von Vaduz, das Leib- 
gebern zum Inſpektor des Vaduzer Ober» Amts erhob. Er reichte ihm 
dann ein burchfichtiges Sanbbriefchen vom Grafen. Während es Fir- 
mian las, brachte er feinen Tafchenkalender heraus und murmelte kalt 
vor fi: „vom Duatember — (lauter) nicht wahr am Quatember nad 
Pfingften fol ich einziehen? — Das ift von heute, al8 am Stanielaus- 
tag — höre, ad Stanislaustag! — eind — zwei — drei — vier — 
vier fünfthalbe Woche.“ — 

Als ihm es Firmian freudig wieber zulangte: fchob er's zurück und 
fagte: „ich hab' e8 eher gelefen als Dir — ſteck' e8 wieder ein. Schreib’ 
aber dem Grafen heute lieber als morgen!’ 

Aber darauf kniete Heinrich in einer feierlichen, leidenſchaftlichen 
und bumoriftifchen Begeifterung, die der Wein höher trieb und weiter 
gab, mitten auf einen langen ſchmalen Gang, ber zwijchen den hoben 
Bäumen des dickſten Lufthains ein unterirhifcher fchien, und deſſen weite 
Berfpektive fi in Often mit ber vertieften Kirchthurm⸗Fahne wie mit 
einem Drehkreuz ſchloß; er Iniete nieber gegen Weſten und ſah durch den 
langen grünen Hohlweg ſtarr blos nach ber auf Die Erbe wie eine 
_ glänzende Sternſchnuppe fallenden Abendſonne, deren breites Licht wie 
vergoldetes Frühling-Waldwaſſer oben ben langen grünen Gang vom 
Himmel hereinſchoß — er fah ſtarr in fie und fing geblendet und um- 
veuchtet an: „ift jeo ein guter Geift um mich — eber ein Genius von 
„mie oder von dieſem da — ober lebt beine Seele über beiner Afche 
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‚noch, bu alter, tief eingefchloffener, guter Bater — fo komme näher, 
„alter, dunkler Geift, und thue deinem närriſchen Sohne, der noch im 
„Körper⸗Flatterhemd herumbintt, heute einen, den erften und letzten, 
„Sefallen, und zieh’ in Firmians Herz und halte darin, indem bu es 
„recht auf und nieder bewegft, diefe Rebe: ſtirb, Firmian, für meinen 
„Sohn, obwol zum Schein und zum Spaße — lege deinen Namen ab 
„und fomm unter feinem, ver ja fonft deiner war, nach Vaduz als In— 
„ſpeltor, und gib dich für ihn aus. Mein armer Sohn will gern, wie 
„das runde Joujou de Normandie, worauf er fittt, das an Stralen- 
„fäden um bie Sonne fliegt, feines Orts auch noch ein wenig auf dem 
„Joujou berumflattern. Bor euch andern Papagaien hangt body ber 
„Ring der Ewigkeit, und ihr jpringt Darauf und könnt euch Darin wiegen. 
„Er aber fieht keinen Ring — laß dem armen Sittich Die Freude, auf 
„der Käficht⸗Stange der Erde herumzuhüpfen, bis die Waife, wenn fie 
„Seinen Lebensfaden fechzigmal herumgewunden bat zu einem Gebinde, 
„klingelt und ſchnappt, und ver Faden abgerifien wird, und fein Spaß 
„aus if. — O guter Geift meines Baters, bebe heute das Herz meines 
„Freundes, und lenke feine Zunge, damit fle nicht nein fagt, wenn id 
„ihn frage: willft du?“ Er griff im Abendglanze blind nah Firmians 
Hand herum und fagte: „wo ift Deine Hand, Lieber, und fage nicht 
„mein. Aber Firmian Iniete bingerifjen — denn in der Begeifterung 
des langverhaltenen Ernſtes erfafte Leibgeber das Herz unwiderſtehlich 
— und ohne Sprache und vol Thränen wie ein Abendichatten kniete er 
vor das Herz feines Freundes hin und fiel an feine Bruft und drückte fie 
eng und hart an fi) und jagt’ es ihm aus Unvermögen, nur leife: „ic 
„will für Dich ja auf taufend Arten fterben, wie Du willft, nenn? fie 
„nur — aber nenn’ es recht, was Du wünſcheſt — ich ſchwöre Dir alles 
„im voraus zu, bei der Seele Deines tobten Vaters, ich gebe Dir geru 
„mein Leben — und mehr hab’ ich ohnehin nicht. — 

Heinrich fagte mit einer ungewöhnlich - gebämpften Stimme: „wir 
„wollen nur erft Hinauf unter den Lärm und unter die Bayreuther. — 
„Ich muß heute eine Bruftwafferfucht haben, ober einen ganzen heißen 
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„Geſundbrunnen, und meine Wefte ift bie Faſſung um ben Brunnen 
„— in einem folden Dampfbad follte ein Herz einen orbentlichen 
„Schwimmgürtel oder Skaphander umhaben.“ 

Oben unter den gedeckten Tiſchen, unter den Bäumen, neben den 
Kirmeßgäſten der Frühling-Kirchweihe, unter Frohen war der Sieg 
über die Rührung nicht fo ſchwer. Heinrich rollete oben den langen 
Bauriß jeiner Luftfchlöffer und die Baubegnadigungen feines babylonifchen 
Thurmes eilig auf. Er hatte dem Grafen von Vaduz, deſſen Obren 
ud deſſen Herz fih nah ihm aufthaten und hungernd öffneten, fein 
heiliges Ehrenwort zuriidgelaffen, wieder zu kommen als fein Inſpektor. 
Aber feine Abficht war, ſich durch feinen theuern Koabjutor und Sub- 
ftituten cum spe succedendi, Firmian, repräfentieren zu laffen, ber in 
Laune und Körper eine ſolche Tautologie von ihm war, daß ber Graf 
und der Grundſatz des Nicht zu unterfcheivenden beide vergeblich unter- 
ſucht und gemeſſen hätten, um einen Davon auszuffauben. 1200 Thlr. 
warf Die Injpelzion jährlich in fchlechten Jahren Einklinfte ab, alfo 
gerade jo viel als Siebenfäfens ganze mit dem Prozeſſe plombierte Erb- 
ſchaftmaſſe betrug: Siebenkäs follte, wenn er feinen abgelegten Namen 
„Leibgeber“ wieder ergriff, eben das gewinnen, was er verlor, ba er ihn 
veräußerte. — „Denn ertragen — fuhr Heinrich fort — verwinden, vers 
„beißen kann ich's nun, feitvem ich Deine teuflifche Auswahl gefehen, 
„auf keine erdenkliche Weile mehr, daß Du im vermalebeiten abgegriffnen 
„Kuhſchnappel noch Länger brach fortfäßeft als Einhorn und Einthier 
„und Einfiebler und Ungelannter! Aber Lönnteft Du Dir wol fo lange 
„Bedenkzeit dazu nehmen, als der Regierungkanzelliſt dorten braucht, 
„Seine Pfeife auszufchlitteln, fobald ich Dir ſage, daß ich in der Welt 
„rein Amt verjehen kann (Dur aber herrlich jedes) als das eines Gracioso’s 
„und kein Rath in einem Kollegium werben als blos ein kurzweiliger, 
„weil ich mehr Kenntniſſe befitte als einer, bie ich aber nicht zum Prakti⸗ 
„zieren, fondern nur zum Satirifieren brauchen kann, weil mein 
„Sprache eine farbige lingua franca, mein Kopf ein Proteus un’ 

‚eine ſchöne Kompilazion vom Teufel und feiner Großmutter bin 
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„Und konnt' ih, fo möcht ich nicht. — Wie? in meiner blühenden 
„Jugend fol ich als ein Amtierer, als ein Staats-Gefangner im Burg- 
„verließ und Nothftall der Amtftube wiehern und flampfen, ohne eine 
„ſchönere Ausficht als die auf den In meinem Stand und Pferde-Stand 
„hängenden Sattel und Zeug, indeß draußen die berrlichften Parnafſe 
„und Tempe-Thäler vergeblich fir das Muſenpferd offen ftänden? Sekt 
‚in ben Jahren, wo meine Lebensmildh einige Sahne auswerfen will, 
„ſoll ih, da ohnehin die Sabre bald fommen, wo man ſauer wird und 
„in Molkenwaſſer und Quarg zerfährt, da foll id mir das Kälberlab 
„einer Beſtallung in meine Morgenmilch werfen laſſen? — Du aber 
„mußt anders pfeifen: denn Dur bift fchon ein halber Amtmann und ein 
„ganzer Ehemann dazu. — Ah, es wird alle Bremilche Beiträge zum 
„Vergnügen des Berftandes und Witges, alle komiſche Romane umd 
„komiſche Opern übertreffen, wenn ich mit Dir nach Kuhſchnappel fahre, 
„und Du da auslöfcheft und vorher teftiereft, und nachher, wenn wir 
„Dir die letzte Ehre erwieſen haben, Dich ein wenig hurtig aufmachſt 
„und der noch größern entgegenläufft, nicht fowol um felig zu werben 


„als ein Inſpektor; damit Du nach Deinem Tode nicht ſowol vor einem 


„ſtrengen Richterſtuhl erfcheinft, als Dich felber auf einen feteft? — 
„Spaß über Spaß! Ich überſehe die Folgen gar noch nicht ober ſchlecht 
„— bie Leichenkaſſe muß Deiner betrübten Wittwe zahlen — (Du kannſt's 
„der Kaffe wieder gut thun, wenn Du zu Gelbe kommſt) Deine Ring- 
„enger mit dem verfchwollenen Zrauring und voll Pingerwäürmer 
„Schneidet der Tod ab — Deine Wittwe kann heirathen, wenn fie will, 
„'ogar Did, Du auch —“ 

Auf einmal ſchlug Leibgeber vierzigmal auf feine Schenkel und rief: 
„et, ei, et, ei, ei, 20.1 — Ih kann's kaum abwarten, daß Du er 
„blaſſeſt. .. Höre, Dein Tod kann zwei Wittwen geben... Ich be- 
„rede Natalien, daß fte ſich bei der königl. preußifchen allgemeinen 
„Wittwenverpfleganftalt auf Deinen Tod eine Penfion von 200 Thlr. 
‚Jährlich verfichern Täffet*). Du kannſt e8 der königl. preuß. allges 

*) „Der Bater darf für feine ledige Tochter, der Bruber für bie Schweiter ıc. 
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„meinen Wittwenverpfleganftalt wieber heimzahlen, jobald Du das 
„Ndthige erringft. Du mußt Deiner künftigen Wittwe, wenn fie dem 
„Venner einen Korb gibt, heimlich ein Brod⸗ und Fruchtkörbchen auf- 
„hängen. Könnteft Du nicht zahlen und ftürbeft wirflih Dir felber 
„nah: fo wär ich da und Feine Kaffe verlöre, wenn ich wieber bei 
„meiner wäre.’ Leibgeber lebte nämlich in einem geheimnißvollen, von 
ihm felber nicht erflärten Wechfelfteber von Arm⸗ und Reichwerben, ober 
wie er’8 nannte, von Aus- und Einathmen der Lebensluft (aura vitalis) 
bes Geldes. Jeder andere — als dieſer fpiel=Tedd mit dem Leben um⸗ 
Ipringende Menſch, vefien Slammenfeuer für Recht und Wahrhaftigkeit 
und Uneigennütigkeit den Abvolaten fchon feit Jahren wie von Pharus- 
Höhen herab geleuchtet — hätte unfern Siebenkäs befonders als Juriften 
ſtutzig machen, ja erzürnen, anftatt überwältigen müſſen; — aber Leib⸗ 
geber durchtränkte, ja durchbrannte ihn mit feinem ätherifchen Spielgeifte, 
und riß ihn unaufhaltfam bin zu einem mimifchen Täufchen ohne eigen- 
nütige Lug- und Trug-Zwede. 

Doch ſo viel Gewalt behielt Firmian über fih in feinem Geifter- 
raufche, daß er, wenigftens auf die Gefahr, feinen Freund felber bloß zu 
ftellen, Rüdficht nahın. „Wenn man aber — fagte er — meinen wahr 
‚zen Heinrich Leibgeber, deſſen Namen ich mir anraube, irgend einmal 
„antrifft neben mir Falſchnamenmünzer: was wird?“ 

„Man trifft mich eben nicht an (jagte Heinrich) ; denn ſieh, ſobald Du 
„Deinen alten Tanonifchen ächten Namen Leibgeber wieder nimmſt und 
„meinen über einem beſtürmten Taufbecken gejhaffnen, Firmian Sta- 
„nislaus, wieder fahren Läffeft, welches Gott gebe: fo ſchnell' ich mich 
„mit ganz unerbörten Namen (e8 kann fein, daß ich, um 365 Namen- 


‚jede lebige oder verheirathete Mannsperfon für bie Iebige Weibsperjon eine 
„Benfion verfihern Laffen, ja fie kann ſich felber eine Mannsperjon wählen, auf 
„beren Tod bie Verſicherung geftellet wird. — Beide werben als Eheleute ange- 
„ſehen, und fie behält wie eine wahre Wittwe bei ber Heirath die Hälfte.” Regle 
ment für pie königl. preuß. allgemeine Wittwenverpflegungsanftalt v. 28. De 
1775. 8. 29. 
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„Und koͤnnt' ich, fo möcht ich nicht. — Wie? in meiner blühenben 
„Jugend fol ich als ein Amtierer, al8 ein Staats-Gefangner im Burg- 
„verließ und Notbftall der Amtftube wiehern und ftampfen, ohne eine 
„ſchönere Ausficht als die auf den in meinem Stand und Pferde-Stand 
„hängenden Sattel und Zeug, indeß draußen die herrlichfien Parnaffe 
„und Tempe-Thäler vergeblich für das Muſenpferd offen ftänden? Jetzt 
„in den Jahren, wo meine Lebensmildh einige Sahne auswerfen will, 
„Sol ih, da ohnehin die Sabre bald kommen, wo man fauer wirb unb 
„in Moltenwaffer und Quarg zerfährt, da foll ich mir Das Kälberlab 
„einer Beftallung in meine Morgenmilch werfen laſſen? — Du aber 
„mußt anders pfeifen: denn Du bift fchon ein halber Amtmann und ein 
„ganzer Ehemann dazu. — Ad, es wird alle Bremifche Beiträge zum 
„Vergnügen des Berftandes und Witzes, alle komiſche Romane und 
„tomifche Opern übertreffen, wenn ich mit Dir nach Kuhſchnappel fahre, 
„and Du da austöfcheft und vorher teftiereft, und nachher, wenn wir 
„Dir bie legte Ehre erwieſen haben, Dich ein wenig hurtig aufmachſt 
„und der noch größern entgegenläufft, nicht ſowol um feltg zu werben 
„als ein Infpeltor; damit Dur nach Deinem Tode nicht ſowol vor einem 
„ſtrengen Richterſtuhl erfcheinft, als Dich felber auf einen ſetzeſt? — 
„Spaß über Spaß! Ich überſehe Die Folgen gar noch nicht ober fchlecht 
„— die Leichenkaſſe muß Deiner betrübten Wittwe zahlen — (Du kannſt's 
„der Kaffe wieder gut thun, wenn Du zu Gelbe kommſt) Deine Ning- 
„enger mit dem verfchwollenen Trauring und voll Fingerwürmer 
„ſchneidet der Tod ab — Deine Wittwe kann heirathen, wenn fie will, 
„'ogar Did, Du auch —“ 

Auf einmal ſchlug Leibgeber vierzigmal auf feine Schenkel und rief: 
„a, ei, ei, ei, ei, ꝛe.! — Ih kann's kaum abwarten, daß Du er- 
„blafſeſt. .. Höre, Dein Tod kann zwei Wittwen geben... Ich be 
„rede Natalien, daß fie ſich bei der königl. preußifchen allgemeinen 
„Wittwenverpfleganftalt auf Deinen Tod eine Penfion von 200 Thlr. 
„Jährlich verfichern Täfjet*). Du kannſt es der königl. preuß. allges 

*) „Der Bater darf für feine ledige Tochter, der Bruber für bie Schweiter ıc. 
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„meinen Wittwenverpfleganftalt wieder heimzahlen, fobald Du das 
„Möthige erringft. Du mußt Deiner künftigen Wittwe, wenn fle bem 
„Benner einen Korb gibt, heimlich ein Brob- und Fruchtkörbchen auf- 
„hängen. Könnteft Du nicht zahlen und ftürbeft wirklich Dir jelber 
„nach: jo wär ich da und Feine Kaffe verlöre, wenn ich wieber bei 
„meiner wäre.’ Leibgeber lebte nämlich in einem geheimnißvollen, von 
ihm ſelber nicht erlärten Wechjelfteber von Arm- und Reichwerden, ober 
wie er’8 nannte, von Aus- und Einathmen der Lebensluft (aura vitalis) 
bes Geldes. Geber andere — als dieſer ſpiel⸗keck mit dem Leben um- 
Ipringende Menſch, befien Flammenfeuer für Necht und Wahrhaftigkeit 
und Uneigennüßigfeit ven Advokaten ſchon feit Jahren wie von Pharus- 
Höhen herab geleuchtet — hätte unfern Siebenkäs befonders als Juriften 
ſtutzig madyen, ja erzürnen, anftatt überwältigen müſſen; — aber Leib- 
geber Durchträntte, ja durchbrannte ihn mit feinem ätherifchen Spielgeifte, 
und riß ihn unaufhaltfam hin zu einem mimifchen Täufchen ohne eigen- 
nüßige Lug⸗ und Trug⸗Zwecke. 

Doch ſo viel Gewalt behielt Firmian über ſich in feinem Geifter- 
raufche, daß er, wenigftens auf die Gefahr, feinen Freund felber bloß zu 
ftellen, Rüdfiht nahm. „Wenn man aber — fagte er — meinen wah- 
„zen Heinrich Leibgeber , deſſen Namen ich mir anraube, irgend einmal 
„antrifft neben mir Falſchnamenmünzer: was wird?“ 

„Dan trifft mich eben nicht an (jagte Heinrich) ; denn ſieh, ſobald Du 
„Deinen alten kanonifchen Achten Namen Leibgeber wieber nimmft und 
„meinen über einem beſtürmten Taufbecken geſchaffnen, Firmian Sta- 
„nislaus, wieder fahren läffeft, welches Gott gebe: fo ſchnell' ich mich 
„mit ganz unerhörten Namen (e8 kann fein, daß ich, um 365 Namen- 





„jede Iebige oder verheirathete Mannsperfon für die ledige Weibsperſon eine 
„Benfion verſichern Laffen, ja fle kann ſich felber eine Mannsperion wählen, auf 
„beren Tod bie Berficherung geftellet wird. — Beide werben als Eheleute ange- 
„ſehen, und fie behält wie eine wahre Wittwe bei ber Heirath bie Hälfte,” Regle⸗ 
ment für die Tönigl. preuß. allgemeine Wittwenverpflegungsanftalt v. 28. Dez. 
1776. 8. 29. 
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„tage zu begeben, von jebem Tage bie Kalendernamen borge), ſchnelle 
„mich, fag’ ich, Ins Weltmeer aus dem feften Lande, treibe mich mit 
„meinen Rüden-, Bauch- und andern Floßfedern Durch die Fluten und 
„Sümpfe des Lebens und bis ans dicke Tobten-Meer — und dann feh’ 
„ich Dich wol fpät wieder.“ ... Er ſchauete ſtarr in bie hinter Bay⸗ 
reuth herrlich ſinkende Sinne — ſeine feſtgehefteten Augen glänzten feuch⸗ 
ter und er fuhr langſamer fort: „Firmian, heute ſteht Stanislaus im 
„Kalender — es iſt Dein, es iſt mein Namentag, und zugleich der Ster⸗ 
„betag dieſes wandernden Namens, weil Du ihn nach Deinem Schein 
„tode ablaſſen mußt. — Ich armer Teufel will doch einmal nach langen 
„Jahren ernſthaft ſein heute. Gehe Du allein durch das Dorf Johannis 
„nach Hauſe; ich will auf der Allee heimgehen; im Gaſthofe treffen wir uns 
„wieder — Beim Himmel! bier iſt alles fo ſchön und fo roth, als wenn 
‚pie Eremitage ein Stüd von der Sonne wäre. — Bleibe freilich nicht 
„lange!“ — Aber ein ſcharfer Schmerz ging über Heinrichs Angeficht 
mit ſchwellenden Falten, und er kehrte das erhobne Bildwerk des Grams 
und bie blinden Augen voll Glanz und Wafler ab, untr eilte ſchief mit 
einem wegſchauenden Gefichte, das den Schein einer andern Aufınerf- 
ſamkeit annahm, vor den Zufchauern vorbei und verſchwand in den Lau⸗ 
‚bengängen. 

Firmian ftand allein mit naſſen Augen vor ber fanften Sonne, die 
ſich ilber der grünen Welt in Farben auflöfte. Die tiefe Goldgrube einer 
Abendwolke tropfte unter dem nahen Sonnenfeuer aus dem Aether 
anf die nächiten Hügel, und das umberirrende Abendgold hing durch⸗ 
fihtig an den gelbgrlinen Knoſpen und an ben weißrothen Gipfeln, und 
ein unermeßlicher Rauch wie von einem Altare trug fpielend einen un- 
befannten Zauber⸗Wiederſchein und flüffige, bucchfichtige, entfernte 
Farben um die Berge, und bie Berge und bie glückliche Erde fchien die 
berunterfallende Sonne wieberjcheinend aufzufaffen..... Aber als die 
Sonne hinter die Erde ſank — — fo flog in die leuchtende Welt, die hinter 
ben zwei waſſervollen Augen Firmians wie eine ausgebehnte, fladernde, 
feurige Lufterſcheinung zitterte, plölich ber Engel eines höhern Fichte, 
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und er trat blitzend mie ein Tag mitten in ben nächtlichen Fackeltanz ber 
hüpfenben Lebendigen, und fie erblichen und ftanden alle. — — Als er 
feine Augen abtrodinete, war die Sonne hinunter, und bie Exbe ftiller 
und bleidher, und die Nacht zog thauend und winterlih aus ben 
Wäldern. 

Über das zerfloffene Menſchenherz ſchmachtete nun nach feinen Ber- 
wandten und nad) allen Menſchen, die es liebte und kannte, und e8 fchlug 
unerjättlich in diefem einfamen Kerker des Lebens und wollte alle Men- 
chen lieben. O an einem foldhen Abend ift Die Seele zu unglücklich, Die 
viel entbehret oder viel verloren hat! — 

Firmian ging mit füßer Betäubung durch die hängenden Gärten 
des Blütengeruchs, durch Die amerikanischen Blumen , bie fich wor unfe- 
rem Nachthimmel aufthun, durch den Schlaffaal zugefchloffener Fluren 
und unter tropfenden Blüten, und der halbe Mond ftand auf der Zinne 
bes himmliſchen Tempels im Mittagglanz, ven die Sonne aus ber Tiefe 
zu ihm binaufmwarf über die Erde und ihre Abenpröthe hinliber. — Als 
Firmian durch das überlaubte Dorf Johannis kam, deſſen Häufer in 
einen Baumgarten verftreuet waren: fo wiegten bie Abenbgloden aus 
den fernen Dörfern mit Wiegenliebern den ſchlummernden Frühling ein, 
und angewehte Aeolsharfen fchienen ans dem Abenproth zu fpielen, und 
ihre Melodien floffen Yeife in den weiten Schlaf und. wurden barin 
Träume. Sein überſchüttetes Herz drängte fich nach Liebe, und er mußte 
vor Sehnſucht einem ſchönen Kinde in Iohannis, das mit einem Waſ⸗ 
ferreifer tändelte, jeine Blumen eilenb in die zwei weißen Hänbe beiiden, 
um nur Menſchenhände zu berühren. 

Guter Firmian! geh zu beinem gerührten Freunde mit deiner ge- 
rührten Seele, fein innerer Menſch ſtreckt auch die Arme nach einem 
Ebenbilde aus, und ihr ſeid heute nirgends glücklich als an einander! -- 
Und als Firmian ins gemeinfchaftliche, nur von ber rothen Dimm- 
rung belle Zimmer trat: fo wandte fich fein Heinrich um, und fie f 
einander ſtumm in bie Arme und vergofien mit gebildten Häupter 
Thränen, bie in ihnen brannten; aber bie ber Freude auch, u 
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enbigten die Umarmung, aber bas Verſtummen nicht. Heinrich warf ſich 
in Kleidern in fein Bette und hüllte fih ein. Firmian ſank in das zweite 
Daneben und weinte beglücdt aus verfchloffenen Augen. Nach einigen 
trunknen, von PBhantaften, Träumen und Schmerzen erhitten Stunden 
fuhr ein leichter Schein über feine beißen Augenlieber — er ſchlug fie 
auf — der Mond hing weißglühend neben dem Fenfter — und er richtete 
fih auf... Aber da er feinen Freund ftill und blaß wie einen Schatten bes 
Monde an der Wand am Fenſter lehnen ſah, und da jetzo aus einem na- 
ben Garten Rufts Melodie des Liebes: „Nicht für Diefe Unterwelt ſchlingt 
fi) der Freundſchaft Band ꝛc.“ wie eine ſchlagende Nachtigall aufflog: 
jo ſank er unter dem Drude einer ſchweren Erinnerung und einer zu gro- 
Ben Rührung zurück, und die trüben Augen verfchloß ein Krampf, und 
er jagte nur bumpf: Heinrich, glaub’ an die Unfterblichkeit! Wie wol- 
len wir uns denn lieben, wenn wir verweſen ? — 

„Stil, ſtill! fagte Heinrich; heute feier’ ich meinen Namentag ; und 
der ift genug; einen Geburttag bat ja der Menjch nicht, und mithin ei» 
nen Sterbetag besfalls nicht.“ | 


Breigehntes Kapitel. 


Die Uhr aus Menſchen — Korbflechterin — der Venner. 





ALS ich im vorigen Kapitel von Kurzſchläferinnen ſprach, die um 6 
Stunden früher erwachen, als ihre Gegenfüßlerinnen: fo that ich, glaub’ 
ih, wohl, Daß ich das Modell einer von mir längft erfundenen Uhr 
aus Menſchen, das id im 12ten Kapitel nicht unter Die eng an ein- 
ander ſtehenden Begebenheiten ſchieben wollte, auf Das 13te aufiparte; 
in das trag’ ich's herein und fell’ es auf. Ich glaube, Linne’s Blu- 
menubr in Upſal (horologium florae), deren. Räder bie Sonne und 
Erde, und deren Zeiger Blumen find, wovon immer eine fpäter erwacht 
und aufbricht als die andere, gab bie geheime Veranlaſſung, daß ich auf 
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meine Menſchenuhr verfiel. Ich wohnte fonft in Scheerau, mitten auf 
dem Markt, in zwei Zimmern; in mein vorderes fchauete ber ganze 
Marktplat und die fürftlichen Gebäube hinein, in mein hinteres ber bo⸗ 
tanifche Garten. Wer jetzo in beiben wohnt, bat eine herrliche vorher⸗ 
beftimmte Harmonie zwijchen ber Blumenuhr im Garten und ber Men⸗ 
ſchenuhr auf dem Markt. 

Es ift drei Uhr, wenn fich ber gelbe Wiefenbodsbart aufſchließet, 
ferner die Bräute, und wenn ber Stalltnecht unter dem Zimmer⸗Mieth⸗ 
mann zu raffeln und zu füttern anfängt — Um 4 Uhr erwachen (wenn's 
Sonntag ift) das Heine Habichtfraut und die heiligen Kommunilantin- 
nen, welche Singubren find, und bie Bäder — Um 5 Uhr erwachen bie 
Küchen» und Viehmägbe und Butterblumen — Um 6 Ubr die Gansbi- 
fteln und Köchinnen — Um 7 Uhr find fchon viele Garberobejungfern 
im Schloffe und der zahme Salat in meinem botantichen Garten wach, 
auch viele Kauffrauen — Um 8 Uhr machen alle ihre Töchter, das gelbe 
Mausöhrlein, die ſämmtlichen Kollegten, die Blumen -, Kuchen» und 
Altenblätter auf — Um 9 Uhr regt ſich ſchon ber weibliche Abel und bie 
Ringelblume; ja viele. Lanbfräulein, Die zum Beſuche kamen, ſehen ſchon 
balb zum Fenfter heraus — Um 10,11 Uhr reißen ſich Hofdamen und der 
ganze Kammerherrenftab und ber Rainkohl und der Alpenpippau und ber 
Vorlefer ber Fürftin aus dem Morgenihlafe, und das ganze Schloß 
bricht fich, weil die Morgenſonne fo ſchön vom hohen Himmel durch die 
bunte Seide glimmt, heute etwas Schlummer ab — Um 12 Uhr hat der 
Fürft, um 1 Uhr feine Frau und bie Nelle in ihrer Blumenurne bie 
Augen offen. — Was noch fpät Abends um 4 Uhr fih aufmacht, ift 
blos das rothe Habichtkraut und der Nachtwächter als Guckguckuhr, bie 
beide mir als Abenduhren und Monduhren zeigen. Bon ben heißen Au- 
gen bes armen Teufels, ber fie erſt um 5 Uhr aufſchließet, wie bie Ja- 
Iappe, wollen wir unfere Augen traurig wegwenben ; es ift fein Kranker, 
ber folche eingenommen, und ber bie mit glühenden Zangen zwickenden 
Fieberbilder blos mit wachen Stichen vertanfcht. — 

Wenn's 2 Uhr war, konnt’ ich nie wiſſen, weil ba ih (ſammt 
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taufend diden Männern) und das gelbe Mausöhrlein mit einander 
einſchlieſen; aber um 3 Nachmittags und um 3 am Mlorgen erwacht’ ich 
als eine richtige Repetieruhr. 

So können wir Menjchen für höhere Welen Blumen - ihren ab- 
geben, wenn auf unſerem lebten Bette unfere Blumenblätter zufallen — 
oder Sand-UÜhren, weun bie unjers Lebens fo rein ausgelaufen ift, daß 
fie in der andern Welt umgelehrt wirb — ober Bilder» Uhren, weil in 
jene zweite, wenn bier unten unſere Todtenglocke läutet und fchlägt, 
unjer Bild aus dem Gebäufe tritt — — fie Innen in allen foldyen 
Fällen, wo 70 Menichenjahre vorüber find, jagen: „ſchon wieber eine 
„Stunde vorbeil Lieber Gott, wie Doch Die Zeit verläuft!‘ — 

Das ſeh' ih am dieſer Abjchweifung. — Firmian und Heinrid 
traten heiter in ven benachbarten lauten Morgen, aber jener konnte den 
ganzen Vormittag auf keinem Sefjel und Stubenbrete einwurzeln; bie 
opera buffa e seria feines Lug- Todes zog immer vor feiner Seele ihren 
Vorhang auf und zeigte ihre burlesfen Auftritte. Er war nun, wie alles 
mal, humoriſtiſcher durch Leibgebers Gegenwart und Vorbild geworben, 
ber über ihn durch feine innere Aehnlichkeit regierte. Leibgeber, der ſchon 
vor vielen Wochen alle Kulifien und Bühnenverfchiebungen des Verier⸗ 
Sterbens mit der Phantafie erſchöpfend ausgewandert hatte, Dachte jetzo 
wenig daran; fein Neues war ber Vorſatz, aus Roſa's Brautfadel, die 
ſchon gegofjen und angeftrihen war, ben Dacht herauszuziehen, bie 
Braut. Heinrich war überall ungeftim, frei, Kühn, ergrimmend und 
unverjöhnlid gegen Ungerechtigkeiten; und biefer moralifche Ingrimm 
nahm, wie bier in Roja’s und Blaifens Sache, zuweilen zu viel vom 
Schein der Rachſucht an. Firmian war milder und ſchonte und vergab, 
oft ſogar auf jcheinbare Koften feiner Ehre; er wäre nicht im Stande 
geweſen, der jchönen Natalie den brieflichen Geliebten mit Heinridys 
engliſchem Schlüffel oder Pelikan aus der blutenden Seele zu ziehen. 
Sein Freund mußte, als er heute in Fantaisie zu ihr ging, das Ver⸗ 
iprechen ber weichften Behandlung und bes vorläufigen Schweigns 
über bie k. preuß. Wittwenverpfleganſtalt zurücklaſſen. Allerdings hätt’ 
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es Nataliens Ehrgefühl blutig verfehret, wenn man ihrer moralifchen 
Trennung vom unmoraliichen Benner auch nur von weiten in irgend 
eine Zufammenftellung mit einen metalliſchen Erjate einer geiftigen 
Einbuße hätte bringen wollen; fle verdiente und vermochte zu fliegen, 
bei der Ausficht, zu verarmen. 

Spät kam Heinrich wieber, ein wenig mit verworrenem Geſicht, 
aber doch mit einem erfreueten. Roſa war verworfen — und Natalie ver- 
wundet. Die Engländerin war in Anſpach bei der Lady Ereven und 
af Die Butter mit, die bie leßtere noch außer den Büchern machte. Als er 
diefer Römerin — fo hieß die Brittin Natalien gewöhnlich — das ganze 
ſchwarze Vret und Sündenregifter des Venners vorgelefen hatte, zwar 
ernfthaft, aber ein wenig laut und treu: fo ftand fie in dem großen 
Anftand, den die aufopfernde BVegeifterung annimmt, auf und fagte: 
„Wenn Sie hierin fo wenig getäufcht wukden, als Sie täufchen Können, 
„und wenn ich Ihrem Freunde fo viel glauben darf, als Ihnen: fo geb’ 
‚ic Ihnen mein heiliges Wort, daß ich mich zu nichts zwingen ober 
„bereden laſſe. Aber in einigen Tagen kommt ber Gegenftand ja felber, 
„dem ich fo gut wie meiner Ehre ſchuldig bin, ihn zu hören, Da ich meine 
„Briefe in feine Hände gegeben. Aber wie hart iſt's, daß ich fo kalt 
„Sprechen muß!” Bon Minute zu Minute erloſch auf ihrem glühenben 
Geſicht das Rofenroth immer mehr in Roſenweiß; ſie fügte es auf 
ihre Hand, und als die Augen voller wurden und endlich tropften, ſagte 
fie feft und ſtark: „kehren Sie ſich Daran nicht; ich halte Wort. Dann 
„reiße ich mich, was es mir auch lofte, von meiner Freundin ab und 
„kehre nach Schraplau in meine arme Verwandtenwelt zurück. Ich 
„babe ohnehin in der vornehmen Welt gemug gelebt, Doch nicht zu lange.“ 

Heinrichs feltner Ernft hatte fie überwältigt. Sie fette in feine 
Rechtichaffenheit ein unerjchlitterliches Vertrauen, blos weil er — ein 
fonderbarer Grund! — bisher ſich nicht in fle verliebet, fondern nur mit 
ihr befreundet hatte, ohne mithin ihre Foderungen ans Herz durch feine 
— einzuſchräuken. Sie würde vielleicht auf ben verheiratheten Fislkal 
ihres Bräutigams, auf Firmian, gezürnet haben, wären ihm brei 
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ober vier ber beften Eutſchuldigungen abgegangen — nämlich feine gei- 
flige Aehnlichkeit mit Leibgeber überhaupt, dann feine phyfiognomiſche, 
welche fich vollends Durch die Bläſſe fo jehr verflärte, ferner ſein rühren⸗ 
des Abendblatt und endlich fein ganzes mildes liebevolles Weſen. Die 
geftrige Bitte, ihn Abends mitzubringen, that fie nun zu Leibgebers größter 
Freude zum zweitenmale, fo weh e8 ihr auch um das ganze Herz herum 
war. — Niemand nehme ihr aber die Halbtrauer Über den unterſinkenden 
Benner übel, ober ihren Irrthum über ihn, da wir alle wiffen, daß bie 
lieben Mäbchen fo oft Empfindfamleit mit Rechtfchaffenheit, Briefe mit 
Thaten, und Dinten- Thränen mit einem ehrlichen warmen Blute ver- 
wechſeln. 

Nachmittags brachte Leibgeber den Advokaten zu ihr, gleichſam als 
feinen Beweis zum ewigen Gebächtniß, als feine ſyllogiſtiſche Figur, als 
feine rationes decidendi (Entjcheidgründe), da der Benner aus rationibus 
dubitandi (Zweifelgründen) befand. Aquiliana empfing den Abvolaten 
mit einem fliehenden Erröthen, und dann mit einem Heinen Stolge aus 
Scham, aber doch mit der Zuneigung, vie fte feiner Theilnahme an ihrer 
Zukunft ſchuldig war. Sie wohnte in den Zimmern der Englänberin; 
das blühende Luftthal lag draußen davor, wie eine Welt vor einer Sonne. 
Ein foldher voller Luftgarten bat den Nuten, daß ein fremder Advokat 
den Spinnenfaden der Rede an feine Aefte leichter anzuknüpfen weiß, 
bis der Haben zu einem fchimmernden Kunftgewebe berumgefponnen im 
Freien hängt. Firmian konnte nie jene Weltleute erreichen, bie nichts 
brauchen, um ein Geſpräch anzufpinnen, als einen Zuhörer; bie wie 
Laubfröſche an ben glätteften Dingen feflzuffeben wiffen, worauf fie 
hüpfen; ja Die fogar, was Die Laubfrdiche nicht einmal können, im Iuft- 
und fachleeren Raume fi anhalten. ber eine freie Seele wie Sieben- 
käs Lönnte fogar an einem Hofe nicht lange von ber Unbelauntjchaft mit 
ben Berbältniffen verworren bleiben, fondern fie müßte bald ihre Frei- 
heit in ihrer angebornen Erhebung über alle Zufälligkeiten wiederfinden 


Kit ea durch anfbruclofe Einfachheit Die kunſt⸗ und anſpruchvolle der Welt 
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Geſiern hatt’ er diefe Natalie im heiterſten Genuſſe ihrer Kräfte und 
ber Natur und ber Freundſchaft Lächeln und zaubern und fie den ſchönen 
Abend noch mit einer Opferkühnheit krönen fehen; doch heute war fo 
wenig von den zarten hellen Freuden übrig! Im keiner Stunde ift ein 
ſchönes Geftcht ſchöner als in der, welche auf die bittere folgt, worin die 
Thränen über den Verluft eines Herzens auf ihm vorüber gezogen; denn 
in ber bittern felber würde uns die jammernde Schönheit vielleicht zu 
jehr betrüben und ſchmerzen. Firmian wäre mit Freuden für biefe holde 
Geftalt, Die Das in ihr Herz getriebene Opfermeffer bedeckte und gern 
e8 darin glühen Tieß, um nur das Bluten zu verzögern, es wäre mit 
Freuden für fie auf eine ernftere Art, als er vorhatte, geftorben, wenn er 
ihr mehr damit hätte helfen tönen. Kann man e8 denn da jo außer- 
ordentlich finden, daß das Bindwerk zwifchen beiben zugleich mit dem 
fallenden Sand im Stundengla® immer höher und dichter wuchs, ſobald 
man nur erwägen will, daß bei einem ungewöhnlichen dreifachen Ernfte 
— denn ſogar Leibgeber gerieth darein — fich jede Bruft vor der Gala- 
Natur des Frühlings mit janften Wünſchen füllte — daß Firmian heute, 
mit feiner bleichen, kränklichen, von alten Kümmerniſſen bezeichneten Ge- 
ſtalt, gefällig und wie Abendſonnenſchein in ein halbverweintes wundes 
Auge fiel — daß ihr Das (fonderbare) Verdienft ihn anempfohl, ihrem 
Treulojen wenigftens einige Untreuen vergället und verbauet zu haben 
— daß er alle feine Töne aus der Molltonleiter eines fanften Herzens 
ausjuchte, weil er e8 vergüten und verbeden wollte, daß er biefer Un- 
ſchuldigen und Unbekannten jo viele Hoffnungen und Freuden auf ein- 
mal hatte verheeren müflen — und daß fogar der größere Grab von 
ehrenber, fcheuer Zurüdhaltung ihn durch den Kontraft, den er mit 
feinem Ebenbilde, dem vertraulichen Heinrich, machte, verſchönerte? — 
Diele Reize des Berhältniffes, die der weiblichen Welt mehr abgewinnen 
und abnöthigen als die verlörperten beleibten, hatte der Advokat ſämmt⸗ 
lich in Nataliens Augen. Sie hatte in ben feinigen noch größere und 
lauter neue: ihre Kenntniffe — ihre männliche Begeifterung — ihren 


feinern Ton — und ihre fchmeichelhafte Behandlung, mit ber ihn vorher 
Jean Paul's ſämmtl. Werke. XL. 
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noch feine Schöne verherrlicht hatte, ein Reiz, der viele eines weiblichen 
Umgangs ungewohnte Mannsperſonen nicht blos bis zum Entzüden, 
ſondern bis zur Ehe hinreißet — und noch bie zwei lebten und größten 
Schönheiten, daß die ganze Sache zufällig und ungewöhnlidy war, und 
daß Lenette überall Davon die Gegenfüßlerin war. — 

Darbenber Firmian! An deinem Lebensflüßchen fteht, wenn es 
auch zu einem Perlenbach wird, immer eine Galgen⸗ und eine Warn- 
tafel! — Im einer folden warmen Temperatur, wie deine jeto war, 
mußte bir der Ehering zu eng anliegen und dich fneipen, wie liberhaupt 
alle Ringe in warmen Bäbern preffen, und in falten fohlottern. 

Aber irgend eine teuflifche Najabe oder ein ränkflichtiger Meergott 
batte die größte Freude, Firmians Lebensmeer, wenn es gerabe von 
einigen phosphoreizierenben Seethieren oder von einer unjchäblichen 
elektriſchen Muterie reizend leuchtete, und wenn fein Schiff darin eine 
ſchimmernde Straße binzog, umzurübren und zu trüben und zu ver- 
finftern; denn eben als das Vergnügen und bie äußere Gartenpracht 
immer höher wurde — und die Berlegenheit Heiner — bie fchmerzlichen 
Erinnerungen an ben neuen Berluft verftedter — als ſchon das Forte- 
piano ober das Kortiffimopianiffimo und die Singftüde aufgemacht 
waren — kurz, als die Honiggefäße ihrer Freuden - Orangerie insge⸗ 
ſammt und erlaubte ägyptiſche Fleifchtöpfe und ein weiter Abenb- und 
Liebemahls⸗Becher offen war: fo fprang mit zwei Füßen nichts geringers 
hinein als eine große Schmeißfliege, die ſchon öfters in Firmians Freu⸗ 
benbecher geflogen. war. 

Der Venner Everard Rofa von Meyer trat ein, anſtändig in 
Safran gekleidet, um feiner Braut das Geſandten⸗Recht bes erften Be⸗ 
ſuchs zu geben... 

Er war in feinem Leben nie anders gelommen, als zu fpät ober zu 
bald; fo wie er nie ernfihaft, fondern entweber weinerlich oder ſchälerhaft 
war. Das Format von drei Gefichtern war jeho das Langduodez — 
blos Leibgeber machte feines nicht auf der Ziehbank lang, fonbern im 
Färbekeſſel und Brütofen roth, weil er einen eignen Ingrimm gegen alle 
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Stutzer und Mädchen- Sperber hatte. Everard hatte aus bem Stol- 
bergifchen Homer einen Antritt- Einfall mitgebracht, er wollte bie 
Homerifchen Helden nachahmen, und Aquiltanen beim Eintritt fragen, 
ob fie eine Göttin ober ein Menfch fei, weil er ſich nur mit letztem käm⸗ 
pfend meſſen könne; aber beim Anblide des männlichen Paars, das der 
Teufel wie eine Doppelflinte gegen fein Gehirn bin hielt, wurd' in letzten 
alles käfig und klößig und feft; er Tonnte den Einfall um 20 Küffe nicht 
in Fluß bringen. Erſt fünf Tage darauf hatt’ er den geringen Inhalt 
jeiner Kopffnochen wieder fo ausgebeflert, daß er ven Einfall einer weit- 
läuftigen Verwandten von mir — denn wie wüßt' ich's ſonſt? — noch 
‚gut erhalten überreichen konnte. Ueberhaupt lähmte ihn in weiblicher 
Geſellſchaft nichts ärger als eine männliche, und er ſtürmtte leichter ein 
ganzes weibliches Stift als — ſobald ein einziger elenber Mann babei 
fland — nur zwei Stiftfräulein, geichweige eine Stiftdame. 

Eine foldye ſtehende Theatertruppe fpielte noch nicht im Schlofle 
von Fantaisie, ale ich hier vor meinem Pinfel ſehe. Natalie war in 
eine unböflihe Verwunderung und in ein kaltes Vergleichen biejer 
Originalausgabe mit ihrem brieflichen Ideal verloren. Der Venner⸗ 
der ein anderes Fazit der Bergleichung vorausfeßte, wäre gern ein offen- 
barer Widerſpruch und fein eigner Gegenfüßler geweſen; hätt’ er’s 
machen können ; ich meine, hätt’ er fich auf einmal enipfindlichefalt gegen 
Natalien über den verhaften Fund eines ſolchen Paars, und boch zu⸗ 
gleich vertraulich und zärtlich zeigen können, um das dürftige Baar mit 
feiner Ernte und Weinleſe herzlich zu ärgern. Er wählte — zumal ba 
er über ihre Geftalt eben fo, nur angenehmer, betroffen war, als fie 
über feine, und ba ihm noch immer Zeit genug zum Rächen und Strafen 
blieb — lieber das Prahlen, um ben zwei Reichsgerichten neben ihm Den 
Beſuch buch Neid zu verfalzen und zu geſegnen. Auch hatt’ er vor 
beiden den Vorzug eines feuerfllichtigen Körpers, und er machte feine 
Landmacht von leiblichen Reizen geſchwinder, als beide bie ihrige, mobil. 
Siebenkäs fann nichts näherem nach als feine — Frau; vor Roſa' 
Ankunft hatt’ er den Gedanken Daran wie eine ſauere Wieſe abgeweide 
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weil feine Eigenliebe won ber zerſprungnen Borke ver chelichen Hand 
nicht fo weich überfahren wurde als von den mit Eider-Dunen gefüllten 
Schnedenfühlfäden over Fingern einer jungfräulicden; aber jeßo wurde 
aus dem Gedanken an Lenette eine ſüße Wieſe, weil feine in zwei Orten 
eingepfarrte Eiferfucht über Rofa’n ſich an Lenettens Betragen weniger 
ftieß als an Nataliens Verhältniffen. Heinrich nahm an Augen-Grimm 
zu und fuhr an Rofa’s Sommer-Hafenbalg von gehler Seide mit gehl⸗ 
füchtigen Bliden auf und ab. Er trabbelte aus zorniger Selbthätigfeit 
in der Weſtentaſche und erpadte den Schattenriß des Heimlichers von 
Blaife, den er, wie befannt, als er bie gläferne Perücke zertrat, ihm wie 
aus den Augen geichnitten hatte, und an dem ihn ſeit einem Jahr nichts 
verdroß, als daß er in feiner Taſche anflatt amı Galgen war, woran er 
ihn an jenem Abjchieb-Abend mit einer Haarnadel hätte Ichlagen können. 
Er zog die Silhouette heraus und glitt, unter ihrem Berzaufen, Teicht 
zwifchen ihr und Roſa bin und her, und murmelte, indem er ben Blid 
an ben Venner befeftigte, Siebenläfen zu: & la Silhouette! *) 

Everards Eigenliebe errieth dieſe ſchmeichelnden, aber: unwilllür- 
lihen Opfer ber fremden beleidigten und legte, immer übermüthiger 
gegen ben Armenabvolaten, Fragmente aus feiner Reijebefchreibung, 
Empfehlungen feiner Belannten und Fragen über die Ankunft feiner 
Briefe dem verlegnen Mädchen zubringlich ans Herz. Die Gebrüder 
Siebenkäs und Leibgeber bliefen einander zum Abzug, aber als ächte — 
Mannsperfonen: denn fle zürnten ein wenig über die ſchuldloſe Natalie, 
gerabe als wenn diefe dem eintretenden Sponsus und Briefgatten mit 
dem Handwerkgruße hätte entgegenfchreiten Können: „mein Herr! Gie 
„können mein Herr gar nicht werben, gefetst auch, Sie wären nichts 
„ſchlimmers als ein Halunke — Tropf — Fra — Bed — ꝛc.“ Aber 
müſſen wir nicht alle (denn ich glaube nicht, daß ich ſelber auszunehmen 
bin) an unfere beinerne, mit Sünden gefüllte Bruſt ſchlagen und be- 








*) Bom Generalkontrolleur Silhouette hat ber Schattenriß feinen zweiten 
Kamen. Ein Ieeres ödes Geſicht heißt in Paris eines & la Bilhouette. 
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kennen, daß wir Feuer fpeien, ſobald ſcheue Mädchen nicht fogleich eines 
auf Die Leute geben, auf die wir wor ihnen Schatten und Bannftrale ge⸗ 
worfen haben — daß wir fle ferner im Fortiagen ſchlimmer Schild⸗ 
Mappen rafch erfinden wollen, da fie e8 doch im Annehmen derſelben 
nicht find — daß fie fih aus ben Noth- und Ehrenzügen ihrer Koffäthen 
und andern Lehnleute fo wenig machen follen, als wir andern Mitbe⸗ 
lehnten — und daß wir ihnen fhon gram werben, nicht über ihre Un⸗ 
treue, fondern über eine unverſchuldete Gelegenheit dazu? — Der 
Himmel beflere das Voll, wovon ich eben geiprochen habe. 

Firmian und Heinrich ſchweiften einige Stunden in dem Zauber- 
thale voll Zauberflöten, Zauberzithern und Yauberfpiegel umher, aber 
ohne Ohren und Augen; das Reden Über den Vorfall ſchürte ihre Köpfe 
wie Ballondfen voll, und Leibgeber blied aus Fama's Trompete a poste- 
riori mit lauter fatirifchen Injurien jede Bayreutberin an, bie er in ben 
Luftgängen fpazieren gehen ſah. Er that dar: Weiber wären bie 
fſchlimmſten Fahrzeuge, in die ein Mann fich in die offne See des Lebens 
wagen könnte, und zwar Sklavenſchiffe und Bucentauro’8 (wenn nicht 
Weberſchiffe, mit denen der Teufel feine Jagdtücher und Prellgarne ab- 
webt), und bas um fo mehr, da fie eben wie andere Kriegsichiffe häufig 
gewaſchen, liberal mit einem giftigen Kupfer-Anftrich gegen Außen ver- 
feben, und eben ſolches überfirnißtes Tauwerk (Bänder) führten. 
Heinrich war mit der (höchſt unwahrſcheinlichen) Erwartung gekommen, 
daß Natalie feinen Freund als Augen- und Obrenzengen Über Roja’e 
tanonifche Impedimente (kirchliche Ehehinderniſſe) protolollariſch ver⸗ 
nehmen werde; — und diefes Mißlingen nagte ihn ſo ſehr. 

Aber eben, als fich Firmian Über des Venners lispelnde, in einan⸗ 
der riefelnde, um die Zungenfpite fräufelnde Ausiprache ohne Ausbrud 
oufbielt, fo rief Heinrich: dort läuft ja bie Drediilie*)] &s war ber 
Benner, gleichſam ein in feinem Verkaufnetz ſchnalzender Markthecht. 
Als der Specht — denn der Naturforſcher nennt alles Geflügel mit 








*) Die gelbe Gold⸗ oder Aſphodilwurzel. 


118 





bunten Gefieder Spechte — näher vor ihnen verliberflog, fahen fie fein 
Geſicht von Erboßung glimmen. Wahrjcheinlich war der Leim zwilchen 
ihm und Natalien aufgegangen und abgelaufen. — 

Die zwei Freunde verweilten noch ein wenig in den Schattengäugen, 
um ihr zu begegnen. Enblic aber nahmen fie ihren Rückweg zur Stabt, 
auf dem fie einer Dienerin Nataliens nachkamen, die Leibgebern folgen- 
des Schreiben nach Bayreuth zu überbringen hatte: 

„Sie und Ihr Freund hatten leiber Recht — und nun ift alles 
vorbei. — Laſſen Sie mich einige Zeit einfam auf ben Ruinen meiner 
Hleinen Zuhmft ruben und denken. Leute mit verwundeter zugenähter 
Lippe bürfen nicht reden; und mir blutet nicht ber Mund, fondern das 
Herz , und bieß über Ihr Geſchlecht. Ach ich erröthe über alle bie Briefe, 
bie ich bisher leider mit Vergnügen und Irren geichrieben ; und faft ſollt' 
ich e8 Iaum. Haben Sie body felber gefagt, man müſſe fich ſchuldloſer 
Freuden fo wenig [hämen als Schwarzer Beeren, wenn fie auch nach bem 
Genuſſe einen dunkeln Anſtrich auf dem Munde nachließen. Aber ich 
van!’ Ihnen in jebem Kalle von Herzen. Da ich einmal entzaubert 
werben mußte, fo war es unendlich fanft, daß e8 nicht Durch ben böſen 
Zauberer ſelber geſchehen, fonbern durch Ste und durch Ihren fo red⸗ 
lichen Freund, den Sie mir recht grüßen follen bon mir. 

Ihre 
A. Natalie. 

Heinrich hatte gar auf eine Einlablarte aufgefehen, „ba (ſagt' ex) 
‚ihr ausgeleertes Herz eine alte Lücke fühlen müſſe, wie ein Finger, 
„nem der Nagel zu fcharf beſchnitten worden.“ Aber Firmian, ben bie 
Ehe geichulet, und dem fie iiber die Weiber Barometerflalen und Ziffer- 
blätter gegeben hatte, war ber Mugen Meinung: „eine Frau müſſe in 
„der Stunde, worin fie aus bloßen moralifchen Gründen einen Liebhaber 
„verabſchiedet habe, gegen ben, ber fie mit jenen dazu liberrebet hätte, 
und wär" e8 ihr zweiter, ein wenig zu falt fein.“ Und aus bemfelben 
Grunde (das muß noch von mir dazu) wird fie gegen den zweiten fogleich 
nad) der Kälte Die Wärme übertreiben. 
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„Arme Natalie! Mögen die Blüten und bie Blumen ber engliſche 
„Laft- Verband für die Schnitte in deinem Herzen werben, und ber 
„milde Aether bes Frühlings die Milchkur für deine eng-athmenbe Bruſt!“ 
wünſchte Firmian unaufhörkich in feiner Seele und fühlte es jo ſchmerz⸗ 
ich, daß eine Unſchuldige fo geprüft und geftraft werde wie eine Schulpige, 
und daß fie Die reinigenbe Luft ihres Lebens anflatt von gefunden Blumen 
ſich von giftigen holen mußte”). 

Den Tag darauf machte Siebenkäs meiter nichts als einen Brief, 
worunter er fich Leibgeber unterzeichnete, und worin er dem Grafen von 
Vaduz berichtete, daß er Trank fei und fo graugelb ausfehe wie ein 
Schweizerkäfe. Heinrich hatt? ihm Feine Ruhe gelaffen: „ver Graf, 
„fagt' er, bat an mir einen blühenden unb weißglühenden Inſpeltor 
„gewohnt. &o aber, wenn er’s fchriftfich bat, findet er ſich ins Wirt 
„liche und glaubt, Du bift Ih. — Zum Glück find wir beide fonft 
„Männer, bie fi in keinem Mauthamt aufzulnöpfen braucdden**), und 
„bie nichts unter ber Wefte ſühren als ihre Näbel.“ 

Am Donnerflag ſtand Siebenkäs unter dem Thore des Gafthofes 
und ſah den Venner in einem Churhabit mit einem belorbeerten Parabe- 
Kopf und mit einem ganzen Barthifchen Weinberg auf bem Geficht 
zwifchen zwei Srauenzimmern nad ber Eremitage fahren. Als er’s 
hinauftrug ins Zimmer, fluchte und ſchwur Leibgeber: „der Spitbube 
„iſt keine werth, als bie flatt des Kopfes eine Schädelſt ätte, und flatt 
„des Herzens eine gorge de Paris hat, ober (bie Richtung ift nur andere) 
„einen cul de Paris.” — Er wollte durchaus heute Natalien befuchen 
und benachrichtigen; aber Firmian zog ihn gewaltfam zurüd. 

Freitag fchrieb fie felber fo an Heinrich: 

„Ich wiberrufe kühn meinen Widerruf, und bitte Sie unb Ihren 
„Freund, morgen, wo ber Sonnabend bie ſchöne Fantaisie entuölfert, dieſe 
„eben beöwegen lieber zu befuchen, als ven Sonntag darauf. Ich halte Die 


*), Belanntli bauen au Giftpflanzen Lebensluft aus. 
“”, 3.8. in Engelhardszell Indpfet die oͤſterreichiſche Mauth jeden Schmeer 
bau auf, um zu fehen, ob ber Sped fein — Tuch fei. 
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„Natur und bie Freundſchaft in meinen Armen und mehr faflen fle nicht. 
„— Dir träumte die vorige Naht, Sie fähen beide aus Einem Sarge 
„heraus, und ein weißer über Sie flatternder Schmetterling würde im- 
„mer breiter, bis feine Flügel jo groß würden, wie weiße Leichenſchleier, 
„und Dann deckt' er Sie beibe Dicht zu, und unter der Hülle war alles 
„ohne Regung. — Uebermorgen kömmt meine geliebte Freundin. — Und 
„morgen meine Freunde: ich hoffe Und dann fcheib’ ich von Euch 


„allen. 
N. A. 


Dieſer Sonnabend nimmt das ganze künftige Kapitel ein, und ich 
fann mir einen Heinen Begriff von des Leſers Begierde darnach machen, 
aus meiner eignen; um fo mehr, ba ich das künftige Kapitel (wenn nicht 
geſchrieben, doch) ſchon gelefen habe; er aber nicht. 


— — — — — 


Vierzehntes Kapitel. 


Verabſchiedung eines Liebhabers — Fantaisie — das Kind mit dem Strauße — 
das Eden der Nacht und der Engel am Thor des Paradieſes. 





— 


Weder das tiefere Himmelblau, das am Sounabend fo dunkel und 
einfärbig war, als fonft im Winter ober in der Nacht, noch die Vorftel- 
lung heute ber trauernden Seele unter die Augen zu lommen, die er aus 
ihrem Parabiefe von dem Sodoms - Apfel der Schlange (Roſa) wegge⸗ 
trieben hatte — noch Kränklichkeit — noch Bilder feines häuslichen Les 
bens allein: ſondern biefe Halbtöne und Molltöne insgeſammt fetten 
in unferem Firmian ein ſchmelzendes Maeftojo zufammen, das zu feinem 
nachmittägigen Befuch feinen Bliclen und Phantaſien eben fo viel Weich 
beit mitgab, als er braufen in den weiblichen anzutreffen erwartete. 

Er traf das Gegentheil an; in und um Natalien war jene höhere, 
talte, ſtille Heiterfeit, deren Gleichniß auf den höchſten Bergen iſt, un- 
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ter denen das Gewölle und der Sturm liegt, unb um welche eine dünnere, 
lühlere Luft, aber auch ein dunkleres Blau und eine bleichere Sonne 
ruben. 

Ich tadl' es nicht, wenn ihr jetzo der Lefer aufmerkſam unter dem 
Bericht zuhören will, den fie von ihrem Bruch mit Everarb erftatten muß: 
aber ver Bericht könnte um einen preußifchen Thaler — fo Hein ift erfter 
— herumgejchrieben werden, wenn ich ihn nicht mit meinem vermehrte 
und ergänzte, den ich aus Roſa's eigner Feder abziehe in meine. Der 
Benner bat nämlich fünf Jahre darauf einen jehr guten Roman — wenn 
bem Lobe der Allg. deutſchen Bibliothek zu glauben ift — gejchrieben, 
worein er das ganze Schisma zwiſchen ihın und ihr, die Trennung 
von Leib und Seele künftlich einmauerte; wenigftens will man e8 aus 
mehren Winfen Nataliens fchließen. Das ift alfo meine Vauklüſens 
Duelle Ein geiftiger Hämling wie Roſa kann nichts erzeugen, als was 
er erlebt, und feine poetifchen Fötus find nur feine Adoptiv - Kinder 
ber Wirklichkeit. 

Es ging kürzlich jo: kaum waren Firmian und Heinrich das vorige- 
mal unter die Bäume hinaus: fo holte der Venner feine Rache nach und 
fragte Natalien empfindlich, wie fle folche bilrgerliche uber verarınte Be- 
ſuche erdulden könne. Natalie, ſchon durch die Eiligleit und Kälte des 
entflohenen Paare ins euer geſetzt, ließ Diejes gegen ben gelbfeibenen 
Katecheten in Flammen fchlagen. Sie verfegte: „eine folche Frage be- 
leibigt faſt“ — und that noch ihre Hinzu (denn zum Berftellen ober Aus- 
tundfchaften war fie zu warm und zu floh): „Sie haben ja jelber oft 
Herrn Siebenkäs beſucht.“ — „Eigentlich (fagte der Eitle) nur feine 
Frau; er war blos Vorwand.” — „So?“ fagte fie, und behute die 
Sylbe jo lang aus wie ihren zornigen Blick. Meyern, erftaunt Über biefe, 
allem vorigen Briefwechfel widerſprechende Behandlung, Die er den Zwil⸗ 
Kingbuzbrübern aufrechnete, und dem jetzo feine körperliche Schönheit, 
fein Reichthum umd ihre Dürftigfeit und Abhängigkeit von Blaife und 
fein Ehemanns⸗Näherrecht den größten Muth einflößte, biefer Fiir 
Leue machte ſich aus dem Nichts, was fich Tein anderer erbreiftet h 
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aus ber erzürnten Aphrodite nämlich, um fie mit feinen Ernennungen 
zu Eicisbeaten, unb iiberhaupt mit feiner Berfpeltive in hundert für ihn 
offne Gynäzeen und Wittwenfite zu demüthigen — er fagte ihr, ſag' ich, 
gerade zu: „es ift jo leicht, falſche Göttinnen anzubeten und ihre Kir- 
„chenthüren zu öffnen, daß ich froh bin, durch Ihre babyloniſche Gefan- 
„genichaft zur wahren weiblichen Gottheit auf immer zurückgeführt wor- 
„den zu fein.‘ 

Ihr ganzes zerquetfchtes Herz ftöhnte: „alles, ach alles ift wahr — 
„er ift nicht vechtichaffen — und ich bin nun fo unglücklich!“ Aber fie 
ſchwieg äußerlich und ging erzürnt an den Fenftern herum. Ihr Seit, 
ber auf der weiblichen Ritterbank faß, den es immer nach ungemeinen, 
beroifchen , opfernden Thaten gelüftete, und an dem eine Vorliebe zum 
gejuchten Großen das einzige Sleinliche war, fchlug jetzo, da ber Ben- 
ner auf einmal feine Prahlerei durch einen plößlichen Ueberſprung tn 
einen leichten ſcherzenden Ton vergliten wollte, und ihr einen Spaziergang 
in den ſchönen Park als einen beffern Ort zum Verſöhnen vorſchlug *) 
— ein Ton, der auch bei dem Heinen Kriege mit Mädchen mehr richtet 
und ſchlichtet als ein feterlicher — ihr ebler Seift Ichlug nun feine reinen 
weißen Flügel auf und entflob auf immer aus dem ſchmutzigen Herzen 
dieſes gebognen filberfchuuppigen Hechtes, und fie trat nahe an ihn und 
fagte ihm glühend, aber ohne einen naffen Blid: „H. v. Meyern! nım 
„iſt's entſchieden. Wir find auf ewig getrennt. Wir haben uns nie ge 
„kannt, und ich Tenne Sie nicht mehr. Morgen wechſeln wir unjere 
„Briefe aus. — Er hätte fich im Beſitze dieſer ſtarlen Seele durch einen 
feierlichen Ton um mehre Tage, vielleicht Wochen behauptet. 

Sie fperrte, ohne ihn weiter anzufehen, ein Käftchen auf und 
ſchlichtete Briefe zufammen. Er fagte 100 Dinge, um ihr zu fchmeicheln 
und zu gefallen: fie antwortete nicht einmal. Sein Inneres geiferte, 
weil er alles ben beiden Advokaten ſchuld gab. Endlich wollt’ er bie 

*) Da Mädchen den Eiteln am erften durchſchauen: fo errieth fie, daß er fie 


an einen ſolchen Tage nur als feine Paradewade, als feine Ehrenpforte zum 
Prahlen gebrauchen und in der befuchten Fantaisie vorführen wollte. 
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Taubſtumme in feiner zormigften Ungebufd zugleich bemüthigen und bes 
lehren, indem er fagte: „ich weiß nur nicht vet, was Ihr Herr Ontel 
„m Kuhſchnappel dazu fagen wird; er fheint mir auf meine Gefin- 
„mungen gegen Sie einen viel gröhern Werth zu legen, als Cie hier; 
„ia er Hält unfer Verhältniß für Ihr Glück fo nothwendig, als ich für 
‚meines.‘ 

Diefe Bürbe fiel zu hart auf einen vom Schichal ohnehin tief zer- 
tißgten Nilden. Natalie ſchloßz eilig das Käften zu und fegte ſich und 
fügte ihr taumelndes Haupt auf ben bebenben Arm und vergoß glühenbe 
Tränen, die die Hanb umfonft bedeckte. Denn ber Borwurf ber Ar- 
muth fähret aus einem fonf geliebten Munde wie glühenbes Eifen ins 
‚Herz un trodnet e8 mit Flammen aus. Rofa, befien gelöfchte Rach- 
ſucht ber burftigen Siebe wi), und ber in felbfächtiger Kührung hoffte, 
fie fei auch in einer über ein zertrenntes Band, biefer warf ſich vor fie 
auf bie Knie und fagte: „es fei alles vergeffen! Worliber entzweien 
„wir uns denn? Ihre Löftlichen Thränen löſchen alles aus, und ich 
„miſche bie meinigen reichlich darein.“ 

Obl (fagte fie ſehr ſiotz, und fand auf und ließ ihm knien) ich 
‚weine über gar nichts, was Sie angeht. Ich bin arm, aber bleibe 
‚arm. Mein Herr, nad) dem niedrigen Vorwurfe, den Sie mir ge 
„macht haben, Können Sie unmöglich dableiben und mich weinen ſehen, 
„fonbern Ste müffen fortgeben.“ — 

B Er zog demnach ab und zwar — wenn man als billiger Mann feine 
Rüdfracht von Körben aller Art und von Maullörben dazu nachwiegt — 
wirtlich aufgerichtet unb aufgemedt genug. ¶ Beſonders fiht feine Hei- 
terfeit (wenn id) ihn loben foll) dadurch hervor, baf; er fie an einem 
Nachmittage behalten und mit heimgenommen . wo er mit zwei feiner 
feinften und längften Hebel nicht das 
‚Herzohren zu beivegen vermocht. Der 
netten angefetste, in ben Spital- unb 
rungen unb Gefälligkeiten und Anfpielu 
zufhrauben; aber Natalie war nicht 


124 


foldges Einbringen. Bon dem andern Hebel hätte nıan erwas erwarten 
follen — ber aber noch weniger angegriffen — und Batte folcher barın 
beftanden, baß er wie ein alter Krieger feine Narben auſdeckte, um fie zu 
Wunden zu verjüingen, er entblößte nämlich jein leidendes, von fo man- 
her Fehlliebe verwundetes und burchbohrtes Herz, das wie ein durchlö⸗ 
cherter Thaler als Votivgeld an mancher Heiligen gehangen; feine Seele 
warf ſich in allerlei Hoftrauer der Schmerzen, in ganze und halbe, bof- 
fend, im Trauerfhwarz wie eine Wittib zauberiſcher zu glänzen. ber 
die Freundin eines Leibgebers konnten nur männliche Schmerzen erwei⸗ 
hen, weibifche hingegen nur verhärten. 

Indeß ließ er, wie ſchon angebeutet, die Braut Natalie zwar ohne 
alle Rührung über ihr Selberopfern, doch auch ohne ſonderlichen In⸗ 
grimm liber ihr Weigern, ſitzen — zum Henker fahre fie, dacht' er blos, 
und er könne fich kaum felig genug preifen, daß er fo leicht ber unabjeh- 
lich⸗ langen Berbrießlichleit entgangen, ein bergleichen Weſen Jahraus 
Jahrein ausftehen und verehren zu müſſen in einer verdammt langen 
Ehe; — hingegen über alle Maßen entzündete fich feine Leber gegen Leib- 
‚geber, und vollends gegen Siebenkäs — ben er für ben eigentlichen Ehe⸗ 
jcheiber hielt — und er fette in der Gallenblafe einige Steine an und in 
ben Augen einiges Gallen⸗Gelb, alles in Bezug auf den Aboolaten, ber 
ihm nicht genug zu haſſen war. 

Wir kehren zum Samftag zurüd. Natalie verdankte ihre Heiterfeit 
und Kälte zwar ihrer Herzenaftärte, Doch auch etwas den beiden Pferben 
und beiden Kränzeljungfern ober Rojen-Mäbchen, womit Rofa auf bie 
Eremitage gefahren war. Die weibliche Eiferiucht wird immer einige 
Tage älter als die weibliche Lebe; auch weiß ich keinen Vorzug, keine 
Schwäche, feine Sünde, keine Tugend, keine Weiblichkeit, feine Männ- 
lichkeit in einem Mäbchen, bie nicht befien Eiferjucht mehr entflammen, 
als entkräften hälfe. j 

Nicht nur Siebenkäs, fogar Leibgeber war dieſen Nachmittag, um 
gleichſam ihre nadte, von ihrem warmen Gefieder entblößte, frierenbe 
Seele mit feinem Athem zu erwärmen, ernfthaft und warın, anflatt daß 
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er ſonſt feine Prämien und Rügen in Jronien umkleibete. Vielleicht 
macht' ihm auch ihr fhmeichelgafter Gehorfam zahmer. Firmian hatte 
außer dieſen Gründen noch bie wärnieru, daß morgen bie Brittin lam 
und dieſe Gartenluſt verdarb oder verbot — daß er, mit den Stichwunden 
einer verlornen Liebe vertrauter, ein unendliches Mitleiden mit ihren 
hatte und gern den Verluſt ihres Herzblutes mit dem ſeinigen erleichtert 
‚ober erſetzet hätte — und daß er, in nackten unſcheinbaren Zimmern 
aufgewachſen, für die glänzenden vollen um ihn eine Empfindung hatte, 
bie er natürlicher Weiſe auf bie Witbewohnerin und Klausnerin derſelben 
übertrug. 

Gerade bie Dienerin, bie ung in biefer Woche ſchon einmal in bie 
Hände gelaufen if, kam herein mit Augen vol Thranen und ftammelte: 
nfie gehe zum h. Beichtſtuhle, und wenn fie Ihr etwas zu Leibe gethan 
„hätte ꝛc.“ „Mir?“ fagte Natalie mit Fiebenden Augen. „Aber im 
„Namen Ihrer Herrichaft (dev Brittin) kann ich Ihr vergeben und ging 
nit ihr hinaus und füßte fie, wie ein Genius, ungefehen. — Wie ſchön 
Reht einer Seele, bie ſich vorher kraftvoll gegen den Unterbrider auf- 
richtete, das Vergeben an und das Herabneigen und Nieberbiiden zu 
einem Bebrängten! — 

Leibgeber nahm einen Banb von Tristram aus ber Bibliothef ber 
Englänberin, und Iegte fi damit hinaus unter ben nächften Baum; er 
wollte feinem freunde bas Anismarzipan und Honiggewirle eines 
folchen verplauberten Nachmittags, das fir ihn ſchon Hausmannstoft 
war, ungetheilt zumenben Auch hatt’ ihn, wenn er heute eine Biene 
zum Scherzen machte, Nataliens Auge bitten angeblickt: „Ahu’ es nur 
„heute nicht — zähl' ihm die Blatternarben meines innern Menfcen 
„nicht vor — ſchone mich dasmal l — Und endlich — und baranf war's 
hauptſächlich abgefehen — follte es fein Firmian leichter | 
empfindlichen, nunmehr auf Achtel-Sold gefegten Natalie ben 
feine lachende Erbin, feine appanagierte Wittive zu werben , | 
fachen Leicheuſchleiern mit verzogen Buchſtaben zu zeigen. 

Das war für Siebenkäs eine Schanzarbeit — eine Rei 
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Alpen — eine um die Welt — eine in die Höhle zu Antiparos — und 
eine Erfindung ber Meerlänge — — er dachte gar nicht daran, nur Au⸗ 
ftalten dazu zu machen; ja er hatte auch ſchon früher Leibgebern gejagt: 
wäre fein Sterben blos ein wahres, fo ſpräche niemand lieber al8 er mit 
ihr Davon; nur mit dem Ausfprechen eines fcheinbaren könn' er fie un⸗ 
möglich betrüben, fie müfle fich auf Geradewohl und unbebingt zur 
Wittwenſchaft verftehen; „und ift Denn mein Sterben jo etwas ganz und 
„gar Unmöglicdes ? fragte er. „Jal hatte Reibgeber gejagt; wo bliebe 
unfer fpaßhaftes? und bie Donna muß alles aushalten.” Cr fprang, 
wie e8 ſcheint, etwas härter und kälter mit Weiberherzen um als Sieben- 
käs, für welchen als einfteblerifchen Kenner feltener weiblicher Kraftjeelen 
freilich eine folche wunde und warnte faum genug zu ſchonen war; indeß 
will ich zwifchen beiden Freunden nicht richten. 

Er ftellte ſich, als Heinrich mit Yorik hinaus war, vor ein Fresko⸗ 
bild, Das dieſen Yorik neben der armen flötenden Maria unb ihrer Ziege 
malte — denn die Gemächer der Großen find Bilderbibeln und ein 
Orbis pietus, ſie figen, fpeifen und gehen auf Gemäfbe - Ausftellungen, 
und es ift ihnen deſto unangenehmer, baf fie zwei der größten fchon 
grundierten Räume nicht Innen ausmalen lafjen, den Himmel und das 
Meer. — Natalie war kaum neben ihn nachgetreten, fo rief fie: „was 
„ift heute daran zu fehen? Weg davon!” Sie war eben fo freimüthig 
und unbefangen gegen ihn, als er e8 nicht zu fein vermochte. Sie zeigte 
ihre Schöne, warme Seele blos in etwas, worm ſich die Menſchen un- 
wiſſend am meiften entweber entjchleiern oder entlarven — in ihrer 
Art zu loben: der erleuchtete Triumphbogen, ben fie über ben Kopf ber 
wiederkehrenden Brittin führte, bob ihre Seele jelber empor, und fie 
ſtand als Siegerin im Lorbeertranz und in ber ſchimmernden Orben- 
Kette der Tugend auf der Ehrenpforte. Ihr Lob war das Echo und 
Doppelchor des fremden Werths; fie war fo ernft und fo warm! — O 
es fteht tauſendmal Schöner, Mädchen, wenn ihr für euere Geſpielmuen 
Braut- und Lorbeerkränze fchlingt und legt, ala wenn ihr ihnen Stroh⸗ 
kränze und Halseifen dreht unb krümmt! — - 
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Sie machte ihm ihre Borkiebe für gedruckte und ungedruckte Brittinnen 
und Britten belannt, ob fie gleich erſt vorigen Winter ven erften Eng- 
länder in ihrem Leben gefehen, „wenn nicht, fagte fie lächelnd, unfer 
„Freund draußen ber erfte war.“ Leibgeber fchaute fich draußen auf 
feiner grünen Gras - Matratze um, und ſah durch geöffnete Fenfter beide 
freundlich zu ihm herumterbliden; und in ſechs Augen floß der Schimmer 
der Liebe. Wie fanft drückte eine einzige Sekunde drei verſchwiſterte Seelen 
an einander! — 

Da die Kammerjungfer aus der Beichte in ihren weißglängenven 
Kleidern wieberlam, welche ftatt leichter Schmetterlingflügel dicke Flügel⸗ 
deden waren, und woran noch einiges mattbunte Bändergeflügel flatterte: 
ſah Firmian diefe geputste Bußfertige ein wenig an und nahm bas 
ſchwarzgoldene Geſangbuch, das fie in der Eile hingelegt; er ſchnallte es 
auf und fand eine ganze ſeidene Mufterlarte darin — ferner Pfauenge- 
fiever. Natalie, die ihm eine fatiriiche Reflexion über ihr Gefchlecht anſah, 
trieb fie fogleich ab: „Ihr Gefchlecht hält fo viel auf Ornate als unferes; 
„das beweiſen bie Ehurhabite, die Krönungkleider in Frankfurt und 
„ale Antlleivungen und Monturen. — Und der Pfau tft ja der Vogel 
„per alten Ritter und Dichter ; und wenn fie auf feine Federn ſchwören, 
„ober fich damit befränzen durften: jo können wir doch einige auffteden, 
„oder Lieder damit bezeichnen, wenn auch nicht belohnen.” — Dem 
Armenadvokaten entwijchte zumeilen eine unhöfliche Verwunderung über 
ihr Wiffen. Er blätterte unter ven Feftliedern und ftieß auf umgolbete 
Marienbilder und auf ein ausgeftochnes Bild, das zwei bunte Kleckſe, 
die zwei Verliebte vorftellen follten, fanımt einem dritten phospho- 
refzierenden Herzen vorzeigte, das ber männliche Kleds dem weiblichen 
mit den Worten anbot: „Haft Du meine Mebe noch nicht 'Lennt? Schau 
nur , wie bier mein Herze brennt. Firmian liebte Familien - und Ge- 
ſellſchafts⸗Miniaturſtücke, wenn fie elend waren, wie hier. Natalie fah 
und las es, und nahm eilig das Buch und fchnappte das Gefperre zu, 
und fragte ihn erft dann: „Sie haben doch nichts darwider 9 

Der Muth gegen Weiber wirb nicht angeboren, jondern erworben : 
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Firmian war ınit wenigen in Verkehr geftanben, Daher hielt feine Furcht 
einen meiblichen, befonbers einen vornehmen Körper — denn bei Herren, 
nicht bei Damen, ift es leicht und recht, fich iber den Stand hinweg zu 
ſetzen — für eine 5. Bundeslade, an die fein Finger ftoßen darf, und 
jeden Weiberfuß für einen, auf welchem eine fpanifche Königin fteht, und 
jeden Weiber - Finger für eine Frankliniſche Spike, aus ber eleltriſches 
Feuer fprigt. Wäre fie in ihn verliebt geweſen, fo Want’ ich fie mit einer 
elektrifierten Perfon vergleichen, die alle Berter-Schmerzgen und Funken, 
die fie gibt, felber verfpürt. Indeſſen war nichts natlirlicher, als daß 
feine Scheu mit der Zeit abnahm, und daß er ſich zuletzt, menn fie ge- 
rade ſich nicht umſah, kein Bedenten machte, die Banpfchleife ihres 
Kopfes dreift zwiſchen Die Finger zu nehmen, ohne daß fie es merfte. 
Kleine Vorſchulen zu diefem Wagſtück mochten e8 fein, Daß er vorher die 
beften Dinge, die oft Durch ihre Hände gegangen waren, in feine zu faflen 
verfuchte; ſogar bie englifche Scheere, ein abgelehraubtes Nähkiſſen und 
einen Bleiftifthalter. | 

Auf dafjelbe wollt’ er fich auch bei einer wächlernen Weintraube 
einlafjen, won ber er glaubte, fie beftehe, wie eine auf Butterbüchſen, 
aus Stein. Er faßte fie daher in feine Fauſt wie in eine Kelter auf, 
und pletfchte zwei oder drei Beeren entzwei. Er reichte Bittjchriften um 
Gnadenmittel und Inbulgenzen ein, al8 ob er den Porzellan - Xhurm in 
Nanking hätte fallen und zerfpringen Iaflen. Sie fagte lächelnd: „Es 
„iſt nichts verloren. Unter den Freuden gibt's folcher Beeren noch genug, 
„Die eine ſchöne reife Hülle haben und ohne allen beraufchenden Moft 
„Find und eben fo leicht entzwei geben.’ 

Er fürdhtete ſich, daß dieſer erhabne vielfarbige Regenbogen feiner 
Freude zufammenbreche in einen Abendtbau und berunterfinfe nut Der 
Sonne draußen; und er erfchral, da er Leibgebern auf dem blühenden 
Rafen nicht mehr leſen ſah. Die Erde draußen verflärte fich zu einem 
Sonnenlande — jeder Baum war eine feftere, reichere Freubenblume — 
das Thal fehien wie ein zuſammengerücktes Weltgebäube zu Flingen von 
ber tiefen braufenden Sphärenmuſik. Gleichwol hatt’ er nicht ben 
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Muth, diefer Venus zu einem Durchgang durch bie Sonne, d. h. durch 
bie überſonnte Fantaisie den Arm zu reichen ; das Schickſal des Venners 
und die Nachlefe umberirrender Garten⸗Gäſte machte ihn blöde und 
ſtumm. 

Plötzlich klopfte Heinrich mit feinem achatenen Stockknopf ans 
Fenſter und ſchrie: „'nüber zum Eſſen! Der Stockknopf iſt die Wiener 
„Laterne*). Wir kommen doch heute vor Mitternacht nicht heim“ (ev 
hatte nämlich in dem Gaſthöfchen daneben für ſich und ihn ein 
Abendeſſen ſieden laſſen). — Auf einmal rief er nach: „da fragt eben ein 
„ſchönes Kind nah Dir!“ — Siebenfäs eilte heraus, und daſſelbe 
fiebliche Heine Mädchen, dem er nach dem großen Feſtabende in der Ere- 
mitage auf dem begeifterten Flügellaufe Durch das Dorf Johannis feine 
Blumen in die Hände gebrüdt, ftand mit einem Kränzchen da und fragte: 
„wo ift denn Seine Frau, bie mich vorgeftern aus bem Waffer heraus 
„gezogen? ich ſoll ihr ein paar fchöne Blumen verehren von meinem 
„Herr Pathen; und nächftene kommt meine Mutter bald und bedankt 
„fich recht ſchön; fie liegt aber noch im Bette, denn fie iſt gar zu 
„kant. — 

Natalie, die e8 oben gehört, kam herunter und fagte erröthend: 
„liebe Kleine, war ich's denn nicht? — Gib mir nur Dein Sträufchen 
„her.“ — Die Kleine küßte, fie erfennend, ihr die Hand, dann ihren 
Rodjaum und endlich ven Mund; und wollte die Kußrunde wieber an- 
fangen, als Natalie den Strauß aufblätterte und unter feinen leben- 
digen Bergißmeinnicht und weißen und rothen Roſen auch drei ſeidne 
Nachbilder berfelben antraf. Auf Nataliens Frage der Befremdung, 
woher fie die theueren Blumen habe, antwortete die Kleine: „wenn Sie 
mir aber vorher ein paar Kreuzer ſchenlt“ und ſetzte, ba fie ſolche be- 
kommen, hinzu: „von meinem 9. Pathen, der ift gar fehr vornehm“ 
und Tief die Gefträuche hinunter. 

*) And ift allen ſchon aus den Zeitungen befannt, daß durch die Wiener 
„Gala⸗Redouten“ eine Papter-Laterne mit der Aufihrift wandert: „es ift auf⸗ 


getragen”, welches man das Wiener Laternifieren nennen Tann. 
Sean Paul's fämmti, Werte, XII. 9 





Allen war ber Strauß ein wahres türkiſches Selam⸗ oder Blumen- 
rätbjel. Des Kindes fehnelle Trauung Nataliens mit Siebenkäs erflärte 
Leibgeber am fich leicht aus dem Umftande, daß der Advokat auf dem 
Waſſerbecken⸗Ufer neben ihr geftanden und ihr Die helfende Hand gereicht, 
und daß die Leute aus Irrthum über bie Törperliche Aehnlichkeit dafür ges 
halten, anftatt Leibgeber jei niemand mit ihr jo oft bisher fpazieren ge 
gangen als der Advokat. 

Allein Siebenkäs dachte mehr an den Mafchinenmeifter Rofa, Der 
bie Flickſzene feines Lebens gern in jebes weibliche Spiel einflidte, und 
die Aehnlichkeit der weljchen Blumen mit denen, die der Benner einmal 
in Kuhſchnappel für Lenetten ausgeldfet, war ihm auffallend; aber wie 
hätt’ er die frohe Zeit und felber die Freude iiber bie Botin-Blumen bes 
geretteten Kindes mit feinem Errathen trüben können? — Natalie be⸗ 
ftand freundlich auf Theilung der Blumen-Exrbichaft, da jedes etwas ge- 
than und fie beide wenigſtens bie Retterin gerettet. Sich behielt fie Die 
weiße Seiden-Rofe vor; Leibgebern trug fle die rothe an — ber fie aber 
ausſchlug, und dafür eine vernünftige natürliche verlangte und folche 
jofort in den Mund ftedte — und dem Adwolaten reichte fie Das ſeidene 
Bergigmeinnicht und noch ein Paar lebendige duftende dazu, gleichſam 
ale Seelen der Kunftblumen. Er empfing fle mit Seligleit und fagte, 
die weichen lebendigen würden nie für ihn verwellen. Darauf nahm 
Natalie nur einen kurzen Zwifchen - Abfchieb won beiden; aber Firmian 
konnte feinem Freunde nicht genug danken für alle feine Anftalten zum 
Berlängern einer Gnadenzeit, Die mit einem neuen Himmel und einer 
neuen Erbe fein altes abgelebtes Leben einfaßte. 

Kein König in Spanien kann, obgleich die Neichsgefee für ihn 
100 Schüfjeln füllen und auftragen, fo wenig aus nicht mehr als ſechſen 
nehmen, als Kirmian aus einer genoß. Trinken aber mocht’ er — wie 
uns glaubwürdige Gejchichtichreiber melden — etwas, und Wein ohne- 
bin, und in der Eile dazu, denn für Leibgeber konnt’ er liberhaupt heute 
nicht felig genug fein; weil eben Iekter, an und für ſich fonft nicht Leicht 
von Herzen unb Gefühlen ergriffen, eine befto unausſprechlichere Freude 
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Darüber empfand, daß fein lieber Firmian endlich einmal einen böchften 
Glück- und Pol- und Aubftern am Himmel über fih bekommen, wel⸗ 
cher ihm nun die Blütezeit feiner jo bünngefäeten Blumen lind erwärme 
und beftrale. 

Durch feinen eiligen Doppel- Genuß gewann er der Sonne den 
Borjprung ab, und kam wieder vor das ſonnenrothe Schloß, deſſen 
Fenfter jo der prächtige Abend in Feuer vergolbete. Natalie ſtand außen 
auf dem Ballon wie eine überglänzte Seele, Die der Sonne nadhfliegen 
will, und hing mit ihren großen Augen an der leuchtenden, erjchlitterten 
Welt-Rotunda voll Kirchengefang, und an der Sonne, bie wie ein Engel 
aus dieſem Tempel nieberflog, und am erleuchteten heiligen Grabe. der 
Nacht, in Das die Erde finten wollte. — 

Noch unter dem Gitter des Balkone, auf den ihn-Natalie winkte, 
gab ihm Heinrich feinen Stod: „heb' ihn auf, ich habe andere Sachen 
„zu tragen — willſt Du mid) haben, fo pfeif'!“ — Der gute Heinrich 
trug phyſiſch und moraliſch hinter einer zottigen Bären-VBruft das ſchönſte 
Menichen - Herz. 

Südlicher Firmian, ungeachtet deiner Bebrängniffel Wenn du 
jego durch Die Glasthüre auf den eifernen Fußboden hinaustrittft: fo 
fieht dich die Sonne an und ſinkt noch einmal, und die Erde bedit ihr 
großes Auge, wie das einer fterbenden Göttin zul — Dann rauchen bie 
Berge um dich wie Altäre — aus den Wäldern rufen die Chöre — die 
Schleier des Tages, die Schatten, flattern um bie entzlindeten durch» 
fihtigen Gipfel auf und liegen über den bunten Schmucknadeln aus 
Blumen, unb das Glanzgold der Mbendröthe wirft ein Mattgold nad 
Often und fället mit Rojenfarben an bie ſchwebende Bruft der erfchlit- 
terten Lerche, ver erhöhten Mbenpglode ver Natur! — Glücklicher Menſch! 
wenn ein herrlicher Geift von weitem über die Erbe und ihren Frühling 
fliegt, und wenn unter ihm fich taufend ſchöne Abende in Einen bren- 
nenben zufammenziehen: jo ift er nur fo ef, wie ber, ber um Dich 
verglimmt. 

Als die Flammen der Fenſter verfalbten, und der Mond noch |" 
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binter ber Erbe emporftieg: gingen beide ſtumm und voll ins helldunkle 
Zimmer hinab, Firmian öffnete das Fortepiano, und wiederholte auf 
ben Zönen feinen Abend, bie zitternden Saiten wurden bie feurigen 
Zungen feiner gebrängten Bruft; die Blumenaſche feiner Jugend wurde 
aufgeweht, und unter ihr grünten wieber einige junge Minuten nach. 
Aber da bie Töne Nataliens gehaltenes gefchwollenes Herz, deſſen Stiche 
nur verguollen, nicht genefen waren, mit warmem Lebensbalfam übers 
flofien: fo ging es fanft und wie zertheilet aus einander, und alle feine 
ſchweren Thränen, bie darin geglühet hatten, floffen daraus ohne Maß, 
uud c8 wurde ſchwach, aber leicht. Firmian, ber e8 ſah, daß fie noch 
einmal durch das Opferthor ins Opfermeffer gebe, enbigte die Opfer- 
muſik und juchte fie von diefem Altar wegzuführen. — Da lag der Mond 
plöglih mit feinem erften Streif, wie mit einem Schwanenflügel, auf 
ber wächjernen Traube. Ex bat fie, in dei ftillen, nebligen Nachſommer 
bes Tages, in ben Monbabend, hinauszugeben: fe gab ihm den Arm, 
ohne Ja zu fagen. 

Welche flimmernde Welt! Durch Zweige und durch Quellen und 
über Berge und über Wälder floffen blitend Die zerſchmolzenen Silber⸗ 
abern, die der Mond aus den Nachtichladen ausgeſchieden hatte, fein 
Silberblid flog über bie zerſprungene Woge und über das rege, glatte 
Apfelblatt und legte fich feft um weiße Marmorſäulen an und um glei« 
Bende Birkenftämmel Sie fanden ftill, eh’ fie in das magische Thal wie 
in eine mit Nacht und Licht fpielende Zauberhöhle ftiegen, worin alle 
Lebensquellen, die am Tage Düfte und Stimmen und Lieber und durch⸗ 
fichtige Flügel und geftederte empor geworfen hatten, zufammengefallen 
einen tiefen ftillen Golf anfliliten; fie ſchaueten nach dem Sophienberg, 
deſſen Gipfel bie Laft der Zeit breit drückte, und auf dem, ftatt Der Alpen⸗ 
ſpitze, der Koloß eines Nebels aufftand; fie bfidten über die blaßgrüne, 
unter ben fernern, ftillern Sonnen ſchlummernde Welt, und an ben 
Silberftaub der Sterne, der vor dem beraufrollenden Mond weit weg in 
ferne Tiefen verſprang — und dann fahen fie ſich voll frommer Freund» 
ſchaft an, wie nur zwei unſchuldige, frobe, erſtgeſchaffene Engel es vor 
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Freude können, und Firmian fagte: „find Sie fo glücklich wie ih?” — 
Sie antwortete, indem fle unwillkürlich nicht feine Hand, fondern feinen 
Arm drüdte: „Nein, das bin ich nicht — denn auf eine ſolche Nacht 
„müßte kein Tag tommen, ſondern etwas viel fehöneres, etwas viel 
„reicheres, was das Durftige Herz befriedigt und das blutende verſchließt.“ 
— Und was ift da8? fragt’ er. — „Der Tod!“ (fagte fie leife. Ste hob 
ihre ftrömenden Augen auf zu ihm und wiederholte) „edler Freund, nicht 
„wahr für mich der Tod?“ — ‚Nein, fagte Firmian, höchſtens für mich.’ 
Sie ſetzte jchnell dazu, um den zerftörenden Augenblid zu unterbrechen: 
„wollen wir hinunter an die Stelle, wo wir uns zum erftenmale faben, 
„und wo ich zwet Tage zu früh ſchon Ihre Freundin war — und e8 war 
„doch nicht zu früh — wollen wir?" 

Er gehorchte ihr; aber feine Seele ſchwamm noch im vorigen Ge⸗ 
danken, und indem fle einen langem geſenkten Kiesweg nachſanken, den 
die Schatten des Laubenganges betropften,, und über deſſen weißes, nur 
von Schatten wie Steinen gefledites, Bette das Licht des Mondes hin- 
überriefelte, fo jagt’ er: „ja, in biefer Stunde, wo ber Tod und ber 
„Himmel ihre Brüder ſchicken *), da darf ſchon eine Seele, wie Ihre, an 
„das Sterben denken. Ich aber noch mehr; denn ich bin noch frober. 
„DI die Freude flieht am liebften bei ihrem Gaftmahl den Tod; denn er 
„ſelber ft eine und das letzte Entzücden der Erbe. Nur das Volk kann 
„pen bimmelboben Zug der Menfchen in das ferne Land der Frühlinge 
„mit den Larven- und Leichenerjcheinungen unten auf der Erbe verwech⸗ 
„jeln, ganz fo wie es das Rufen der Eulen, wenn fie in wärmere Länder 
„ziehen, für Gefpenfter-Zoben hält. — Und doch gute, gute Natalie! 
„kann ich bei Ihnen nicht denken unb ertragen, was Sie genannt. — 
„Nein, eine fo reiche Seele muß fchon in einem frühern Frühling ganz 
„aufblühen als in dem hinter dem Leben; o Gott, fie muß.” — Beibe 
Kamen eben an einer vom breiten Waflerfalle des Monplichts überkleideten 
Felſenwand herunter, an bie fich ein Rofen-Gegitter andrückte. — Natalie 


“, Der Tod ben Schlaf, der Himmel den Traum. 
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brach einen grün» und weih-bDornigen Zweig mit zwei anfangenden Rofen- 
Indspchen und fagte: „ihr brecht niemals auf’, ftedkte fie an ihr Herz, 
ſah ihn fonderbar an und fagte: „ganz jung ftechen fie noch wenig.‘ 

Unten an ber h. Stätte ihrer erften Erjcheinung, am fteinernen 
Waſſerbecken, juchten beide noch Worte für ihr Herz: da ftieg jemand 
aus dem trodnnen Becken beraus. Niemand Tonnte anders lächeln als 
gerührt, da e8 ihr Leibgeber war, ber hier verſteckt mit einer Weinflafche 
neben abgebildeten Waflergdttern gelauert hatte, bis fie famen. Es mar 
in feinem verftörten Auge etwas gewefen, das für dieſe Frühlingnacht 
aus ſolchem wie eine Libazion unferes Freudenkelches gefallen war. 
„Dieſer Platz und Hafen Euerer erften Landung bier (ſagt' er) muß ſebr 
„verftänbig eingeweihet werben. Auch Sie müfjen anftoßen. — Beim 
„Hunmel, von feinem blauen Gewölbe hanget heute mehr Koftbares 
„herunter, daß man's ergreifen kaun, als von irgend’einem grünen.” 
Sie nahmen drei Gläſer und ftießen an und fagten (mehre unter ihnen, 
glaub’ ich, mit erſtickter Stimme): „es lebe die Freundſchaft! — — 
„Es grüne ber Ort, wo fie anfing! es blühe jede Stelle, wo fie wuchs 
„— und wenn alles abblüht und alles abfällt, fo dauere fie doch noch 
„fort!“ Natalie mußte die Augen abwenden. Heinrich legte bie 
Hand auf feinen achatenen Stockknopf; aber bios (weil Die feines 
Freundes, der ihn noch hatte, ſchon vorher Darauf lag) blos um Diefe 
recht herzlich und ungeftüm zu drücken, und fagte: „gib ber; Du follft 
„beute gar keine Wollen in der Hand haben.” Auf dem Achat hatte 
nämlih bie unterirdiſche Natur Wolkenſtreifen eingeätzt. Dieje ver- 
ihämte Hülle über den heißen Zeichen der Freundſchaft würde jebes 
Herz, nicht blos Nataliens weiches, mit gerührter Wonne umgelehrt 
haben. „Sie bleiben nicht bei uns?‘ fagte fie ſchwach, als er fort 
wollte. „Ich gebe hinauf zum Wirthe (fagt’ ex), unb wenn ich Droben 
„eine DQuerpfeife ober ein Walbhorn ausfinde: fo ftell’ ich mich heraus 
„und mufiziere über das Thal herein und blafe den Frühling an.” — 

As er verſchwand, war feinem Freund, als verſchwände feine 
Sugendzeit. Auf einmal fah er hoch über ven taumelnden Mailäfern 
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und verwehten Nachtiehmetterlingen und ihren pfeilfchnellen Jägern, ven 
Fledermänſen, im Simmel ein breites, einem zerftiidten Wölkchen ähn⸗ 
liches Gefolge von Zugoögeln durch das Blaue ſchweben, die zu unſerem 
Frühling wieberfamen. Hier ftürzten fich alle Erinnerungen an feine 
Stube im Marktfleden, an fein Abendblatt und an die Stunde, wo er's 
unter einer ähnlichen Wiederfunft früherer Zugvögel mit dem Glauben 
gefchloffen hatte, fein Leben bald zu fchließen, dieſe Erinnerungen ftürzten 
mit allen ihren Thränen an fein geöffnetes Herz — und brachten ihm 
den Glauben feines Todes wieder — und dieſen wollt? er feiner Freundin 
geben. Die breite Nacht lag vor ihm wie eine große Leiche auf der Welt; 
aber vor dem Wehen aus Morgen zudten ihre Schattenglieber unter ben 
bejchienenen Zeigen — und vor der Sonne richtet fie ſich auf als ein 
verſchlingender Nebel, als ein umgreifendes Gewölfe, und die Menfchen 
fagen: e8 ift ver Tag. In Firmians Seele ftanden zwei Üüberflorte Ge- 
danken wie Schredlarven, und ftritten mit einander; ber eine fagte: er 
ftirbt am Schlage und er fieht fie ohnehin nicht mehr — und der andere 
fagte: er ftellet fich geftorben und dann darf er fie nicht mehr ſehen. — 
Er ergriff, von Vergangenheit und Gegenwart erdrückt, Nataliens Hand 
und fagte: „Sie dürfen mir heute die höchfte Rührung vergeben — ich 
„jebe Sie nie mehr wieber, Ste waren die evelfte Ihres Geſchlechts, Die 
‚ich gefunden, aber wir begegnen uns nie mehr. — Bald müffen Sie 
„hören, daß ich geftorben bin, oder mein Name verſchwunden ift, auf 
„welche Art es auch ſei; aber mein Herz bleibt noch für Sie, für Did... . 
„D daß ich Doch Die Gegenwart mit ihrer Gebirgkette von Todtenhügeln 
„hinter mir hätte und — die Zukunft jetzo wor mir mit allen ihren offnen 
„Grabhöhlen, und daß ich heute fo an der leisten Höhle ftände und Dich 
„noch anſähe und dann felig hinunter ſtürzte.“ 

Natalie antwortete nichts. Auf einmal ftodte ihr Gang, ihr Arm 
zucte, ihr Athem quälte fich, fie hielt an und fagte mit zitternder Stimme 
und mit einem ganz bleichen Angeficht: „bleiben Sie auf dieſer Stef 
„— laflen Sie mich nur eine Minute fang auf die Rafenbant dort alle 
„Ten — ad! ich bin fo haſtig!“ — Er fah fie wegzittern. Sie jar 
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wie unter Laften, auf eine lichte Raſenbank, fie heftete ihre Augen ge 
bienbet an den Mond, um welchen ber blaue Himmel eine Nacht wurde 
und die Erde ein Rauch; ihre Arme Tagen erftarrt in ihrem Schooß, blos 
ein Schmerz, einem Lächeln ähnlich, zuckte um ven Mund, und in bem 
Auge war keine Thräne. Aber vor ihrem Frennd lag jeo das Leben 
wie ein aus und in einander rinnendes Schattenreich, voll dumpfer, 
hereingeſenkter Bergwerkgänge, voll Nebel wie Berggeifter, und mit einer 
einzigen, aber fo engen, fo fernen, oben hereinleuchtenden Oeffnung 
hinaus in den Himmel, in Die freie Luft, in den Frühling, in den hellen 
Tag. Seine Freundin rubte dort in dem weißen kryſtallenen Schimmer, 
wie ein Engel auf dem Grabe eines Säuglinge...... Plötzlich ergriffen 
die bereinfallenden Töne Heinrichs, gleihfam das Glodenfpiel eines 
Gewitterſtürmers, die zwei betäubten Seelen wie vor einem Getvitter, 
und in den heißen Quellen der Melodie ging das hingerifjene Herz aus 
einander... Nun nidte Natalie mit dem Haupte, als wenn fie eine 
Entſchließung bejahte; fie ftand auf und trat wie eine Verflärte aus ber 
grünen überblühten Gruft — und öffnete die Arme und ging ihm ent- 
gegen. Eine Thräne nach der andern floß liber ihr erröthendes Ange⸗ 
fiht; aber ihr Herz war noch ſprachlos — fie konnte, erliegend unter ber 
großen Welt in ihrer Seele, nicht weiter wanken, und er flog ihr ent- 
gegen — fie hielt, heißer weinend, ihn von ſich, um erft zu ſprechen — 
aber nach den Worten: „erfter und letter Freund, zum erften- und 
„letztenmale“ mußte fie athemlos verftummen, und fie fant, von 
Schmerzen ſchwer, in feine Arme, an feinen Mund, an feine Bruſt. 
„Nein, nein (ftammelte Sie), o Gott, gib mir nur die Sprache — Fir 
„mian, mein Firmian, nimm bin, nimm bin meine Freube, alle meine 
„Erdenfreuden, was ich nur babe. Aber niemals, bei Gott, nie ſieh mic) 
„mehr wieber auf ber Erbe; aber (fagte fie Teife) das beſchwöre mir jetzt !" 
— Sie riß ihr Haupt zurück, und Die Töne gingen wie redende Schmerzen 
zwiſchen ihnen bin und her, und fie ftarreten ihn an, und das bleiche, 
zerknirſchte Angeficht ihres Freundes zerrlittete ihr wundes Herz, mb 
ie wiederholte Die Bitte mit brechendem Auge: „ſchwöre nur!" — Er 
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ftammelte: „Du edle herrliche Seele, ja ich ſchwöre Dir’s, ich will Dich 
„nicht mehr ſehen.“ — Sie ſank ftumm und ftarr, wie vom Tode be- 
rührt, auf fein Herz mit gebücktem Haupte nieder, und er fagte noch 
einmal wie fterbend: „ich will Dich nicht mehr jehen.” Dann bob fie 
leuchtend wie ein Engel das erſchöpfte Angefiht auf zu ihm und fagte: 
„nun iſt's vorbeit — nimm Div noch den Todes⸗Kuß und fage nichts 
„mehr zu mir.” Er nahm ihn, und fie entwand fich fanft; aber im 
Ummenden reichte fie ihm rüdmwärts noch Die grüne Roſenknospe mit 
weichen Dornen und fagte: „denk' an heute.” — Sie ging entichloffen, 
obwol zitternd, fort und verlor fi bald in den dunkelgrünen, von 
wenigen Stralen burchichnittenen Gängen, ohne fi) mehr umzuwenden. 
— Und das Ende biefer Nacht wird ſich jebe Scele, bie geliebt, 
ohne meine Worte malen. 


— —— — — · 


Erftes Fruchtſtück. 


Brief des D. Biltor an Kato ben älteren iiber die Verwandlung des Ich ins 
Du, Er, Ihr und Sie — oder das Felt der Sanftmuth am 20ften März. 





Flachſenfingen, den 1ften April 1795. 

Mein lieber Kato ber ältere! 

Einen Wortbrüchigen wie Sie, der fo heilig zu meinem Feſte zu 
reifen verſprach und doch nicht kam, muß man nicht, wie Die Wilden 
andere Fäljcher ihres eignen Wortes, damit ftrafen, daß man ihm bie 
Lippen vernäht — dabei verlöre nur der Zuhörer — jondern daß man 
fie ihm wäfferig macht. Wenn ich Ihnen unfer Friedenfeft der Seele 
vecht treu und reich werbe gejchilvert haben: jo will ich mir vor dem 
Fluche die Ohren zubalten, den Sie Über Ihren jchlimmen Genius aus- 
flogen. Wir philofophierten alle am Feſte und alle befehrten fich, mich 
ausgenommen, ber ich zu feinem Neubelehrten taugte, weil ich ber 
Heidenbelebrer felber war. 

Unfere Flotille von brei Kähnen — der Furchtiamkeit ver Damen 
wegen mußten wir den dritten nehmen — lief ven 20ften März Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr aus, fach in den Fluß, gewann die hohe See, unb 
nach 1 Uhr konnten wir ſchon die — Stanbfäden und Spinnengewebe 
ber Inſel deutlich erkennen. Um 1/, auf 2 Uhr fliegen wirklich ans Land 
der Profeſſor — deſſen Eheliebfte nebft einer Kleinen und einem Kleinen 
— Melchior — Iean Paul — der Regierungratö Flamin — bie 
ſchöne Luna (bier thun Sie Ihren erſten Fluch) — der Endes-Unter- 
ſchriebene und bie Frau beffelben. 





\ 
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E8 wurde einiger Burgunder ausgejchifft; in ben Brüblinganfang, 
der heute um 3 Uhr 38 Minuten bevorftand, wollten wir auf einem 
Strome der Zeit hineinfahren, den wir anſehnlich gefärbt und verfüßet 
hatten. Ueber die Infel, Kato, waren viele außer fih und wünſchten 
meiftens, fie hätten dieſes holbe bowlinggreen des Rheins, dieſes Luft- 
lager in den Wogen nur eher betreten. Luna, älterer Kato, (irr' ich 
nicht, jo haben Sie dieſe weiche Seele, die ftatt eines Körpers eine weiße 
Rofe bewohnen und röthen follte, ſchon einmal gefehen) Luna meinte 
halb wor Entzüden (denn halb wird's Trauer über jeden Abweſenden 
geweſen fein) halb vor Entzüden nicht fowol über die Erlen-Familien 
am runden Ufer, ober über bie italiänifchen Pappeln, bie trunfen und 
zitternd in den umfangenden wiegenden Lüften lagen, noch über bie 
grün-fonnigen Gänge, fonbern zwar erftlich über alles dieſes und über 
pen Frühling - Himmel und über den Rhein, ber ihm feinen zweiten 
Himmel über Amerita vormalte, und über Die Ruhe und Wonne ihrer 
Seele, aber Doch hauptfächlich fiber Die Alpe mitten im Eilande. 

Die Alpe wird bei Gelegenheit in biefem Schreiben abgejchattet. 
Sch fragte Runen fogleich, mo Sie wären: „auf ber Frankfurter Meſſe“ 
repartierte fie. -War’8 denn wahr? 

Eine ankommende Gefellichaft wirb nicht wie die Bruchichlange von 
jeder Berührung des Zufalls in zehn zappelnde Stücke zerlegt; ſogar die 
Weiber blieben bei ung, denen ich Durch mein Anordnen des Abendeſſens 
alle Gelegenheit zu häuslichen Verdienſten abſchnitt. Die Barataria- 
Inſel jollte heute zu einem gelehrten Waffenplat und Kriegtheater werben. 
ch liebe das Disputieren; gelehrte Zänkereien find einer Gefellfehaft fo 
erſprießlich als verliebte der Liebe, oder als Schlägereien der Mariv- 
netten⸗Oper. — Gewiſſe Menfchen find gleich den Herrnhutern, Die fonft 
den Beichtftuhl und das Beichtlind wechſelnd machten und fich einander 
ihre Seelen malten, ihre eigne Steckbriefe und heften Anjchlagzettel von 
ihrem Inmern in dreier Herren Landen an — — und fo bin ich; einen 
Fehler, den ich an mir finde oder ändere, nämlich einen beutichen An⸗ 
zeiger Davon trag’ ich fogleich burcch die halbe Stadt, wie Damen ben 


a 


140 


Zengenrotul von einem fremden. Seit drei Wochen, mein lieber Kato, 
iſt nun meine ganze Seele mit einem unverrlidten Sonnenichein von 
Ruhe und Liebe überdeckt, den mir der ſel. Oberpilör, ber ihn felber 
nicht hatte, ohne jein Wiſſen vermachte; und jeo raſt' ich nicht, bis ich 
Dielen köſtlichen Nachlaß auf Euch alle weiter vererbe. 

Als Pofizeilieutenant der Infel konnt' ich alfo auch Polizeianftalten 
über die Gefpräche auf ihr treffen; und ich Ienkte unfers auf den Pilör. 
Die Wespen ſummten nun aus ihrem Nefte; bie erfte Wespe war ihr 9. 
Bruder Melchior felber, ber in ven Geiz bes Pildrs feinen Stachel 
ſchoß und fagte, diefe Leute, die ihre Beute im Sarge erft der Armuth 
vererbten, glichen den Hechten, die im Fiſchkaſten ven verfchludten Raub 
ſogleich von ſich geben; fie follten e8 aber Lieber wie Judas Ifcharioth 
machen und noch vor ihrem Hängetag ihre Siüberlinge in Die Kirchen wer⸗ 
fen. Der zweite Bruder war bie zweite Wespe, H. Jean Paul, der fagte: 
blos Geizhälſe fterben nie lebensjatt, noch unter den Händen des Todes 
ſuchen fie mit ihren etwas zu verdienen und Kitten ſich, wie die zerſchnit⸗ 
tene Napfmuſchel, noch fürchterlich mit der biutigen Hälfte an die Erd⸗ 
ſcholle feſt. „Ach, jagt’ ich, jeber Menſch ift in irgend etwas ein ausge⸗ 
„machter Filz. Ich kann einen Menſchen, ber ſich nur auf eigne 
„Kaſteiungen und Mortififazionen einſchränkt, nicht mehr jo bitter ver⸗ 
„folgen, als ich fonft that: was für ein außerorbentlicher Unterfchieb ift 
„denn zwilchen einem gelehrten antiten Warbein, ber alle Freuden feines 
„Lebens beftilliert, abbampfet und anſchießen läßt in den Roſt eines 
„Münzlobinets, und was flir einer zwilchen dem Filze, der bie Erem- 
„plare feines Münztabinets wie Stimmen zugleich wiegt und zählt? 
„Wahrlich ein geringerer al8 der unferer Urthel Über beide.“ Nun wollt’ 
ich geſchickt auf ven Pikör überlenken; aber man bat mich allgemein, 
nad) der Uhr zu fehen. Den Inſulanern hatt’ ich als Biee⸗Re beim Ha- 
fen alle Uhren wie Degen abgenommen, bamit fte heute ohne Zeit, blos 
in einer feligen Ewigkeit lebten; nur Bau behielt feine, weil e8 eine 
von den neuen Genfern war, beren Zeiger, immer auf 12 Uhr hinwei⸗ 

end, erſt nach dem Drud einer Springfeber bie rechte Stunde angibt. — 
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Es war ſchon 3 Uhr vorbei: in 38 Minuten hielt der Frühliug, die⸗ 
fer Vorhimmel ber Erbe, diefes zweite Paradies, feinen großen Einzug 
über bie mürben Ruinen bes erften; aus dem Himmel waren ſchon alle 
Wollen geräumt, Frühlinglüfte hingen kühlend um bie im Blauen bren- 
nende Sonne; und drüben auf einem Weinhügel des Rheins fchlug 

ſchon in einem zufammengeichlichteten Gebüſche von abgeſchnittenen Kir⸗ 

ſchenzweigen ein vom Frühling vorausgeſchickter Vorſänger, eine Nach⸗ 
tigall, und wir konnten in ihrem durchſichtigen Gitterwerk die Töne in 
ihrem Kehlengefteber zittern jehen. 

Wir ftiegen auf den künftlihen Gottbarbäberg, der fich mit Rafen- 
bänken und ausgelaubten Nifchen umgürtet, und auf deſſen Gipfel eine 
Eiche ftatt einer Krone fteht. Oben find ftatt eines zwingenden Rundes 
aus Raſen, der jevem feine Richtung worjchreibt, blos einzelne Rajen- 
fige. — Der Menſch, die Eintagfliege über Einer Welle Zeit, braucht 
überall Uhren und Datumzeiger zu Abmarkungen am Ufer des Zeiten. 
firoms; er muß, obgleich jeber Tag ein Geburt- und Neujahrtag ift, Doch 
einen eigenen dazu münzen: es ſchlug in uns 38 Minuten — aus dem 
Wellen ſchlagenden Blau herab ſchwamm ein weites Wehen nieder und 
wiegte im Auseinanderwallen die quellenben Heben und die matten 
Pfropfreiſer und die weichen Hollunderfühlfäden und die kräftige ſpitzige 
Winterſaat und warf Die ziehenden Tauben höher. — Die Sonne bei'hauete 
fih trunfen über der Schweiz im glänzenden erhabnen Eisipiegel des 
Montblane; indeß fie unbewußt wie mit zwei Armen des Schidfals 
Tag und Nacht in Hälften zerftüdte und jebem Rande und Auge fo viel 
berunteriwarf, wie dem andern. — Wir fangen Göthe's Lieb auf den 
Frühling. — Die Sonne zog uns von dem Berge in die Höhe wie Thau, 
und bie losfallende Erbe rührte taumelnd an unjere Füße, und die Lethe 
des Lebens, ver Wein, hüllte das dunkle Ufer zu, worin er zog, und 
ipiegelte blos Himmel und Blüten ab. — Klotilde fagte jego, als ich 
weghörte, nicht zu ums, fonbern zu Ihrer Luna — ich bin jet, lieber 
Kato, erinnerungtrunten und ich lade Sie hiemit jogleich ein auf ben 
10ten April: — „ach wie ſchön ift Die Erbe zumellen, Theuerſte — ih 
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„glaube, wir follten ſie weniger herabjegen — find wir nicht wie Oreft 
„in der Iphigenie und glauben in der Verbannung zu fein, indeß wir 
„ſchon im Baterlande find?” 

Jeder Tritt vom Berge herab ſenkte uns wieber in Die gewöhnliche 
Sumpfwiefe des Lebens ein. „Was hilft uns — fagte Melchior or- 
„dentlich unmutbig — alle diefe Pracht in und außer uns, wenn morgen 
„eine einzige leibenfchaftliche Erfchlitterung eine Lauwine non Schnee 
„Humpen auf alles Warme und Blühende in uns wirft. — Der April im 
„Univerfum verbrießt mich nicht, aber ber in der Menfchen Bruft — man 
„ist am bärteften nach der Erweihung und bis zum Weinen zerichnol- 
‚zen nach einer mörberifchen Erichlitterung, wie Das Erbbeben warme 
„Quellen gibt. — Morgen, das weiß ich, feinb’ ich und fahr’ ich in der 
„Situng wieder alles an. — Jämmerlich, jämmerlich! Und Du, Fla⸗ 
„min, bift gar wicht beſſer!“ Diefer fagte rührend⸗aufrichtig: ja wol! 
— Luna und meine Frau nahmen die Profefforin zwifchen ſich und jebe 
eines ihrer Kinder auf den Schooß und ſetzten fich auf den unterften grü⸗ 
nenden Wall des Berges, auf die Sonnenfeite der Nachtigall: wir waren 
zu lebhaft zum Siken. 

„Ach“ (fagte Sean Paul und Tief mit hinabhängenden gefalteten 
Händen auf und ab und fehlittelte ven Kopf und warf den Hut weg, um 
menigftens die Augen höher und freier zu haben) „ach, wer ift denn 
„anders? Den Schwur einer ewigen Dienfchenliebe thun wir in allen 
„Stunden, wo wir weich find, oder jemand begraben haben, ober recht 
„glüdlich waren, ober einen großen Fehler begangen, ober die Natur 
„lange betrachtet haben, oder im Raufche der Liebe oder in einem irdi- 
„ſchern ſiud: aber anftatt menjchenfreundlich werden wir blos metneibig. 
„Bir ſchmachten und dürften nach frember Liebe, aber fie gleicht dem 
„Duedfilber, das fich zwar fo anfühlt wie Quellwaſſer und jo fließt und 
„ſo ſchimmert, und das doch nichts ift als kalt, trocken und fchwer. Ge⸗ 
„rade die Menfchen, denen die Natur die meiften Geſchenke gemacht hat, 

und die aljo andern feine abzufodern, fonbern blos zu ertheilen hätten, 
begehren, gleich Fürſten, defto mehr vom Nebenmenfchen, je mehr fie 
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„ihm zu geben haben und je weniger fie es thun. Gerade zwifchen ben 
„ähnlichſten Seelen find die Mifhelligkeiten am peinlichften, wie Miß- 
„töne befto härter kreifchen, je näher fie dem Einklange find. — Man 
„vergibt ohne Urfache, weil man ohne Urfache zürnte; denn ein gerechter 
„Zorn müßte ein ewwiger fein. Nichts beweifet Die elenbe Unterorbnung 
„unſerer Vernunft unter unfere herriſchen Triebe jo auffallend, als daß 
„wir unter ben Heilmitteln gegen Haß, Kummer, Liebe u. f. w. die bloße 
„platte Zeit aufftellen — Die Triebe jollen vergefjen oder ermüden, zu 
„ſiegen — die Wunden follen unter dem Markgrafen - ober ſympatheti⸗ 
„Then Pulver des Flugſandes in der Sanduhr ver Zeit verfanben. — — 
„Gar zu jämmerlich! — Was hilft aber alles und am Ende mein Klagen 9" 

„Die Sache iſt“ — antwortete ver helle janfte Profeſſor, in deſſen 
Kolorite nur einige pebantifche Tufchen gebraucht find — „bie Geflihle 
„der Menjchenliebe*) helfen nichts ohne'Grundfäge.” ‚Und Grundſätze 
„— ſagte Paul — nichts ohne Gefühle.“ 

„Folglich“ — fuhr der Brofeffor fort; denn ich konnte mit meinem 
Pildr nicht zum Schlagen Tommen und hielt müßig mit ihm im Hinter- 
treffen — „müſſen beide fo verbunden fein, wie Genie und Kritif, 
„wovon jenes allein nur Meifter- und Schlilerwerke, und dieſe allein 
„nur Alltagwerke liefern Tann. Mich dünkt, der Mangel an Liebe 
„kommt nicht von unferer Kälte, jondern von der Üeberzeugung ber, daß 
„Der andere feine verdiene; bie Tälteften Dienjchen würden Die befiere 
„Meinung von ihren Mitbrüvern unb bie größere Wärme gegen fie 
„zugleich bekommen.“ 


*) Im ganzen Huffage iſt nicht von ber praktiſchen Menſchen⸗ und Feindes⸗ 
Liebe, bie ſich durch Thaten und durch Enthalten von Rache äußert und bie feinem 
Rechtſchaffenen ſchwer fein kann, fondern von den miſanthropiſchen und philan- 
thropiſchen Gefühlen bie Rede, worüber bie bloße Moral wenig vermag, von 
der innern Liebe ohne Thaten, von ber peinlicden geheimen Entrüflung über Sün- 
der und Thoren. Es ift Leichter, ſich für Die Menſchen aufzuopfern, als fie zu 
lieben; es ift leichter, dem Feinde Gutes zu thun, als ihm zu vergeben. — Die 
Sehnfucht und Die Seltenheit ver Liebe hat erft Einen Maler gehabt — F. Jakobi; 
wir brauchen Teinen zweiten. 
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„Muß man denn aber nicht, H. Profeſſor — fagte Klotilde — 
„eben das Unrecht dem Feind vergeben? Das Recht jol man ja nicht 
„ergeben ?' 

„Natürlich nicht‘ — antwortete ex, aber weiter wollt’ ex fich nicht 
flören laſſen. — „Eigentlich kann keine andere Häßlichkeit und Schädlich⸗ 
‚Leit ein Gegenftand unſers Haſſes fein als Die moralifche.‘ 

„Ich könnte Sie hier ſogleich, fagte I. Paul, mit grunmigen Thier- 
gefechten und kriegenden Kinberftuben aufhalten ; denn beide fühlen feine 
Smmoralität des Feindes und haſſen ihn doch; aber ich kann mich felber 
beantworten, wenigftens fo jo. Hafleten wir nicht bloße Immoralität: 
fo müßte der hereinhangende Zweig, der uns entgegenjchllüge, und ber 
Menſch, der ihn abgeſchnitten, um bafjelbe damit gegen uns zu thun, 
uns auf gleiche Art erbittern. Die Eutrüftung eines gejchlagenen Kindes 
ift vom Abſcheu des Selbfterhaltungtriebes, 3. B. von dem Abſcheu vor 
Scheidewaſſer, ober vor Wunden, verſchieden; es ift in ihm ein boppeltes, 
wejentlich verichiebenes Unbehagen vorhanden, Das über bie Wirkung 
und das über Die Urfache. — Weſen, die der Moralität fähig find, unter- 
ſcheiden fi von denen, bie es nicht find, nicht im Grabe, ſondern in 
ber Art; folglich kann fein nicht» moralifches mit der Zeit ober flufen- 
weiſe ın ein moralifches übergehen. Wenn nun Kinder in irgend einem 
Alter völlige nicht moralifche Weſen wären: fo könnten fie in feinem 
Jahre auf einmal anfangen, andere zu werben. Kurz, ihr Zorn ift nur 
ein dunkleres Gefühl der fremden Ungerechtigkeit. Bei den Thieren weiß 
ich weiter nichts zu jagen, als daß in ihnen VBerwandtichaften unferer 
moralifhen Gefühle fein müſſen — wer ihnen Seelen Unfterblichkeit 
verleiht wie wir, ber muß ihnen ohnehin einige Anfanggrlinde und prä- 
eriftirende Keime ver Moralität einräumen, wären auch biefe von ihrem 
thierifchen Wulfte noch ftärker als das Gewiſſen bei Schlafenden, Wahn- 
finnigen und Trunknen Überfchwollen. .... . Ach, bier iſt Nacht an 
Nacht !- Und dieſe Dunkelheit, H. Profefior, fei meine Strafe fir mein 
Unterbredden und Berbauen Ihres Lichts.” — 

„Wen aljo — fuhr ex fort — der Haß fich blos gegen moralifche 
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„Fehler richtet: fo iſt's fonberbar, daß wir niemals, auch fogar für bie 
„größten, uns jelber haſſen.“ 

Mich dünkt, fagte Flamin, man fet fich aber zumeilen wegen 
feiner Uebereilungen fpinnefeind. „Auch würden Ihre Grünbe, febte 
„J. Paul Hinzu, eben fo gut gegen bie Liebe gelten, halb wenigftens; 
„aber antworten Sie nur dem da!“ 

„uUns jelber (fagt’ ich) haſſen wir nie, fonbern wir verachten 
„oder bebauern uns nur, wenn wir gejlindigt haben; gleichwol — 
„das wollt’ ich noch dazufügen — feinden wir alle Menjchen, unfer Ich 
„ausgenommen, ber Tafter wegen an. Kann das recht fein? — Selber- 
„haß, H. Regierungrath, (fuhr er mit höherer Stimme fort) ift nicht 
„möglich: denn Haß ift nichts als ein Wunſch bes fremden Unglücks, 
„d. b. ein Wunfch der Strafe, nicht einer beſſernden, fonbern einer 
„rächenden. Eine foldhe Züchtigung kann fich aber der bußfertigfte 
„Sünder felber nicht wänjchen; und fogar Diefer Wunfch wäre nichts als 
„ein verftechter der Beſſerung, d. b. der Beglückung. Einem fremden 
„Sünder aber gönnen wir kaum jchnelle Belehrung, wentgftens feine 
„ohne den Durchgang durch wergeltende Büßungen. Was alfo in unferer 
„Empfindung gegen frembe Fehler mehr ift als in ber gegen eigne, das 
„ist eine Verfälihung von unſerer Eigenjucht. -— Der Heinfte Haß 
„begehrt das Unglüd des Feindes: Das hab’ ich noch zu erweiſen.“ 

Seine eigne Frau wandte ein: mein eignes Herz fagt mir ja deut⸗ 
lich, daß ich meine ärgfte Feindin weber um Haus und Hof, noch um 
ihre Kinder, noch ins Elend bringen möchte — ich hielt’ es nicht einmal 
aus, wenn eine meinetrwegen ein Auge naß nıachen müßte. 

„Recht gut! — verfolgt’ er kalt — die beffere Seele wird nie ihrem 
„Segenfüßler einen Beinbruch vergönnen, noch ihn hülflos ohne einen 
„Flocken von Wunbdfäben, oder einen Wunfch der Heilung verlaffen im 
„Knochenbruch; aber ich weiß, Daß dieſelbe befiere Seele fih an feinen 
„kleinern Schnittwunden des Lebens beluftigt — an feinen Beſchä⸗ 
„mungen — an feinem Spielverluft — am NRüdgange feiner Schlitten- 
„Luſtfahrt — an feinem komiſchen Geberdenfpiel und Anzuge — 

Jean Baut’s Sammel, Werte. XII. 
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„Ausfallen jeines Haars“ — (Hier kam er unfchuldiger Weife unferm 
3. Paul in feines, deſſen Scheitel das Schidjal ber neunten Churwürde 
bat). „Die mildefte Seele verbirgt nur hinter ihre weiche Theilnahme 
„am großen Schmerzen das harte Wohlgefallen an Heinen, die doch 
„das Heinere Beileid fodern. Die zarteften Menfchen, die ihrem 
„Feinde nicht die kleinſte Hautwunde rigen könnten, fchlagen feinem 
„Herzen doch mit Vergnügen taujend tiefere. Ach, wie ift Das mög⸗ 
„lich?“ ſagte Luna. — „Es wäre auch wol nicht möglich, antwortete 
„ihr Klotilde, wenn der Seelenfchmerz eine fo beftunmte Phyfiognomie 
„und fo fihtbare Thränen hätte wie der körperliche.“ 

„Sa, ſagte ver Profeſſor — das ift’8. . . Um fich gegen Lafterhafte 
„Tanfter zu machen, vente man fie fih nur ganz in feine Hänbe geliefert : 
„was würde man ihnen denn anthun wollen? Die peinliche Frage oder 
„Bolter würden wir nach dem erften Beleuntniffe ihrer Mängel ein- 
„ſtellen. Uber eben durch die Unmöglichkeit, die Strafe auszutheilen, 
„wird unfere Entrüftung fowol verewigt als verdoppelt.” 

„Zal wahrlich! fagte Melchior. Se öfter ich von ben zwei 
„lebendigen Guillotinen bes Jahrhunderts, deren Lippen Parzenfcheeren 
„waren, von Alba und Philipp Iefe, ober meinetwegen von ben 
„zwei andern Böller- Schnittern Marat und Robespierre: befto 
„ſchärfer frißt mir, da ihnen der Tod die Amneftie- Alte gejchrieben, das 
„Aetzwaſſer bes Grimms ihr Strafurthel in mein eignes Herz.’ 

Und doch — fiel ich einmal ein und ließ ven Pildr bei dem Nachtrab 
— foll mir und Ihnen heute jemand den Herzog und ben König lebendig 
einhänbigen unb zwei Keffel warmes Del dazu ... nein, ich Könnte 
keinen bineinwerfen, es müßte denn das Del recht lange in ber Kälte 
geſtanden fein; ich würde fie mit einer Mealterrigion und mit einigen 
hundert Infamienftrafen begnabigen. Ach, welcher eiferne Menſch wäre 
doch Das, der ein won Qualen berftendes Herz und ein Angefiht, auf 

‘a8 der Wurm der Pein feine Windungen zöge, nicht, wenn er Könnte, 
nit einer kühlenden beilenden Hand befänftigte und Iabte. — Aber — 
ihr ich hurtig fort, um einmal von meinem Pilde Gebrauch zu machen 


147 
— im Affelte ftellet uns die Erinnerung an alle vorige Irrthümer 
deſſelben nicht im geringften gegen jetige ficher. 

„Sie laffen mich — fiel der Profeffor ein — nur nicht zum Worte, 
„Denn ich bin noch manche Erweiſe fchulbig, die ich fo gern abtrage. 
„Unfer Haß verkehrt als Affekt allemal jede That in ein ganzes leben 
„— jede Eigenjhaft in eine Perſon ober richtiger, ba wir bie 
„Perſon doch nur im Spiegel ihrer Eigenſchaften erbliden, Eine Eigen- 
„ſchaft in alle; nur in der Freundſchaft, nicht im Haffe wifjen wir vecht 
„leicht den verborbenen Beſtandtheil von der Berjon zu trennen, ja bei ihr 
„nerftatten twir uns bie umgelehrte Verwanblung der Attribute (Eigen- 
„ſchaften) ins Ich. — Wir hafſen, infofern wir haffen, immer fo, als hätte 
„per Gegenftand weder vergangne Tugenden, noch Anlagen dazu, kein 
„Mitleiden, keine Wahrheit, feine Kinderliebe, keine einzige gute Stunde, 
„gar nichts. Kurz, wir machen, daß wir nur auf Das Ich, nicht auf bie 
„angenblidliche Erſcheinung befelben zlirnen, das Weſen, beffen Strafe 
„wir aueiprechen, zu einem rein⸗böſen Wejen. Und boch ift nicht ein» 
„mal eines bentbar; die Stimme bes Gewiflens, die in ihm tönte, ob- 
„wol umfonft, würde Das erfte Gute fein, der Schmerz, den es fühlte, das 
„zweite, und jede Freude und jeder Trieb des Lebens wieder eines.‘ 

„Ad, wie Schön (fagte Luna), daß es kein fo böfes Weſen gibt, 
und daß wir feines ganz zu haflen brauchen.” 

„Das Ich kann ſchon darum, ſchloß er weiter, nicht augefeindet 
„werben, weil e8 noch daſſelbe ift, wenn es fich befiert und unfre Zu- 
„neigung erringt.“ 

In der Eiligkeit des Kampfes wurde von den zwei Hohlipiegeln, bie 
uns die fremde moralifche Verzerrung noch wilber verzerren, einer ver⸗ 
gefien, es war unfere Ichiucht. Wenn ich oft Frauen von gleichem 
Werth und Selbſtgefühle auf dem Markte Teifen hörte und ſah, und 
wenn bie erfie mit Luft das Schimpftvort wie einen glühenden Stein in 
die Vruſt ber zweiten ſchleuderte, die mit Unluft in Wellen um ben Stein 
anfiott und braufte, indeß bie dritte fich auf dem Mittelwege kühl babei 
verhielt: fo fchämt’ ich mich der Menichheit, daß biefelhe Injurie ober 

10* 
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Immoralität, Die auf alle dieſelbe Wirkung machen follte, in bem 
einen Menjchen eine zu ftarke, im zweiten eine zu ſchwache, im britten 
eine gleichgültige nachlieh. 

Auf den zweiten Verzerr-: Spiegel zeigte Paul: auf die Sinne. 
Denn diefe machen den Effig des Haffes um die Hälfte jchärfer, indem fie 
das Sinnliche des Feindes, feine Kleider, Mienen, Bewegungen, Töne 2c. 
gar in ben Sauertopf als Eifigmutter werfen. 

Hier erſchien der gordiſche Knoten, den ich nur mit dem Pikör 
zerhauen Tonnte: wer rettet ung denn von den Sinnen? fragt’ ich mit 
einiger Hoffnung. „Ich Yafic, fuhr Melchior auf, wenigftens meiner 
„Menichentiebe die Sinne nicht abrechnen: fie find das Stroh, womit 
‚das Feuer unter dem fteigenben Luftball des Herzens unterhalten wird.’ 
Aber Jean Paul drängte mid) von dem Knoten zurüd: ‚Sch bemabre, 
„ſagt' er, ein gutes verſüßendes Mittel, wenn ein Sünder meine Sinne 
„erbittert. Ich nehm’ ihn und zieh’ ihm wie ein flegenber Feind alle 
„Kleider aus und laff’ ihm nicht einmal Hut und Zopf — wenn er nun 
„ſo jämmerlich und fahl wie ein Todter vor mir fteht (in der Phantaſie 
„nämlich): fo fängt ver Schelm fchon an, mich zu Dauern. Das langt 
„aber nicht zu: ich muß mich noch mehr verfüßen und gehe weiter und 
„hlige ihn durch einen langen Schnitt in die 3 Kavitäten (Höhlungen) 
„von oben bis unten entzwei wie ein Karpfen, fo daß ich leicht das 
„Gehirn und Herz pulfieren fehen kann. Der bloße Anblid! eines rothen 
„Menfchenherzens — dieſes Danaidengefäßes der Freude, biejes 
„Behältnifjes von fo manchem Jammer — macht als eine Iebeudige 
„Lorenzodoſe mein eignes weich und ſchwer; und ich babe oft auf dein 
„anatomischen Theater einem Straßenräuber nicht eher vergeben, als 
„bis uns der Projektor das Herz und das Gehirn bes Inquifiten vorwies. 
„Du unglüdliches, du jammervolles Herz, wie manche glühende und 
„wieder gefrierende Blutwellen mögen fich Durch dich gewälzet haben I 
„mußt ich allgeit mit innerfter Rührung denken. — Verfing aber alles 

nichts an mir: fo that ich das Aeußerſte und ſchlug den Feind tobt und 
zog das nadte flatternde Seelchen, den Abendfchmetterling aus ber 
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„Gehirnkammer⸗Verpuppung und hielt mir jo ben zappelnben Abend- 
vogel zwifchen ven Fingern vors Geficht und fah den Vogel an — ohne 
„allen, allen Groll.“ 

Sid) den Feind, fagt’ ich, entkleidet oder entkörpert zu denken, um 
ihn fo zu ertragen wie Todte, die man vielleicht eben deswegen fo liebt, 
Das ift ja ganz meine Operazion, wenn ich oft den gehälfigen Einprud 
einer abjcheulichen Phyſiognomie mir Dadurch zu mildern tradyte, daß 
ich folche ſchinde und dann die ſkalpierte Haut zurüchſchlage. 

Nunmehr nahm ich mir ernftlich vor, die Throninfignien und den 
Zepter der Unterrebung nicht mehr aus meinen Händen zu geben. Ich 
bob alfo an: Wer ſchenkt uns aber Kraft oder Zeit, mitten im Waffen- 
tanze der Welt, in dem fchnellen Evoluzionen unferer Affelten uns 
biefe wahren Grundſätze nicht blos erinnerlich, ſondern auch ſinnlich 
und lebhaft zu machen? Wer kann der Aetherflamme der Menfchen- 
liebe unter fo vielen Menfchen, bie ſie ausgießen, erfliden und überbauen, 
genug Brennftoff nachſchüren? Wer hält uns für den Maugel eines 
beitern milden Temperaments ſchadlos? wer ober was? — Als ich 
dieſein Waffengriffe oder Schafte den Pikör als Spitze anmachen wollte: 
wurbe das kalte Abendeſſen hergetragen, und die Profefforin Tief weg, 
ihre Kinder zu holen. Denn das Eſſen mußte vor Sonnenuntergang 
abgethan fein, weil e8 als eine neue Tage grünes Brennholz die Flamme 
des Enthufiasmus auf einige Zeit verjchlichtet und die gerade purpurne 
Feuer - Pyramide zerjplittert. — Man wartete vergeblich auf mein Fort- 
fahren; ich fchlittelte und nidte: wenn wir wieber beifammen find unb 
alle figen. 

Unter dem Effen konnte ich gemächlich meine Sprachmaſchine auf- 
ftellen und drehen: „ich fragte vor dem Efſen einigemale — fing ich an 
„— wer kann uns alle Grundfäße der Menjchenliebe beleben, aufs 
„friſchen, thätig machen? Der Oberpilör, verſetzt' ich; aber ich befahre, 
„ich babe Durch öfteres Anlaufen und Anſetzen zu meinem Fechtſprunge 
„eine größere Erwartung davon erregt, als mir und dem Sprunge 
„frommen mag. Der Pildr Lie mich einen Tag vorher, ehe das 
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„Stumpechen won feinem Lebenslichte gar in ben Leuchter verfant und 
„zerfloß, vor fein hartgedrücktes Krantenlager kommen und verlangte 
„von mir — fein Rezept — eine Hausfuhung. Er zog meinen Kopf 
„zu feinem magern Kopftiffen nieder und ſprach jo: „Sie ſehen, H. D., 
„ber Tod ſetzt mir fein Weibmeffer fehon an bie Kehle. Ich fahre aber 
„mwohlgemuthet babin, und was ich Zeitliches hinter mir laſſe, wend' ich 
„ber Armuth zu. Ich babe mir — deſſen darf ich mich rühmen — in 
„meinem ganzen Leben wenig zu gute gethan, und bios für Arme ge- 
„barbt, gefargt und geſchwitzt — und ein folcher Chrift macht jein Teſta⸗ 
„ment mit Freuden: er weiß, er wirb dort belohnt. Aber ein harter 
„Stein liegt mir auf bem Herzen: ich habe weder Kind noch Kegel, 
„mweber Hund noch Kat’, und pfeif’ ich auf dem letzten Loche, fo tft bie 
„alte Frau, bie mir die Stube auskehrt, ganz allein im Haufe. Nun 
„Tann fie mich — fie ift ein grunbehrliches Ding, aber blutarm — ans- 
„ftehlen , eb’ gerichtlich verflegelt if. H. D., Sie fleh' ih an, Sie find 
„ein Freund der Armen wie ich und rezeptieren oft gratis, Sie follen 
„mit dem Notarius, dem ich nicht mehr traue als meiner Vettel, zum 
„Beften einer armen Jägerſchaft und biefigen Hansarmuth, die ich 
„‚geftern mit meinem fauern Schweiß teftamentlich bedacht, in alle Stu- 
„ben geben und alles ehrlich inventieren und über alles, was im Haufe 
„ift, ein Notariatinftrument ausfertigen laſſen. Hier beim erften 
„Artikel fängt der Notarins an, bei den Hojen unter dem Kopftifien, 
„weil mein Geldbeutel brinnen ſteckt.““ 

— „Ein Menſch, deſſen Stoppeln der Tod vollends umſtürzt und 
„einadert, bat bei mir ein größeres Recht als das der erften Bitte, er 
„bat das der letzten. Ich erfchten den andern Tag und brachte den 
„Notarius und meinen Haß gegen den argwöhniſchen Sterbenden mit. 
„Ich half mit luſtiger Kälte die Effekten ver Krantenftube protofollie- 
„ren; feinen von ber abgeichenerten Jagdtaſche gebohnten Jagdrock, 
„ſeine abgegriffue Gewehrfammer, die er oft in Stürmen vor bem 
„Fuchsbau als Wild-Schildwache präfentiert hatte, und ſogar ben 
„ledernen Unterziehſchuh des Daums und die lange Mumien « Banbage 
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„der Nafe, bie er über den Wunden beiber getragen, als er fich foldye 
„mit feiner eignen Bogelflinte gefchoffen hatte.“ 

„Da wir bie übrigen ftummen Zimmer, bie leeren Schalengehäufe 
„feiner vertrodneten Tage, burchgingen: fing ſchon das gefrorne Blut 
„in mir aufzuthauen an und wollte in wärmere leichte Queckſilberkügel⸗ 
„Gen auseinander. Als ich aber gar mit dem Notarius in die Rum⸗ 
„pelkammer flieg und da die Trödelbude feiner alten Schlafröde durch⸗ 
„blätterte, diefer Raupenbälge und Bluthemden feiner Fiebernächte, in 
„denen ich ihn noch einmal dürften und ftöhnen ſah — ferner feinen 
„Pathenbrief und feinen daraus in Silber nachgeftidten Namenszug 
„auf ben Halsfrägen der Hühnerhunde — und das Knieftüd feiner 
„ſchönen Mutter, der er als ein lächelndes Kiub im Schoofe aß, und 
„das drahtene mit grüner Seide überſponnene Brautkränzchen feiner 
„Kran. ... (Um Gottes Willen, ftört mich nur jet nicht mit Zureden, 
„wahrlich ich habe ſchon Davon gegeflen) — als ich dieſe Operntleider, 
„dieſe Opernkaſſe und diefe Theatermaſchinen in die Hände nahm, womit 
„der kranke Schaufpieler unten die Proberolle eines Harpares zum Be- 
„ſten der Armen hienieden gejpielt: fo that mir nicht nur der moralijche 
„Kaſſedefekt und der magere Freuben-Monatfold des ſiechen Mannes im 
„Erdgeſchoſſe web, ſondern ich wünſchte ihm auch nicht mehr Strafe und 
„Elend, als er ſich ſelber wünſchen würde, wenn er ſich vor 
„dem Sturze ins tiefſte Erdgeſchoß, aufrichtig bekehrte; 
‚mein, eher weniger Elend. Ich hatte alſo keinen Haß mehr; den n ich 
„setzte mich nicht 6108 in feine Äußere Stelle — wie andere thun, Die 
„fich blos mit ihrer eignen ganzen Seele, ihren Wünfchen und Ge- 
„wohnbeiten ꝛc. in des andern phyſiſche Stelle denken — fondern in 
„feine innere, in feine Seele, in feine Jugend, feine Wünfche, feine 
„Leiden, in feine Gebauten. Ich fagte, indem id} bie Treppe berunter- 
„ging: armer Pilör, ich habe keine fatiriiche Freude mehr an Deinen 
„nagenden Argwohn, an Deinen Irrthümern und Selbgeſchoſſen be 
„Geizes, an Deinem Inidernden Hunger. — Du mußt eine ganze lar 
„Ewigfeit mit Deinem Ich ausfommen und leben, wie ich mit meine 
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„— Dur mußt mit ihm aufftehen und umher ziehen und allein fiir daſ⸗ 
‚Selbe jorgen — und Du mußt Dich ja lieben, wie ich mich; ja wider 
„Willen auch Die Noth und die Sünde an dieſem Ich aushalten. — Ziehe 
„damit in Friebe hin in die andere Welt, wo flatt der zerbrochnen Gläſer 
„Thon neue geftimmte für bie verfiimmte Harmonika Deines Lebens wer⸗ 
„den zu finden fein im großen Geifterhaufe.’ 

„Auf der Treppe fchrie mir die alte Frau das Verfcheiden des Man⸗ 
‚nes entgegen. Ich traf im Bette den gelben naßkalten Körper ohne 
„Sinne an und ſah, daß er bald das letzte Bühnenkleid abwerfe, ben 
„Leib. Den andern Tag verkündigte mir das Geläute feine Zurücklehr 
„in die Erbe, in Diele theatralifche Anzieh - Stube der Seelen und Blu- 
„men: — wie auf andern Bühnen werben wir herein. und hin aus⸗ 
„gellingelt.“ 

„Noch unterwegs probiert’ ich mein gemäßigteres Syftem auch dem 
„armen Notariat- Teufel an, und am Tage darauf wurde e8 den Juri- 
„Ken anverfucht, Die aus den Kollegien famen. — (Sean Baul! wahrlich 
„ich bin jetst mild, kommuniziere uns Deinen Einfall nachher, fahr’ mir 
„nur jetst nicht Dazwischen) — Ich that's, fag’ ich, und fogar mit ben 
‚‚Plebejern unter ihnen, die dieſen Stand, den einzigeu freimüthigen 
„im Staate verunehren, konnt' ich einen Frieden meines Herzens fchlie- 
„gen. Denn ich durfte ja nur denen Advokaten und denen von meinen 
„mebizinifchen Kollegen, denen ich oft fo hitig Die von ihnen felber ge- 
„münzten Preismedaillen abjehnitt und einichmolz, Das Dach Über dem 
„Kopfe abdeden, das Mauerwerk aus dem Sparrwerk brechen und ihre 
- „Stuben allen 4 Winden aufmachen : dann konnt' ich hinein guden und 
„darin alles ſehen, was mich verfühnte, ihre Haushaltung, ihre ſchuld⸗ 
„loſen Weiber, ihren Schlaf, d. b. ihren Schein⸗Tod, ihre Krankheiten, 
„ihre Thränen, ihre Geburt» und Trauertage. Wahrlih, um einen 
„Manı zu lieben, brauch’ ich mir nur feine Kinder ober Eltern zu den- 
„‚ten und die Liebe von und zu ihm. — Diefe menfchenliebende Seelen- 
„wanderung legt man in jeber Minute leicht zurück, ohne den Luft⸗ 
„ball ver Phantafie und ohne die Täucherglode des Tieffinns 
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„Beim Himmel! es ift eine Stinbe, daß ich erft dreißig Iahre alt werben 
„mußte, ch’ ich Dahinter kam, was bie Eigenliebe eigentlich will, meine 
„und jede — nichts als Wiederholungen des Ich fucht fie um fich zu ha⸗ 
„den, ſie dringt darauf, daß jeder Infant der Erbe ein Pfarrſohn fei wie 
„ich — daß jeber edle Menſchen verloren und gewonnen — baß jeber 
„ein Leibarzt fei und vorher in Göttingen den Wiffenfchaften obgele- 
„gen — daß er Sebaftian heiße, und daß gegenwärtiger Berghaupt- 
„mann fein Leben in 45 Hundspofttagen gejchrieben — kurz, daß e8 
„auf der Erde 1000 Millionen Biltors gebe ftatt eines einzigen. Ich 
„bitte jeden , in feiner eignen Seele Austundichafter herumzuſchicken und 
„nachſehen zu laſſen, ob fie nicht taufendmal hafje*), weil der andere eine 
„Spedtammer auf den Magen trägt, oder weil er jo dünn ift wie eine 
„Fadennudel, oder weil er Kreisjetretär ift, oder weil er fein Kalbfleifch 
„mit Butter begießet **), ober weil er katholifcher Nachtwächter in Aug- 
„Tpurg ift und einen Rod, links weiß, vechts roth und grün, trägt. 
„Die Menjchen find fo jehr in ihre Ich eingefunten, daß jeder ven Kü- 
„chenzettel fremder Leibgerichte gähnend anhört und doch mit dem Su- 
„telligenzblatte der ſein igen andere zu erfreuen meint.“ 

Die befieberte Echo, die Nachtigall, fehlug den Tönen der ungehör- 
ten Sphären- Mufil nach und brachte fie uns hernieder; aber ich ınußte 
meinen Herabſchuß vom Berge Senis gar hinausthun und gab, da ich 
ſchon das Lob des Vogels bejorgte, e8 ihm nickend hurtig voraus. „Gött⸗ 
uch! himmliſch! Ich horche immer gelegenbeitlich mit hin! — Aber nur 
„noch eines: in den Tanzfälen, in den Vorzimmern, in großen Geſell⸗ 
„haften, deren heißer Lerchenroft einem Swift alles Fett ausbrät, 
„werd' ich feit ‚meinen empfinbfamen Reifen in fremde Seelen frober 
„und fetter. Diefe Duldung des Sünders fchließt eine noch größere des 
„Narren und bie größte des Dunjen ein, obgleich die große Welt dieſe 


*) Wenigftens ftärler, da, wenn man einmal Talt gegen jemand ift, alles 
Aeußerlide, das Schöne wie pas Häßliche, die Kälte nur mehret. 
**) Ein Franzos beſchwor es, er Tönne die Engländer nicht ausftehen, parce 
qu’ils versent du beurre fondu sur leur veau roti. 
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„drei gebildeten Sekten gerade im umgelehrten Verhättniß ihres Un- 
„werths befriegt. Diefe Amneſtie der Menjchheit macht die Pflichten ver 
„Liebe leichter und die hoben Entzüdungen der Freundichaft und Liebe 
„gerechter, weil bie Glut der letztern das Herz oft für die übrigen 
„Menſchen verglajet und verkalkt. Daber ift die legte und befte Frucht...“ 

Klotilde fah mich fragen und bittend um die Erlaubniß Eines 
Wortes und faft zurechtmweifend an, da ich mich in die Stelle derer zu 
jegen vergaß, denen ich dieſe Berfegung anlobtee Ich hielt erröthend 
inne. Sean Baul bemerkte: „naher fahren die Zuhörer im Konzertjaale 
„gerade bei den fchönften Adagio’s, bie fle am meiften erweichen, am 
„meiften über Getöfe auf und fluchen und weinen in Einer Minute.” 
— „Mic beſchämt, fagte Klotilde, eine eigre Erfahrung. Ich legte 
„neulich Silly's Brief in Allwills Papieren wor Thränen weg und 
„ging voll vom Buche ins Cassino: aber ich darf die harten Urtheile 
„nicht befennen, die ich jenen Abend einigemale innerlich Über meine Bes 
„tannte fällete. Sch muthete ihnen zu, fie follten alle in meiner Stim- 
„mung fein, da ſie Doch nicht gerade von Silly’s Briefe herkamen.“ 

„Das wollt’ ich eben (beichloß ich) noch beifligen : bie letzte und befte 
„Frucht, die ſpät in einer immer warmen Seele zeitigt, ift eben Weich- 
„beit gegen ben Harten — Duldung gegen ben Unduldſamen — Wärme 
„gegen Ichſüchtler — und Menjchenfreundichaft gegen den Menichen- 
„feind.“ .... 

— — Es ift fehr ſonderbar, geliebter Kato. Gerade eben kommt 
Jean Baul und erzählt mir eine Mordgeſchichte von menschlicher Unge⸗ 
rechtigkeit, die mir wie ein Glüheiſen zifchend durchs volle Herz fährt. 
Alle meine Grundfäge ſtehen licht und Har wie Geftirne um meine 
Seele, aber ih muß unthätig den Wellen, mit denen mein Blut auf 
dem unterirbijchen Erbbrand kochend aufipringt, von oben herab zufehen 
und ihr Fallen und Austühlen abwarten. Ach, wir arme, arme Sterb- 
liche! — Jean Paul, der die Geſchichte ſchon vorgeftern wußte und alfo 
bie kühlende Methobe eben fo lange wor mir gebraucht hatte, will an 
meiner Stelle die Gemäldeausſtellung unferer infularifchen Blumenftüce 
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beforgen und ein Nachichreiben anfchließen. Recht! Denn ich könnt' es 
heute wahrlich nicht. — Am 10ten April bat fich die Luft gekühlt: Da 
tommen Sie gewiß ſchon der Franzofen wegen, die den 10ten ihre Wahl⸗ 
verfammlungen anfangen : wir mäflen hier von ihren großen Feften und 
Meſſen wenigftens die Zahlwochen und Nach-Kirchweihen feiern. — 
Ach, wie beflommen hör’ ich auf. — Jetzo Iefen Ste weiter, aber nicht 


Ihren 
Viktor. 


Nachſchreiben von Jean Paul. 


Guter Bruder! 

Das tugendhafte Zürnen unſers Viltors wird ſich bald ſtillen. Die 
Urſache, warum er (und jetzt ich) Dir Die große Bekehrüng unſrer un- 
frieblichen Triebe jhriftlich berichten, ift, damit wir uns vecht ſchämen 
müffen, wenn wir einmal länger poltern als eine Minute, ober länger 
baflen als einen Augenblid.. Diefe umfangende Liebe begehrt ein Opfer, 
das zögernder hingegeben wird, als man denkt, das Opfer des felbftge- 
fälligen Bergnügens, das der Zorn in den Anblid fremder Sünden, und 
die Satire in den der fremden Thorheiten als einen verſüßenden Zufaß*) 
mengt, und an beren Stelle nur das reine Mitleiven über die ewigen 
Krankheitverjegungen und chronisch-blutenden Wunden und Narben der 
hülfloſen Menſchheit tritt. 

Aber nun will ich mit unſerer ſchwimmenden Inſel und mit ihrem 
ſeligen Helldunkel ganz nahe vor dem Auge rudern! 

Die Sonne hatte ſich Über Die Nebel-Alpen herumgezogen und ſtand 
weißglühend über Frankreich in Weſten, gleichſam um balb als ein 
funtelndes Schild ber Freiheit in feine Ebene, als ein Vermählung- 
Ring des Himmels und der Erbe in fein flutenbes Meer hineinzufallen. 
| =), Die wachſende Menſchenliebe bricht dem fatirifchen Bergnügen an freinber 
Thorheit immer mehr ab; die Thorheit eines Bufenfreundes macht uns nichts alf 


bittern Schmerz: warum wollen wir nicht alle Menſchen als Bufenfreunde br 
baubeln? - 
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Die Abendfchatten überſchwemmten ſchon bie zwei erften Stufen bes 
Berges, und ber verfinfterte Rhein ergriff mit einem Arm der Nacht bie 
Erde. Wir ftiegen unjere Heinen Stufen hinauf, fo wie Die Sonne ihre 
großen hinabging, und fie richtete ſich immerfort gegen uns aus ihrem 
brennenden Grabe auf mit ihren auferftehenden Heiligenangeficht. Der 
Berg erhob unfere Augen und unjere Seelen. Ich nahm, ar meine 
Tehler erinnert, Viktors Hand und fagte: „ach, Lieber! wenn es ein- 
„mal wäre, daß ein Menfch mit allen Menfchen Frieden jchlöffe und mit 
„ſich, wenn einmal fein zerrüttetes Herz mitten im Sauerteige der haffen- 
„pen und gehaften Welt nur den milden füßen Lebensſaft der Liebe auf- 
„faßte und bewahrte, wie die Aufter mitten im Schlumm nur helles 
„reines Waffer in ihr Gehäufe nimmt; ach, wenn er das voraus wüßte: 
„dann könnte wol ein frober Abend wie dieſer feine dürſtende zerlechzte 
„Bruſt erguiden und füllen und den ewigen Seufzer befriedigen.‘ — 
Biltor antwortete (aber er fchauete ſich nicht um, ſondern bielt fein 
glänzendes und beglänztes Angeficht, das fein menſchenliebendes Herz 
mit dem Rothe eines wärmern Blutes übergoß, blos gegen die halb aus 
der Erde brennende Sonne gelehrt): „‚Bielleicht werben wir es können — 
„wie werben überall glücklich ſein, wo ein Menſch lächelt, follt’ er's auch 
„nicht verdienen — wir werben nicht mehr aus Pflicht der höflichen Ver⸗ 
„läugnung, fondern aus Liebe freundlich mit jedem Bruder fprechen, 
„und für Herzen, die feine innere Entrüftung mehr zu deden haben, 
„wird es feine verwidelte Lagen mehr geben. — — Ruhet die Frühling- 
„sonne heute nicht wie ein gebrochnes Diutterauge Über ihrer Welt und 
„blidet warm an alle Herzen, an böſe und gute? — Ia, Du Emiger, 
„wir alle bier geben jett allen Deinen Weſen unfre Hand und unſer 
„Herz, und wir haſſen nichts mehr, was Du geichaffen haft.‘ 

Wir waren fortgeriffen und umfaßten uns mit Thränen ohne Worte 
im erften Dunkel der Nacht. Auf der Begräbnißftelle dee Sonne ftand 
der Zodiakalſchein als eine vothe Grabes - Pyramide und loberte unbe- 
weglich in die ftumme blaue Tiefe hinauf. 

Die Stadt Gottes, die hoch Über der Erde ſchwebt, erfchien aus 
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ber ewigen Ferne, auf ven Bogen der Milchſtraße gebauet, mit allen 
ihren augezuudeten Sonneu⸗Lichtern. 

Wir ſtiegen den Berg herab — jede Stelle der Erde war jetzo ein 
Berg — eine unſichtbare Hand trug die Seele über den dunkeln Dunſt⸗ 
kreis, und ſie ſchauete wie von Alpen herab, und fie ſah nichts als Die 
glänzenden Spiten andrer Gebirge, und alles Niebrige, alles Tiefe, 
alle Gräber und alle Heine Ziele und Laufbahnen der Dienfchen waren 
mit einem großen Dufte zugehüllt. 

Wir verloren ung von einander in bie Gänge, aber in unfern 
Herzen waren wir alle beifammen — wir famen wieder zu einander, 
aber in unfrer Seele blieb die Stille ungeftört, denn jedes Herz ſchlug 
wie Das andere, und ein Gebet war von einer Umarmung in nichts ver⸗ 
ſchieden ale in der Einfamteit. — 

Die zerftreneten Flammen unjerer ®efühle hatten ſich allmälig in un- 
ferm Geifte zufammengezogen zu einer heißen Sonnenkugel und Heine Mi⸗ 
nuten zu einer Ewigteit, wie Die Alten glaubten, Daß die herumflatternden 
Flammen der Nachmitternacht ſich am Morgen in eine Sonne verdichten *). 

Ach! ich ſchwacher Unbelannter mit folchen Barabiefen ftand unter 
blätterlofen Zweigen traurig vor dem geftirnten dunkelblauen Rhein, ber 
wie ein himmliſches zmifchen zwei Republiken gefntipftes Band **) wallend 
auf der deutſchen Erbe aufliegt, und mir war, als könnte der Durft 
und das Feuer einer jo Heinen Bruft nur mit feinen großen Wellen 
gelöſcht werben. Ad, wir find alle jo: im fllichtigen Gefühle unfrer 
kleinen Größe und Wonne wollen wir alle an großen Gegenflänben 
ruben und fterben, wir wollen alle uns in den tiefen Himmel ftürzen, 
wenn er iiber uns zitternd funfelt, und an bie bunte Erbe, wenn fie 
neben uns wallend blüht, und in ben umenblichen Strom, wenn er 
gleichlam aus der Vergangenheit in bie Zukunft zieht. 

Unfre Frenndinnen und die Kinder hatten ftill ben Ankerplatz jo 
ſchöner Stunden verlaffen — ich fah fie fingend wie Schwanen über Die 





*) Pomp. Mel. de S. O. 1. 18. 
”s, Schweiz und Holland 
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Bellen ziehen und in biefe Ihre Lenzblumen werfen, damit fie als Er- 
innerungen an unfer Infelufer zurüchſchwämmen; und bie zwei Kinder 
fchliefen fanft in flillen Armen zwiſchen ber Pracht des Himmels und ber 
Erbe, und die Arme und die Lieber und bie Fluten wiegten fie. 

Als es 12 Uhr wurde und ver Frühling feinen erften Morgen hatte: 
juchte und rief uns alle Vikt or auf den Berg zufammen, wir wußten 
noch nicht weswegen. Der Rhein Hang hinauf und hinab — bie hellen 
Frühlingtöne der Nachtigall glitten zerſchneidend durch fein Braufen — 
die Sterne ber zwölften Stunde flelen tropfenb in das verfinfterte Grab 
der Sonne und lojchen aus im ber grauen Aſche des weftlichen Gewölks 
— als plößlich eine gerabe ſchöne Flamme in Abend aufftieg und ein 
harmoniſches Schmettern fich durch die Finfterniß ri. 

„Denkt Ihr denn nicht, fagte Biltor, an Euer Frankreich, 
„für das heute am 2iften März die erfte Stunde des Tages anbricht, an 
„dem bie fechstaufenb Ur-Berfammlungen fich wie Geſtirne vereinigen, 
„damit aus Millionen Herzen ein einziges Geſetz entſtehe ?“ — 

Und als ich gen Himmel ſah, kam mir bie gebogne Milchſtraße wie 
der eiferne Wagbalten des bebediten Schickſals vor, in deſſen Schalen, aus 
Welten ausgewölbt, bie zertrlimmerten biutigen Völker liegen unb ber 
Ewigkeit vorgewwogen werben. Aber die Wage des Schidjals ſchwankt 
6108 darum auf und nieber, weil die Gewichte erft feit einigen Jahr⸗ 
taufenden in fie geworfen worden. Wir traten zufammen und fagten, 
in der Begeifterung der Nacht und der Töne, unter den fteigenben und 
fallenden Sternen, vereinigt: „du armes Land, beine Sonne und bein 
„Tag feige einmal höher und werfe das Bluthemde beiner bintigen 
„Morgenröthe zurück — möge ber höhere Genins dein Blut von deinen 
„Händen und beine Thränen von deinen Augen abwiſchen — o, biefer 
„Senius baue und trage und ſchirme den großen freien Tempel, ter fid 
„Aber dich als zweiter Himmel wölbt, aber ex tröſte auch jebe Mutter 
„und jeden Vater und jebes Kind und jebe Gattin und alle Wugen, bie 
„ben geliebten zerdrückten Herzen nachweinen, bie geblutet haben und 
„zerfallen find, und die nun als Örunbfleine unter dem Tempel liegen.“ — 
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Was ich jet fage, kann ich nur meinem Bruder erzählen, denn 
uur er wird es vergeben. Ich und Viktor fliegen in einen Kahn, den 
eiu langes Seil aus Ufer kettete und mit welchem ber Zug des Stroms 
ſpielte; wir arbeiteten uns gegen das Ufer zurüd und dann ließen wir 
ben Kahn wieder mit den Wellen der Dlitternacht entgegen fließen. Im 
unfter Seele war wie außer uns Wehmuth und Erhebung fonderbar ge⸗ 
miſcht: Die Muſik des Ufers wid und kam — Töne und Sterne fliegen 
auf und ſanken ein — die Wölbung des Himmels fland im zitternden 
Rhein wie eine geborftene Glode, und oben liber uns ruhte Das von ber 
alten Ewigleit bewohnte Tempel⸗Gewölbe mit feinen feften Sonnen un« 
erihättert — der Frühling wehte vom Morgen ber, und die Baum- 
gerippe auf dem Tobtenader des Winters wurden zum Auferftehen an- 
geregt. Auf einmal fagte Viktor: „mir ift, als wäre ber Rhein ber 
„Steom ber Zeit, denn unſer ſchwankendes Leben wird ja von beiden 
„Steömen nah Mitternacht gerifien.” Auf einmal rief mir mein 
Bruder auf der Infel zu: „Bruder, kehre in den Hafen zurück und fchlafe, 
„es ift zwifchen 1 und 2 Uhr.” 

Dieje brüderliche fih durch die Zöne und bie Wellen brängende 
Stimme warf plötlich eine neue Welt, wielleicht bie Unterwelt, in meine 
offne Seele: denn es leuchtete anf einmal der Blit der Erinnerung tiber 
mein ganzes dunkles Weſen, daß ich gerade in diefer Nacht vor 32 Jahren 
in dieſe übermöfkte, mit täglichen Nächten bedeckte Erbe getreten, und daß 
die Stunde zwifchen 1 und 2 Ubr, worin mich mein Bruber in ben 
Hafen und zum Schlafe gerufen, meine Geburtftunbe geweſen jet, 
bie fo oft dem Menſchen beide nimmt. 

Es gibt ſchauerliche Dämmeraugendlide in uns, wo uns ift, als 
ſchieden ſich Tag und Nacht — als wärben wir gerabe gefchaffen, oder 
gerabe vernichtet — das Theater des Lebens und bie Zuſchauer fliehen - 
zurück, unfre Nolte ift vorbei, wir ftehen weit im Finſtern allein, aber 
wir tragen noch die Theaterlleibung und wir fehen uns barin an und 
fragen uns: „was bift du jetzo, Ih?“ — Wenn wir fo fragen: fo gibt 
es außer uns nichts Großes oder Feſtes filr uns mehr — alles wird eir 
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unendliche nächtliche Wolle, in ber es zuweilen ſchimmert, die fich aber 
immer tiefer und tropfenfchwerer ſenkt — und nur hoch fiber der Wolle 
gibt es einen Glanz, und ber ift Gott, und tief unter ihr ift ein Lichter 
Punkt, und der ift ein Menſchen⸗ſIch. — 

Für diefe Augenblicke ift das aus ſchwerer Erde gebildete Herz nicht 
lange gemacht. — Ich ging tn bie fülßern über, wo das volle thränen- 
trunfne Herz nichts kann und nichts will, als blos weinen. Ich hatte 
nicht den Muth, meinen theuern Viktor von der erhabnen Nachbar- 
ihaft um ihn herabzuziehen auf meine Geringflgigleiten; aber ich bat 
ihn, nur noch ein wenig mit mir in dieſer Stille, über dieſem büftern 
in die Mitternacht rinnenden Strome zu verharren. Und dann lehnt’ 
und drückt ich mich warm an meinen fanften Liebling, und bie Heinen 
Tropfen der gejentten Augen fielen ungefehen in den großen Strom, 
gleich als wär’ er der weite Strom der Zeit, in ben jedes Auge feine 
Zähren und fo viele tauſend Herzen ihre Blnttropfen fallen laſſen, und 
der darum weber jchwillt, noch eilt. 

Ich dachte nach und fah in den Rhein: „fo rinnt es und rinnt es, 
„das gaukelnde wallende Leben aus feiner verhüllten Quelle wie ber 
„Ril. Wie wenig hab’ ich bisher gethan und genofien! Unſre Ver⸗ 
„pienfte und unfre Freuden find nicht groß! — Unfre Berwanblungen 
„ſind größer, unfer Herz und unfer Kopf kommen tauſendfach verändert 
„und unkenntlich umter die Erbe, wie der- Kopf ber eifernen Maste*) 
„oder wie Ermorbete fo lange verwundet und zerſchnitten werben, bis 
„fie nicht mehr fenntlich find. — — Ach und doch werben wir nur ver- 
„ändert, aber wir felber verändern fo wenig in ber Erbe, nicht einmal 
„in uns. — — Jede Minute kömmt uns als das Ziel aller vorigen vor. 
„— Die Saat des Lebens halten wir für bie Ernte, den Honigthau an 
„nen Achren für die ſüße Krucht, und wie Thiere känen wir die Blüten. 
„— — Du großer Gott! welche Nacht Liegt um unfern Schlafl wir 

*) Belanntlich wurde das Geficht des fogenannten Mannes mit ber eifernen 


Larve nad feinem Tode mit fo vielen Wunden verftiimmelt, bis biefe bie eiferne 
durch eine andere erfetten. 
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„fallen und wir fleigen mit gefchloffenen Augen unb fliegen blind 
„und in einem feſten Schlafe umher*).“ .... Meine Hand hing in 
den Strom hinaus, und feine kalten Wogen hoben fte. Ich Dachte: „wie 
„brennt doch das Heine Licht in uns mitten im wehenden Sturme ber 
„Natur fo gerade und unbemweglih auf! Alles um mich ftößet mit 
„Riefenkräften zufammen und ringet! Der Strom ergreift die Infeln 
„und bie Klippen, ber Nachtwind tritt in den Stron: und watet herauf 
„und brängt feine Wellen zurüd und ringet mit den Wäldern — felber 
„proben im frieblichen Blau arbeiten Welten gegen Welten. — Die un- 
„endlichen Kräfte ziehen wie Ströme gegen einander und begegnen 
„ſich wirbelnd und braufend und auf dem ewigen Wirbel laufen bie 
„Heinen Erden um den Sonnenftrubel. — Und die fanft herauffteigen- 
„nen fhimmernden Reihen der Sternbilder find blos unabfehliche Ketten- 
„gebirge von tobenden Sonnenvulkanen. ... Und doch ruhet in diefem 
„Sturme ber Menfchengeift fo fill und friedlich wie ein ftiller Mond 
„Aber windigen Nächten — in mir ift jetst alles rubig und fanft, ich ſeh' 
„den Heinen Bach meines Lebens vor mir rinnen und in den Zeitenftrom 
‚mit andern tropfen — ber belle Geift ſchauet Durch Die brauſenden Blut⸗ 
„ſtröme, die ihn umziehen, und durch die Stürme, die ihn überhüllen 
„und verfinftern, heil hindurch und fießt drüben ftille Auen, leiſe Lichte 
' Duellen, Mondſchimmer und einen ruhigen ſchönen Engel, der langſam 
„darin wandelt.” — In meiner Seele ftand ein ftiller Charfreitag, wind⸗ 
ftill und vegenfrei und lau, wiewol mit einem janften Gewölke bezogen. 

Aber das Klare Bewußtſein der Ruhe wirb bald ihr Untergang. 
Ich ſah Hin auf drei um die Inſel ſchwimmende Hyazinthen, bie 
Klotilde im Scheiben ven Wellen zugeworfen: „Ietst in deiner Geburt⸗ 
„stunde — fagt’ ich zu mir — ſpült das Meer ber Ewigkeit taufend Heine 
„Herzen an fteinige Ufer der Erbe: ach, wie wird e8 ihnen einmal an 
„der Feier ihrer Geburttage fein? — Und was mögen die unzähligen 
„Brüder denken, Die mit dir vor 32 Jahren in diefe Dunftlugel mit ver- 








*) Eine Art Seevögel ſchläft liegend und woget fih auf und nieber, und die 
Berührung bes Meers wedt fie oft. Marolla’s Reife nad Afriu. 
Sean Paul's fämmtl. Werke. XII. 
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„bundenen Augen fliegen? Bielleicht erbrüdt ein großer Schnierz den 
„Gedanken an ihren Anfang — vielleicht ſchlafen fie tief jeßo, wie ich 
„ſonſt — ober noch tiefer, tiefer... . Und nun ſanken alle meine 
jlngern und ältern Freunde, die ſchon tiefer ſchlafen, recht ſchwer auf bie 
gebrochene Bruſt. ... 

„Ich weiß wohl, was du jetzt ſo ſtill überſinnſt und ſo ſtumm be⸗ 
„trauerſt“ ſagte mein Viktor. Ich antwortete: „nein“ — und nun 
ſagt' ich ihm Allee... . Dur gute beſte Seele! — 

Als ich ihn lange genug umarmt hatte: Tehrten wir eilig zurüd — 
und ich umfaßte meine andern Brüber — und Ih jehnte mich nad) Dir, 
mein Theurer. — — Wir zogen endlich ans ber Bauftelle eines fried« 
lichern Lehrgebäudes für unfer Herz, ans der ſtummen Injel, fort, und 
ver hohe Berg, das erhabne Gerüft für die Vaſen unfrer Freudenblumen, 
die Empor im großen Tempel, unfer Leuchtthurm im Hafen der Ruhe, 
ſchauete uns lange nach, und ber hangende Garten unfrer Seele lag auf 
ibm im Sternenlicht. — 

Und als wir ans Ufer traten: ſtieg ber Hesperus ala Morgenſtern, 
biefer nah’ auffpringende Funke der Sonne, Über den Morgennebel auf 
und kündigte früher als das Morgenroth feine blühende Mutter an. — 
Und als wir bedachten, daß er als der Abendſtern um unfre Nacht unten 
berumziehe, um als Morgenftern die Nachmitternacht und ven Often 
mit der erften glänzenden Thauperle zu ſchmücken: fo fagte jedem fein 
froberes Herz: „und jo werben alle Abendſterne biefes Lebens einmal 
„als Morgenfterne wieder vor uns treten.’ 

Denke auch an Morgen, mein Bruder, wenn Du nach Abend 
fieheft, und wenn vor Dir eine Sonne untergeht, jo wende Did um 
und ftehe wieber in Morgen einen Mond auffteigen: der Mond ift ber 
Blirge ber Sonne, wie die Hoffnung bie Bürgin der Seligfeit. — Aber 
komm nun bald zu Deinem Viktor und zu Deinem Bruber 
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Viertes Bändchen. 
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Intelligenzblatt der Blumenſtücke. 


„Ich bitte meine Lefer um Erlaubniß, oder um Verzeihung, daß ich 
bier etwas drucken laffe, das fie alle nichts angeht — ausgenommen ben 
einzigen Lefer, der unter dem Namen Septimus Firlein den 23ften 
Mai 1796 aus Scheerau an mich gejchrieben hat. — — 

Zu guter Septimus! Ich bitte Dich ſehr, ſchreibe mir Deinen 
wahren Namen; denn hier auf dem offenen Meere der Welt, mitten 
unter hundert Schiffen, Tann ich Dir nicht durch das Sprachrohr ber 
Prefie das zufchreien, was ich Dir viel lieber nahe an Deinem Angeficht 
und an Deiner Bruft zuflüftern möchte. Ahme dem größten Genius 
immer nach, aber nur nicht in der Unfichtbarfeit. Dein wahrer Name 
ftört ja unfer Verhältniß nicht. — Der Mantel der Liebe bebedet alle 
Fehler; aber joll denn er felber bebedlet bleiben wie ein SSehler? — 
Schreibe mir wenigftens mit Deiner Hanbfchrift irgend eine Aorefle, 
unter ber ich ficher einige Worte meiner Seele wor Dich bringen kann. —- 
Fragſt Du aber nichts nach meinem SIntelligenzblatt, und bleibft Du 
immer eingehüllet: fo nimm bier meinen Dank für alle Zeichen Deiner 
Ihönen Seele an — Dein Leben kehre fich wie eine Welt in fanftem 
Wechfel, bald dem Sonnenlicht der Wirklichkeit, bald den Mondſchein 
der Dichtkunſt zu — und in allen Deinen Wollen ſei nur Abenbroth oder 
ein Regenbogen und fein Gewitter — und wenn Du fröhlich bift, fo 
erinnere Dich Dein Genius an den 23ſten Mai — und wenn Du 
traurig bift, fo fende Dir ein guter Menſch einen Brief voll Liebe > 
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wie Du mir gefchrieben, ja er fchreibe fogar feinen wahren Namen 
darunter. 
— Hof im Boigtland, den 5. Jul. 1796. 


Jean Paul Fr. Richter.‘ 


* 
* * 


So viel ſtand vor zwanzig Jahren auf dem letzten Blatte Der erflen 
Ausgabe diefer Gefchichte. Diefe Zeilen könnten fo gut wie mehre andere 
aus ber zweiten twegbleiben und unterfinfen; aber e8 ift ein fo triftiger 
Grund zum Obenbleiben vorhanden, daß fie vielmehr in allen den um- 
zähligen künftigen Auflagen vornen im vierten Bänbchen voranſchwimmen 
follen; und dieſer Grund ift blos, weil ver Septimus Firlein 
niemand anbers gewefen als der alte — Gleim, dem ich als einem Un- 
bekannten mit jenen Zeilen für ein meiner bamaligen Dürftigleit ange- 
mefjenes Geldgeſchenk habe danken wollen. Später lernte ich biejen 
ächten Ur- und Groß =» Deutjchen näher kennen, von Angeficht zu An⸗ 
geficht, wie von That zu That; — und ich fehne mich herzlich nach ben 
Stellen in meiner Rebensbefchreibung, wo ich feiner länger gebenfen 
kann *). 

Bayreuth, ben 7. März 1818, 


— — 


*, Siehe Wahrheit aus Jean Paul's Leben, Ster Band, p. 38 ff. n. 112. 
2. 





Sunfsehntes Kapitel. 


Rofa von Meyern — Nachklänge und Nachwehen ber Ihönften Nacht — Briefe 
Rataliens und Firmians — Zifchreben Leibgebers. 


— — 


Wenn man in einer feuchtwarmen, geſtirnten Lenznacht den Ar⸗ 
beitern in einem Steinſalzbergwerk ihr breites Wetterdach von Erde über 
den Kopf abhöbe, und ſie ſo plötzlich aus ihrem lichtervollen engen 
Keller in den dunkeln weiten Schlafſaal der Natur, und aus ber unter— 
irdiſchen Stille in das Wehen und Düften und Raufchen des Frühlings 
berausftellte: jo wären fle gerade in — Firmians Fall, defien bisher ver- 
fchloffenen, ftillen, hellen Geiſt die vorige Nacht auf einmal mit neuen 
Schmerzen und Freuden und mit einer neuen Welt gewaltfam aus 
einander getrieben und verbunfelt hatte. Heinrich beobachtete über biefe 
Nacht ein fehr redendes Stillichweigen, und Firmian verrieth fih um⸗ 
gelehrt durch ein ftummes Jagen nach Reben. Er mochte die Flügel, 
die fich geftern zum erftenmal feucht außer der Puppe ausgebehnet hatten, 
zufammenlegen wie er wollte, fie blieben immer länger als bie Flügel- 
beden. Es wurd’ am Ende Leibgebern läftig und ſchwül; fie waren 
Schon geftern ſchweigend nach Bayreuth und ins Bette gegangen, und er 
wurbe müde, wenn er die vielen Halbſchatten und Halbfarben über- 
zählte, bie erſt alle aufzutragen waren, bevor man vier tapfere, breite 
Striche am Gemälde der Nacht thun konnte. 

Nichts ift mol mehr zu beffagen, als daß wir nicht alle zu einerlei 
Zeit den Keichhuften haben — oder Werthers Leiden, ober 21 Ja 
oder 61 — oder hypochondriſche Anfälle — oder Honigmonate — 


—E 
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Modierfpiele: — wie würden wir, als Choriften deſſelben Freuden⸗ 
ober Trauer⸗ oder Huften-Tutti, unfern Zuftand in dem fremden finden 
und ertragen, und dem andern alles vergeben, worin er uns gleicht. 
Jetzt hingegen, wo ber eine zwar heute buftet, aber der andere erft 
morgen — das Simultan - und Compagniehuften nad) dem Kanzelliede 
in ben Schweizerlirchen ausgenommen — da ber eine bie Tanzftunden 
befucht, wenn der andere den Knieftunden in Konventifeln obliegt — ba 
dag Mädchen des einen Vaters iiber dem Taufbecken hangt, und in ders 
jelben Minute der Junge des andern auf Seilen über dem kurzen Grabe; ' 
jest da das Schickſal zum Grundton unferes Herzens in den Herzen um 
ung fremde Tonarten, oder doch übermäßige Serten, große Septimen, 
Heine Sekunden greift: jett, bei dieſem allgemeinen Mangel des Unifono 
und der Harmonie, ift nichts zu. erwarten als kreiſchendes Katzen⸗ 
Charivari, und nichts zu wünſchen als Doch einiges Harpeggieren, wenn 
nit Melodie. 

Leibgeber ergriff als einen Henkel der Rebe, ober als einen Pumpen⸗ 
ſchwengel, um brei Tropfen aus dem Herzen zu brüden, Firmians 
Hand und umarmte fie mit allen Fingern fanft und warm. Er that 
gleichgilltige Fragen nad) den heutigen Lufigängen und Luftreifen; aber 
er hatte nicht vorausgefeben, daß ihn der Drud der Hand tiefer in bie 
Berlegenbheit jenen werbe; denn er mußte num (das konnte man fobern) 
eben jowol über die Hand, als fiber Die Zunge regieren, und er fonnte 
bie fremde Hand nicht Knall und Fall fortſchicken, ſondern mußte fie in 
einem allmäligen diminuendo des Druds entlaffen. Eine ſolche Aufs 
merkſamkeit auf Geflihle macht’ ihn ſchauroth und toll; ja er hätte meine 
Beichreibung davon ins Feuer geworfen; — ich habe Nachrichten, daß 
er nicht einmal bei Weibern, die Doch das Herz (dad Wort nämlich) 
immer auf ber Zunge haben wie einen hberauffteigenben globulus 
hystericus, dieſes Wort auszufpredhen wermochte: „es ift (ſagt' er) ber 

Gießhals und der Kugelzieher ihres Herzens ſelber; es iſt der Ball an 
ven Fücher⸗Rappier, und für mich eine Giftkugel, eine Pechkugel fit. 
ı Bel zu Babel‘ 
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Auf einmal entfprang feine Hand aus dein ſüßen Perfonafarrefi ; 
er nahm Hut und Stod und plauberte heraus: „ich fehe, Du bift fo 
„einfältig wie ich: instanter, instantius, instantissime, mit drei Worten: 
„haſt Du es ihr gefagt wegen der Wittwenlafie? Nur Ia und Nein! 
„Sch fahre fogleich zur Thür hinaus.” Siebenkäs warf noch fchneller 
alle Nachrichten auf einmal hervor, um auf immer von jeder frei zu fein: 
„Ite tritt gewiß hinein. Sch hab’ ihr nichts gefagt, und Tann nicht. 
„Du kannſt ihr's Teichtlich jagen. Du mußt auch. Ich fomme nicht 
„mehr in Fantaisie. Und Nachmittags, Heinrich, wollen wir uns recht 
„erluftigen, unfer Lebensſpiel jo ein klingendes ſein — an unfern 
„Pebalbarfen ftehen ja die Erhöhtritte für Sreudentöne noch alle, und 
„wir könnens ja darauf treten.” Heinrich fam wieber zu fih und fagte 
fortgehend: ‚am menſchlichen Snftrument find Die Eremonefer Saiten 
„aus lebendigem Gebärm gedreht, und die Bruft ift nur der Reſonanz⸗ 
„boden, und der Kopf vollends der Dämpfer.“ — 

Die Einſamkeit Tag wie eine Schöne Gegend um unfern Freund, alle 
verirrte, verjagte Echo’8 konnten zu ihm herliber gelangen, und er fonnte 
fih auf dem aus 12 Stunden gemebten Flor, der ſich vor dem ſchönſten 
biftorifchen Gemälde feines Lebens aufipannte, das Gemälde zitternd 
nachzeichnen mit Kreide, und tauſendmal nachzeichnen. — Aber bei 
Beſuch der jchönen, immer weiter aufblühenden Fantaisie mußte er ſich 
verwehren, um nicht mit einem lebendigen Zaun Natalien dieſes 
Blumenthal zu verriegeln. Er mußte für feine Genitffe Entbehrungen 
nachzahlen. Die Neize der Stabt und ihrer Nachbarichaft behielten ihre 
bunte Hülfe und verloren ihren füßen Kern; altes glich für ihn einem 
Deſſertaufſatz, Über deſſen gläfernen Boden man in ben vorigen Zeiten 
buntes Zuder- Pulver ftreuete, und den in ben jeßigen nur farbiger 
Sand grundiert, mehr zum Stippen, als zum Käuen tauglich. Alle 
feine Hoffnungen, alle Blüten und Früchte feines Lebens wuchjen ur 
veiften nun, gleich unfern höhern, wie bie der unterirdiſchen Platterk‘ 


*) Die Platterbfe hat zwar Über ber Erbe-einige Blumen und Früchte, 
unter ihr bie meiften, obwol weiße. Linne, Abhandlung von ber bewohnten | 
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— unter ber Erde, ich meine in dem Schein» Grabe, in das er gehen 
wollte. Wie wenig hatt’ er, und wie viel! Sein Fuß flanb auf ver⸗ 
dorrten, ſtechenden Rojenftöcen, fein Auge fah rund um bie elyfijchen 
Selber feiner Zukunft beborntes Strauchwert, borftiges Geftrippe und 
einen aus feinem Grab gemachten Wal gezogen; fein ganzes Leipziger 
Rosenthal ſchränkte fich auf das grüne Nofenftöckchen ein, Das unaufge: 
blüht von Nataliens Herzen an feines verpflanzt worben. — Und wie 
viel hatt’ er doch! Bon Natalie ein Vergißmeinnicht feines ganzen 
Lebens — das geſchenkte feine war nur Die Rinde bes immer blühenden; 
— einen Seelenfrähling, den er endlich nach fo vielen Frühlingen erlebt, 
ben, zum erftenmale von einem weiblichen Weſen fo geliebt zu werben, 
wie ihm hundert Träume und Dichter an andern vorgemalt, — Aus der 
alten papiernen Rumpellammer der Akten und Bücher auf einmal ben 
Schritt in bie friſchgrüne blumenvolle Schäferwelt ber Liebe zu thun, 
zum erftenmal eine folche Liebe nicht nur zu erhalten, fonbern auch einen 
ſolchen Scheibe - Kuß wie eine Sonne in ein ganzes Leben mitzunehmen 
und mit ihm e8 durchzuwärmen — Dieß war Seligkeit für einen Kreuz» 
träger ber Bergangenheit! Noch Dazu konnt’ er ganz hingegeben fich von 
den ſchönen Wellen dieſes Parabiejesfluffes ziehen und treiben laffen, da 
er Natalien nicht zu befigen, nicht einmal zu ſehen vermochte. In Le⸗ 
netten hatt’ er feine Natalie geliebt, wie in biejer feine Lenette; feine ehe- 
liche Liebe war ein profaifcher Sommertag ber Ernte und Schwäle, und 
die jeßige eine poetiſche Lenznacht mit Blüten und Sternen, und feine 
neue Welt war dem Namen ihrer Schöpfung» Stätte, der Fantaisie, 
ähnlich. Er verbarg ſich nicht, daß er — ba er Natalien vorzufterben 
fich entſchieden — in ihr ja nur eine Abgeſchiedene liebe als ein Abge- 
ſchiedener; ja als ein noch Lebender eigentlich nur eine fir ihn ſchon ver- 
Härte Vergangene — und er that frei die Frage an fi), ob er nicht biefe in 
bie Bergangenheit gerückte Ratalie fo gut und fo feurig lieben dürfe, als 
irgend eine längft in eine noch fernere Vergangeuheit geflogene, bie Heloiie 
eines Abãlards ober eines St. Brenz, oder eine Dichters Laura , ober 
Werthers Lotte, für melche er nicht einmal fo im Ernfte ftarb wie Werther? 
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Seinem Freunde Leibgeber wer er mit aller Anflrengung nicht 
mebr zu fagen im Stande als: „Du mußt recht von ihr geliebt worben 
„fein, von diefer feltenen Seele, denn blos der Achnlichkeit mit Dir darf 
‚ich ihre himmliſche Güte für mich zufchreiben, ich, der ich fonft fo wenig 
„gleich ſehe und nirgends Glüd bei Weibern gemacht.‘ Leibgeber und 
ſogleich er jelber Hinterbrein lächelte über feine faft einfältige Wendung ; 
aber welcher Liebhaber ift nicht während feines Maies ein wahres gutes 
lebendiges Schaf? 

Leibgeber kam bald wieder in den Gaſthof mit ver Nachricht zurück, 
daß er bie Englänberin auf Fantaisie habe fahren jehen. Firmian war 
recht — froh darliber: fie machte ihm feinen Borjat noch leichter, fich 
aus dem ganzen Freudenbezirte auszufchließen. Denn fie war Die 
Tochter des Babuzer Grafen und durfte alfo den Armenadvofaten, den 
fie einmal für Leibgebern halten follte, jetzt nicht erblicken. Heinrich aber 
botanifierte jede Stunde des Tages draußen im Blüten⸗Abhang von 
Fantaisie, um mit feinen botaniſchen Suchgläfern (mit feinen Augen) 
weniger Blumen als bie Blumengdttin auszufpüren und auszufragen. 
Aber e8 war an keine Göttererfcheinung zu denken. Ach! Die verwundete 
Natalie hatte fo viele Urfachen, fi) von den Ruinen ihrer ſchönſten 


- Stimden entfernt zu halten und die überblühte Branbftätte zu fliehen, 


wo ihr der begegnen Tonnte, den fle nie mehr jehen wolltel — 

Einige Tage darauf beebrte der Benner Rofa von Meyern die Tiſch⸗ 
gejellichaft in der Sonne mit ber jeinigen... Wenn die Zeitrechnungen 
bes Berfafjerd nicht ganz trügen: fo fpeifete er damals jelber mit am 
Tiſche; ich erinnere mich aber ver zwei Advokaten nur bunfel, und bes 
Benners gar nicht, weil Feſthaſen feiner Art ein eifernes Vieh, und weil 
ganze Wildbahnen und Thierfpitäler Davon zu befommen find. Ich bin 
mehr als einmal auf Perfonen lebendig geftoßen, bie ich nachher von Der 
Slate bis auf die Sohle abgebofielt und in meinem biographiiche” 
Wachsfigurenkabinet herumgeführt habe; ich wünſchte aber, ich wö 
— es bälfe dem Flor meines biographifchen Fabrikweſens in etwas 
— es allezeit voraus, welchen ich gerade unter ben anweſenden Ler 
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womit ich effe oder reite, ablonterfeien werbe. Ich wilrbe tauſend win» 
zige Perfonalien einfammeln und in mein Briefgewölbe nieberlegen 
können; jo aber bin ich zuweilen genöthigt (ich läugn' e8 nicht), Heinere 
Beftimmungen — 3. B. ob etwas um 6 ober 7 Uhr vorging — geradezu 
berzulligen, wenn mich alle Dokumente und Zeugen verlafien. Es ift 
daher moralifch gewiß, daß, hätten an bemfelben Morgen noch brei 
andere Autoren ſich mit mir niedergeſetzt, um Siebenkäſens Eheftand, 
aus denſelben geſchichtlichen Hülfquellen, der Welt zu geben, daß wir 
vier, bei aller Wahrbeitliebe, eben jo verjchiedene Familiengeichichten ge= 
liefert hätten, als wir von ben 4 Evangeliften ſchon wirklich in Händen 
haben; fo daß unferem Tetrachord nur mit einer Harmonie der Evan- 
geliften wäre nachzuhelfen geweſen, wie mit einer Stinnmpfeife. 

Meyern aß, wie gejagt, in ber Sonne. Er fagte dem Armen- 
aboofaten mit einem Triumph, ber etwas von einer Drohung annahm, 
daß er morgen zurldreife in die Reichsſtadt. Er that eitler ale je; 
wahrjcheinlich hatt’ er funfzig Bayreutberinnen feine ehelihe Hand ver- 
heißen, als wär’ er der Riefe Briareus mit FO Ningfingern an 100 Händen. 
Er war auf Mädchen, wie Katen auf Marum verum, erpicht, daher jene 
Blumen und biefes Kraut von den Beſitzern mit Drabtgittern überbauet 
werden. Wenn folche Wildſchützen, die überall Sagdfolge und Koppel- 
jagd ausüben, won Geiftlichen mit dicken Eheringen lebendig auf ein 
Wild gejchmiebet werben, das mit ihnen durch jedes Dickicht rennt, bis 
fie verbiuten: fo fchreiben ung menſchenfreundliche Wochenblätter, bie 
Strafe fei zu hart; — allerdings ift fie e8 flir Das unfchuldige — Wild. 

Den andern Zag ließ Rofa wirklich beim Advokaten fragen: ob er 
nichts an feine Frau beftellen jolle; er reife zu ihr. 

Natalie blieb unſichtbar. — Alles, was Firmian von ihr zır fehen 
bekam, war ein Brief an fie, den er aus dem Poftbeutel ſchütten fah, als 
er täglich nach einem von feiner Frau nachfragte. Zu einem Billet 
brauchte Lenette nielleicht nicht mehr Stunden, als Iſokrates Jahre zu 
feiner Lobrede auf Die Athener beburfte; nicht mehr, fonbern gerade 10. 

er Brief an Natalien kam, der Hand und dem Siegel zufolge, vom 
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Landes» (Stief-) Vater v. Blaife. Du gutes Mädchen! (dacht? er) wie 
wird er nun mit dem aus dem Eis feines Herzens gegoffenen Brenn⸗ 
jpiegel den ftechenden Brennpunkt langſam um alle Wunden deiner 
Seele führen! Wie viele verdedte Thränen wirft du wergießen, bie 
niemand zählt; und bu haft feine Hanb mehr, die fie trodnet und 
bedeckt, aufer deiner! 

An einem blauen Nachmittage ging er allein in ben einzigen für ihn 
nicht zugefperrten Ruftgarten, in die Eremitage. Ueberall begegneten ihm 
Erinnerungen, aber nur fchmerzlich-füße, überall hatte er da verloren, 
ober hingegeben, Leben und Herz, und hatte von der Einftebelei fich ihrem 
Namen. gemäß zum Einfievler machen laſſen. Konnt’ er Die große dunkle 
Stelle vergeflen, wo er neben dem Inieenden Freunde und vor der unter- 
gehenden Sonne zu fterben geſchworen und fi) von feiner Gattin und 
feiner Belannten-Welt zu fcheiden verfprochen? 

Er hatte den Luſtort verlaffen, das Angeficht nach ber ſinkenden 
Sonne gerichtet, die mit ihren faft wagrechten Flammen die Ausficht 
verbauete, und zog nun die Stabt im Bogen weit vorüber, immer mehr 
nach Abend bis in die Straße nach Fantaisie dahin. Er fah mit einem 
bewegten Herzen dem fanft auflodernden Geftirne nach, das gleichſam in 
bie glühenden Kohlen von Wolfen zerbrödelnd in jene Fernen binabzu- 
fallen ſchien, wo feine verwaifete Lenette mit dem Angeficht voll Abend⸗ 
toth in dem verftummten Zimmer ftand. „Ach, gute, gute Lenette, (vief 
„es in ihm) warum kann ich Dich nicht jeßt, in diefem Eden, an dieſem 
„vollen weichen Herzen, jelig zerdrücken — ach, bier würd’ ich Dir Lieber 
„vergeben und dich fchöner lieben!’ — Du gute Natur voll unenblicher 
Liebe bift e8 ja, Die in uns die Entfernung ber Körper in Annäherung 
der Seelen verwandelt; Du bift e8, Die vor uns, wenn wir und an fernen 
Orten recht innig freuen, bie freundlichen Bilder aller derer, die wir + 
laffen mußten, wie holde Töne und Jahre voriberführt, und du F 
unfere Arme nad) ben Wollen aus, welche über Die Berge ber 
hinter denen unfere Theuerften leben! So öffnet fich das abg 
Herz dem fernen, wie fich die Blumen, bie ſich wor ber Sonug a 
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auch an den Tagen, wo das Gewölk zwifchen beide tritt, aus einander 
falten. — Der Glanz loſch aus, nur Die blutige Spur der gefallnen 
Sonne ſtand im Blau, die Erde trat höher mit den Gärten hervor — 
und Sirmian ſah auf einmal nahe an fich das grünende Tempethal*) 
ber Fantaisie, übergofjen von rother Wollen- und von weißer Blüten- 
Schminke, vor ſich ſchwanken und raufchen; aber ein Engel ftand aus 
dem Himmel mit dem Schwerte eines funkelnden Wollenftreifs davor 
und fagte: geh’ bier nicht einz Tennft du das Paradies, aus dem bu 
gegangen bift? 

Firmian kehrte um, lehnte fih im Hellbuntel des Frühlings an bie 
Kalkwand des erften bayreutbifchen Haufes, um die Wundenmale feiner 
Augen auszuheilen und vor feinem Freunde mit feinem Zeichen zu er- 
fcheinen, die vielleicht erſt zu erklären waren. Aber Leibgeber war nicht ba; 
jedoch) etwas unerwartetes, ein Blättchen an biefen von Natalie. hr, 
die ihr’8 empfindet oder betrauert, daß immer und ewig eine Moſisdecke, 
ein Altargeländer, ein Gefängnißgitter, aus Körper und Erbe gemadt, 
zwiſchen Seel’ und Seele gezogen ift, ihr könnt es nicht verbamımen, daß 
der arme, gerührte, einfame Freund ungeſehen das Lalte Blatt an ben 
heißen Mund, an das zitternde Herz anpreßte. Wahrlich, für Die Seele 
ift jeder Körper, fogar der menfchliche, nur Die Reliquie eines unfichtba- 
ven Geiftes und nicht etiwa der Brief, den du küfſeſt; auch Die Hand, die 
ihm fchrieb, ift wie der Mund, deſſen Kuß dich mit der Nähe einer Ver⸗ 
einigung täujchet, nur das ſichtbare von einem hohen oder theuern Wefen 
geheiligte Zeichen, und bie Täufchungen unterjcheiben fi) nur in ihrer 
Süßigkeit. 

Leibgeber kam an, riß es auf, las es vor: 

„Morgen um 5 Uhr liegt Ihre ſchöne Stadt hinter meinem Rüden. 
„Ich gehe nach Schraplau. Ich hätte nicht, o theurer Freund, aus die— 
„ſem holden Thale weichen können, ohne noch einmal vor Sie mit ber 
„Berfiherung meiner längſten Freundſchaft und mit dem Danke und 


*) Tempelthal 1818; Elyſium 1796. M. 
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„Wunſche ver Shrigen zu kommen. Ich wil' : gern won Ihnen auf eine 
„lebendigere Art, als auf diefe, Abichied genommen haben; aber Das 
„lange Trennen von meiner brittifhen Freundin ift noch nicht vorüber, 
„uud ich habe jest ihre Wünfche, wie vorher meine, zu befämpfen, um 
„mich in meine bürgerliche Einfamteit zu begraben oder vielmehr zu 
„flüchten. Mit Freuden und Schmerzen hat mich der ſchöne Frühling 
„verwundet; doch bleibt mein Herz wie Cramners feines — wenn ich jo 
„fremd vergleichen darf — in der Aſche des Neftes auf dem Scheiterhaus 
„ten einfam=unverjehrt für meine Geliebten. — Aber Ihnen geh’ es wohl, 
‚wohl! Und beſſer, als es mir, einem Weibe, je gehen kann. Ihnen 
„tann das Geſchick nicht viel nehmen, ja nicht einmal geben; auf allen 
„Waſſerfällen liegen Ihnen lachende ewige Regenbogen ; aber die Regen⸗ 
„wollen des weiblichen Herzens färben fich ſpät und erſt, wenn fie lange 
„‚getropft, mit bem wehmüthigen heitern Bogen, den die Erinnerung an 
„ihnen erleuchtet. — Ihr Freund ift gewiß noch bei Ihnen! — Drüden 
„Sie ihn feurig an Ihr Herz und jagen ihn, alles, was ihm Ihres 
„wünſcht und gibt, wünfcht meines ihm; und nie wird er und fein Ge- 
„liebter von mir vergeffen. Ewig 
Ihre Natalie” 

Firmian hatte ſich unter der Vorleſung mit dem gegen den Abend- 
himmel gefehrten Geficht voll Thränen auf Das Fenfter geftüßt. Heinrid) 
griff mit freundfchaftlicher Feinheit feiner Antwort vor uud fagte, ihn 
anfehend: „Ja, diefe Natalie ift wirklich gut nnd tauſendual beffer ale 
„taujend andere, aber ich laſſe mid) rädern von ihrem eignen Wagen, 
„paſſ' ich ihr nicht morgen um 4 Uhr auf und fee mich dicht neben fe: 
„wahrlich! Sch muß ihre Ohren faffen und füllen, oder meine find län- 
„ger, als die an einem Elephauten, ber feine zu Fliegenwedeln gebraucht.‘ 
— „Thu' e8, lieber Heinrich,” (jagte Firmian mit der heiterflen Stimme, 
Die aus der zugepreßten Kehle zu ziehen war) — „ich will Dir drei Zei- 
„len mitgeben, um nur etwas einzubringen, ba ich ſie nie mehr feh 
„darf.“ — E8 gibt eine Igrifhe Trunkenheit des Herzens, worin! 
feine Briefe ſchreiben follte, weil nad) 50 Jahren Leute darüber 
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können, benen das Herz und bie Trunkenheit zugleich abgeht. Firmian 
fchrieb denn doch, und fegelte nichts; und Leibgeber las nicht®. 

„Ich fage zu Ihnen: lebe auch wohl! Aber ich kann nicht jagen: 
vergiß mich nicht! O vergiß mein! Nur mir laß das Vergißmeinnicht, 
das ich befonmmen. — Der Himmel ift vorliber, aber das Sterben nicht. 
Meines kommt bald; und flir dieſes nur thu' ich und noch ftärler mein 
Leibgeber eine Bitte an Sie, aber eine fo feltfame; — Natalie, ſchlage 
fie ihm — nicht ab. Deine Seele hat ihren Stand hoch iiber weiblichen 
Seelen, welche jede Sonderbarkeit erfchredt und verwirrt; Du darfft 
wagen; Du wagft nie Dein großes Herz und Glück. — So hab’ ich denn 
an jenem Abende zum letstenmale gefprochen und am heutigen zum letz⸗ 
tenmale gefchrieben. Aber die Ewigkeit bleibt mir und Dir! 


Er jchlief Die ganze Nacht nur träumend, um Leibgebers Weder zu 
fein. Aber um 3 Uhr Morgens ſtand diefer fchon als Briefträger und 
Requetenmeifter unter einer Rieſenlinde, deven Hängebette mit einer ſchla⸗ 
fenden Welt über die Allee hineinſank, wodurch Natalie kommen mußte. 
Firmian fpielte in feinem Bette Heinrichs Nolle des Wartens nach und 
fagte immer zu fi: jett wird fie von der Brittin Abfchien nehmen — 
jetst einfigen — jest vor dem Baum vorbeifahren, und er wird ihr in 
die Zügel fallen. Er phantaflerte fi in Träume hinein, Die ihn mit 
einem peinlichen Wirrwarr und mit wiederholten Verfagungen feiner 
Bitte wund fließen. Wie viele trlibe Tage werden oft, im phyſiſchen und 
im moralifchen Wetter, von einer einzigen fternbellen Nacht geboren l — 
Endlich träumte ihn, fie reich? ihm aus ihrem berrollenden Wagen bie 
Hand, mit weinenden Augen und mit dem grünen Rojenzweige wor ber 
Bruſt, und fage leife: „ich fage doch Nein! Würd' ich denn ange Ieben, 
wenn Du geftorben wäreſt?“ — Sie brüdte feine Hand fo ſtark, daß 
er erwachte; aber der Drud währte fort, und vor ihm ftand ber belle 
Tag, und fein heller Freund und fagte: „Sie hat Ia gefagt; aber Du 

„haſt feft geichlafen.“ 
Bei einem Haare, erzählte er, hätt’ er fie verpaffet. Sie war mit 
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ihrem Ankleiden und Abreifen fchneller fertig geworben, als andere mit 
ihrem: Auslleiden und Ankommen. Ein bethaueter Rofenaft, deſſen 
Blätter mehr flachen als feine Dornen, lag an ihrem Herzen, und ihre 
Augen hatte der lange Abſchied roth gefärbt. Sie empfing ihn Tiebreich 
und freudig, obwol erfchroden und horchend. Er gab ihr zuerfi, ale 
Vollmacht, Firmians offnen Brief. Ihr brennendes Auge glühte noch 
einmal unter zwei großen Tropfen, und fie fragte: „und was foll ich 
benn thun?“ — „Nichts,“ ſagte Leibgeber, künftlich zwifchen Scherz und 
Ernft, „Sie jollen bios leiden, Daß Site von ber preußifchen Kaffe, ſo⸗ 
„bald er geftorben ift, jedes Jahr an feinen Tob erinnert werben, als 
„wären Sie jeine Wittwe.“ — Nein, fagte fie gebehnt mit einem Zone, 
hinter dem aber nur ein Komma auftritt, und kein Punktum. Er 
wieberholte Bitten und Gründe und jeßte dazu: „nur wenigftens mei- 
„metwegen thun Sie e8, ich kann e8 nicht fehen, wenn er eine Hoffnung 
„oder einen Wunſch verliert; er ift ohnehin ein Tanzbär, den ber Bä- 
„renführer, der Staat, im Winter fortzutanzen zwingt, ohne Winter- 
„ſchlaf; — ich bingegen bringe die Taten felten aus dem Maul und 
„auge beftänbig. Er hatte die ganze Nacht gewacht, um mich aufzu- 
„wecken, und zählt nun zu Haufe jeve Minute.” — Sie überlas ber 
Brief noch einmal von einem Buchftaben zum andern. Er beftanb auf 
feinem Entſcheideſpruch, fonbern zwirnte ein anderes Geſpräch aus dem 
Morgen, aus der Reife und aus Schraplau zuſammen. Der Morgen 
batte ſchon hinter Bayreuth feine Feuerfäulen aufgerichtet, Die Stabt trat 
mit immer mehren Rauchfäulen heran; er mußte in wenigen Minuten 
vom Wagen herab. „Leben Sie wohl, (fagte er im janfteften Tone, mit 
Einem Fuß im Wagenfußtritte Hängend) Ihre Zukunft ahme den Tag um 
uns nach und werde immer heller. — Und nun, welches Yetste Wort geben 
Sie mir an meinen guten, theuern, geliebten Firmian mit?" — 
(Ich will nachher eine Bemerkung machen.) Sie zog den Reifeflor wie 
einen Borhang des ausgejpielten Blihnenlehens nieber und fagte eingehüllt 
und erflidt: „muß ich, jo muß ich. Auch dieß ſeil Aber Sie geben m 
„noch einen großen Schmerz mit auf ben Weg.” Allein bier iprang 
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herab, und ber Wagen rollte mit ber vielfach Verarmten Über die Trüm- 
mer ihrer Tage dahin. 

Hätt’ er flatt des abgequälten Ja ein Nein erhalten: er wäre ihr 
hinter der Stadt wieder nachgekommen und wieder als blinder Baflagier 
aufgejefien. 

Ich verjprach oben, etwas zu bemerken: e8 ift dieſes, daß die 
Freundichaft oder Liebe, die ein Mädchen für einen Süngling hat, durch 
die Freundichaft, Die fe zwifchen ihm und feinen Freunden wahrnimmt, 
unter unfern Augen wächſt, und jolche polypenartig in ihre Subftanz 
verwendet. Daher hatte Leibgeber aus Inſtinkt bie feinige wärmer 
offenbart. Uns Liebhabern hingegen wirb vergleichen eleftrifche Bele⸗ 
gung, oder magnetifche Bewaffnung unjerer Liebe durch Die Freundichaft, 
die wir zwifchen unferer Geliebten und ihrer Freundin bemerken, nur 
jelten bejcheert, jo jehr auch durch Die Bemerkung unjere Flamme wüchſe; 
alles, was ung zufället, iſt ver Anblid, daß unjere Geliebte unjert- 
wegen gegen alle andere Menjchen erftarret und ihnen nur Eistaffen und 
falte Küche präjentiert, um uns einen befto feurigern Liebetrank zu 
tochen. Aber die Methode, Das Herz, wie den Wein, dadurch geiftiger, 
ſtärker und feuriger zu machen, daß man es um ben Siebpunlt herum 
eingefrieren läſſet, kann wol einer blinden, eigenflichtigen, aber nie einer 
bellen, menfchenfreundlichen Seele gefallen. Wenigftens befennt der Ber- 
faffer Diejes, daß er, wenn er im Spiegel ober im Waſſer erſah, baß ber 
Januskopf, der vor ihm auf dem einen Geficht liebend zerfloß, fich auf dem 
abgelehrten bafiend gegen die ganze Erbe verzog — er befennt, daß er 
auf ber Stelle ein oder ein paar ſolcher feindfeliger Geſichter felber nach⸗ 
geichnitten babe gegen ben Januskopf. — Verläumden, Ichelten, haften 
jollte ein Mädchen, des Abftich8 halber, wenigftens fo lange nicht, als 
e8 liebt; ift e8 Hausmutter, hat e8 Kinder und Rinder und Mägde, fo 
wird ohnehin fein billiger Mann gegen mäßiges Ergrinmen und gegen 
ein beſcheidenes Schmähen etmas haben. — — 

Ratalie hatte aus vielen Gründen in ben fonberbaren Antrag gewil⸗ 
ligt; weil er eben jonderbar mar — weit ferner ber Name „Wittwe“ für 
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ihr ſchwärmendes Herz noch immer ein Zrauerband zwiſchen ihr unb 
Firmian zuſammenwebte, das ſich reizend und phantaftiich um den Auf 
tritt und den Eid jener nächtlichen Trennung ſchlang — weil fie heute 
von einer Empfindung zur andern geftiegen war und num in der Höhe 
ſchwindelte — weil fie uneigennügig ohne Gränzen war, yub mithin 
nach dem möglichen Schein des Eigennutes wenig fragte — und weil 
fie endlich Überhaupt nach dem Scheinen und dem Urtheilen barliber wes 
niger fragte, als wol ein Mädchen barf. 

Leibgeber ſtreckte nach dem Erreichen aller feiner Ziele nur einen 
freudigen langen Zodiakalſchein aus; Siebenkäs warf feinen Trauer» 
Nachtſchatten nicht hinein, ſondern einen Halbſchatten. Nur jet 
aber war er unvermögend, bie beiden Luſtgegenden Bayreuth, Eremi- 
tage und Fantaisie, zu befuchen, welche für ihn Herkulaneum und Por⸗ 
tici waren. Und über letztes mußt’ er ja ohnehin bei feiner Abreife zie- 
ben und da manches Verſunkne wieder ausgraben. Dieſes wollte er 
nicht lange binausfegen, da nicht nur die Luna untergegangen war, 
welche von ihrem Himmel auf alle weißen Blumen und Blüten bes Früh⸗ 
lings einen neuen Silberfchein geworfen, ſondern weil auch Leibgeber 
fein Memento-mori-Xobtenlopf war, der ohne Zunge und Lippe immer 
Deutlich fagte: man erinnere fi, daß man fterben muß — in Kub- 
ſchnappel — zum Spaß. Leibgebers Herz brannte nach außen in Die 
Weite, und die Flammen feines Waldbrandes wollten auf Alpen, auf 
Snfeln, in Refidenzftäbten ungebunden umber ſchießen und fpielen ; ber 
Altenwaſſerſchatz in Vaduz, dieſes papierne Parade⸗ und Wochenbette 
der Juſtiz — lit de justice — wäre für ihn ein ſchweres, dumpfes Siech⸗ 
bette geweſen, mit welchem die Leute ſonſt den auf.ihm erliegenden Waj- 
ſerſcheuen zuletzt ſelber erflichten aus Mitleid. Freilich konnte eine Kleine 
Stadt ihn fo wenig ausftehen, als er fie; denn verſtehen konnte fie ihn 
noch weniger. Safen ja fogar im größern Bayreuth an ber Wirthe- 
Tafel in der Sonne mehre Juſtizkommiſſarien (ich habe Die Sache aus 
ihrem Munde jelber), welche feine Tafelrede (im 12tem Kapitel) über bir 
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liche Satire auf einen Iebenden Markgrafen angefehen, indeß er bei 
allen Satiren auf niemand anders zielte, als auf jämmtliche Menſchen 
zugleih. Freilich, wie unbefonnen führte er fich nicht in den elenben 
8 Tagen, die er in unferem Hof im Voigtlande verbrachte, auf öffent. 
lichem Markte auf? Wollen mir’s nicht glaubhafte Varisker — mie bie 
alten Boigtländer zu Cäfars Zeiten nach einigen hießen, nad) andern 
aber Rarister — bezeugen, daß er in den beften Kleidern neben dem 
Rathhauſe Bergamottebirnen, und in der Brodbank Gebacknes Dazu 
öffentlich eingelauft? Und haben ihm nicht Nariskerinnen nachgefehen, 
die beſchwören wollen, daß er befagtes Speifopfer — da doch Stall- 
fütterung allgemein empfohlen wird — im Freien verzehrt habe, als 
wär’ er ein Fürft, und im Gehen, als wär? er eine römische Armee? — 
Man hat Zeugen, die mit ihm gewalzt, daß er Mastenbällen in Schlaf 
tod und Federmütze beigewohnt, und daß er beide ſchon den ganzen 
Tag im Ernft getragen, eh’ er fie zum Spaße Abends anbehalten. Ein 
nicht unverftändiger Narisfer voll Memorie, der nicht wußte, Daß ich 
den Mann umter meinen biftorifegen Händen hatte, ging mit folgene 
den frechen Neben Leibgebers heraus: „jeder Menſch fei ein geborner 
Pedant. — Wenige hängen nach, faft alle vor dem Tode in verdamm⸗ 
ten Ketten, ein Freimann bezeichne Daher in den meiften Ländern nur 
einen Profos ober auch einen Scharfridhter — Thorheitals Thors- 
heitjeiernfthaft, man verübe daher fo lange die Heinfte, als man 
ſcherze. — Er halte den Geift, der ſchaffend auf der Dinte der Kollegien 
ſchwebe, wie bei Mofes auf den Waffern, mit vielen Kirchenvätern für 
Wind. — In feinen Augen feien Die ehrwürbigen Konzilien, Konfes 
rvenzen, Deputazionem, Seffionen, Prozeiftonen im Grunde nicht ohne 
alles komiſche Salz, als ernftbafte Barodien eines fteifen leeren Ernftes 
betrachtet, um jo mehr, da nur meiftens einer unter ber Compagnie 
(oder gar feine Frau) eigentlich referiere, votiere, dezidiere, vegiere, 
indeß Das myſtiſche corpus felber mehr nur zum Scherze an dem grünen 
Seffiontifche vexierend angebracht ſei; jo hänge zwar an Klöterubren 
außen ein Slötenfpieler angefchraubt, veffen Finger auf der kurzen aus 
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ben Mund wachſenden Flöte auf» und niebertreten, fo daß Kinder 
über die Talente des hölzernen Quanzes außer ſich gerathen; inzwiſchen 
wiſſen alle Uhrmacher, daß innen eine eingebauete Walze gehe und mit 
ihren Stiften verftedte Flöten anſpiele.“ — Ich antwortete: ſolche 
Heben verrathen jehr einen frechen und wielleicht ſpöttiſchen Menſchen. 
Es wäre wol zu wünſchen, jeder könnt' e8 dem Verfaſſer diefes nach— 
thun, der bier die Narisfer aufzufodern im Stande ift, ihn, wenn fie 
können, eines Schrittes oder Wortes zu zeihen, das jatirifch, oder nicht 
genau nad) dem Hut- und Haubenftod eines pays coutumier geformet 
geweſen; er verlangt freien Widerſpruch, wenn er fügt. — — 

Ein Briefchen war die Wurfichaufel, Die den Armenadvolaten anı 
andern Tage aus Bayreuth fortwarf, nämlich eines vom Grafen zu 
Baduz, der Teibgebers Taltes Fieber und Talg-Ausfehen freundichaft- 
lich bedauerte und zugleich den ſchnellern Regierantritt des Injpeftorats 
beftellete. Diejes Blättchen legte ſich an. Siebenfäs als Flughaut an, 
momit er feinem ſcheinbaren Kofons- Grabe zueilte, um daraus als 
frifcher Inſpektor aufzufliegen. Im nächſten Kapitel kehrt er um und 
raumt die ſchöne Stadt. Im dieſem nimmt er noch bei Leibgebern, 
deilen Rolle ihm zuftirbt, im Silhouetten-Schneiden Privatſtunden. 
Der Schneider-Meifter und Mentor in der Scheere that hiebei nichts, 
was durch mich auf Die Nachwelt zu fommen verdiente, als das, wovon 
ich in meinen Belegen fein Wort antreffe, was ich aber aus dem Munbe 
des H. Feldmanns, Gaſthof⸗Inhabers, jelber habe, der gerade an ber 
Tafel vorichnitt, als es vorfiel. Es war nichts, als daß ein Freinder 
vor der Wirthstafel fand und unter mehren Tiſchgenoſſen auch den 
Silhouetten- Improvifatore Leibgeber ausfchnitt in Schattenpapier. 
Diefer erfah es und jchnitt unter der Hand und unter dem Tellertuche 
feinerjeit8 den Supernumerarkopiften des Gefichtes nah — und als 
diefer Den einen Nachichnitt hinreichte, langte jener ben anbern bin, 
fagend: „al pari, mit gleiher Münze bezahlend!“ Der Pafjagier 
machte übrigens außer den Schatten⸗Holzſchnitten noch Ruftarten ; wor- 
unter ihm feine gelang als die phlogiftiihe, bie er leicht mit feiner 
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Lunge verfertigte, und in ber er, gleich den Pflanzen, gebieh und ſich 
färbte: fie ift einathembar und befannter unter dem Namen „Wind,“ 
um fle von den andern untrinfbaren phlogiftifchen zu unterfcheiben. — 
Als der phlogiftiiche Windmacher, der von Stadt zu Stabt aus dem 
tragbaren Katheber feines Leibes gute Vorlefungen über die andern 
Luftarten hielt, das Macher» und Schneiberlohn und ſich fortgetragen 
batte, fo bemerkte Heinrich nur Folgendes: 

„Reifen und Dozieren zugleich follten Laufende; wer fich auf drei 
Tage einfchräntt, kann ficher darin über alle Materien als außerorbent- 
licher Lehrer leſen, von denen er wenig verſteht. So viel ſeh' ich fchon, 
daß fich jetzt iherall leuchtende Wanbelfterne um mich und andere breben, 
bie uns über Elektrizität, liber Yuftarten, Über Magnetismus, kurz, fiber 
die Naturlehre ein fliegendes Licht zuwerfen; aber das ift nur etwas: 
ich will an diefem Entenflügel erftiden, wenn ſolche Katheverfahrer und 
Kurrendlehrer (nicht Kurrendſchüler) nicht Überhaupt Über alles Wiſſen⸗ 
ſchaftliche leſen können, und mit Nuten, über bie Heinften Zweige be- 
ſonders. Könnte nicht ber eine auf das erfte Jahrhundert nach Ehrifti 
Geburt — oder aufs erfte Iabrtaufend vor derjelben, weil es nicht länger 
iſt — vorlefend reifen, ich meine nämlich, folches den Damen und 
Herren in wenigen Borlefungen beibringen, der zweite aufs zweite, ber 
dritte aufs dritte, der 18te auf unfere8? Solche transzendente Reife 
apothefen für Die Seele kann ich mir gedenken. Ich freilich für meine 
Perſon bliebe dabei nicht einmal, ich kündigte mich als peripatetifcher 
Privatdozent in den allerfieinften Kapiteln an — 3. B. ich würde an 
churfürſtlichen Höfen Unterricht Über die Wahllapitulazion ertheilen, an 
altfürftlichen blos über die Fürſtenerianer — eregetiich an allen Orten 
über den 1. Vers im 1. B. Mofis — Über den Seekraken — über ben 
Satan, ber halb vieler fein mag — Über Hogarths Schwanzſtück, mit 
Beiziehung einiger Vandykiſchen Köpfe auf Gold» und Kopfftüden — 
über den wahren Unterſchied zwiſchen Hippozentauren und Onozen⸗ 
*auren, dem ber zwiſchen Genies und deutſchen Kritifern *) am meiften 


*) Die Aehnlichkeit, die fie mit ben Onogentauren haben follen, bezieht fi 
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aufhellet — über den erſten Paragraph von Wolf oder auch von Pütter 
— iiber Ludwigs (XIV.) des BVergrößerten Leichenbier und Bolffefle 
unter feiner Bahre — über die alademifchen Freiheiten, die ein afabe- 
miſcher Turforifcher Lehrer fich anfer dem Ehrenfold nehmen kann, und 
beren größte oft der Thorfchluß des Hörſaals tft — Überhaupt über alles. 
So und auf dieſem Wege (will e8 mir vorlommen), wenn hohe eircu- 
lating shools*) fo gemein würden wie Dorffchulen, wenn die Gelehrten 
(wie man doch wenigftens angefangen) als lebendige Weberjchiffe zwiſchen 
den Städten auf» und nieberfahren und den Faden ber Ariadne, wenigftens 
ber Rede, Überall anhängen und zu etwas verweben wollten; auf einem 
folchen Wege, wenn jede Sonne von einer Profeffur, nach dem Ptolo- 
mäiſchen Syftem, ihr Licht felber um die finftern, auf Hälfe befeftigten 
Weltkugeln herum trlige — welches wol offenbar nichts vom Koperni- 
kaniſchen hätte, nach welchen Die Sonne auf dem Katheder ftille fteht, 
mitten unter den berreifenden und umlaufenden Wanbelfternen ober 
Studenten — auf diefem Wege könnte man fich endlich einige Rechnung 
machen, daß aus ber Welt etwas wilrbe, wenigftens eine gelehrte. — 
Meilen würde der bloße Stein der Weifen, das Geld, den Thoren aber 
würden bie Weiſen felber zu Theil, und Wiflenichaften aller Art, und 
noch mehr, die Wiederherſteller der Wiſſenſchaften kämen auf die Beine 
— es gäbe feinen Boden mehr als Haffifhen,, worauf man mithin adern 
und fechten müßte — jeder Rabenftein wäre ein Pindus, jeder Nacht- 
und jeder Fürftenftuhl eine delphiſche Höhle — und man follte mir dann 
in allen deutſchen Kreifen einen Ejel zeigen. — — Das folgte, wenn 
alle Welt auf gelehrte und lehrende Reifen ginge, ber Theil ber Welt 
freilich ausgenommen, der durchaus zu Haufe figen muß, wenn jemand 
da fein fol, Der Hört und zahlt — gleich dem point de vue, wozu man 
bei Heerſchauen oft den Adjutanten erlieſet.“ — — 

Auf einmal fprang er auf und fagte: „wollte Gott, ich ginge ein- 
wahrſcheinlich auf den Reiter Bileam, der ungünftig vezenfieren follte und e8 doch 


nicht vermochte. 
*) Sind von Dorf zu Dorf reifende und lehrende Schulhalter in Engla 
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mal nah Brüdenau*). Dort auf Babezubern wäre mein Lehrſtuhl und 
Muſenſitz. Die Kauffrau, die Räthin, die Landedelfrau oder beren 
Tochter läge als Schalthier im zugemachten Baffin und Reliquienlaften 
und ftedte, wie aus ihrer andern Kleidung, nichts heraus als den Kopf, 
den ich zu bilden hätte — welche Predigten wollt’ ich als Antonius von 
Padua erobernd der weichen Schleie oder Sirene halten, wiewol fie mehr 
eine Feftung mit einem Wafjergraben iſt! Ich fäße auf der hölzernen 
Hulfter ihrer feurigen, wie Phosphor unter Waſſer gehaltenen Reize und 
dozierte! — Was wär’ aber Das gegen den Nuten, den ich ftiften könnte, 
wenn ich mich felber in ein ſolches Beſteck und Futteral einfchöbe, und 
drinnen im Waſſer wie eine Wafferorgel ginge, und als Flußgott meine 
wenigen Amtgaben an der Schulbanf auf meiner Wanne verfuchte; 
wenn ich zwar die Lehr-Geftus unter dem warmen Waſſer machte, weil 
nur der Kopf mit dem Dlagifterhut aus der Scheide, wie ein Degenknopf, 
herauslangte, indeſſen aber Doch jchöne Lehre, lippige unter Waſſer 
ftehende Reis⸗Aehren und Waſſerpflanzen, einen philofopbifchen Waſſer⸗ 
bau und dergleichen aus dem Zuber beraustriebe, und alle Damen, bie 
ich jetzt ordentlich mein Quäker⸗ und Diogenes⸗Faß umringen jehe, mit 
dem berrlichften Unterricht befprenget entließe? — Beim Himmel ich 
jollte nach Brüdenau eilen, als Babgaft weniger denn als Privatdozent. — 


— 


*) Seite 163 des Taſchenbuchs für Brunnen- und Badegäſte 1794 flieht Die 
Nachricht: daß vor Damen, während fie in ven Badewannen eingeriegelt Liegen, 
auf ven Dedeln der legten junge Herren fiten, um fie unter bem Waffer zu er 
halten. Dagegen kann freilich die Vernunft nichts haben — da das Wannenholz 
fo dicht ift, wie Seide, und da in jedem alle jede allemal in einer Hülle fteden 
muß, in der fie ohne Hülle ift — aber wol das Gefühl oder die Phantafie, und 
zwar aus bemjelben Grunde, warum ein Dedbette, 14 Ele dick, feine jo anftäns 
dige und dichte Kleidung ift, als ein Florhabit für einen Ball. Sobald nit bie 
Unſchuld der Phantafie gefhonet wird: fo ift keine andere weiter zu ſchonen; bie 
Sinnen Tönnen weber unſchuldig, noch ſchuldig fein. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Abreiſe — Reifefreuden — Ankunft. 





Firmian ſchied. Er reijete aus dem Gafthofe, ber für ihn ein 
rheiniſches Mon-repos oder mittelmärkifches Sans - Bouei gewejen war, 
nicht gern dem Bertaufche ſchöner Zimmer gegen kahle entgegen. Ihm, 
ber keine Bequemlichkeiten, gleichjam die weichen Ausfütterungen dieſes 
harten Lebens, noch gelannt, und noch feinen andern Knecht als den 
Stiefellnedht, hatt’ e8 ungewöhnlich wohl gethan, daß er auf fein Zimmer- 
theater fo leicht mit der Klingel den erften Schaufpieler, den Kellner 
Johann, aus dem Kuliſſen⸗Stockwerke herauf läuten konnte, noch dazu 
mit Zeller und Flaſche in der Hand begabt, wovon der Schaufpieler nicyt 
einmal etwas befam und genoß, fondern nur er und das Publikum. 
Noch unter dem Thore des Gaſthofs zur Sonne warf er Herrn Feldmann, 
- dem Befiter, das mündliche Lob — das dieſer fogleich als ein zweites 
Slanzichild von mir gedrudt erhalten ſoll, jobald e8 aus der Preſſe ift — 
mit den Worten zu: „bei Ihnen fehlt einem Gaſte nichts als Der wichtigfte 
Artikel, die Zeit. Ihre Sonne erreiche und behalte das Zeichen des 
Krebſes.“ Mehre Bayreuther, die dabei ftanden und das Xob an⸗ 
hörten, nahmen e8 für eine elende Satire. 

Heinrich begleitete ihn etwan 30 Schritte über die reforntierte Kirche 
bis zum Öottesader hinaus, und riß fi dann leichter als jonft — weil 
er ihn in wenig Wochen auf dem Sterbebette wieberzufehen hoffte — von 
feinem Herzen 108. Er begleitete ihn Darum nicht nad) Fantaisie, damit 
fich fein Freund ftiller in das Zauber- Echo verlieren könnte, das ihm 
heute der ganze Garten von ben Geifterharmonien jenes jeligen Abende 
zurüdgeben würde. 

Firmian trat allein in das Thal, wie in einen heiligen, ſchauer⸗ 
lichen Tempel. Jedes Gefträuch fchien ihm won Licht verflärt, der Bad 
aus Arkadien hergeflofien, und das ganze Thal ein verſetztes, aufgedecktes 
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Tempe- Thal zu fein. Und als er an die heilige Stätte kam, wo Natalie 
ihn gebeten hatte: „ven® an heute‘: fo war ihn, als würfe Die Sonne 
einen bimmlifchern Glanz, als käme das Bienengetöne von verwehten 
Geifter - Stimmen, als müßt’ er auf die Stelle niederfallen und fein Herz 
an das betbauete Grün andrüden. Er ging auf dieſem zitternden Re⸗ 
fonanzboden den alten Weg zurück, ven er mit Natalien gemacht, und 
eine Seite um die andere gab bald in einem Rofenfpalier, bald aus 
einer Quelle, bald auf dem Ballon, bald in der Laube wieder den ver- 
Hungenen Ton. Seine Bruft ſchwoll trunfen an bis zum Schmerz; 
feine Augen deckte ein feuchter, durchſichtiger, bleibender Schimmer, der 
zu einem großen Tropfen einlief; nur der Morgenglanz und bas 
Blütenweiß Drangen noch von ber Erbe durch Das thränentruntne Auge, 
und durch den Blumenflor aus Träumen, in deren Lilienduft Die Seele 
betäubt und jchlummernd nieberjant. — Es war, als ob er im Genufle 
feines Leibgebers bisher nur in halber Kruft die Liebe fir Natalie 
anpfunden hätte; jo neumächtig und himmelluftig wehte ihn in dieſer 
Einfamteit die Liebe wie mit Ätherifchen Flammen an. Eine jugendliche 
Belt blühte in feinem Herzen. 

Plötzlich rief in fie Das Geläute von Bayreuth hinein, das ihm feine 
Abſchiedſtunde ſchlug; und ihn überfiel jene Bangigfeit, mit welcher man 
nach den: Scheiden noch zu lange in der Nähe der geräumten Freudenſtadt 
verweilt. Er ging. 

Welcher Duftglanz fiel auf alle Auen und Berge, ſeitdem er an 
Natalie dachte und an den unvergänglichen Kuß! Die grüne Welt hatte 
jetzo Sprache für ihn, die auf der Herreiſe ihm nur als Gemälde erſchie⸗ 
nen. Den ganzen Tag trug er in ſeinem dunkelſten Innern einen 
Lichtmägneten der Freude, und mitten unter Zerſtreuungen und Ges 
ſprächen fand er, wenn er auf einmal in ſich hinein blickte, daß er immer 
ſelig geblieben. 

Wie oft kehrt' er ſich nach den Bayreuther Bergen um, hinter 
welchen er zum erſtenmale Tage der Jugend gelebt! Natalie zog hinter 

nach Morgen weiter, und Morgenlüfte, die um die ferne Einfame 
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geflattert, wehten herüber, und er trank Aetherflut wie einen geltebten 
Athen. 

Die Berge fanten em in das Himmelblau war fein Paradies 
untergetaucht — fein Weften und Natalieng Often flohen mit boppelten 
Flügeln weiter aus einander. — 

Eine geihmüdte Ebene nach ber andern trat fliehend hinter ihn 
zurüd. 

Wie vor Jugendjahren eilte er, wechjelnd zwifchen Sehen und 
Genießen, vor den mit Blumen überbedten Glievern des ausgebehnten 
Frühlings vorbei. 

So kam er Abends im Thaldorfe an der Zart, wo er auf der Her- 
reife über feine liebelerren Tage weinend bingeblidt hatte, mit einem 
andern Herzen an, das voll war von Liebe und Glück und Das wieder 
meinte. Hier — wo er damals unter den auflöſenden Zauberlichtern des 
Abends fich gefragt, welche weibliche Seele hat Dich je geliebt, wie bein 
alter Traum der Bruſt fo oft vorgejpiegelt, und wo er fich eine traurige 
Antwort gegeben — hier fonnt’ er an den Bayreutber Abend denken 
und zu fi fagen: ja, Natalie hätte mich geliebt. Run ftand wieder ber 
alte Schmerz, aber verflärt vom Tode auf. Er hatte ihr den Schwur 
der Unfichtbarkeit auf Erden gethan — er 308 jekst feinem Sterben entge⸗ 
gen, um fie nie mehr zu ſehen — fie war vorausgezogen und ihm gleichjam 
vorgeftorben und fie hatte blos die Schmerzen, zweimal geliebt und ver⸗ 
loren zu haben, in die langen dunkeln Jahrgänge ihres Lebens mitgenom⸗ 
men. „Und bier wein? ich und ſchaue in mein Leben!” fagt’ er müde und 
ichloß die Augen zu, ohne fie zu trodnen. — 

Am Piorgen ging in ihm eine andere Welt auf, nicht die beflere, 
- jondern die ganz alte. Orbentlich als hätten Die konzentriſchen Zauber⸗ 
kreiſe von Natalie und Leibgeber nicht weiter gereicht und nicht mehr 
umfchließen können, als blos noch das Heine Sehnfucht- Thal an ber 
Jart: fo trug jeder Schritt ach der Heimath Die Dichtkunſt feines bie- 
berigen Lebens in poetifche Profe über. Die kalte Zone feiner Ta⸗ 
Reichs⸗Marktflecken, lag ihm ſchon näher; Die warme, auf der 
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abgeblühten Blätter der ephemeriſchen Freubenblumen nachflatterten, war 
weit hinter ihm. 

Aber auf der andern Seite rüdten die Bilder jeines häuslichen 
Lebens immer lichter heran und wurden zu einer Bilderlibel, indeß 
die Gemälde feines Wonnemonats in ein dunkles Bilderfabinet zurüd- 
wichen. 

Sch meſſ' e8 in etwas dem Negenwetter bei. 

Gegen das Ende der Woche ändert fih außer dem Beichtfinde und 
dem Kirchengänger auch das Wetter, und ber Himmel und die Menſchen 
mwechjeln da Hemden und Kleider. Es war Sonnabends auch wolfig. 
Im feuchten Wetter geht e8 an unfern Gehirnwänden zu, wie an 
Zimmerwänden, deren Papiertapeten e8 einjaugen und fi zu Wolfen 
aufrolfen, bis das trodne Wetter beide Tapezierungen wieber glättet. 
Unter einem blauen Himmel wünſch' ich mir Adlerſchwingen, unter einem 
bemwölften blos einen Flederwiſch zum Schreiben; dort will man in bie 
ganze Welt hinaus, bier in den Großvaterftuhl hinein; kurz, adıt 
Wollen, zumal wenn fie tropfen, machen häuslich und bürgerlich und 
hungrig, das Himmelblau aber burftig und weltbilrgerlich. 

Diefe Wollen vergitterten ordentlich das Bayreuther Eden; er 

jehnte fich bei jedem fehnellern großen Tropfen, der in die Blätter ſchlug, 
an das eheliche Herz, das ihm gehörte, und das er bald verlieren jollte, 
und in feine enge Stube. Enblich, als die Eisjchollen von fchroffen Wollen 
in einen grauen Schaum fich aufgelöfet hatten, und als Die untergehende 
Sonne wie eine Teihbode aus dieſem bangenden Weiher gezogen war, 
und e8 mithin — tröpfelte, da erſchien — Kuhſchnappel. Mißlaute, un- 
einige Gefühle erzitterten in ibm. Der ſpießbürgerliche Marktflecken er- 
dien ihm, im Abftich mit freieen Menſchen, fo zufammengefnüllet, fo 
fanzleiftylig mit Leber- und Magenreimen, fo vol Troglodyten — daß er 
fein grünes ©itterbette am lichten, hellen Tage auf den Markt hätte wälzen 
und darin unter Iauter vornehmen Fenſtern fchlafen Können, ohne etwas 
nad) dem Groß - und Kleinen - Rath darhinter zu fragen. Je näher er ven. 
Theater feines Sterbens kam, deſto ſchwerer kam ihm dieſe erfte und vor⸗ 
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ieste Holle vor; an fremden Orten wagt, zu Haufe zagt man. Auch fraß 
ihn der Hüttenrauch und Schwaben an, ber allein uns alle fo fehr drückt, 
daß jelten einer ven Kopf ganz emporhebt, iiber den Schwaben heraus. 
Im Menſchen niftet nämlich ein verdammter Hang zu ftillefigenver Ge⸗ 
mächlichkeit, er läffet fich wie ein großer Hund Tteber tauſendmal ftechen 
und neden, eh’ er fich die Mühe nimmt, aufzufpringen, anftatt zu Inurren. 
Iſt er freilich nur einmal auf den Beinen, jo legt er ſich ſchwer — Die erfte 
beroifche That Toftet, wie (nach) Roufleau) der erfte gewonnene Thaler, 
mebr als tauſend neue hinterbrein. Unfern Siebent&s fach auf dem 
Polſter der Häuslichkeit, zumal unter dem tropfenden Gewölke, Die Aus⸗ 
ſicht auf die large, befchwerliche, gefährliche Finanz⸗- und chirurgifche 
Dperazion eines theatralifchen Sterbens. 

Aber je näher er dem Rabenftein, diefem Mäufethurm feines 
vorigen engen Lebens, trat, deſto ſchneller und greller löſeten in feiner 
bangen Bruft die Gefühle feiner vorigen hergzerbrüdenden Stampf⸗ 
mühlen umd die Geflihle feiner künftigen Exrlöfung einander ab. Er 
dachte immer, er müſſe fich wieder forgen und grämen wie fonft — 
weil er den offnen Himmel feiner Zukunft vergaß; fo wie man ſich nach 
einem fchweren Traume noch immer Ängftigt, ob er gleich worüber ift. 

Als er aber die Wohnung feiner jo lange verftummten Lenette er» 
blidte: verſchwand alles aus feinen Auge und Herzen, und nichts blieb 
darin als die Liebe und ihre wärmfte Thräne. Seimer Bruft, Die bisher 
jever Gebante mit Funken der Liebe voll geladen hatte, war das Band 
der Ehe zır einer Ausladekette vonnöthen ! 

„O, reiß' ich mich nicht ohnehin fo bald von ihr auf immer ab und 
prefle ihre irrige Thränen aus und geb’ ihr die ſchwere Wunde der Trauer 
und eines Leichenbegängniffes? — Wir ſehen uns dann nie mehr, nie 
mehr , bu Arme!“ dacht' er. 

Er lief eiliger. Er drängte fich mit zurückgekrümmtem, nach den 
obern Fenftern blickendem Kopfe dicht an den Fenſterladen feines Neben⸗ 
Commandeur Merbiter vorbei. Diefer Ipaltete im Haufe Sabbatbholz, 
und Sirmian wintte, ihn durch kein Schildwachengeſchrei zu verrathen; 
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ber alte Neben - Zaar winkte jogleich mit ausgeſtreckten Fingern zurüd, 
Lenette fei nämlich oben allein in der Stube. Die alten gewohnten 
Ripieuftimmen des Haufes, das zankende Gellen der Buchbinderin, der 
Sing- Dämpfer des eifrigen Beters und Fluchers Fecht, fiel ihm unter 
dem Hinaufſchleichen der Treppe wie jüßes Futter entgegen. Der ab» 
nehmende Mond feiner fahrenden Zinn- Habe glänzte aus der Küche 
ihm herrlich und filbern entgegen, alles war geſcheuert aus dem Babe 
ber Wiedergeburt geftiegen, eine Tupferne Fiſchpfanne — die fo lange 
feinen Eſſig vergiftete, als man fie nicht flicken ließ — glühte ihm aus 
dem Küchenrauch des Einheizens wie die Sonne aus dem Heerrauch an, 
Er 308 leiſe die Stubenthür auf: er ſah niemand darin und hörte Lenetten 
in der Kammer beiten. Er that, mit einem Hammerwerk in der Bruft, 
einen weiten leifen Schritt in die geputzte Stube, bie jhon ein Sonntag- 
hemde aus weißem Sand angelegt, und woran bie bettende Flußgöttin 
und Waſſernymphe alle Wafjerkünfte verfucht hatte zu einen ausgefeilten 
Kunftwert. Ach, alles rubte jo friedlich, fo einträchtig neben einander 
vom Gewühle der Woche aus. Ueber alles war das Regengeſtirn auf⸗ 
gegangen, nur fein Dintenfaß war eingetrodet. 

Seinen Schreibtifch behaupteten ein paar große Köpfe, welche als 
Haubenköpfe jchon das fonntägliche Kopfzeug trugen, damit von ihnen 
als den ©ejchlecht- Bormündern (Curatores sexus) das Zeug morgen 
auf die verjchiedenen Köpfe der Frauen vom Rathe überwanderte. 

Er trieb die offne Kammerthür weiter auf und ſah nach fo langer 
Entfernung feine geliebte Gattin, die mit dem Rüden gegen ihn ftand. 
Jetzo war ihm, als vernehm’ er auf der Treppe den Wallmlblen- Gang 
bes Pelzftiefelg, und um bie erſte Minute ohne ein fremdes Auge an 
ihrem Herzen zuzubringen, fagte er fanft zweimal: Lenette. Sie prallete 
berum, rief: „Ach Herr Gott, Du?" — Er war jchon auf ihr Herz ge- 
ſtürzt und rubte an ihrem Kuß und fagte: „guten Abend, guten Abend, 
„mas mahf Du denn? wie ging es Dir?“ Seine Lippen erdrückten 
die Worte, Die er begehrte — plötzlich ftämmte fie fich ſträubend aus feinen 
Armen — und ihn ergriffen zwei andere haſtig, undeine Baßftimme ſagte: 
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„Wir find auch da — willlommen, Herr Armenadvolat, Gott fei Lob 
„und Dank.” — &8 war der Schulrath. 

Wir fieberhaften, von eignen und von fremden Mängeln abge- 
triebien, und von ewigem Sehnen wieder zufammengeführten Dienjchen, 
in welchen eine Hoffnung von fremder Liebe nach der andern verbürftet, 
und in denen die Wünfche nur zu Erinnerungen werden! linfer 
mattes Herz ift Doch wenigftens glänzend und recht und voll Liebe in ber 
einen Stunde, wo wir wiederkommen und wiederfinden, und in ber zweiten 
Stunde, wo wir troftlos ſcheiden, wie alle Geſtirne milder, größer und 
ſchöner erfcheinen, wenn fie auffleigen und wenn fle unterfinten, als 
wenn fie iiber uns ziehen. Wer aber immer liebt und niemals ziirnt, 
den fallen dieſe zwei Dämmerungen, worin der Morgenftern der An- 
funft und ber Abendftern des Abſchieds geht, zu trlibe auf die Seele, er 
hätt fie für zwei Nächte und erträgt fie ſchwer. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Der Schmetterling Rofa ald Minierraupe — Dornentronen und Difteltöpfe 
der Eiferfucht. 


—8 


Das vorige Kapitel war kurz wie unſere Täuſchungen. Ach, es war 
auch eine, armer Firmian! — Nach der erften ſtürmiſchen gegenſeitigen 
Katechetik, ferner nach den erhaltenen und ertheilten Berichten, wurbe er 
immer mehr gewahrt, daß aus Lenettens unfichtbarer Kirche, worin der Pelz- 
ftiefel als Seelenbräutigam fand, recht Har eine fichtbare werben jollte. 
Es war, als wenn das Erbbeben der vorigen Freude ben Vorhang des 
Allerbeiligften, worin Stiefels Kopf ale Cherubim flatterte, ganz entzwei 
geriffen hätte. Aber ich jage bier, die Wahrheit zu jagen, eine Lüge; 
denn Lenette ſuchte abfichtlich eine beſondere Vorliebe für ven Rath an 
ben Tag zu legen, der vor Freude darüber fih von Arkadien nach Ota- 
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beite, von da nach Eldorado, von biefem nach Walhalla verflatterte; ein 
gewiſſes Anzeigen, daß fein bisheriges Glück in Firmians Abweſenheit 
Feiner geweien war. Der Rath erzählte, „daß Roſa mit den Heim- 
licher gebrochen, und daß ber Berner, den diefer zu einer Spinnmafchine 
brauchen wollte, fich zu einer Kriegmafchine gegen ihn umgelehrt habe: der 
Anlaß ſei die Nichte in Bayreuth, die vom Venner den Korb erhalten, 
weil er fle im Kuffe eines Bayreuther Herren angetroffen. — Firmian 
wurde brennend roth und fagte: „Du elender Kalerlat! Der jämmer- 
„liche Schwinbelhaber hat einen Korb bekommen, aber nicht gegeben. 
„H. Rath, werden Sie der Ritter des armen Frauenzimmers und durch⸗ 
„bohren Sie dieſe Mifgeburt von einer Rüge, mo Sie ſie finden — von 
„wen haben Sie biefes Unkraut?” — Der Stiefel wies gelaffen auf 
Lenetten: „von Ihnen dal” — Firmian fuhr zuſammen: „von wen 
„haft denn Du es?“ — Sie fagte mit einer über Das ganze Geficht aus⸗ 
gelaufnen Wangenglut: „H. v. Meyern waren hier bei mir und erzählten 
„es ſelber.“ Der Rath fuhr dazwiſchen: „ich wurd' aber fogleich herge⸗ 
„holet und ſchaffte ihn gejchickt bei Seite.” — Stiefel hielt um bie ver- 
beſſerte Gefchichte der Sache an. Firmian ftattete furchtfam und mit 
wechjelnder Stimme einen günftigen Bericht von dem Roſenmädchen ab 
— im dreifachen Sinne eines, wegen der Rofen aufben Wangen, wegen 
ihrer fliegenden Tugend, wegen ber Gabe ber grünen Roſenknospen — 
er bewilligte ihr aber Lenettens wegen nur das Alzeffit, nicht Die goldene 
Medaille. Er mußte den verrätherifchen Venner, als den Widder, an 
der Stelle Nataliens auf den Opferaltar binden, ober ihn wenigftene 
vor ihren Triumphwagen anſchirren als Sattelgaul, und es frei erzählen, 
daß Leibgeber die Verlobung verhlitet und fie durch Die ſatiriſchen Skizzen, 
bie er von Meyern entworfen, gleichjam beim Aermel zurüidgezogen babe 
vom erften Tritte in die Höhle des Minotaurus, „Aber von Dir (fagte 
„Zenette, aber ohne den Frageton) hatte Doch H. Leibgeber alles erſt?“ 
— „Ja!“ fagt’ er. — Die Menſchen legen in einſylbige Wörter, zumal 
in Ja und Nein, mehr Algente, als die Sinefer haben; das gegenwärtige 
Ja war ein herausgejchnelltes, tonlojes, kaltes Ja, denn es follte blos 
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einem „Und“ gleichgelten. Sie unterbrach eine abirvende Frage des 
Raths mit einer Kernfchuß-Frage: wann Firmian bei ihr mit geweſen? 
Diefer merkte endlich mit feinem Kriegperfpeltiv in ihrem Herzen allerlei 
feindliche Bewegungen: er machte eine luſtige Schwenkung und fagte: 
„H. Rath, warn bejuchten Sie Lenetten?“ — „Dreimal wenigftens in 
„ieder Woche, oft öfter, immer um gegenwärtige Zeit” fagt’ er. „Ich 
„will weiter nicht eiferjlichtig werben — fagte Firmian mit freundlichem 
„Scherz — aber geben Sie Acht, meine Lenette wird es, baf ich mit 
„Leibgebern zweimal, einmal Nachmittags, einmal Abends bei Natalien 
„gewejen und in Fantaisie fpazieren gegangen: nun, Lenette?“ — 
Sie warf bie Kirichen-Lippe auf, und ihr Auge ſchien Volta's eleftrifcher 
Berbichter zu fein. 

Stiefel ging, und Lenette warf ihm aus einem Angeficht, auf dem 
zwei Feuer, das Zornfeuer und ein fchöneres, zu brennen fchienen, einen 
Funken voll Augenliebe Über Die Treppe nach, der Die ganze Pulvermühle 
eines Eiferfüchtigen in Brand hätte ſtecken können. Das Ehepaar war 
faum broben, fo fragte er fle, um ihr zu ſchmeicheln: „hat Dich Der ver- 
wetterte Benner wieder gequält?” — Jetzo Inatterte ihr Feuerwerk, 
befjen Gerüft ſchon lange im Geficht geftanden, zifchend los: „ei, Du 
„tannft ibn freilich nicht leiden, Deiner ſchönen gelebrten Natalie 
„wegen bift Du auf ihn eiferfüchtig. Denkſt denn Du, ich weiß es nicht, 
„daß Ihr mit einander Die ganze Nacht im Walde herumgegangen, und 
„daß Ihr Euch geherzet und geküffet habt! Schön! — Pfui! Das hätt’ 
‚ch aber nicht gedacht — Da mußte freilich der gute H. v. Meyern die 
„reizende Natalie mit aller ihrer Gelehrſamkeit figen laſſen. Defendier’ 
„Dich doch!“ — 

Firmian antwortete ſanft: „ich hätte den unſchuldigen Punkt, der 
„mich betrifft, wor dem Schulrath mit erzählt, hätt? ich Dir’s nicht ſchon 
„angeleben — nehm’ ich's denn übel, daß er Dich unter meiner Reife 
„getüffet hat?“ Das entflammte fie noch mehr, erſtlich, weil es ja 
Firmian nicht gewiß wußte — denn richtig war’8 — zweitens, weil fie 
dachte: „jetzo kannſt Du leicht vergeben, da bu eine Grembe lieber ba” 

Jean Paul's ſaͤmmti. Werke. XII. 
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als mich;“ aber aus demfelben Grunde, da fie ja einen Fremden Tieher 
hatte als den Mann, hätte fte ja auch verzeihen müffen. Anftatt feine vorige 
Trage zu beantworten, that fie, wie gewöhnlich, jelber eine: „hab' ich 
„noch jemanden ſeidne Vergifmeinnicht gegeben, wie eine Gewiſſe einem 
„Gewiſſen getban? Gottlob, ich habe meine ausgelöfet noch in ber 
„Kommode. Jetzo ftritt Herz mit Herz in ihm; fein weiches wurde 
innig von dem abfichtlofen Zufammenbinden jo unähnlicher Vergißmein⸗ 
nicht durchdrungen; aber jein männliches wurde heftig aufgereizt durch 
ihr verhaßtes Schuß - und Trutzbündniß mit Dem, ber das von Natalie 
gerettete einfältige Mädchen, wie e8 jest am Tage lag, in bie Fantaisie 
als ein Schießpferd hingeſchickt, um darhinter ſich und fein Rachgewebe 
zu verfteden. Da nun Siebenkäs mit zorniger Stimme jeinen Richter» 
ſtuhl zu einem Armenfünderftuhl des Venners machte, biefen einen weib- 
lihen Knospenkäfer halt und einen Taubenhabicht und Hausdieb ber 
Ehefchäte und einen Seelenverfäufer gepaarter Seelen — und da er mit 
dem höchften euer beſchwur, daß nicht Roſa eine Natalie, fonbern fie 
einen Roſa ausgeichlagen — und ba er natürlich feiner Frau jebe Ber- 
breitung des Bennerifchen lügenden Halbromans gebieterifch unterfagte: 
ſo verwandelte er die arme Frau vom Fuß bis auf ben Kopf in einen 
harten, beißenden — Rettig aus Erfurt. .... 

— Raffet unfere Augen nicht zu lange und nicht zu richterfich auf biefer 
Hitzblatter, oder auf dieſem Eiterungfleber der armen Lenette bleiben ! — 
Ich meines Orts lafſe fie ftehen, und falle lieber hier das ganze Geſchlecht 
auf einmal an. Ich werbe das tbun, hoff’ ich, wenn ich behaupte, daß 
die Weiber nie mit freflendern Karben malen — fo daß Swifts ſchwarze 
Kunft dagegen nur eine Waſſerkunſt ift — ale wenn fie körperliche 
Häßlichkeiten frember Weiber abzufärben haben ; ferner, daß das fchönfte 
Geſicht zu einem häßlichen aufbirft, aufquillt und fich auszadt, wenn es, 
ftatt der Trauer Über den Ueberläufer, Entrüftung Über die Werboffi⸗ 
zierin verräth. - Genau genommen, ift jebe auf ihr ganzes Gefchlecht 
eiferflichtig, weil bemfelben zwar nicht ihr Mann, aber body bie übrigen 
Männer nachlaufen, und fo ihr untrew werben. Daher thut jede gegen 
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dieſe Bice-Rönigiunen ber Erde ben Schwur, deu Hannibal gegen bie 
Römer, die Könige der Erde, ableiftete und eben fo gut hielt. Jede hat 
daher die Kraft, die Korbyce allen tbierifchen Körpern beilegt, bie 
andern kalt zu machen; und in der That muß jede ein Geſchlecht ver⸗ 
folgen, das aus lauter Nebenbublerinnen beſteht. Daher nennen ſich 
viele, 3.8. ganze Nonnen-Klöfter, die Herrnhuterinnen, Schweftern 
ober auch) verihwifterte Seelen, um etwan, weil gerade Geſchwiſter fich 
am meiften veruneinigen, durch biejen Ausprud das Verhältniß ihrer 
Geſinnung zum Theil zu bezeichnen. Daher beftehen Die parties quar- 
r6es de Madame Bouillon aus 3 Männern und nur aus 1 Frau. Das 
bat vielleicht ven H. Athanaſius, Bafllius, Stotus*) und andere Kirchen 
lehrer gezwungen, anzunehmen, daß bie Weiber — 5108 die Maria aus- 
genommen — am jüngften Tage als Männer auferfichen, damit im 
Himmel fein Zank und Neid entftehe. Nur eine einzige Königin wird von 
vielen 1000 ihres Geſchlechts geliebt, genährt, gefucht — Die Bienenkönigin 
von den Arbeitbienen, die nach allen neuern Augen Weibchen find. — 
Sch will dieſes Kapitel mit einem Vorwort für Lenetten ausmachen, 
Der böſe Feind Rofa hatte, um Gleiches mit Gleichen, ober mit noch 
etwas Schlimmerem, zu vergelten, ganze Säetücher voll Unkraut ing 
offne Herz Lenettens ausgeleert, und vor ihr anfangs Komplimente und 
Nachrichten von ihrem Manne, und zuletst Berlleinerungen ausgepadt. 
Sie hatte ihm ſchon darum fehr geglaubt, weil er ein — gelehrtes Mädchen 
anıhwärzte, verließ und aufopfertee Ihr Groll aber gegen den Schul- 
digen, Siebenkäs, mußte unendlich wachſen, blos weil fie den Ausbruch 
deſſelben — verjchieben mußte. Zweitens baflete fie an Natalien 
bie — Gelehrſamkeit, durch deren Mangel fie jelber jo zu Schaden 
gelommen; fie hielt mit mehren Weibern an einer Venus, wie viele 
Kenner an ber mebizeifchen, den Kopf nicht fr Acht. Es brachte fie 
am meiften auf, daß Firmian einer Fremden mehr beiftand als jeiner 
Fran, ja auf Koften berjelben; und daß Natalie aus Hohmuth für 


*) Locor. Theol. a Gerhard. Tom. VIII. p. 1170. 
15 * 
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einen folchen reichen Herren, wie Meyern war, einen Korb ftatt eines 
Netzes geflochten — und daß ihr Mann alles eingeſtanden, weil fie 
feine Offenheit blos für herrſchſüchtige Gleichgültigkeit gegen ihren Wider⸗ 
willen nehmen mußte. 

Was that Firmian? — Er vergab. Seine zwei Gründe dazu 
werben von mir gut geheißen: Bayreuth und das Grab — jenes hatte 
ihn fo lange von ihr getrennt, und biefes wollte ihn auf immer von ihr 
ſcheiden. Ein dritter Grund könnt' auch diefer fein: Lenette hatte im 
Punkte feiner Liebe gegen Natalien jo ganz und gar Unrecht — nicht. 


Achtzehntes Kapitel. 


Nachſommer ver Ehe — Vorbereitungen zum Sterben. 





Ob es gleich Sonntag war, und der Spezial (ber Superintendent) 
fo wenig als feine Zuhörer ein Auge aufmachte, weil er, wie viele Geift- 
fiche, mit zugedrückten — phyſiſchen — Augen predigte: fo holte Doch 
mein Held beim Spezial feinen Geburtichein ab, weil dieſer bei ber 
brandenburgifhen Wittwenkaſſe unentbehrlich war. 

Leibgeber hatte Das Uebrige zu beforgen unternommen. Genug 
davon! denn ich jpreche nicht gern viel von ber Sache, feitdem mir vor 
mehren Jahren ber Heichs - Anzeiger — als ſchon längft die Sieben- 
käſiſche Kaſſenſchuld bei Heller und Pfennig berichtigt geiwefen — 
Öffentlich vorgehalten, ich brächte Durch Den letzten Band des Siebenkäs 
Sitten und Wittwenkaffen in Gefahr, und er, der Anzeiger, babe mich 
beshalb nach feiner Art derb vorzunehmen. Aber bin ich und der Advokat 
denn eine Perfon? Iſt es nicht jedem befannt, daß ich — mie mit 
meiner Ehe überhaupt, fo noch beſonders — mit ber preußifchen 
Zivilwittwenkaſſe ganz anders umgehe als ber Advokat — und daß ich 
dato weber zum Schein, noch im Ernfte mit Tob abgegangen, fo viele 
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Jahre hindurch ich auch Schon in gedachte preußiſche Kaffe ein Bedeutendes 
eingezahlt? Ja will ich nicht fogar — ich darf es mol verſichern — ber 
Kaffe noch recht lange Zeiten fort, wenn aud zu meinem Schaben, 
jährlich das Geſetzte entrichten, fo daß fie bei meinem Tode von mir mehr 
fol gezogen haben, als von irgend einem Einfeger? Dief find meine 
Srundfäge; aber dem Armenadvokaten darf ich nachrühmen, daß bie 
feinigen wenig von meinen abweichen. Er war blos in Bayreuth dem 
freundfchaftlihen Sturm und Drang feines Leibgebers mit feinem fonft 
wahren Herzen gegen einen Freund erlegen, welchem er jeben Wunſch, 
am meiften fein eignes Verfprechen, erfüllte. Leibgeber hatte ihn in jenem 
begeifierten Augenblicke mit feiner wilden weltbilrgerlichen Seele beraufcht, 
welche auf ihrer banblofen Seelenwanderung des ewigen Reiſens zu fehr 
das Leben für ein Karten- und Bühnenfpiel, für ein Glück⸗ und 
Eommerz- Spiel, fir eine Opera buffa und seria zugleidy anfah. Und 
ba er noch dazu Leibgebers Gelbveradhtung und Gelbmittel kannte und 
feine eignen dazu: fo ging ex eine an ſich unrechtliche Rolle ein, beren 
ſtrafende Peinlichteit unter dem Durchflihren er fo wenig vorausfah als 
bie Bußpredigt aus Gotha, 

— Und doch hatt! er von Glück zu fagen, Daß nur der Beckerſche 
Anzeiger hinter ven Strohmwittwenftuhl Nataliens gelommen war, und 
nicht Zenette. Himmel! hätte vollends dieſe mit ihrem feinen Vergißmein 
in ber Hand (das Nicht war fort) Firmians Adoptiv » Ehe erfahren! — 
Ich mag die Frau nicht richten laſſen, und nicht richten. Aber hier will 
ih allen meinen Leferinnen -- befonbers einer darunter — zwei auf- 
fallende Kragen berichreiben: „Würden Sie nicht meinem Helden für 
„fein frommes und warmes Betragen gegen biefes weibliche Paar, wenn 
„nicht einen Eichen -, Doch Blumenkranz, oder wenigſtens (weil er auf 
„jenem Herzen eine Doppelfonate durch vier weibliche Hände ſpielen 
„Säffet) nur ein Bruftbougquet von ihrem Richterſtuhle herunterreichen ? 
„— Theuerfte Leferinnen, Sie können unmöglich ſchöner richten, als 
„Sie eben gerichtet haben, wiewol meine Ueberrafchung nicht fo groß iſt 

‚als mein Vergnügen. Meine zweite Frage fol Niemand an Sie thur 
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„als Sie felber; jebe frage ſich: „geſetzt, du hätteft biefen vierten Then 
„„in die Hände bekommen, wäreft aber jene Lenette jefber, und mwüßteft 
„„nun alles haarklein: wie würbe bir das won deinem Eheherrn Steben 
„„käs gefallen, was würdeſt bu thun?““ 

Ich will’8 fagen: weinen — ftürmen*) — Teifen — grollen — 
ichweigen — brechen 2c. So fürchterlich verfälfchet Die Selbſucht das 
feinfte moralifche Gefühl und befticht e8 zu boppelten Richterjprüchen 
über einerlei Rechtsſache. Sch helfe mir, wenn ich über den Werth 
eines Charakters oder eines Entſchlufſes ſchwanke, fogleich dadurch, daß 
ih mir ihn naß aus ber Preſſe kommend und in einem Roman ober 
einer Lebensbeichreibung vorgemalet denke — heiß’ ich ihn Daun noch 
gut, jo ift er ficher gut. — 

Es ift Schöner, wenn in ben alten Satyrs und im Sokrates Gra⸗ 
zien ftedten, ald wenn in ben Grazien Satyrs wohnen; ber in 
Lenetten anfälfige ftieß mit ſehr ſpitzigen Hörnern um fih. Ihr uner⸗ 
wiederter Zorn wurde fpöttilch, denn feine Sanftmuth machte mit feinen 
vorigen Hiob8- Disputazionen einen verbächtigen Abſtich, woraus fie 
die vollſtändige Erftarrung feines Herzens abzog. Sonft wollt’ er, wie 
ein Sultan, von Stummen bebienet fein, bis fein fatirifcher Fötus, fein 
Bud, mit dem Roonhuyſiſchen Hebel und dem Kaiferichnitt des Feber- 
meſſers in bie Welt gehoben war; wie Zacharias fo lange ſtumm ver» 
blieb, bis Das Kindlein aufhörte, e8 zu fein, und geboren wurbe und 
zugleich mit dem Alten ſchrie. Sonft war ihre Ehe oft ben meiften 
Ehen ähnlich, Deren Paare jenen Zwillingtöchtern **) gleichen, bie mit 
ben zwei Rüden in einander gewachſen, fich immer zankten, aber nie⸗ 
mals erblidten, und immer nad) entgegengefegten Weltgegenben zogen, 
bis bie eine mit ber andern auf und davon Tief. Setzt Hingegen ließ 


°) Die weißblühende wirb weinen, bie rothblühende wirb filmen, wie ber 
bleiche Mond Regenwetter, und ber röthliche Sturmwinb anfagt (pallida lana 
»luit, rubicunda flat). 
**) In der Gomorner Geſpannſchaft. Windiſch Geograpd. von Ungarn, — 
han erzählt von einer ähnlichen Doppelgeburt in Schottland. 
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Firmian alle Mißtöne Lenettens ohne Zorn ausſchnarren. Auf ihre 
Eden, auf ihre opera supererogationis im Waſchen, auf die Waffer- 
ſchößlinge ihrer Zunge fiel nun ein milbes Licht, und bie (farbe bes 
Schattens, ven ihr aus dunkler Erbe gefchaffnes Herz wie jebes warf, 
verlor ſich fehr ins Himmelblaue, wie (nach Mariette) ſich die Schatten 
unter dem Sternenlicht fo bläuen, wie ber Himmel darüber. Und ftand 
nicht der große blaue Sternenhimmel in ber Geftalt des Todes über 
feiner Seele? — Jeden Morgen, jeden Abend jagt’ er fich: „wie ſollt' 
‚ich nicht vergeben; wir bleiben ja noch fo kurz beifammen.” Seber 
Anlaß, zu vergeben, war eine Verſüßung feines freiwilligen Mbfchiebs ; 
und wie die, welche verreifen ober fterben, gern verzeihen, und noch 
mehr bie, fo beides jehen: jo wurbe in feiner Bruft den ganzen Tag bie 
hohe wärmende Quelle der Liebe nicht kalt. Er wollte bie kurze dunkle 
Allee aus Hängemweiben, die aus feinem Haufe bis zu feinem leeren 
Grabe — ach ein volles für feine Liebe — lief, nıır an wertben Armen 
zurücklegen und auf jeber Moosbank darin zwilchen feinem Freund und 
feinem Weibe, in jeder Hand eine geliebte, ausruhen. So verſchönert 
der Tod nicht nur, wie Lavater bemerkt, unfere entfeelte Geftalt, ſon⸗ 
dern der Gedanke befielben gibt dem Angeficht auch ſchon im Leben 
fchönere Züge und dem Herzen neue Kraft, wie Rosmarin zugleich fich als 
Kranz um Todte winbet und mit feinem Lebenswaſſer Ohnmächtige belebt. 
„Mich wundert — fagt hier der Leſer — dabei nichts; in Firmians 
„all dächte wol jeber jo, wenigftens ich.“ — Aber, bu Lieber, find wir 
denn nicht ſchon darin? Macht die Ferne ober die Nähe unferer ewigen 
Abreife denn einen Unterſchied? D, da wir hienieden nur als trügerifch 
fefte und roth gefärbte Gebilde neben unſern Höhlen ftehen und gleich 
alten Fürſten in Grüften ftäubenb einfallen, wenn bie unbelannte Hand 
das mürbe Gebilde erſchüttert: warum jagen wir denn nicht wie Fir⸗ 
mian: „rote follt’ ich nicht vergeben; wir bleiben ja noch fo kurz beifam- 
„men.“ — Es wären daher für uns vier beffere Buß-, Bet⸗ und Faſt⸗ 
tage als bie gewöhnlichen, wenn wir jährlich nur vier harte, hoffnungloſe 
Krantentage hinter einander auszuhalten hätten; weil wir auf bem 
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Krankenlager, dieſer Eisregion des Lebens neben dem Krater, mit erhöh- 
ten Augen auf die einfchrumpfenden Luftgärten und Luftwälder des Lebens 
nieberfeben würben — weil da unfere elenden Rennbahnen kürzer, und 
nur die Menjchen größer ericheinen — und wir da nichts mehr lieben 
würden als Herzen, feine andern Fehler vergrößern und haffen, als un« 
fere, und weil wir mit ſchönern Entſchlüſſen das Siechbette verlafien, 
als wir e8 beftiegen. Denn ber erfte Genefungtag des überwinterten 
Körpers ift die Blütezeit einer ſchönen Seele, fie tritt gleichſam verflärt 
aus der kalten Erdenrinde in ein laues Eden, fie will alles an den ſchwa⸗ 
hen, ſchwer athmenden Bufen ziehen, Menfchen und Blumen und Früß- 
linglüfte und jede fremde Bruft, die am Kranfenbette für fie gejeufzet 
hatte, fie will alles, wie andere Auferftandene, eine Ewigkeit hindurch 
lieben, und Das ganze Herz ift ein feuchtewarmer quellender Frühling voll 
Knospen unter einer jungen Sonne. — — | 
Wie würde Firmian feine Lenette geliebet haben, wenn fie ihn nicht 
gezwungen hätte, ihr zu verzeihen, ftatt ihr liebzukloſen! — Ach, fie hätte 
ihm fein künftliches Sterben unendlich erfchweret , wäre fie jo wie in ben 
Slittertagen geweſen! 
"Aber das vorige Paradies trug jetzt eine Ernte reifer Paradieskörner 
— fo nannte man fonft Die gefunden Pfefferlörner. Lenette heizte Die Vor⸗ 
bölle der Eiferfucht und briet ihn darin für ven künftigen Vaduzer Him- 
mel gahr. Eine Eiferfüchtige ift Durch fein Handeln und kein Sprechen zu 
heilen; fie gleicht der Paule, Die unter allen Inftrumenten am ſchwer⸗ 
ſten zu ſtimmen ift und bie fi am fürzeften in der Stimmung erhält. 
Ein liebevoller warmer Blick war für Lenette ein Zugpflafter — denn 
mit jenem hatt’ er Natalien angeſehen; — fah er fröhlich aus: jo Dachte er 
offenbar an die Vergangenheit; machte er eine trübe Miene: fo war's 
ſchon wieber derſelbe Gedanke, aber voll Sehnen. Sein Geficht mußt’ 
er als einen offenen Steckbrief oder Anfchlagzettel feiner Gedanken dar⸗ 
hinter herum tragen. Kurz, ber ganze Ehe- Mann diente ihr blos als 
autes Geigenharz, womit fie bie Pferbehaare rauh machte, um Die viole 
amour ben ganzen Tag zu ftreichen. Bon Bayreuth burft’ ex fich wenig 
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Worte entfallen lafſen, kaum den Namen; denn fie wußte ſchon, woran 
er Dachte. Ja er konnte nicht einmal Kuhſchnappel ſtark herunterjeten, 
ohne den Argwohn zur erregen, er wergleich” es mit Bayreuth und finde 
diejes (aus ihr wohlbelannten Gründen) viel befier ; Daher jchräntte er — 
ob im Ernfte oder aus Nachgiebigkeit, weiß ich nicht — ben Vorzug mei- 
nes jetzigen Wohnortes vor dem Reichsmarktflecken bios auf die Gebäude 
ein und wollte das Lob nicht bis auf die Einwohner auspehnen. 

Nur über Einen Gegenftand kannte er im Nennen und Preifen gar 
feine Rüdficht auf mißbeutende Aergerniß, nämlich über feinen Freund 
Leibgeber ; aber gerabe biefer war Lenetten Durch Roſa's Anſchwärzungen 
und Durch Helfershelferei in Fantaisie jetst noch unleiblicher geworben, 
als er ihr's jchon früher in ihrer Stube mit feinem Wilbthun und feinem 
großen Hunde geweien. Auch Stiefel, wußte fie, hatte bei ihr mehr- 
mals manche Berftöße gegen gejetztes Wejen an ibm ausſetzen müſſen. 

„Dein guter Heinrich kommt nun bald, Lenette“ — fagte er. „Und 
jein garftiges Vieh auch mit ?“ fragte fie. 

— „Du könnteſt wohl — verſetzte er — meinen Freund ein Bischen 
mehr liebhaben, gar nicht wegen feiner Aehnlichkeit mit mir, ſondern we⸗ 
gen feiner freundfchaftlichen Treue; dann wirbeft Du auch gegen feinen 
Hund weniger haben, wie Du ja wol bei mir thäteft, wenn ich einen 
bielte. Er braucht nun einmal auf feinen ewigen Reifen ein treues We⸗ 
ſen, Das duch Glück und Unglüd, dur Did und Dünn mit ihm gebt, 
wie der Saufinder thut; und mich hält er für ein ähnliches treues Thier 
und liebt mich mit Recht fo ſehr. Es bleibt ohnehin Die ganze treue Ge⸗ 
fpaunfchaft nicht lange in Kuhſchnappel“ fette er hinzu, an manches 
denkend. Indeß gewann er mit feiner Liebe feinen Prozeß um Liebe. 
Ich falle bier auf die Vermuthung, daß dieß ganz natürlich war, und 
daß Lenette durch Die bisherige warme Nähe des Schulraths fich in einer 
Temperatur der Liebe verwöhnt und verzärtelt hatte, wogegen ihr freilich 
die des Gatten mie kühlende Zugluft vorlam. Die haſſende Eiferfucht 
ganbelt wie bie liebenbe; Die Nulle des Nichts und der Kreis der Vollen⸗ 
bung haben beide Ein Zeichen. 
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Der Advokat mußte endlich durch fein fcheinbares Erkranken fein 
icheinbares Erliegen vorbereiten und grundieren; aber dieſes willtür- 
liche Ueberbücken und Auffinfen aufs Grab gab ein Trug bei feinem Ge- 
wiſſen noch für bloße Verſuche aus, Lenettens erbitterte Seele zu gewinnen. 
So erhebt der bethörende und bethörte Menſch immer fein Blendwerk 
entweber zu einem Heinern oder zu einem wohlwollenden | 

Die griechifchen und römiſchen Geſetzgeber erbichteten Träume und 
Prophezeiungen, worin Die Bauriffe und zugleich Die Baubegnabigungen 
und Baumaterialien ihrer Plane enthalten waren, wie 3. B. Alcibiades 
eine Weiffagung von Siziliens Eroberung vorlog. Firmian that’s in 
feiner Haushaltung paffend abgeändert nad. Er ſprach oft in Stiefels 
Gegenwart davon — denn diefer nahm an allem zärtlichern Antheil — 
und folglich wurde feiner ihrer — daß er bald auf immer von dannen 
gehen werde — daß er bald Berftedens fpielen werde, ohne je von einem 
alten freundjchaftlichen Auge mehr gefunden zu werben — daß er hinter 
den Bettichirm und Bettvorhang des Bahrtuchs treten und entfchlüpfen 
werde. Er erzäblte einen Traum, den er vielleicht nicht einmal erbich- 
tete: „Der Schulrath und Lenette ſahen in feiner Stube eine Senfe *), 
‚pie fich won felber bewegte. Endlich ging das leere Kleid Firmians 
„aufrecht in der Stube herum. „Er muß ein anderes anhaben“ fagten 
„beide. Plötzlich ging unten auf der Straße der Gottesader mit einem 
„unbegränten Hügel vorbei. Aber eine Stimme rief: „ſuchet ihn nicht 
„darunter, e8 ift Doch vorbei.” Eine zweite fanftere rief: „ruh' aus, du 
„Müder!“ — Eine dritte rief: „weine nicht, wenn Du ihn liebſt.“ Eine 
„vierte rief fürchterlich: „Spaß, Spaß mit aller Dienfchen Leben und 
„Tod!““ — Firmian weinte zuerft, und dann fein Freund, und end⸗ 
fich mit letztem feine zürnende Freundin. 

Aber nun wartete er fehnlichft auf Leibgebers Hand, bie ihn ſchöner 
und Schneller durch den düſtern VBorgrund und die ſchwüle Vorhölle des 
fünftlichen Todes führte: er wurde jetzo zu weich bazır. 


*) Nach dem Aberglauben, daß fich das Scharfrichter⸗Schwert von ſelber be⸗ 
wege, wenn es jemand zu tödten bekomme. 
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Einft an einem ſchönen Auguftabend war ex’s mehr als fonft; auf 
feinem Angeficht ſchwebte jene verflärende Heiterkeit ber Ergebung, ber 
thränenlofen Rührung und ber lächelnden Milde, wenn ber Kummer 
mehr erfchöpft als gehoben ift; wie etwan zuweilen über ben blauen 
Himmel der bunte Schlagichatten des Negenbogens fällt. Er be 
ſchloß, heute bei ber geliebten Gegend den einfamen Abſchiedbeſuch zu 
machen. 

Draußen hing (fiir feine Seele, nicht für fein Auge) über Die lichte 
Landſchaft ein dünner, wehender Nebel herein, wie Berghems und Wou- 
wermanns Pinfel Über alle Landichaften einen weichenden Duft flatt 
eines Schleier® werfen. Er befuchte, er berührte, er beſchauete, gleichſam 
um Lebewohl zu fagen, jede volle Staude, an beren Rückenlehne er fonft 
gelefen Hatte, jeden dunklern Heinen Wellenftrubel unter einem abge- 
ſpülten Wurzeldicicht, jeden buftenden, grünenden Felſenbloch, jebe 
Treppe aus fleigenden Hügeln, auf denen er fich Tünftlich den Auf- ober 
Untergang der Sonne vervielfacht hatte, und jede Stelle, wo ihm bie 
große Schöpfung Thränen ber Begeifterung aus ber überfeligen Bruft 
getrieben hatte. Aber mitten unter den bochftämmigen Ernten, unter 
ber wiederholten Schäpfunggefchichte, im lebenwimmelnden Brütofen der 
Natur, in der Samenfchule des reifen, unabjehlichen Gartens, bebnte 
fich eine dumpfe, zerborftene Stimme durch ven hellen Trommetentlang 
bes Aleranbers - Feftes der Natur und fragte: „welches Todtengebein 
„wanbelt duch mein Leben und verunreinigt meine Blüten?” Es fam 
ihm vor, als fing’ es aus der tiefern Abenbröthe ihn an: „manbelndes 
Stelet mit dem Saitenbezug von Nerven in der Knochenhand — du 
fpieleft Dich nicht; der Athem des weiten Lebens wehet tönend die Aeols⸗ 
barfe an, und du wirft gefpielet.”” — Aber ver trübe Irrthrm ſank bald 
unter — und er bachte: „ich töne und fpiele zugleich — ich werbe ge- 
dacht und denke — die grüne Hülfe hält nicht meine Dryabe, meinen 
spiritus rector (ben Geift) zufammen, fondern er fie — das Leben bes 
Körpers hängt eben jo jehr vom Geiſte, als er von jenem ab. — Ueber- 
all drängt fich Leben und Kraft; der Grabhügel, ber mobernde Leib ift 
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eine Welt voll arbeitender Kräfte — wir vertaufchen Die Bühne, aber 
wir verlafſen fie nicht.‘ 

Als er nach Haufe kam, lag folgendes Blättchen von Leibgebern an 
ihn da: „Ich bin auf bem Wege, mache Dich auf Deinen! L.“ 


Neunzehntes Kapitel. 


Das Seipenft — Heimziehen der Gewitter im Auguft ober legter Zank — 
Kleider ber Kinder Sirael. 





Einmal Abends gegen 11 Uhr geihah unter dem Dachftuhl ein 
Schlag, als wenn einige Zentner Alpen bineinfielen. Lenette ging mit 
Sophien hinauf, um zu feben, ob e8 der Teufel ober nur eine Kate fei. 
Mit mehlichten und ausgebehnten winterlichen Gefichtern Tamen bie 
Frauen wieber — „ach daß ſich Gott erbarme (fagte Die frembe), der 9. 
„Armenadvobat liegt droben, wie eine Leiche, auf dem Gurtbette.” Der 
lebendige, Dem man's erzählte, ſaß in feiner Stube; er ſagte, e8 fei nicht 
wahr, er würde Doch auch vom Kalle gehöret haben. Aus biefer Taub⸗ 
heit erriethen num alle Weiber, was e8 bebeute, nämlich feinen Tod. Der 
Schufter Fecht, der heute durch die Thronfolge regierender Nachtwächter 
war, wollte zeigen, wo ihm das Herz fähe, und verjah fich blos mit dem 
Wächterſpieß — das war fein ganzer Artilleriepark — ſteckte aber unge⸗ 
jehen noch ein Geſangbuch, ſchwarzgebunden, als eine heilige Schaar zu 
fi, falls etwan Doch der — Teufel droben läge. Er betete unterwegs 
viel vom Abendſegen, ber eigentlich heute von ihm als Wächter-Archont, 
da ohnehin fein Stundengefang ein ausgebehnter, in Gaſſen abgetheilter 
Abendfegen ift, nicht gefobert werben Tonnte. Er wollte muthig gegen 
das Gurtbette vorjchreiten, als er leider auch das weißigeplilverte Geficht 
vor fi ſah und hinter dem Bette einen Höllenhund mit Feneraugen, ber 
bie Leiche grimmmig zu bewachen jchten. Er ftand ſogleich verglaſet, wie 
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zu einer Leichenwache aus Alabafter gehauen, in Angftichweiß bartge- 
fotten da, und bielt feinen Raufer hin, das Stoßgewehr. Er ſah voraus, 
wenn er fich umwendete, um liber Die Treppe binabzufpringen, jo werbe 
ihn das Ding von hinten umklaftern und ihn jatteln und binabreiten. 
Glücklicher Weife tropfte eine Stimme unten wie ein Korbial- und Cou⸗ 
ragewaſſer ins Herz, und er legte jeinen Saufpieß an, willens, das 
Ding tobt zu ſtechen, ober doch ven Kubikinhalt zu vifieren mit dem Vi⸗ 
fierftab. Als jetzt das eingefchneiete Ding langſam in die Höhe wuchs 
— fo wurd’ es ihm auf feinem Kopfe, als hab’ er eine feite Pechmütze 
auf, und jemand fchraub’ ihm die Kappe ſammt den inliegenden Haaren 
je länger je mehr ab — und den Aalftachel konnt’ er mit zwei Hänben 
nicht mehr halten (unten am Schaft hielt er ihn), weil ber Speer jo 
ſchwer wurde, als hinge fich der Ältefte Schuhknecht daran. Er firedte 
das Stichgewehr und flog kühn von der oberften, dreimal geflrichnen 
Dktave der Treppe wehend herunter zur Kontrabaßtafte oder Stufe. Er 
ſchwur brunten vor dem Hausherren und vor allen Miethleuten, ev wolle 
fein Nachtwächteramt ohne Spieß verſehen, der Geift halte folchen in ber 
Haft; ja e8 ſchüttelte ihn Froft, wenn er nur mit den Augen dem Urmen- 
abvofaten lange in ven Zügen bes Gefichts herumging. Firmian war 
der einzige, ber fich erbot, das Rappier zu holen. Als er hinauflam, 
traf er an, was er vermuthet hatte — feinen Freund Leibgeber, der fich 
mit einer alten erjehlitterten Perücke eingepudert hatte, um bei den Leuten 
allmälig Siebenkäſens Kunſt⸗Tod einzuleiten. Sie umarmten einander 
leiſe, und Heinrich ſagte, morgen komm' er die Treppe herauf und 
ordentlich an. 

Drunten bemerkte Firmian blos, es ſei oben nichts zu ſehen als eine 
alte Perücke — da ſei der Spieß des ſchnellfüßigen Spießers, und er 
zähle hier zwei furchtſame Häſinnen und einen Haſen. Aber der ganze 
Konventikel wußte nun wohl, was er zu denken babe — man müßte 
feinen Berfland im Kopfe haben, wenn man noch einen Kreuzer für 
Siebentäfens Leben geben wollte, und die Geifterfeher und Seherinnen 
dankten Gott herzlich für ben Todesſchrecken als Pfandftüd des eignen 
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„Als Kopift (verſetzte Siebenkäs) mußte ex freilich immer Topieren, 
„jo oder fo, mit Federn ober Nöden; mein Vater hingegen fpanute 
„Fürſten die Büchſen und fehor fich um nichts, und was fiel, das fiel. 
„Es ift ein gewaltiger Unterſchied zwifchen beiben Vätern, Frau!” Sie 
batte ſchon früher bei Gelegenheit ben Kopiften gegen den Blichfenfpanner 
gehalten und gemeflen und von weiten angebeutet, daß Siebenläs keinen 
jo vornehmen Vater wie fte und folglich auch nicht Die vornehme Education 
gehabt, wodurch man Manieren bekommt, und überhaupt Iernt, wie 
man fi trägt. Diejer Lächerliche Herabblid auf feinen Stammbaum 
verbroß ihn immer fo, baß er oft über ſich jelber lachte. Indeß fiel ihm 
der Heine Seitenfchlag auf Leibgeber weniger auf, als ihre ungewöhnliche 
körperliche Zurüdziehung von ihm; fie war nicht zu bewegen, feine 
Hände anzufaffen „und gar ein Kuß von ihm (fagte fie) wäre ihr Tod.” 
Mit allem peinlichen Einbringen und Fragen über ven Grund holte er 
feine andere Antwort aus ihr heraus als bie: „ſie woll’ e8 jagen, wenn 
er fort ſei.“ Aber dann war er felber leider auch fort und im Sarge, 
d. b. auf dem Wege nach Vaduz. 

Auch diefe ungewöhnliche Hartnädigleit eines ftarren Haubenkopfes 
wurde von ihm noch leiblich ertragen in einer Zeit, wo fich das eine Auge 
am Freunde wärmte und das andere am Grabe fühlte. 

Endlich kam noch etwas Dazu, und niemand erzählt e8 gewiß treuer 
als ich; daher man mir glauben ſollte. Es war Abends, che Leibgeber 
in feinen Gafthof (ich glaube zur Eidere) zurüd ging, als bie tiefſchwarze 
Halbicheibe eines Gewitters ſich ſtumm über den ganzen Weften ver 
Sonne wölbte und immer weiter herüber bog auf die bange Welt: da 
war es, baf beide Freunde über die Herrlichkeit eines Gemwitters, über 
das Beilager des Himmels mit Der Erde, des Höchften mit dem Tiefften, 
über die Himmelfahrt des Himmels nach der Erde, wie Leibgeber fagte, 
ſprachen, und daß Siebenkäs bemerkte, wie eigentlich nur Die Phantafie 
bier das Gewitter vorftelle oder ausbilde, und wie nur fie allein das 
Höchſte mit dem Niebrigften verknüpfe. Ich wollte, er hätte dem Rathe 
von Campe und Kolbe gefolgt und flatt des fremben Wortes Phantafie 
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das einheimiſche Einbildungkraſt gebraucht, denn bie Puriſtin und 
Sprachfegerin Lenette fing an zuzuhören, ſobald er nur das Wort aus⸗ 
geiprochen. Sie, bie in ber Bruft nichts hatte als Eiferfucht und im 
Kopfe nichts als Die Fantaisie, hatte alles auf bie Bayreuther Fantaisie 
bezogen, was nur der menfchlichen PBhantafie von beiden Männern nach⸗ 
gerähmt wurbe, 3. B. wie fie (die markgräfliche Fantaisie nämlich, dachte 
Lenette) jelig mache durch die Schönheit ihrer hoben Geichöpfe — wie 
nur im Genufje ihrer Schönheiten ein Kuhſchnappler zu ertragen ſei — 
(freilich, weil man an feine Natalie denkt, Dachte fie) — wie fie Das Table 
Leben mit ihren Blumen überfleive — (mit ein paar ſeidnen Bergif- 
meinnicht, ſagte Lenette zu ſich) — und wie fie (bie marlgräfliche Fan- 
taisie) nicht nur die Pillen des Lebens, auch bie Nüffe, ja den Parise 
Apfel der Schönheit felber werfifbere. 

Himmel, welche Doppelfinnigleiten von allen Eden! Denn wie 
trefflich hätte Siebentäs den Irrthum der Verwechslung der Phantafte 
mit Fantaisie widerlegen können, wenn er blos gezeigt hätte, daß von 
ber bichterifchen wenig in ber markgräflichen zu finden fei, und daß bie 
Natur Schöne romantifche Thäler und Berge gebichtet, welche der fran- 
zöſiſche Geſchmack mit feinen vhetorifchen Blumen» und Periodenbauten 
und Antithefen behangen und ausftafflert, und daß Leibgebers Wort von 
ver Phantaſie, die ben Paris-Apfel verfilbere, in einem andern Sinne 
auf Fantaisie pafle, von deren Aepfeln ver Natur man erſt Das gallijche 
Weihnachtfilber abzufchaben habe, eh’ man fie anbeift. 

Kaum war Leibgeber zum Haufe hinaus und nach feiner Gewohnheit 
unter das Gewitter hinein, das er gern im Freien genoß: fo brach Le⸗ 
netten® Gewitter noch vor dem himmliſchen aus. „So hab’ ich's doch 
„mit meinen eignen Obren vernommen (fing fle an), wie biefer Atheift 
„und Störenfried Dich in Bayreuth in ber Phantafle verkuppelt; und 
„dem foll eine Stau eine Hand geben ober mit einem Finger berühren 2 
— Sie lief noch einige Donner nachrollen; aber es ift meine Pflicht gegen 
bie arme, durch vielerlei Gemifch zu einem Gährbottich umgeſetzte Frau 
ihr nicht alle Aufbraufungen nachzuzähien. Inzwiſchen brauf 
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„Als Kopift (verſetzte Siebenkäs) mußte ex freilich immer Topieren, 
„fo oder fo, mit Federn oder Röcken; mein Bater hingegen fpanute 
„Fürſten die Büchfen und fchor ſich um nichts, und was fiel, das fiel 
„Es ift ein gewaltiger Unterfchieb zwifchen beiden Vätern, Kraul“ Sie 
hatte fchon früher bei Gelegenheit den Kopiften gegen den Büchſenſpanner 
gehalten und gemeflen und von weiten angebeutet, Daß Siebentäs feinen 
fo vornehmen Vater wie fle und folglich auch nicht Die vornehme 6ducation 
gehabt, wodurch man Manieren belommt, und überhaupt lernt, wie 
man fich trägt. Dieſer Lächerliche Herabblid auf feinen Stammbaum 
verbroß ihn immer fo, daß er oft über fich felber lachte. Indeß fiel ihm 
ber Heine Seitenfchlag anf Leibgeber weniger auf, als ihre ungewöhnliche 
örperlihe Zurüdziehung von ibm; fie war nicht zu bewegen, feine 
Hände anzufaffen ‚und gar ein Kuß von ihm (jagte fie) wäre ihr Tod.’ 
Mit allem peinlichen Einbringen und Fragen über den Grund holte er 
feine andere Antwort aus ihr heraus als die: „fie woll’ e& jagen, wenn 
er fort jei. Aber dann war er felber leider auch fort und im Sarge, 
d. h. auf dem Wege nad) Vaduz. 

Auch diefe ungewöhnliche Hartnädigfeit eines flarren Haubenkopfes 
wurde von ihm noch leidlich ertragen in einer Zeit, wo fich das eine Auge 
am Freunde wärmte und das andere am Grabe fühlte. 

Endlich fam noch etwas Dazu, und niemand erzählt es gewiß treuer 
als ih; daher man mir glauben follte. Es war Abende, ehe Leibgeber 
in feinen Gaſthof (ich glaube zur Eidere) zurüd ging, als die tiefſchwarze 
Halbicheibe eines Gewitters ſich ſtumm über den ganzen Welten ber 
Sonne wölbte und immer weiter herüber bog auf die bange Welt: da 
war e8, baf beide Freunde liber die Herrlichkeit eines Gewitters, über 
das Beilager des Himmels mit der Exde, des Höchften mit dem Tiefften, 
über bie Himmelfahrt des Himmels nad) der Erde, wie Leibgeber fagte, 
ſprachen, und daß Siebentäs bemerkte, wie eigentlich nur Die Phantafie 
er das Gewitter vorftelle oder ausbilde, und wie nur fie allein Das 
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das einheimiſche Einbildungkraſt gebraucht, denn bie Pıniflin ‚und 
Sprachfegerin Lenette fing an zuzuhören, ſobald er nur das Wort aus- 
gejprochen. Sie, bie in ber Bruft nichts hatte als Eiferfucht und im 
Kopfe nichts als die Fantaisie, hatte alles auf die Bayreuther Fantaisie 
bezogen, was nur der menjchlichen Phantaſie von beiden Männern nach« 
gerühmt wurbe, 3. B. wie fie (bie marfgräfliche Fantaisie nämlich, dachte 
Lenette) felig mache durch bie Schönheit ihrer hohen Gejchöpfe — wie 
nur im Genuffe ihrer Schönheiten ein Kuhſchnappler zu ertragen fei — 
(freilich, weil man an feine Natalie denkt, dachte fie) — wie fie das Table 
Leben mit ihren Blumen überfleive — (mit ein paar ſeidnen Bergiß- 
meinnicht, fagte Lenette zu fi) — und wie fie (die markgräfliche Fan- 
taisie) nicht nur Die Pillen des Lebens, auch bie Nüffe, ja den Parie- 
Apfel der Schönheit felber verfilbere. 

Himmel, welche Doppelfinnigfeiten von allen Eden! Denn wie 
trefflich hätte Siebentäs den Irrthum der Verwechslung der Phantafle 
mit Fantaisie widerlegen können, wenn er blos gezeigt hätte, Daß von 
ber bichterifchen wenig in ber markgräflichen zu finden fei, und daß bie 
Natur ſchöne romantiſche Thäler und Berge gebichtet, welche ber fran⸗ 
zöſiſche Geſchmack mit feinen vhetorifchen Blumen - und Periovenbauten 
und Antithefen behangen und ausftaffiert, und daß Leibgebers Wort von 
ber Phantafie, die den Paris-Apfel verfilbere, in einem andern Sinne 
auf Fantaisie paffe, von deren Aepfeln ver Natım man erft das gallifche 
Weihnachtfilber abzufchaben habe, eh’ man fie anbeißt. 

Kaum war Leibgeber zum Haufe hinaus und nad) feiner Gewohnheit 
unter das Gewitter hinein, das er gern im Freien genoß: jo brach Le⸗ 
nettens Gewitter noch vor dem bimmlifchen aus. „So hab’ ich's doch 
„mit meinen eignen Obren vernommen (fing fle an), wie dieſer Atheift 
„und Störenfried Did in Bayreuth in der Phantafle verluppelt; und 
„dem fol eine Frau eine Hand geben oder mit einem Finger berühren ? 
— Gie ließ noch einige Donner nachrollen; aber es ift meine Pflicht gegen 
bie arme, durch vielerlei Gemiſch zu einem Gährbottich umgeſetzte Frau, 
ihr nicht alle Aufbraufungen nachzuzähıen. Inzwiſchen braufeten nun 
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auch die Säuern des Mannes auf; denn feinen Freund vor ihm zu 
ſchelten — gleich viel, aus welchem Mißverſtändniß, und er fragte gar 
nicht über dafjelbe, da keines fie entfchulpigen konnte — blieb ihm eine 
Sünde gegen ben heiligen Geift feiner Freundſchaft; — und er Donnerte 
demnach tüchtig zurüd. Es konmmt als Entichuldigung dem Manne zu 
ftatten — freilich der Frau auch — daß Die Gewitterluft die feurigen 
Kohlen auf feinem Haupte noch mehr in Flammen blies, und daß er 
demnach wie toll in der Stube aufe und abfuhr und gerabezu den Borjat, 
Lenetten vor jeinem Sterben alles nachzufehen, in Die Luft ſprengte; Denn 
er wollte und burfte nicht leiden, „daß dem letzten Freunde feines 
Lebens und Sterbens von der Erbin feines Namens unrecht begegnet 
murbe in Worten ober Werken. Bon den vullaniſchen Ausbrüchen des 
Advokaten, Die ich ihm zu Liebe gleichfalls alle verſchweige, geb’ ich einen 
Begriff, wenn ich berichte, Daß er, mit dem Gewitter jet um die Wette 
bonnernd, ausrief: „einem folchen Manne!“ — und eine Obrfeige mit 
den Worten: „Du bift auch ein Weiberlopf‘‘ einem Haubenlopf ertheilte, 
der ſchon einen kühnen Hut mit Federn aufbatte. — Da der Kopf Le⸗ 
nettend Favoritjultanin unter den andern Köpfen war und oft von ihr 
geftreichelt wurbe: jo war nach einem ſolchen Schlage billig nichts weiter 
zu erwarten al8 ein fo heftiges Auftoben, als wär’ er ihr felber wiber- 
fahren (wie Siebenkäs gleicher Weife für feinen Freund aufgebraufet); 
aber es lam nichts als ein mildes volles Weinen. „O Gott, börft Du 
„das jchredliche Gewitter nicht ?“ ſagte fie blos. „Donner bin, Donner 
ber!” (verjegte Siebentäs, welcher — einmal über feinen bisherigen 
philoſophiſchen Nuhegipfel hinaus gerollt — nun nach geiftigen und 
phyfiſchen Fallgeſetzen bie Gewalt des Sturzes wachien ließ bis zum Ber- 
finten) — „Das Wetter follte nur allem Kuhſchnappelſchen Geſindel 
„heute auf den Kopf fahren, das meinen Heinrich anſchwärzt.“ — Da 
das Gewitter noch heftiger wurde, ſprach fie noch fanfter und fagte: 
„Jeſus, welcher Schlag! — Sei doch buffertig! Wenn er Did num in 
Deinen Sünden teäfel” — „Mein Heinrich geht draußen (fagt ex); o 
„wenn ihn der Bli nur jet erſchlüge und mich gleich mit durch Einen 





211 


„Stral: fo wär’ ich alles elenden Sterbens entübrigt; und wir blieben 
„Dei einander!“ — 

So troßig und Leben und Religion verachtend hatte die Frau ihn 
noch nie geſehen, und fie mußte baher jede Minute gewärtig fein, daß 
ber Blitz in das Merbiterfche Haus herabſchieße und ihn und fie erlege, 
um ein Erempel zu geben. 

Jetzo dedte ein fo heller Bli den ganzen Himmel auf, und ein fo 
brechender Donner fuhr ihm nach, daß fie ihm Die Hand hinreichte und 
fagte: „Ich will gern alles thbun, was Du begehrft — fei nur um 
„Gotteswillen wieber gottesfürchtig — ich will ja Herrn Leibgeber auch 
‚die Hand geben und ben Kuß, er mag fle abgemwajchen haben oder 

„nicht, wenn ihn ber Hund abgeledt — und ich will nicht hinhören, 
„wenn Ihr auch noch jo ftark die verfilbernde unb btübenbe Phantafie 
„Der Bayreuther herausſtreicht.“ — 

Himmel! wie tief ihm der Blit jet in zwei Irrgänge Lenettens 
hinein leuchtete und ihm ihre unfchuldige Verwechslung der Phantafle 
mit Fantaisie, wovon ich ſchon geſprochen, ſehen ließ und dann feine 
eigue Verwechslung ihres Efels mit ihrem Haſſe. Letztes war nämlich 
fo: Da ihr weibliches Reinlichhalten und ihr Putzen fich leichter den 
Raben auſchloß als den Hunden, welche beides und Die Katen felber 
nicht achten: fo war ihr Leibgebers Hand, wenn gerade des Saufinders 
Bunge barauf gewejen, eine Ejau’s Hand voll Ehiragra und ein Dau- 
menjhrauben fir bie ihrige — der Elel litt fein Berühren — und 
Heinrichs Mund vollends war, unb wäre der Hund vor zehn Tagen 
daran nit feinem geiprungen, das größte Schredbild, welches nur der 
Abſcheu für ihre Lippen binftellen konnte; — fogar Die Zeit galt ihr für 
feine Lippenpomade*). 


*) Nichts ift unvernüuftiger, unbezwinglicder und unerflärlicher als ber Elel, 
diefer widerfinnige Bund des Willeng mit der Magenhaut. Cicero fagt: ber 
Schamhafte bringt nicht gerk ven Namen ber Schamhaftigkeit — dieſes transzen- 
denten Ekels — auf bie Zunge, und fo geht der Elle mit bem Ekel um, befonbers 
da körperliche und moraliſche Reinheit Nachbarinnen find, wie ber reinliche und 
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auch die Säuern bes Mannes auf; denn feinen Freund vor ihm zu 
gelten — gleich viel, aus welchem Mißverſtändniß, und er fragte gar 
nicht über dafſelbe, da feines fie entchuldigen konnte — blieb ihm eine 
Sünde gegen den heiligen Geift feiner Freundſchaft; — und er bonnerte 
demnach tüchtig zurüd. Es kommt als Entjchulbigung dem Manne zu 
flatten — freilich der Frau auch — daß die Gewitterluft die feurigen 
Kohlen auf feinem Haupte noch mehr in Flammen blies, und daß er 
demnach wie toll in der Stube auf- und abfuhr und geradezu den Vorſatz, 
Zenetten vor feinem Sterben alles nachzufehen, in die Luft ſprengte; Denn 
er wollte und durfte nicht leiden, „daß dem lebten Freunde jeines 
Lebens und Sterbens von der Erbin feines Namens unrecht begegnet 
wurde in Worten ober Werten. Bon ben vullaniſchen Ausbriüchen des 
Advokaten, bie ich ihm zu Liebe gleichfall® alle verſchweige, geb’ ich einen 
Begriff, werm ich berichte, Daß er, mit dem Gewitter jet um bie Wette 
bonnernd, ausrief: „einem foldhen Manne!“ — und eine Ohrſeige mit 
den Worten: „Du bift auch ein Weiberlopf‘’ einem Haubenlopf ertheilte, 
der ſchon einen kühnen Hut mit Federn aufhatte. — Da der Kopf Le- 
nettens Favoritfultanin unter den andern Köpfen war und oft von ihr 
geftreichelt wurbe: jo war nach einem ſolchen Schlage billig nichts weiter 
zu erwarten als ein fo beftiges Auftoben, als wär’ er ihr ſelber wider⸗ 
fahren (wie Siebenkäs gleicher Weife für feinen Freund aufgebraufet); 
aber e8 fa nichts als ein mildes volles Weinen. „O Gott, hörft Du 
„das jchredliche Gewitter nicht 9° ſagte fie blos. „Donner hin, Donner 
ber!’ (verjegte Siebentäs, welcher — einmal liber feinen bisherigen 
philoſophiſchen Ruhegipfel hinaus gerollt — nun nach geiftigen und 
phuftichen Fallgeſetzen die Gewalt des Sturzes wachien ließ bis zum Ver⸗ 
finfen) — ‚Das Wetter follte nur allem Kubfchnappelichen Geſindel 
„heute auf den Kopf fahren, das meinen Heinrich anſchwärzt.“ — Da 
das Gewitter noch heftiger wurde, ſprach fie noch janfter und fagte: 
„Jeſus, welcher Schlag! — Sei doch bußfertig! Wenn er Dich num in 
Deinen Sünden träſe!“ — „Mein Heinrich geht draußen (fagt er); o 
„wenn ihn ber Blig nur jetzt erſchlüge und mich gleich mit durch Einen 
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„Stral: fo wär’ ich alles elenden Sterbens entübrigt; und wir blieben 
„dei einander!" — 

So troßig und Leben und Religion verachtend hatte die Frau ihn 
noch nie gefehen,, und fie mußte Daher jede Minute gewärtig fein, daß 
ber Bliß in das Merbiterfche Haus herabfchieße und ihn und fie erlege, 
um ein Exempel zu geben. 

Jetzo dedte ein fo heller Blit den ganzen Himmel auf, und ein jo 
brechender Donner fuhr ihm nach, baf fie ihm Die Hand hinreichte und 
tagte: „Ich will gern alles thun, was Du begehrft — ſei nur um 
„Gotteswillen wieber gottesfürchtig — ich will ja Herrn Leibgeber auch 
„die Hand geben und den Kuß, er mag file abgewajchen haben ober 
„nicht, wenn ihn der Hund abgeledt — und ich will nicht hinhören, 
„menn Ihr auch noch fo ftark die verfilbernde unb blübenbe Phantafie 
„der Bayreuther herausſtreicht.“ — 

Himmel! wie tief ihm ber Blitz jetzt in zwei Irrgänge Renettens 
hinein leuchtete und ihm ihre unjchuldige Verwechslung der Phantafle 
mit.Fantaisie, wovon ich fchon gejprochen, fehen ließ und dann feine 
eigue Verwechslung ihres Efels mit ihrem Haſſe. Letztes war nämlich 
fo: Da ihr weibliches Reinlichhalten und ihr Putzen fich leichter ben 
Katzen auſchloß als den Hunden, welche beides und Die Katzen felber 
nicht achten: jo war ihr Leibgebers Hand, wenn gerade des Saufinders 
Zunge darauf geweſen, eine Eſau's Hand voll Chiragra und ein Dau- 
menſchrauben fir bie ihrige — der Ekel litt fein Berühren — und 
Heinrichs Mund vollends war, unb wäre der Hund vor zehn Tagen 
Daran nit feinem geiprungen, das größte Schredbild, weiches nur ber 
Abſcheu für ihre Lippen binftellen konnte; — fogar die Zeit galt ihr für 
feine Lippenpomade*). 


*) Nichts ift unvernüuftiger, unbezwinglicher und unerflärlicher als der Ekel, 
diefer widerfinnige Bund bed Willen! mit der Magenhaut. Cicero fagt: der 
Schamhafte bringt nicht gerh den Namen der Schambaftigkeit — dieſes trandzen- 
benten Ekels — auf die Zunge, und jo gebt der Efle mit dem Ekel um, beſonders 
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Aber dieſesmal brachten bie entdeckten Irrthümer nicht Frieden 
wie fonft, fonbern das erneuerte Gebot der Trennung. Zwar traten 
ihm Thränen in die Augen, und er reichte ihr die Hand und fagte: 
„vergib zum letztenmal! Im Auguft ziehen ohnehin Die Gewitter 
beim’; aber er Tonnte feinen Kuß der Verſöhnung anbieten oder an⸗ 
nehmen. Unmiberruflich ſprach fein neuefter Abfall von den wärmften 
Entiehlüffen ver Duldung die Weite ihrer innern Trennung aus. Was 
bilft Einfehen der Irrungen bei dem Beftehen ihrer Quellen? Was hälf 
e8, dem Meere ein paar Flüſſe abjchneiten, wenn ihm die Wolken und 
die Wogen bleiben? Die Realinjurie gegen den Haubenkopf ſchmerzte 
in feiner Bruft am meiften nach; er wurbe für ihn ein Gorgonenlopf, 
der immer drohte und rächte. 

Er fuchte nun feinen Freund wie mit neuer Liebe — weil er für 
ihn geduldet — jo mit neuem Eifer auf, um ben Sterbeplan mit ihm 
abzureden. „An welcher gefährlichen Krankheit — fing Heinrich vie 
„mebiziniiche Berathichlagung an — gedenkſt Du am liebften Deinen 
„Beift aufzugeben? Wir haben die beften töbtlichen Zufälle vor ung. 
„Verlangſt Du eine Luftröhrenentzündung — oder eine Darmentzlin- 
„bung — oder ein entzündetes Zäpfchen — eder ift Dir mehr mit Hirn- 
„wuth gebient oder mit Stickkatarrh — ober ift Dir Bräune, Kolik 
„und der Teufel und feine Großmutter lieber? Auch haben wir bie 
„nöthigften Miasmen und anftedenden Materien bei der Hand, bie wir 
„brauchen — und wenn wir den Auguft, den Erntemonat ber Schnit- 
„ter und Aerzte, als Oiftpulver dazu miſchen: jo überfteheft Dur es nicht.“ 
— Er verjeßte: „Du haft wie der Meifter Bettler?) alle Schäden feil, 


keuſche Swift an fich zeigt. Sogar ber körperliche Efel, deſſen Stoff mehr ein 
pbantaftifcher als phyſiſcher ift, nimmt mehr das ſittliche Gefühl in Anſpruch, als 
man denkt. Gehe mit einem Magen, ber Unverbautes oder Brechwein bei ſich 
Dat, über die Gaſſe: jo wirft bu an zwanzig Herzen und Gefichtern und, wenn 
du nach Haufe kommſt, an noch mehren Büchern, ein innigeres fittliches und Afthes 

ses Mißfallen empfinden als fonft. 
?) Ein Bettler in England, der eine Bude voll Krüden, Augenpflafter, fal⸗ 
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„Blindheit und Lähmung und alles. Ich für meine Berfon bin ein 
„Freund von den Schlagfluß, dieſem volti subito, Diefer Ertrapoft 
„und Iagdtaufe des Todes — ich habe aller progeffualiichen Weit- 
„Täuftigkeiten ſatt.“ — Leibgeber merkte an: „ber ift mol Da8 Summa- 
„riscimum des Todes — inzwiſchen müſſen wir, nad ben beiten 
„Pathologien, die ich kenne, uns zu einem dreifachen Schlagfluß ent- 
„ſchließen. Wir innen uns hier nicht nach der Natur, fondern nad 
„dem medizinischen Grundgeſetz richten, daß der Tod allegeit einen 
„Terziawechſel vorausſchicke, ehe fie einen Dort alzeptieren und hono⸗ 
„tieren, ober einen dreimaligen Hammer-Schlag des VBerfteigerns. Ich 
„weiß, die Aerzte laffen nicht mit ſich reden: nimm ben breifacdhen 
„Schlag! — Aber Siebenkäs ſagte komiſch-heftig: beim Henker! 
„wenn mich der Schlagfluß zweimal recht trifft: was Tann ein Arzt 
„mehr fodern? — Nur kann ich vor brei ober vier Tagen nicht erfranten, 
„ich muß auf einen wohlfeilern Sarg-Baumeifter warten.‘ Die Sarg- 
Baute hauſieret befanntlich unter ven Tifchlern herum, wie ein Reihe⸗ 
ſchank. Man muß mın einem folden Schiffzinnmermann der leßten 
Arche zahlen, was er fobert, weil der Nachlaß eines Verftorbenen ber 
Leichen⸗Regie, den Ahisoffizianten des Todes, wie der Pallaft eines 
verftorbenen Doge und Pabftes, zum Plünbern ſtets muß preis gegeben 
werben. 

„Dieſe Oalgenfrift — verletzte Leibgeber — kann noch einen andern 
„Ruten haben. Sieh’, bier habe ich mir eine alte Haus-Poftille um 
„halbes Sünbengeld erhandelt, weil nirgends fo eindringliche Leichen⸗ 
„prebigten gehalten als in biefem Werke und zwar in deſſen hölzernem 
„Dedel, worin ein febendiger Prediger wie in einer Kanzel eingepfarıt 
„fitzt“ — Es ſaß nämlich im Dedel der Käfer, den man die Todtenuhr, 
auch ven Holzbohrer, Trotzkopf, nennt, weil er angerührt den Schein 
eines Scheintobten unter allen Martern fortjett, und weil feine Schläge, 
fher Beine 2c. befigt, die jeder haben muß, ber lahm blind, hinkend fein wir 
Britt. Annal. I. Bo. 
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bie nur ein Thürklopfen für das geliebte Weibchen find, für Anklopfen 
bes wahren Todes genommen werben; baher fonft ein Hansgeräth, 
worin er ſchlug, als bebeutenbes Kauf- und Erbſtück gegolten. — Leib- 
geber erzählte ihm weiter: da ihm nichts in der Welt jo verhaßt fei als 
ein Menſch, ver aus Todes - Zurcht Gott und den Teufel Durch fchnelle 
Belehrung zu Überliften juche: jo ſtecke er gern bei folchen höllenfcheuen 
Sündern bie Poftille auf einige Tage unvermerkt unter Die Möbeln, 
um fie durch Die Leichenpredigten recht zu quälen, die der Käfer voraus⸗ 
halte, ob er gleich babei feinerfeits, ſo gut wie mancher Pfarrer, gerade 
nur an Weltliches denkt. „ Könnt’ ich aber nicht füglich die Poſtille mit 
„dem Leichenprebiger fo unter Deine Bücher fchieben, Daß Deine Frau 
„ihn hörte und dann an das Sterben dächte, nämlich au Deines, und 
„ih immer mebr daran gewöhnte ? 

„Rein, nein (rief Sirmian), fie jo mir nicht jo viel voraus leiben, 
„fie bat genug vorauß gelitten.” — „Meinetwegen (verjetste Heinrich), 
„denn fonft veimte fi) mein Käfer wol mit Dir, da ber Trotzkopf oder 
„ptinus pertinax ſich eben fo gut tobt zur ftellen weiß, als Du wirft.‘ 

Uebrigens freute er fih, daß alles jo ſchön in einander häfle, und 
daß er gerabe vor einem Jahre auf die Glasperücke Blaiſens geftiegen 
und oben injuriiert ober geihimpft, ohne fich felber den geringften 
Schaben zu thun. Injurien nämlich verjähren in einem Jahre, «8 
müßten denn kritische fein, deren Regiment nicht länger Dauert ale das bes 
Rektors in Ragufa, 1 Monat, d. 5. fo lange das Zeitungblatt im Leſe⸗ 
zirkel umläuft. Ein Buch felber hingegen, das bie Diktatorwilrbe in ber 
gelehrten Republik bekleidet, darf eben feines großen Einfluffes wegen 
nicht länger regieren ale ein römiſcher Diktator, 6 Monate, d. h. von ver 
Geburtmefle bis zur Seelen » oder Todtenmefje, und ift, gleich Bücher⸗ 
machern, entweber im Frühling tobt, oder im Herbft. 

Sie kamen zurüd in eine neugelleibete und neugeftellte Stube. 
Lenette that, was fie fonnte, um bie Riffe ihrer Haushaltung wie Riſſe 
des Porzellans mit Blumen zn Übermalen, und fie legte immer Parti« 
turen auf, worin gerabe die abgejprungene Saite eines Möbels nicht an⸗ 
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zufchlagen war. Firmian opferte biefesmal ihre Bemühung, liberal 
fpanifhe Wände um die Steppen und Vrachäder ihrer Armuth herum- 
zuführen, gern mehr Iuftige Einfälle auf, als er jonft, oder als Heinrich 
jetzo that. Alle Weiber, jogar bie ohne Geift, find über Dinge, bie fie 
näher angehen, bie jeinften Zeichendeuterinnen und prophetiichen Hell- 
feberinnen. Lenette beweiſet es. Abends war Stiefel da, man dispu⸗ 
tierte, und biefer ließ e8 frei merken, daß er mit Salvian und mit mehren 
guten Theologen*) glaube, daß die Kinder Iſrael, deren Kleiber 40 
Sabre in der Wüſte fein Loch befamen, bes Anzugs wegen immer in 
einem Wuchſe blieben, ausgenommen Kinder, an denen der Rod, den 
man ihnen aus dem abgelegten Kleivernachlaf ver Verftorbenen zuge- 
Schnitten, zugleich mit dem Körper in Die Höhe und Breite wuchs; auf 
dieſe Weife, fette er hinzu, werben alle Schwierigleiten des großen 
Wunders leicht durch Heine Nebenwunder aufgelöfet. — Leibgeber fagte 
mit einem funlelnden Auge: „Das glaubt ich Schon im Mutterleibe. Im 
„ganzen ifraelitiichen Heerzug konnt’ e8 fein Loch geben, außer was man 
„von Aegypten mitgebracht, und das wurde nicht größer. Ja geſetzt, 
„einer riß fich in der Trauerzeit ein Loch in die Bade**) und in ben 
„Roc: fo nähten fich beide Löcher felber mit einander wieber zu. Jammer 
„und Schade iſt's, daß dieſe Armee die erfte und bie letzte blieb, bei der 
„bie Montur eine hübſche Art von Ueber» Körper war, der mit der Seele 
„wuchs, um bie er lief — und wo allmälig ber polnifhe Rod zu einem 
„Chur⸗Habit eritarkte, aus einem microvestis zu einem macrovestis 
„heran wuchs. Sch ſeh' e8, in der Wüfte war Efien eine Tuchfabrik, 
„Danna die engliſche Wolle, und der Magen der Webeftuhl. Ein Sfraelit, 
„per ſich gehörig mäftete, Tieferte damals das nöthigfte Landes- und 
„Wüſtenprodukt. Ich würde, wär’ ich Damals auf einem Werbplat 





*) Bibliothdque ancienn. et mod. T.IV. p. 59. 60. Sole Rezenfionen wie 
Le Clere in biefer und in der bibliothdque choisie verfertigte, find zum Glück 
abgelommen, ba fie fih von Büchern in nichts unterfcheiden als in der Kür 
und Fülle. 

4%) 1818. 18265 in dag Laden 1796. g 
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„geftanden, nur den Rod des Rekruten unten ap das Rekrutenmaß 
„gehangen haben. Wie iſt's aber in unfrer Wilfte, bie nicht ins gelobte 
„Land, fondern nach Aegypten führt? — Bei den Regimentern wachien 
„das ganze Jahr die Gemeinen, aber kein Rod; ja die Monturen find 
„nur für dürre Fahre und bürre Leute gefertigt, in naſſen ringeln fie 
„sth zufammen als gute Feuchtigkeitmeffer, und der Schweiß ftiehlt mehr 
„Tuch als der Eompagniefchneiber und felbft ber Lieferant. Der Chef, 
„der etwan anf eine Periphraſe und einen Stredteich der Montierſtücke 
„gerechnet hätte, weil er außer ben Siraeliten auch an ven Kleivermotten 
„und Schneden ein Beiſpiel jähe, die fich nicht nach der Dede, ſondern 
„nach denen fich Die Dede ſtrecket, ein jolcher Chef würde, weil die Regi- 
„menter dann faft in einem Zuſtand wie die alten Athleten föchten, des 
„Henkers darliber werben, und die Regimenter des Teufels.’ 

Diefen unfchuldigen Sermon, ber nur Stiefels eregetiihen Wahn- 
finn beſchießen follte, glaubte Lenette auf ihren Kleiderſchrank gerichtet. 
Diefe Deutfche war wie dev Deutiche, der hinter jeder Rakete und Pulver⸗ 
ichlange ver Laune einen befonberen fatirifchen Kernſchuß fucht. Siebenkäs 
bat ihn daher, feiner armen Frau, auf deren Herz jetzt ohnehin fo wiele 
ſcharf⸗ gezähnte Schmerzen abgefchleudert würden, die unvermeibliche, 
unüberwindliche Unwifjenbeit ihrer Exegeſe nachzufehen, oder lieber gar zu 
eriparen. — 

Es ging endlich ein Kubfchnappler Baber mit Tod ab, ber dem 
theuern Zijchler unter ven Hobel fiel. „Nun bab’ ich (ſagte Firmiau 
„lateiniſch) mit dem Schlagfluß leine Minute zu paflen; wer ſteht mir 
„dafür, daß mir kein Menfch vorftirbt und den wohlfeilen Tiſchler weg- 
fängt?" — Dabet wurbe auf den nächften Abend das Erkrankten 
anberaumt. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Der Schlagfluß — der Oberfanitätratb — der Landſchreiber — das Teftament — 
ber Ritterfjprung — der Frühprediger Reuel — der zweite Schlagfluß. 





Abends rig Heinrich den Vorhang bes Trauerſpiels voll Iuftiger 
Tobtengräberizenen auf, und Firmian lag mit dem fchlagflüffigen Kopfe 
auf dem Bette, ſtumm und an der ganzen rechten Seite gelähmt. Der 
Pazient konnte fich über feine Berftellung und über die Dualen, womit 
fie Lenetten durchſchnitt, nicht anders beruhigen, als Durch ben innern 
Schwur, ihr als Vaduzer Infpektor die jährliche Hälfte feiner Einnahmen 
namenlos zu jenben, und durch die Vorſtellung, daß fie durch feinen 
Tod zugleich Freude und Freiheit und ihren Liebhaber gewinne. Das 
Miethperfonale ſchloß einen Kreis um den Schlagflüffigen; aber Leib- 
geber trieb alles aus der Kammer und jagte: der Leidende braucht Ruhe. 
Es that ihm ordentlich wohl, daß er in einem fort [herzhaft lügen konnte. 
Er verjah das Reichserbthürhliteramt und ſchlug vor dem Doktor, den 
man verordnen wollte, die Thür ins Schloß: „ich will dem Kranken 
„(ſagt' er) wenig verfchreiben, aber das Wenige gibt ihm body einft- 
„weilen bie Spracdye. Die. verbammten Todesflüfſe von Mirturen, 9. 
„Schulrath (denn diefer wurde fogleich hergeholt), find mie die Flüſſe, die 
jedes Jahr einen Todten haben wollen.‘ Er rezeptierte ein bloßes Tem⸗ 
perierpulver: Recipe fchrieb er laut: 

Fr. Conch. eitratae Sirup. 1. 
Nitri erystallisati gr. X. 
D. 8. Temperierpulver. 
„Bor allen Dingen, fett’ er gebietend hinzu, muß man bie Füße des 
„Pazienten in laues Wafler ftellen.’ 

Das ganze Haus wußte, e8 helfe alles nichts, ba fein Tob durch 
das Mehl⸗Geſicht nur gar zu gewiß verkündigt worden, und Fecht hatte 
eine mitleibige Freude, daß er nicht fehlgeſchoſſen. 


* 
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Der ſchwache Mann brachte das Temperierpulver kaum hinunter, fo 
war er fhon im Stande, zum Erſtaunen der ganzen Todes⸗Aſſekuranz⸗ 
fammer in der Stube, wieder vernehmlich (aber nicht ſtark) zur ſprechen. 
Der Haus⸗Vehme war’ faft nicht recht. Der gute Heinrich hatte aber 
wieber einen Borwand, feine frohe Miene zu erneuern. Er tröftete die 
Advokatin mit den Sprüchen: der Schmerz fei hienieden nichts mehr als 
ein höheres Hänſeln, oder Die Obrfeige, ober der Schwertichlag, womit 
man zu einem Ritter befürdere. 

Der Kranke hatte aufs Pulver eine recht leibliche Nacht; und er 
felber fchöpfte wieder Hoffnung. Heinrich gab e8 nicht zu, daß Die gute 
Lenette mit den Augen voll Thränen und voll Schlaf8 die Nachtwächterin 
feines Bettes wurde; er wolle Nachts dem Pazienten beijpringen, ſollt' 
es gefährlich werben, jagt’ er. Das letzte war aber nicht möglich, da 
beide erft eben in diefer Nacht den Vertrag mit einander machten — und 
zwar lateiniſch, wie einen fürftlfichen — daß morgen Abends der Tob, 
ober ber flinfte Alt diefer Einfchiebtragddie, die in der Tragödie bes 
Lebens jelber nur ein Auftritt ift, fich ereignen follte. „Es ift morgen 
„(ſagte Firmian) fchon zu lange — meine Lenette kümmert mich unaus- 
„ſprechlich. Ad, ich babe, wie David, das elende Auslefen unter 
„Zheurung, Krieg und Belt, und Teine Wahl als feine. — Du, lieber 
„Bruder, Du bift mein Kain und richteft mich hin und glaubft auch fo 
„wenig wie er von ber Welt, in bie Du mich [hilft *). Wahrlich, ch’ 
„Du mir das Temperierpulver vorgefchrieben, das mich zu reden nöthigte, 
„wünſcht' ich in meiner ftummen Düfterheit, aus Spaß würde Ernſt. 
„Einmal muß ich hindurch durchs Thor unter der Erbe, Das in die um- 
„bauete Seftung der Zukunft führt, wo man fiher if. O, guter Hein⸗ 
„rich, das Sterben jchmerzet nicht, aber das Scheiden, das von 
„werthen Seelen mein’ ich.“ — Heinrich verſetzte: „gegen biefen letzten 


*) Die Rabbinen behaupten nämlich, Kain babe feinen Bruder erfchlagen, 
weil diefer ihn widerlegen wollte, da er (Kain) die Unfterblichleit der Seele ıc. 
—— Alſo der erſte Mord war ein Autodafee, und der erſte Krieg ein Reli⸗ 
9 nkrieg. 
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„Bajonetftich bes Lebens hält uns die Natur ein breites Achilles⸗Schild 
„vor: man wird, auf dem Todtenbette früher moraliſch als phyſiſch⸗kalt, 
„eine fonberbare hofmännifche Gleichgüiltigkeit gegen alle, von denen wir 
„zu ſcheiden haben, kriecht froftig durch die ſterbenden Nerven. Ber- 
„nänftige Zuſchauer fagen nachher: ſeht, fo verzichtend und vertrauend 
„ſtirbt nur ein Chriſt! — — Laſſ' e8, guter Firmian; die paar ſchlim⸗ 
„men, beißen Dlinuten, Die Du bis morgen auszuhalten haft, find ein 
„hübſches warmes Aachner Bad für den kranken Geift, das freilich 
„verdammt nad faulen Eiern riecht; nach einiger Zeit aber, wenn das 
„Bad erkaltet ift, riecht e8 wie das Aachner nach nichts.‘ 

Am Morgen pries ihn Heinrich fo: „wie ber jüngere Kato in ber 
„Nacht vor feinem Tode ruhig ſchlief — die Geichichte konnte ihn ſchnar⸗ 
„SHen hören — fo ſcheineſt Du heute Nacht ein erneuertes Beijpiel diefer 
„Seelengröße in jo entkräfteten Zeiten gegeben zu haben: wär’ ich 
„Dein Plutarch, ich gebächte des Umſtandes.“ — ‚Aber ernftlicd — ver- 
„ſetzte er — ich wünfchte wol, daß ein gejcheibter Mann, ein literarifcher 
„Hiftorienmaler Weft, meinen fonberbaren Primatob nach vielen Jah⸗ 
„ren, wenn der Tod ſchon den Sekundawechſel geichidt, einer guten Be⸗ 
„ſchreibung würdigte für die Preſſe. . .“ Derfelben hat ihn nun, wie 
e8 jcheint, ein biographiſcher Weft gewürdigt; aber man lafie mich es 
frei herausfagen, daß ich mit unglaublicher Freude dieſe Bett⸗Rede und 
dieſen Wunſch, den ich fo gänzlich erfülle, unter den Dokumenten ange- 
troffen habe. — Leibgeber fagte darauf: „die Jeſuiten in Löwen ebierten 
„einmal ein ſchmales Buch, worin das ſchreckliche Ende Luthers gut, aber 
„lateiniſch, befägrieben war. Der alte Luther erwilchte das Werk und 
„vertierte e8, wie die Bibel, und fügte blos hinten bei: Ih D. M. Luther 
„babe diefe Nachricht felbft gelefen und verbolmeticht. — Das wilrd’ ich 
„an Deiner Stelle, wenn ich meinen Tod ins Englifche überſetzte, auch 
„darunter ſchreiben.“ — Schreib’ e8 immer darunter, lieber Siebenkäs 
da du noch lebſt; aber wertiere mich nur! | 

Der Morgen gibt fonft feine Erfrifhungen unter dem menſchlich 
Lagerkorn herum, e8 fei, daß einer auf dem harten Krantenbette ober a 
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ber weichern Matratze Tiege — und richtet mit dem Morgenwinb gebückte 
Blumen- und Menfhenhäupter auf; aber unfer Kranker blieb Liegen. 
Es ſetzte ihm bedenklich zu, und er konnte nicht verhehlen, Daß es mit ihm 
zurückgehe — wenigftens wollt’ er auf allen Fall fein Haus beftellen. 
Diefes erfte Viertel, das die Todtenglocke zur Sterbeftunde ſchlug, drüdte 
einen ſchweren fcharfen Glockenhammer in Lenettens Herz hinein, aus 
dem der warme Strom der alten Liebe in bittern Zähren brach. Fir- 
mian konnte dieſes troftlofe Weinen nicht anſehen; er ſtreckte verlangend 
bie Arme aus, und die Gepeinigte legte fich fanft und gehorfam zmifchen 
fie an feine Bruft, und num vereinigte Die heißefte Liebe ihre Doppelten 
Thränen, ihre Seufzer und ihre Herzen, und fie rubten, obwol an lauter 
Wunden, glüdlih an einander, in fo geringer Entfernung vom Gränz- 
hügel der Trennung. 

Er that e8 Daher der Armen zu Liebe und befierte ſich zufehends ; 
auch war dieſe Herftellung vonnöthen, um die gute Raune zu erklären 
womit er feinen letzten Willen beforgte. Leibgeber gab feine Freude zu 
erfennen, daß der Pazient wieder im Stande war, auf der Serviette des 
Dedbettes zu fpeilen und eine tiefe Krantenfuppen- Schüffel, wie einen 
Weiher, völlig abzuziehen. „Die Iuftige Laune — fagte Leibgeber zum 
„Pelzſtiefel — Die fich beim Kranken wieder einftellet, gibt mir große 
„Hoffnungen; bie Suppe aber friffet er offenbar nur der Frau zu Liebe 
„hinein.“ — Niemand log fo gern und fo oft aus Satire und Humor 
als Leibgeber; und niemand feindete ernfte Unreblichkeit und Verſchla⸗ 
genheit unduldfamer an als er; er konnte 1000 Scherzlügen und keine 
2 Nothlügen vorbringen; bei jenen ftanden ihm alle täufchende Mienen 
und Wendungen zu Gebote, bei dieſen Feine. 

Bormittags wurden der Schulrath und der Hausherr Merbiter ans 
Bette vorgefobert: „meine Herren, fing der Kranke an, ich gebenfe Nach» 
„mittags meinen letten Willen zu haben und auf dem Richtplats ber 
„Natur drei Dinge zu fagen, welche ich will, wie man’s in Athen 
„burfte*); aber ich will jetzo ſchon ein Teftament eröffnen, ch’ ich das 

“ Drei folde Dinge durfte in Athen jeder Berurtheilte öffentlich fagen, 
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„weite mache, ober wielmehr das Kobizill des erften. Meine ſämmit⸗ 
„lichen Schreibereien foll mein Freund Leibgeber einpaden und behalten, 
„ſobald ich jelber eingepadet bin ins letzte Couvert mit Adreſſe. — Ferner 
„will und verorbne ich, daß man fich nicht weigere — da ich Die hanijchen 
„Könige, bie alten öfterreichifchen Herzoge und bie vornehmen Spanier 
„vor mir habe, wovon fidh die erften in: ihrer Rüſtung, die zweiten in 
„Löwenfellen, bie britten in elenden Kapuzinerbälgen beiſetzen lafjen — 
„man joll fich nicht weigern, jag’ ich, mich ins Beet der andern Welt 
„mit der alten Hülfe und Schote zu fteden, worin ic) in der erften 
„grünte; kurz, jo wie ich bier bin und teftiere. — Diefe Verordnung 
„nöthigt mich, die dritte zu machen, daß man die Todtenfrau bezahle, 
„aber jogleich fortweife, weil ich in meinem ganzen Leben zwei Weibern 
„suffallend gram geblieben, der einen, bie uns herein», und ber anbern, 
„bie uns hinausſpület, obwol in einem größern Babezuber abjcheuert als 
„jene: der Hebanıme und der Tobtenfrau; fie fol mit keinem Finger 
„an mich tippen, und überhaupt gar niemand als mein Heinrich da.” 
— Sein roll gegen diefe Dienerfchaft des Lebens und des Todes kann, 
wie ich vermuthe, aus demjelben Anlaß fließen wie ber meinige: näm⸗ 
lich aus dem berrifchen und fporteljüchtigen Regiment, womit uns dieſe 
beiden Pflanzerinnen und Konviktoriftinnen der Wiege und der Bahre 
gerade in ben zwei entwaffneten Stunden ber höchften Freude und ber 
höchften Trauer keltern und preffen. 

„Weiter will ih, daß Heinrich mir mein Geficht, ſobald es Die 
„Zeichen meines Abſchiedes gegeben, mit unferer langhälfigen Diaste, die 
„ich oben aus dem alten Kaften heruntergetragen, auf immer bebachen 
„und. bewaffnen fol. Auch will ich, wenn ich aus allen Fluren meiner 
„Vergangenheit gehe und nichts hinter mir höre als raufchende Grumniet⸗ 
„hügel, wenigftens an meine Bruft noch den feidnen Strauß meiner 
„rau, als Spielmarke der verlornen Freuden, haben. Mit einer 


nad Eafaubon in feiner XVI. Exerc. gegen aron. Annal., der's wieder aus dem 
Suidas haben will. 
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„ſolchen Schein-Infignie geht man am jchielichften aus dem Leben, das 
„uns fo viele Bappendedelpafteten voll Windfülle vorſetzt. — Endlich 
„ſoll man nicht, wenn ich fortgehe, hinter mir wie hinter einem, der aus 
„Karlebad abreifet, vom Thurm nachklingen, wie man uns fieche, flüch⸗ 
‚tige Brunnengäfte des Lebens eben jo wie Karlababer mit Mufizieren 
„auf den Thlirmen empfängt, zumal da bie Kirchendienerfchaft nicht jo 
„billig ift wie der Karlsbader Thilrmer, ver für An- und Rachblajen nur 
„auf drei Kopfſtücke aufſieht.“ — — Er ließ ſich nun Lenettens Schat- 
tenriß ins Bette reichen und fagte ftammielnd: „meinen guten Heinrich 
„und den Herrn Hausherren erfuch’ ich, nur auf eine Minute abzutreten 
„und mich mit dem H. Schulrathe und meiner Frau allein zu lafſen.“ 
Da es geichehen war: fo Blidte er lange flumm und warın den 
Beinen theuern Schatten an; fein Auge trat, von Schmerzen durch⸗ 
brochen, Über wie ein zerriffenes Ufer; er reichte den Schattenriß dem 
Rathe zu, ſtockte Übermältigt und fagte endlich: „Ihnen, getreuer Freund, 
„Ihnen allein Tann ich Diefes geliebte Bilbnif geben. Sie find ihr Freund 
„und mein Freund — O Gott, fein Menſch auf der ganzen weiten Erbe 
‚nimmt ſich meiner guten Lenette an, wein fie von Ihnen verlafien 
„wird — Weine nur nicht jo bitterlich, Gute, er jorgt für Dich — O, 
„mein tbeuerfter Freund, diefes hülfloſe, ſchuldloſe Herz wird brechen in 
„ber einfamen Trauer, wenn Sie es nicht bejchirmen und beruhigen: o 
„verlaſſen Sie e8 nicht wie ih!‘ Der Rath ſchwur bei dem Allmäd- 
tigen, er verlafje fle nie, und nabım Lenettens Hand und brüdte fie, ohne 
die Weinende anzufehen, und hing mit tropfenden Augen gebückt auf das 
Angeficht feines verftunmenben Freundes herein — aber Lenette Drängte 
ihn weg von ber Bruft ihres Gatten und machte ihre Hand frei und fant 
auf die Lippen nieder, bie ihr Herz fo ſehr erichüttert hatten — und Fir- 
mian ſchloß fie mit dem linten Arm ans erquidte Herz und firedte 
überdeckt den rechten nach feinem Freunde aus — und nun hielt ev an 
die gedrückte Bruft die zwei nächften Himmel der Erde gelnüpft, bie 
Freundſchaft und die Liebe... 
— Und das ifl’8 eben, was mich an euch bethörten und uneinigen 
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uns Lebens - Träumern! Im Sonnenjchein des Wachens müſſen dieſe 
Nachtlichter aus bemfelben Grund ungejehen brennen, — aus weldem 
in Wilden und in Knaben, die unter bem Gewilde erwuchſen, Durch Die 
Kultur alle Erinnerung ber Borzeit rein ausliſcht. Auch laufen im 
Spinngewebe der Träume bie Fäden in und über einander und einer 
macht leicht den andern rege. Ja in manchen Menſchen ift ein gewifler 
Traum das bleibende Neftet, um welches die ander herum kommen; 
die fire Idee eines fanftern Wahnfinns; das muß fein, da bier mehr das 
fchwere von eingelegtem Bildwerk beladene Gehirn die Geftalten vor- 
Ichiebt als das ewig fpiegelnde und zeugende Ich. — Mein Erfchreden 
über ben intermittierenden Puls dieſes Ichs nehm’ ich wieder zurück, das 
ich einmal bei ber Geſchichte hatte, daß ein Dann die Rebe, die er in 
der Ohnmacht anfing, nach derjelben mitten im Perioden forthielt; denn 
eben fo fließen fich die Träume mehrer Nächte in fortlaufender Signa- 
tur an einander an, obgleich die wachende Thätigkeit dazwiſchen fiel. — 

Ein wenig aus dem Vorigen zu erflären iſt's, daß der Traum wie 
das Alter, in feinen eleufinifchen SMyfterien oder Charfreitags- Morali- 
täten gewöhnlicher eine ferne Vergangenheit aus unferer Götter⸗ und 
Paſſionsgeſchichte nachipielt als die nächſte; indeß er in Rüdficht der 
Zukunft umgelehrt als ein zweites Geficht keine ferne, fondern bie nächfte 
vorganfelt; denn unfere jchwierigen Begebenheiten werden — wie die 
biblifhen von den Eregeten — immer in Träume verkehrt. So träumte 
mir nie, daß ich Enkel auf dem Schooße hätte, aber ein gewiſſes tanzen- 
des Frühſtück, Das Schreiber dieſes gibt, hat er bisher drei Nächte hinter 
einander gegeben; und er und der Teufel und ſechs große Rezenfenten tan- 
zen darinnen immer mit einander ven Großvatertanz. Wer follte ſich 
ſolches tolles Zeug träumen laflen, wenn er's, wie gefagt, nicht träumte? 

Paskal — der Heilige eines höhern Ordens — fagt, nur das Ab- 
brechen ber Träume macht uns gleichgültig gegen fie. Aber unjer Wachen 
erleidet ja Dafjelbe Abbrechen gerade fo oft; indeß, wollten wir auch wie 
unfere Vorfahren, die Germanen, nah Nächten, und wie unjere Eben⸗ 
bilder, die Nordamerilaner, nah Schlafen datieren: fo wilrb’ es uns 
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dieſer Thiere verfalben, oder ob umgekehret biefe Thiere geflogen kommen, 
weil die Borle ſchon wurmftichig, und der Stamm ſchon abgeftorben tft. 
Ich glaube, in Hinficht der Käfer und Spechte — auch der Aerzte — fie 
find beides abwechſelnd, Urfache und Wirkung, und das Dajein keines 
Thieres kann eine Zerftdrung vorausfeßen, weil jonft bei der Bildung 
ber Erde auch ein frepierter Gaul für die Schmeißfliegen, und ein großer 
Ziegenkäje für die Käfemilben hätte geichaffen werben müſſen. 

Der Oberfanitätratb Delhafen ging, mit zorniger Unhöflichkeit 
gegen bie Geſunden, gerabe auf den Kranken los und machte fich fogleich 
über den Sefundenzeiger des Lebens, Über bie mebizinifche Wünſchel⸗ 
rutbe ber, fiber den Puls: Leibgeber jettte den Pflug des fatirifchen 
Grimms in fein Geficht und zog krumme Furchen und wählte Tiefadern. 
„Ich finde (fagte der Heilfünftler) eine wahre Nerven-Apoplegie von 
„Ueberladung — man hätte den Arzt eher rufen jollen — der volle harte 
„Pulsſchlag verfündigt Wiederholung des Schlages — Ein Brechpulver, 
„das ich hiegegen verorbne, wird vom beften Erfolge fein.“ Und bier 
309 ex Heine Brech - billet- doux,, wie Bonbons eingewidelt, heraus. Er 
hatte. Die Bomitive im Selbverlage und trieb biefen unfchulbigen Land⸗ 
Handel haufierend als Schnurrjude. Es gab wenige Krankheiten, wobei 
er nicht fein Brechmittel ale Gnadenmittel, Wagenwinde, Pumpenſtiefel 
und Fegefeuer anjetzen konnte; beſonders arbeitete er fleißig mit biefem 
Brech⸗ und Arbeitzeug bei Schlagflüffen, Bruftentzänbungen, Migrainen 
und Gallenfiebern — er räumte, fagt’ er, zuvörderſt in den erften Wegen 
auf, und Darüber räumte er den Inhaber ber erften Wege felber mit auf, 
ber nachher leicht den letzten Weg alles Fleifches einſchlug. Leibgeber 
fnetete fein tolles Geficht um und fagte: „Herr Kollege und Protomebikus 
„Oelhafen, wir können ganz gut ein concilium oder consilium, ober 
„collegium medicum bier halten. Es will mir vorkommen, als fei mein 
„Temperierpulver rathſam geweſen, da es apoplectico geftern wieber 
„zur Sprache verholfen. — Der Protomedikus hielt ihn für einen 
Heilpfuſcher und fagte zum Pelzftiefel, ohne feinen Kollegen nur anzu« 
ſehen: „laffen Sie laues Waſſer bringen, ich will ihm «8 eingeben.” — 


226 





Leibgeber fuhr zornig auf: „wollen wir's mit einander einnehmen, ba 
„unfere zwei Gallenblaſen fich ergießen — ber Pazient darf nicht, foll 
„mit, kann nicht." — „Sind Sie ausübender Arzt, mein Herr?" fagte 
ber Oberfanitätrath verachtend⸗ſtolz. 

„Inbeldoktor, fagt’ er, bin ich, und zwar feitbem ich kein Narr 
„mehr bin. Es muß Ihnen aus Haller erinnerlich fein, daß einmal 
„ein Narr behauptete, er fei gelöpft, bis man ihn burch einen Hut aus 
„Blei herftellte; ein Kopf mit Blei überdachet und infuliert fühlet fich fo 
„Deutlich als einer, der damit ausgegoflen if. — H. Kollege, ich war faft 
„derſelbe Thor; ich hatte eine Gehirnentzündung und erfuhr zu ſpät, daß 
„man fie fchon geheilet und gelöfchet habe. Kurz, ich bildete mir eim, 
„mein Haupt babe fich abgeblättert, wie bie mürben Füße gleich Krebs⸗ 
„ſcheeren abfpringen, wenn man zu wiel Mutterlorn genoſſen. Kam 
„der Balbter und warf feinen purpurnen Arbeitbeutel und Köcher ab: 
„fo fagte ich: „mein lieber H. Obermeifter Spörl, Fliegen, Schilpfröten, 
„Nattern lebten zwar, wie ich, noch fort, wenn ber Kopf herunter war; 
„aber zu rafieren war an ihren wenig — Er ift ein vernünftiger Mann 
„und fieht, daß ich fo wenig gefchoren werben kann als ber Zorfo in 
„Rom — wo gedächt' Er mich einzufeifen, H. Spörl?“ — Kaum war 
„er binaus, fo kam ber Perückenmacher herein: „Ein andermal, Herr 
„Peißer, fagt’ ih — wenn Sie micht Die Luft um mich, ober bie Bruft« 
„haare in Locken fchlagen wollent fo fteden Sie nur Ihre Kämme wieber 
„in die Weftentafche. Sch lebe feit Nachmitternacht ohne Fries und 
„Karnies und ſtehe wie ber babyloniiche Thurm ohne Kuppel da — 
„Wollen Sie aber draußen in ber Nebenftube meinen Kopf fuchen und 
„bem caput mortuum einen Zopf unb ein Zoupee machen: fo nehm’ 
„ich's an, und will ben Kopf als eine Zopfperlide auflegen.” — Zum 
„Stud kam ber Rektor magniftens, ein Arzt, und ſah meinen Gram, 
„wie ich Die Hände zuſammenſchlug und ausrief: „wo find meine vier 
„Gehirnkammern und mein corpus callosum unb mein anus oerebri 
„und mein eiförmiges Zentrum, wo nad) Glaſer bie Einbildung— 


„kraft fit? Wie applizieret ein Rumpfparliament A Brillen 
Sean Baufs fänımtt, Werke. XII, 
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„und Hörröhre? Die Urfachen find ganz bekannt. Iſt es fo weit mit 
„dem beften eingehäufigen Kopf in ber Welt gelommen, daß er keinen 
„bat, bee fein Samengehäufe wäre? — Der Rektor magniftcus ließ 
„aber einen alten engen Doltorhut aus den Univerfitätichränfen her⸗ 
„holen und paffete mir folchen mit einem leichten Schlage auf und fagte: 
„die Fakultät fetset ihren Doftorhut nirgends hin als auf Kopf — auf 
„einem Nichts könnt' er gar nicht haften.“ — Und durch ben Hut 
„wuchs meiner Phantafie, wie gelüpften Schneden, ein neuer Kopf nad). 
„Seit ich nun kuriert bin, kurier' ich andere.’ 

Der Oberjanitätrath drehte einen Baſiliskenaugapfel von ihm weg 
und ließ fich aufgebracht an feinem Stodband wie einen Waarenballen 
die Treppe hinab, ohne das aufgebrochne Bomitiv (ein Komitio für bie 
andere Welt) zu fich zu fteden, das nun dem Pazienten aus feinem eignen 
Beutel zu bezahlen bleibt. 

Der gute Heinrich hatte aber im einen neuen Krieg gegen Stiefeln 
und Lenetten zu ziehen, bis fich Firmiau mit der VBerficherung als Ver⸗ 
mittler darein ſchlug, er hätte ohnehin das Brechpulver weggewieſen, da 
fi) Damit — ad), er meint’ es bildlich — eine alte Bruftfrankheit und 
einige gorbifche Lungenknoten, die Knoten feines Erdenſchauſpiels, 
ſchlecht vertrügen. 

Inzwiſchen war doch nicht zu verhehlen — er mochte fich verſtellen, 
wie er wollte — daß es mit ihm fchlechter und fchlechter werde; jeden 
Augenblid ftand der Rikoſchetſchuß des Schlages bevor. „Es ift Zeit, 
„ſagte Firmian, daß ich teftiere — ich ſehne mich nach dem Landſchreiber.“ 
Diefer Schreiber jetzt befanntlih, nach dem Kuhſchnappeliſchen Dorf- 
uud Stadtrechte, alle letzte Willensverfügungen auf. — Endlich trat er 
berein, der Laudſchreiber Börſtel, eine welle, eingedorrte Schnecke, mit 
einem runden, ſcheuen, horchenden Knopfplatten⸗Angeſicht voll Hunger, 
Angſt und Aufmerkſamkeit. Das Fleiſch, dachten viele, ſei nur, wie die 
neue ſchwediſche Steinpappe, Über Die Knochen aufgeſchmiert. Was 
„ſolle (begann Borſtel) Denenſelben hente niederſchreiben ?° — „Mein 
„zierliches Kodizill — ſagte Siebenkäs — laſſen Sie aber vorher eine 
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„und die andere verfängliche Frage, wie man vor Teſtatoren pfleget, an 
„mich ergehen, um unter ver Hand auszuholen, ob ich meinen Verſtand 
„noch habe’ — Diefer fragte: fiir wen nehmen Selbige mich?“ — 
„Für den H. Landſchreiber Börſtel“ antwortete Pazient. — „Das ift 
„Gerſetzte Börftel) nicht nur recht richtig, fonbern e8 legt auch an ben 
„Tag, daß Sie wenig ober nicht phantafteren — und e8 mag benn ohne 
„Weiteres zum leisten kodizillariſchen Willen gefchritten werben.“ 


Letzter Wille des Armenadvokaten Siebenfäs. 


„Endesunterſchriebener, der mit andern Auguftäpfeln jetzo gelb 
„und abfället, will, jo nahe am Tode, der bie körperliche Leib eigen⸗ 
„ſchaft des Geiftes aufhebt, noch einige Teohe Rüd- und Seitenpas und 
„Großyvatertänze machen, drei Minuten vor bem Basler Todtentanz.“ 

Der Landichreiber hielt innen und fragte ſtaunend: „mehr und ber- 
„gleichen bring’ ich zu Papier?‘ 

„Zuerſt will und verordn' ih Firmian Siebenkäs, alias Heinrich 
„Leibgeber, daß H. Heimlicher von Blaife, mein Tutor, Die 1200 fi. rhnl. 
„Bormundichaftgelder, die er mir, feinem Pupillen, gottlos abgeläugnet, 
„binnen Jahr und Tag an meinen Freund, H. Leibgeber, Inſpeltor in 
„Baduz*) einhändigen folle und wolle, der fie nachher meiner lieben 
„Frau wieber treulich übermachen wird. Weigert H. v. Blaiſe fich defien, 
„ſo beb’ ich hier die Schwurfinger auf und leifte auf dem Todtenbette ben 
„Eid ab: daß ich ihn nach meinem Ableben liberal, nicht gerichtlich, 
„ſondern geiftig verfolgen und erſchrecken werde, es ſei nun, daß ich ihm 
„als der Teufel erſcheine, oder als ein Ianger weißer Mann, ober blos 
„mit meiner Stimme, wie e8 mir etwa meine Umftände nach dem Tode 
„verſtatten.“ 





*) Das iſt er ſelber. Er will darum ſeine Verlafſenſchaft an fi, und nicht 
an feine Frau, ausgehändigt haben, um es genaner zu wifſen, da fle vielleicht 
während biejes Termine könnte reich geheirathet haben; auch erfährt er fo den 
Ball des Unterlaflens leichtes, und kann alſo bie. Drohung erfüllen, bie er ſogleich 


ausftoßen wird. 
15* 
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Der Lanbjchreiber ſchwebte mit dem befeberten Arme in ber Luft und 
brachte feine Zeit mit bloßem jchredhaften Zuſammenfahren bin: „ich forge 
„nur, mich nehmen (fagt’ er) ber Herr Heimlicher, jchreib’ ich folche 
Sachen nieder, am Ende beim Flügel.” — Aber Leibgeber ſchnitt ihm mit 
feinem Körper und Geficht die Flucht über Das Höllenthor der Kammer ab, 

„Ferner will und verorbne ich als regierender Schützenkönig, daß 
„kein Sulzeffſionkrieg mein Teſtament zu einem Sulzeſſionpulver für 
„unſchuldige Leute mache — daß ferner die Republik Kuhſchnappel, zu 
„deren Gonfaloniere und Doge ih durch die Schützen-Kugeln ballo⸗ 
„tiert worden, keine Defenfiotriege führen ſoll, weil fie ſich nicht Damit 
„befenbieren kann, fondern blos Offenfiotriege, um bie Gränzen ihres 
„Reichs, da fie Schlecht zu decken find, wenigftens zu mehren — und daß fie 
„Solche bolgerfparende Mitglieder fein follen, wie ihr töbtlich kranker 
„Landes⸗ und Reichsmarktfledden - Vater war. Jetzo, da mehr Wälder 
„verkohlen als nachwachſen, ift Das einzige Mittel dagegen, daß man 
„das Klima felber einheize und in einen großen Brut -, Darr- und Feld⸗ 
„ofen umfeße, um die Stubenöfen zu erfparen; und biefes Mittel haben 
„längſt alle gute forfigerechte Kanımern ergriffen, bie vor allen Dingen 
„bie Forfimaterie, die Wälder, ausreuten, bie voll Nachwinter ſtecken. 
„Wenn man bebentt, wie ſehr ſchon Das jetsige Deutichland gegen bas 
„von Tazitus mappierte abfticht, blos durch das Fichten Der Wälder aus⸗ 
„gewärmt: To kann man leicht fchließen,, daß wir Doch endlich einmal zu 
„einer Wärme, wo bie Luft unfere Wildſchur ift, gelangen werben, fo- 
„bald es ganz und gar kein Holz mehr gibt. Daher wird ber jebige 
„Meberfluß daran, um die Flöße zu fteigern — wie man 1760 in Amſter⸗ 
„dam öffentlich fir 8 Millionen Liores Muskatennüfſe verbrannte, um 
„ihren alten Preis zu erhalten — gleichfalls eingeäſchert.“ 

„Ich als König vom Kuhſchnappeliſchen Jeruſalem will ferner, daß 
„der Senat und das Volt, Senatus populusque Kuhschnappeliensis *), 


*) So fteht auf den öffentlichen Gebänben des Marktfleckens; wiewol es durch 
ven Abſtich lächerlich wird, daß ein folder Reichs⸗Bologneſer däniſche Reichs⸗ 
Yoggen nachahmt, wie z. B. NRördlingen, Bopfingen, bie freilich mit ein wenig 
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„nicht verdammt werben, ſondern felig, befanbers auf dieſer Welt — 
„baß ferner die Stabt- Magnaten nicht bie Kuhſchnappeliſchen Nefter 
„(Bäufer) zugleich mit den indifchen verſchlucken — und daß vie Abgaben, 
„Die durch die wier Mägen ber Hebbebienten bucch müflen, durch bie 
„Panſe, durch die Miltze, ven Pjalter und den Fettmagen, am Ende 
„doch aus Milchjaft zu rothem Blute (ans Silber zu Golb) verarbeitet, 
„und wenn fie Durch die Milchgefäße, den Milchſack und Milchgang ge⸗ 
„floſſen, orbentlich ins Geäber des Staats - Körpers getrieben werben. 
„— Ich will ferner unb verordne ferner, daß der große und der Heine 
„Rath... 

Der Lanbdichreiber wollte aufhören und fchlittelte auffallend ben 
Kopf; aber Leibgeber fpielte fcherzend mit der ausgehängten Büchſe, wo⸗ 
mit der Teſtator fih auf den Schüßenthron geſchwungen — anftatt daß 
andere fi) an fremden Springftäben vorn Labftöden darauf heben — 
und Börftel jchrieb in feinen Morgenfchweißen weiter nieber: 

„Daß alſo der Schultheiß, der Sedelmeifter, ver Heimlicher und 
„die acht Rathheren und der Großmeibel mit fich reben laſſen und feine 
„andern Berbienfte belohnen als die Verbienfte fremder Leute, und daß 
„ner Schuft von Blaife und der Schuft von Meyern an einander täglich 
nprügelnde Hände als Verwandte legen follen, bamit boch einer da ift, 
„der den andern beftraft” ..... 

Da fprang ber Landſchreiber in die Höhe, berichtete, es verſetz ihm 
die Luft, und trat ans Fenfter, um frifchere zu fchöpfen, und als er 
erſah, daß brunten in geringer Schußweite vom enfterftod ein Gerber - 
Ioh= Hügel emporftehe, hob und ſetzte ihn der nachſchiebende Schreden 
von hinten auf die Brüftung hinaus; nach einem folchen erften Schritte 
that er, eh’ ihn ein Teftamentzeuge hinten fangen lonnte, einen zwei⸗ 
ten langen in bie nadte Luft hinein und ſchlug als die eigne Zunge feiner 
Schnellwage über ven Fenfterftod Binaus, fo daß er bem niebrigen 


größerem Rechte auf ihre öffentlichen Gebäude und Ulafen fegen: Senat” 
luasque Bopfingensis, Nördlingensis. 
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Boufflerftuhl — ich meine der Gerber-Loh — Ieicht begegnen konnte. 
Als fallender Künftler konnt’ er nach feiner Ankunft nichts befferes vor⸗ 
nehmen, als daß er fich feines Gefichtes als eines Grabſtichels und einer 
plaſtiſchen Form und Kopiermafchine bediente und damit fein Bild in ver- 
tiefter Arbeit matt in den Hügel formte ; auf letztem Tagen feine Finger als 
arbeitſame Bonfftergriffel und kopierten ſich felber, unb mit dem Notariat 
petfchaft, das er neben das Dintenfaß geftellt und mitgenommen hatte, 
tontrafignierte er aus Zufall den Vorfall. So leicht Treiert ein Notarius 
— einem Pfalzgrafen gleid — einen zweiten, Börftel aber ließ ben 
Konotarius und das ganze Naturfpiel Tiegen und Dachte im Heimgehen 
an andere Sachen. Die Herren Stiefel und Leibgeber hingegen fahen 
zum Senfter heraus und hielten fih, als er unter Dach und Fach ver- 
ſchwunden war, an feinen zweiten äußerlichen Menſchen, der ausgeftredt 
unten auf dem anatomilchen Theater lag und nach Juchten roh — 
worüber ber Berfafier biefes nicht ein Wort mehr fagen will als das 
von Heinrich: „ver Landſchreiber hat unter das Teftament ein größeres 
„Petſchaft prüden wollen, das keiner nachfticht, und ſolches mit feinem 
„Leibe unterftegelt — und drunten jehen wir ja den ganzen fphragiftifchen 
„Abdrud.” 

Der letzte Wille wurde von den Teftamentzeugen und dem Teftator 
unterzeichnet, fo weit der Wille ging — und mehr als ein folches halb 
militärifches Teftament war unter ſolchen Umftänben faum zu fobern. 

Jetzo neigte ſich Der Abend herein, wo fich der kranke Menſch, wie 
feine Erbe, von ber Sonne abwenbet und ſich blos dem dämmernden 
Abendftern der zweiten Welt zulehrt, wo die Kranken in dieſe ziehen, und 
wo bie Gefunden nach Diefer ſchauen — und wo Firmian ungeftört dem 
theuern Weibe den Abſchiedkuß zu geben und langfam zu ermatten hoffte, 
als leider der gemwitterhafte Helfer (Diakonus) und Frühprediger Reuel *) 
in bie Stube rauſchte. Er ftellte ſich in der firchlichen Rüftung; in Ring- 

*) Reuel, und nit Reul, wie ig ſonſt gefegrieben, heißt er; und es ift mir 


um fo Lieber, ba ein ſolcher theologiſcher Helfer nicht den Klangnamen eines mebi- 
rinifchen Helfers, wie der ebelherzige freigeiftige Heil geweien, unnüg führen fol. 
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fragen unb Scherpe, ein, nm ben Kranken, bem er das Banb der Ehe 
in doppelte Schleifen unter dem Halſe gebunden hatte, binlänglich aus⸗ 
zubungen, baf er als Beichtpfennig- Defraubant ben Zoll der Kranken⸗ 
und der Gefunden» Kommımion auf dem Himmel- und Höllentmwege 
umfahren wolle. Wie (nach Linns) die Altern Botaniker, ein Croll, 
Porta, Helvetius, Babrizius, aus der Achnlichkeit, die ein Gewächs mit 
einer Krankheit hatte, den Schluß machten, daß e8 folche hebe — daher 
fie gelbe Pflanzen, Safran, Kurkumei gegen Gelbfucht verjchrieben 
— Dradenblut, japanijche Erbe gegen Dyſſenterie — Kopflohl gegen 
Kopfweh — Ipite Dinge, Filchgräten gegen Seitenſtich — wie alfo bie 
offtzinelle Pflanze fich wenigftens von weiten dem Gebrechen nähert, 
wogegen fie wirkt: fo nehmen auch in den Händen guter Frühprediger 
die geiftigen Heilmittel, Prebigten, Ermahnungen, die Geftalt der Krank⸗ 
heiten, des Zorns, bes Stolzes, des Geizes an, wiber welche fie arbeiten, 
fo Daß oft zwischen dem Bettlägerigen und dem Arzte Tein Unterjchied tft, 
als der der Stellung. Renel war fo. Borzliglich dacht’ er darauf, in 
einer Zeit, mo ber lutheriſche Geiftliche fo Teicht fiir einen heimlichen 
Jeſuniten und Mönch verſchrieen wird, fich won letttem, ber nichts fein 
nennt und ber Yein Eigenthum haben darf, nicht Durch Worte, fondern 
durch Handlung zu unterjcheiden und daher recht augenfcheinlich nach 
Eigenthum zu jagen und zu fchnappen. Hoſeas Leibgeber fuchte ein 
Sperrftrid und Drehkreuz für den Prediger zu werben und hielt ihn mit 
der Anrede aufder Schwelle auf: „Es wird ſchwerlich viel verfangen, Ew. 
„Hoch⸗Ehrwürden —ich wollt’ ihn geftern eben fo im Flug, Volti subito, 
„eitissime befehren und ummünzen; aber am Ende warf er mir vor, 
„ich wäre felber nicht befehret, und Das ift auch wahr: denn im Sommer- 
„Reps meiner Meinungen fitsen ketzeriſche Pfeifer an Pfeifer und nagen.‘‘ 
Reuel verſetzte, zwifchen Moll» und Durton ſchwankend: „Ein Diener 
„Gottes wartet und pflegt feines b. Amts und ſucht Seelen zu retten, es 
„fei nun vom Atheismus, ober von andern Sünden; aber der Erfolg 
„bleibt ganz ven Sündern heimgeftellt.‘ 

Das ſchwarze Gewitter zog aljo voll Sinai-Blite in die bum“ 
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Kammer hinaus — ber Helfer ſchwenkte den wehenden Schlauch⸗Aermel, 
wie eine ehrlih machende Fahne, Über den aufs Betttuch hingeſtreckten 
Atheiften, wofür er ihn hielt — er fäete den guten Samen jo auf ben 
Pazienten, wie die Bauern in Swebielaud den Rübenſamen, den fie 
nämlich auf die Beete blos ſpeien — und fagte ihm in einer Kranlen- 
vermahnung (dem gewöhnlichen Gegenftüd der Leichenpredigt), die mich 
und den Leſer vielleicht auch einmal unter dem lebten Deckbette einholet, 
die ich aljo nicht von Bayreuth nach Heidelberg zum Druck abſchicke, da 
fie unterwegs in jeder Krantenftube zu hören ift, darin fagt’ er’s ihm, 
als ein gerader Mann, ins Geficht, er fei ein Teufelsbraten und eben 
gahr. Der gahre Braten machte Die Augen zu und hielt aus. Aber fein 
Heinrich, den es jchmerzte, daß der Frühprebiger die geliebten Ohren 
und das geliebte Herz mit glühenden Zangen zwickte, und ben e8 Ärgerte, 
daß er’s nur that, um den Kranken an den Beichtſtuhl zu fcheuchen, 
Heinrich fing den fliegenden Aermel und erinnerte leife: „Ich hielt e8 für 
„unhöflich, H. Frühprebiger, es vorauszujchiden, daß der Kranke hart- 
„börig ift, und Sie zum Schreien anzufeuern — er hat bisher fein Wort 
„vernommen — H. Siebenkäs, wer fteht da? — Sehen Sie, jo wenig 
„Hört er — Arbeiten Sie einmal mich bei einem Glas Bier um, das ge- 
„fället mir eher, und ich Hör’ auch befler. Ich forge, er hat jet Bhan- 
„tafien und hält Sie, wenn er Ihrer anfichtig wird, für den Teufel, 
„weil Sterbende mit ſolchem den letzten Fechtergang zu machen haben. — 
„Schade iſt's, daß er die Nebe nicht vernommen; fie würde ihn, denn 
„beichten will ex nicht, recht herzlich geärgert haben, und binlängliche 
„Aergerniß friftete uach dem 18ten Band von Hallers Phyfiologie Ster- 
„benden oft das Leben auf Wochen. ine Art wahrer Ehrift ift er 
„aber Doch, ob er gleich fo wenig beichtete wie ein Apoftel oder Kicchen- 
„vater; Ste follen nach feinem jeligen Hintritte von mir jelber es hören, 
„wie rubig der rechte Ehrift verjcheibet, ohne alle Berzudungen und 
„Berzerrungen und Todes⸗Aengſten; er ift ans Geiftliche jo gewöhnt, 
‚wie die Schleiereule an bie Kirchthürme; und jo wie diefe auf dem 

Glockenſtuhl mitten unter dem Geläute figen bleibt: jo bin ih Maun 
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„dafür, daß auch unfer Advokat unter dem Anfchlagen ber Tobtenglode 
„‚gelafien verharren wird, weil er aus Ihren Frübpredigten die Ueberzeu- 
„gung gewonnen, daß er nach dem Tode noch fortlebt.“ — Es war frei- 
lich einiger harter Schmerz liber Firmians Schein-Sterben und Unfterb- 
lichkeit⸗Glauben in der Rebe; ein Scherz, den nur ein Firmian zugleich 
verftehen und verzeihen konnte; aber Leibgeber wollte auch ernfthaft Die 
Leute anfallen, welche zufällige Körperftille der Sterbenden für geiftige 
nehmen und Körperfturm für Gewiſſensſturm. 

Reuel verſetzte nichts ale: „Sie figen, wo bie Spötter fiten, ber 
„Bert wird fie finden — meine Hände hab’ ich gewafchen. Da er fie 
aber noch lieber geflilfet hätte, und da er Doch das Teufelskind in fein 
Beichtkind umſetzen konnte: jo ging er roth und ftumm davon, demüthig 
von Lenette und Stiefel unter fortbauernden Berbeugungen hinabgeführt. 

Man mache die Gallenblafe des guten Heinrichs, die feine Schwimm- 
blaje und leider oft feine auffteigenbe hyſteriſche Kugel ift, nicht größer, 
als fie iſt; ſondern man richte über Diefen Naturfehler Darum gelinber, 
weil Heinrich ſchon an fo vielen Sterbebetten ſolche geiftlichen fröres 
terribles, ſolche Galgenpatres ſtehen ſehen, Die auf Das fleche, welfe Herz 
noch Salz ausftreueten, und weil er mit mir glaubte, daß der Religion 
unter allen Stunden des Menjchen feine letzte die gleichgültigfte fein 
müßte, da fie die unfruchtbarfte ift, und kein Same in ihr aufgeht, wel⸗ 
her Thaten treibt. — — 

Während der Heinen Entfernung des böflichen Paars jagte Firmian: 
„ich bin’s fatt, fatt, fatt — ich mache num feinen Spaß mehr — in 10 
„Minuten fag’ ich meine letzte Lüge und fterbe, und wollte Gott, e8 wäre 
„feine. Laffe kein Licht hereinfegen und hülle mich fogleich unter bie 
„Maste, denn ich ſeh' es fchon voraus, ich werbe meine Augen nicht 
„beberrichen können, und unter ver Larve kann ich fie doch weinen laſſen, 
„vie fie wollen — o Du mein Heinrich, mein Guter!" Das infuſoriſche 
Chaos in Reuels Ermahnung hatte doch den müden Figuranten unf 
Mimiker des Todes ernft und weich gemadt. Heinrih nahm — au 
feiner, liebenver Sorge — ihm alle Lügenrollen willig ab und machte fi 
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felber; und rief Daher ängftlih und laut, als Das Paar in Die Stube 
trat: „Firmian, wie ift Dir?“ — „Beſſer“ (fagte dieſer; aber mit eimer 
gerührten Stimme) — „in der Erbennacht glimmen Sterne an, ach, ic) 
„bin an den Schmutz gefnitpft, und ich kann nicht hinauf zu ihnen — 
„© das Ufer des jchönen Frühlings ift fteil, und wir ſchwimmen auf dem 
„todten Meer des Lebens fo nahe am Ufer, aber bie Eintagfliege bat 
„noch keine Flügel. — Der Tod, dieſe erhabene Abendröthe umfers 
Thomastages, dieſes herüübergeiprochene große Amen unſerer Hoffnung, 
würde fich wie ein ſchöner, befränzter Rieſe vor unfer tiefes Lager ftellen 
und uns allmächtig in ven Aether heben und darin wiegen, würden nicht 
in feine gigantischen Arme nur zerbrochene, betäubte Menſchen geworfen ; 
nur bie Krankheit nimmt dem Sterben feinen Glanz, und die mit Blut 
und Thränen und Schollen beichwerten und befledten Schwingen des 
anffteigenden Geiftes bangen zerbrochen auf ben Boden nieder; aber 
dann ift ver Tod ein Flug und kein Sturz, wenn der Held fich nur in eine 
einzige töbtliche Wunde zu ftürzen braucht; wenn ber Menſch wie eine 
FSrübhlingwelt voll neuer Blüten und alter Früchte da fteht, und bie 
zweite Welt plötzlich wie ein Komet nahe wor ihm vorübergeht und bie 
Heine Welt unverwelft mitnimmt und mit ihr über Die Sonne fliegt. — — 

Aber gerade jenes Erheben Firmians würde in jchärfern Augen, 
als Stiefel hatte, ein Zeichen des Erſtarkens und Genejens geweſen fein: 
nur vor dem Zuſchauer, nicht vor dem Niebergebrochnen wirft bie 
Streitart des Todes einen Glanz, es ift mit der Todtenglocke wie mit 
andern Gloden, deren erhebenbes Braufen und Tönen nur ber Ent- 
fernte und nicht der vernimmt, ber felber in der ſummenden Halb- 
fugel fteht. 

Da in der Sterbensftunde jede Bruft aufrichtiger und durchſichtiger 
wird, wie ber ſiberiſche Glasapfel im der Zeit der Neife nur eine gläferne 
Hülſe, ein Durchfichtiges ſüßes Fleiſch über feine Kerne bedit: fo wäre 
Firmian in jener ditbyrambifchen Stunde, fo nahe an ber blanken 
Schneide der Tobesfichel, im Stande geweien, alle Myfterien und Blüten 
feiner Zufunft aufzwopfern, d. h. aufzudecken, hätt’ e8 nicht fein Wort 
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und feinen Freund zugleich verlegt; — aber jetzt blieb ihm nichts gelafe 
fen als ein duldendes Herz, eine ſtumme Lippe und weinenbe Augen. 
Ad, war benn nicht jeder fcheinbare Abſchied ein wahrer; und als 
er feinen Heinrich und den Schulrath mit zitternden Händen auf jein 
Herz herunter zog, wurde denn nicht das letzte von der traurigen Gewiß⸗ 
heit gedrückt, daß er den Rath morgen und Heinrich in einer Woche auf 
ewig einbüße? Daher war folgende Anrede bloße Wahrheit, aber eine 
trübe: „ach, wir werben auseinander getrieben in kurzer Zeit — o, bie 
„menſchlichen Arme find morfche Bande und reifen jo bald! — Nur geh’ 
„es Euch recht wohl und beſſer, als ich es je verbiente: ber chaotiſche 
„Steinhaufe Euerer Lebenstage rolle Euch nie unter die Füße und nie 
‚auf ven Kopf, und bie Felfen und Klippen um Euch überziehe ein 
„Frühling mit Grün und Beeren! — Gute Naht auf ewig, geliebter 
„Rath! — und Du, mein Heinrich“... Diefen riß er an feinen Mund 
und ſchwieg im Kuß und dachte an die Nähe ver wahren Scheibung. 
Aber er hätte Durch dieſe Stacheln des Abſchieds feinem Herzen 
feinen ſolchen fieberbaften Reiz ertheilen jollen — er hörte feine verdeckte 
Lenette hinter feinem Bette weinen und fagte mit einem weiten Todesriß 
im gefüllten Herzen: „komm, meine theure Xenette, komm zum Abſchied!“ 
und breitete wild bie Arme nach der unfichtbaren Geliebten aus — fie 
wankte hervor und ſank hinein, bis an fein Herz — und er blieb ſtumm 
unter zermalmenden Gefühlen — und enblich fagte er Leife zur Bebenden: 
„Du Geduldige, Du Getreue, Du Geplagtel wie oft hab’ ih Dir weh⸗ 
„gethan! O Gott, wie oft! Wirſt Du mir vergeben? Willſt Du mich 
‚‚vergeffen? (ein Krampf bes Schmerzes drängte bie Erſchütterte fefter 
„an ihn) Ja, ja, vergiß mid nur ganz; denn Du warft ja nicht 
„glücklich bei mir” .... Die ſchluchzenden Herzen erftichten bie Stimme, 
und nur die Thränen konnten frömen — ein burftiger, faugender 
Schmerz ſchwoll auf dem ermattenden, ausgeleerten Herzen, und er 
wieberbolte: „nein, nein, bei mir batteft Du wahrlich nichts, nichts, 
‚nur Thränen — aber das Schickſal wird Dich beglüden, wenn ich 
„Dich verlaſſen habe.“ Er gab ihr ben letzten Kuß und fagte: „lebe 
x D 
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„num froh und lafje mich ziehen!’ — Sie wieberholte unter taufend 
Thränen: „Du wirft ja gewiß nicht fterben.” Uber er drängte und hob 
bie Zufammenfallende von feinem Herzen weg und rief feierlich: „es ift 
„vorüber — das Schickſal hat uns geſchieden — es ift vorüber.” — 
Heinrich zog die Weinende fanft hinweg und weinte jelber unb ver- 
wünfchte feinen Plan und winkte ven Schulrath nad und fagte: „Fir- 
„mian will jest ruhen!” Dieſer kehrte fein jchwellenbes, von Qualen 
zerftochenes Angeficht ab gegen vie Wand. Lenette und der Rath trauerten 
zufammen in der Stube — Heinrich wartete Das Zuſammenſinken der 
hoben Wogen ab — dann fragt’ er ihn leiſe: „jetzt?“ Firmian gab 
das Zeichen, und fein Heinrich fchrie finnlos: „o, er ift geſtorben!“ 
und warf fich mit wahren heißen Thränen, die wie Blut aus dem nahen 
blutigen Riffe ftürzten, über ven Unbeweglichen, um ihn gegen jebe 
Unterſuchung zu bebeden. Ein troftlofes Paar ftürzte aus der Stube 
ans zweite — Lenette wollte fiber den abgelehrten Gatten fallen und 
rief ſchmerzlich: „ich muß ihn fehen, ich muß noch einmal Abjchieb 
„nehmen von meinem Mann.‘ Aber Heinrich befahl vertrauend bem 
Rathe, die Troftlofe zu halten und hinauszubringen. Das erfte war er 
im Stande — wiewol jeine eigne Faſſung nur eine erfünftelte war, bie 
den Sieg der Religion Über die Philofopbie erweifen jollte — aber er 
vermochte fie nicht hinauszuziehen, ba fie ſah, daß Heinrich die Todes⸗ 
maste ergriff: ‚nein, rief fle zornig, ich werde doch meinen Dann noch 
„einmal fehen Dürfen.“ Heinrich hielt die Larve empor, drehte janft 
Firmians Geficht herum, auf dem noch die halb verwilchten Thränen 
des Abſchieds fanden, und deckt' es mit ihr zu und trennte es durch fie 
auf ewig von dem weinenben Auge der Gattin Der große Auftritt hob 
fein Herz, und er flarrete Die Maske an und fagte: „eine ſolche Maste 
„legt der Tod über alle unfere Gefichter — So ftrede ich mich auch ein⸗ 
„mal im Mitternachtfchlaf des Todes aus und werbe verlängert und falle 
„mehr ins Gewicht. — Du armer Firmian, war denn Deine Lebene- 
„Patrie à la guerre ber Lichter und der Mühe wertb? Zwar wir find 
„nicht bie Spieler, fonbern bie Spielſachen, unb unfern Kopf und 
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„unſer Herz ftößet ber alte Tod als einen Ball Über die grünende Billarb- 
„tafel in den Leichenfad hinunter, und es Mingelt mit der Todtenglocke, 
‚wenn einer von uns gemacht wird. Du lebft zwar in einem gewiſſen 
„Sinne noch fort”) — wenn anders das Freskogemälde aus Ideen ohne 
„Schaden von dem zerfallenden Körper-Gemäuer **) abzunehmen ift — 
„o es möge Dir da in Deinem Poſtſkript⸗Leben beffer ergehen — Was 
„iſt's aber? Es wird auch aus — jedes Leben auf jeder Weltkugel 
„brennet einmal aus — die Planeten alle haben nur Kruggerechtigleit 
„und können niemand beherbergen, fonbern fchenfen uns einmal 
„ein, Quittenwein — Johannisbeerſaft — gebrannte Waſſer — meiftens 
„aber Gurgelwaſſer von Labewein, Das man nicht binunterbringt, ober 
„gar fympatbetifche Dinte (b. i. liquor probatorius),, Schlaftränfe und 
„Baizen — dann ziehet man weiter, von einer Planeten-Schenfe in Die 
„andere, und reifet fo aus einem Sahrtaufend ins andere — O bu guter 
„Gott, wohin denn, wohin, wohin? — Inzwiſchen war doch bie Erbe 
„der elendefte Krug, wo meiften® Bettelgeftnbel, Spisbuben und Defer« 
„töre einkehren, und wo man bie beften Sreuben nur fünf Schritte da» 
„von, entweder im Gedächtniß ober in ver Bhantafie, genießen 
„Tann, und wo man, wenn man biefe Roſen wie andere anbeißet, ftatt 
„anzuriehen, und flatt des Dufts das Blättermuß verfchludt, wo man 
„nichts davon hat als sedes*®*).... O es gehe Dir, Du NRubiger, in 
„andern Zavernen befier, als es Dir gegangen ift, und irgend ein 
„Bestaurateur des Lebens mache Dir ein Weinhaus auf flatt bes vorigen 
„Weineſſighauſes!“ — 








*) Leibgeber meinet zugleich das zweite Leben, das er nicht glaubt, und 
Firmians Yortfegung bes erften in Baduz. 
*) In Italien nimmt man große Freskogemälde unbeiäbigt von ber 
Mauerab. 
vs), Atofenblätter wirken im Magen wie Sennesblätter. 
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Einundzwanzigfies Kapitel. 


D. Delhafen und das mebizinifche Ehauffieren — Zrauer - Abminiftrazion — 
der rettende Todtenkopf — Friebrich II. und Standrebe. 


—⸗ 





Leibgeber quartierte vor allen Dingen die Leidtragende unten beim 
Haarkräusler ein, um dem Todten den mittlern Zuſtand nach dem Tode 
bequemer zu machen: „Sie ſollen (ſagt' er zu ihr) vor den traurigen 
„Denkmälern um uns her ſo lange auswandern, bis der Selige weg⸗ 
„gebracht iſt.“ Sie gehorchte aus Geſpenſterfurcht; er konnte alſo dem 
Erblaßten leicht zu eſſen geben: er verglich ihn mit einer eingemauerten 
Veſtalin, die in ihrem Erbbegräbniß eine Lampe, Brod, Waſſer, Milch 
und Delvorfand, nach dem Plutarch im Numa: „wenn Du nicht (ſetzt' 
„er hinzu) dem Ohrwurm gleichft, der ſich, wenn er entzwei gejchnitten 
„it, umkehrt, um feinen eignen Wrad zu verzehren.‘ — Er heiterte — 
wenigftens wollt’ er's — durch ſolche Scherze Die wollige und berbftliche 
Seele feines Lieblings auf, um defien Auge lauter Trümmern des 
vorigen Lebens lagen, von ben Kleidern ber verwittibten Lenette an bis 
zu ihrem Arbeitzeug. Den Haubenfopf, den er unter Dem Gewitter 
geichlagen, mußte man in einen unfichtbaren Winkel ftellen, weil er ihm, 
wie er fagte, gorgoniſche Gefichter ſchnitte. 

Am Morgen hatte ber gute Leibgeber, der Leichenbeſorger, bie Ar⸗ 
beiten eines Herkules, Irions und Sifyphus mit einander. Es fam ein 
Kongreß und Piquet nach dem andern, um den Exrblaffer zu fehen und 
zu loben — benn man beflatichet die Menjchen und die Schaufpieler 
blos im Weggehen, und findet den Tobten moralifh, wie Lavater 
ihn phyſiognomiſch, verſchönert: aber er trieb Das Volt won ber Leichen⸗ 
kammer ab: „mein ſel. Freund (fagt’ ex) hat ſich's in feinem Letten 
„ausgebeten.“ 

Dann trat die Zofe des Todes auf, die Leichenfrau, und wollte ihn 
abſcheuern und anputzen; Heinrich biß ſich mit ihr herum und bezahlte 
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und erilierte fi. — Dann mußt' er fich wor der Wittwe und dem Pelz⸗ 
ftiefel anftellen, als ftell’ ex fih an, als wolf’ er fein blutendes Herz mit 
einem äußern Entjagen bebeden: „ich jehe aber (fagte ver Rath) Teichtlich 
„hindurch, und er affeltiert ver Philoſophen und Stoifer nır, da er 
„kein Ehrift iſt.“ — Stiefel meinte jene eitle Härte der Hof- und Welt- 
Zeno's, die jenen hölzernen Figuren gleichen, denen eine angefchmierte 
Rinde von Steinftaub die Geflalt von fleinernen Statuen und Säulen 
verleiht. — Ferner wurbe bie Leichenkure und Ausbeute, ober Dividende, 
aus ber Leichenlaffe erhoben, die vorher einen Pfennigmeifter mit bem 
fammelnden Teller unter ven Interefienten und Theilhabern der Körper- 
ſchaft herumgejagt hatte. — Dadurch erfuhr's auch der Oberjanitätrath 
Oelhafen, als zahlendes Mitglied. Diefer benützte feinen zur Kranken⸗ 
Runde beftinmmten Vormittag und verfligte fich ins Trauerhaus, um 
feinen Kuuftbruder, Leibgeber,, ungewöhnlich zu erboßen. Er ftellte fich 
daher, als fei ihm von ber Todes⸗Poſt nichts zu Ohren gelommen, und 
erkundigte fich zuerft nach des Kranken Befinden. — „Es bat fih nad 
„dem neneften Befundgettel (ſagte Heinrich) ausbefunden: er ift jelig ein- 
„geſchlafen, H. Protomedikus Oelhafen — im Auguft, März, September 
„hat der Tod feinen Preßgang, feine Weinleſe.“ — „Das Temperier- 
„pulver (verſetzte der rachſüchtige Arzt) bat, wie es feheint, bie Hitze hin- 
„länglich temperiert, da er kalt iſt.“ — Es that Leibgebern web und er 
fagte: „Leider, leider! Inzwiſchen thaten wir, was wir konnten, und 
„brachten ibm Ihr Brechpulver hinunter — er gab aber nichts von fich 
„als die ſchlimmſte Krankheitmaterie des Menfchen, die Seele. Sie 
„fund, H. Protomedize, Zent- ober Yraisherr, mit dem Gericht über 
„Blutrunſt ober mit der hohen Frais belieben; da ich aber als Advokat 
„nur die niebere Gerichtbarkeit auslibe: fo Duft’ ich auf keine Weile 
„etwas wagen, am wenigften bas Reben bes Mannes, ober was würde 
„er ſonſt nicht für ein Geſicht Dazu gemacht haben.” 

„Ru, er hat auch eins dazu gemacht, uud ein langes, das hippo⸗ 
„kratiſche“ werjegte nicht ohne Wit der Arzt; — freundlich erwieberte 
jener: „ich muß es Ihnen glauben, ba ich als Laie dergleichen Gefichter 
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„ſelten zu ſehen kriege; Aerzte aber die hippokratiſche Phyſiognomik täglich 
„bei ihren Kranken treiben können; wie denn ber Arzt von Praxis ſich 
„durch einen gewiflen Scharfblid auszeichnet, womit er ben Tob feiner 
„Pazienten vorausfagt; eine Unmöglichkeit für jeden anbern, ber fein 
„Heilkünſtler ift und nicht viele hat abfahren ſehen.“ 

„Sie als ein fo exzellenter Kunftverftändiger — fragte Oelhafen — 
„haben natürlicher Weile Senfpflafter dem Kranken auf die Füße appli- 
„ziert; nur daß fie freilich nicht mehr zogen?” 

„Auf die Gedanken und Sprünge — verfetste Leibgeber — kam ich 
„wol, dem Seligen Tunftgemäß vie Füße mit Senf und Sauerteig zy 
„beſohlen und die Waden mit Zugpflaftern zu tapezieren; aber ber 
„Bazient, von jeher, wie Sie willen, ein ſpöttiſcher Patron, nannte 
„dergleichen das mebizinifche Chauffieren und babei ung Aerzte bie 
„Schuſter des Todes, bie dem armen Kranlen, wenn bie Ratur 
„ſchon ihm zugerufen: gare, Kopf weg! noch fpanifche Fliegen als 
„ſpaniſche Stiefel anlegten, Senfpflafter als Kothurne, Schröpftöpfe 
„als Beinichellen, als wenn ein Mann nicht ohne biefe mebizinifche 
„zotlette und ohne rothe Abfäte von Senf-Ferfen unb ohne rothe 
„Kardinalſtrümpfe von Zugpflaftern in bie zweite Welt einfchreiten 
„könnte. Dabei ftieß ber Selige mit den Füßen fünftlich nach meinem 
„Geſichte und dem Pflafter und verglich uns Kunſtverſtändige mit Stech- 
„fliegen, die fich immer an bie Beine ſetzen.“ 

„Er mag wol bei Ihnen mit ber Stechfliege Recht gehabt haben; 
„auch Ihrem Kopfe — caput tribus insanabile — könnte ein Schufter 
„des Todes unten etwas anmefjen’ verſetzte der Doktor und verfligte fich 
ichleunigft davon. 

Ich habe oben etwas von deſſen Brechmitteln fallen lafſen; biefen 
fig’ ich nun bet: richtet er wirklich mit ihnen bin, fo bleibt immer ber 
Unterfchieb zwiſchen ihm und einem Fuchs), daß biefer von weitem, 
nach den alten Naturforfchern, fich — um Hunde zu loden und anzufallen 


*) Plin. H. N. VIII. 80. 
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anftellt, als vomiere ein Menfch. Gleichwol muß der größte Sreund 
Der Aerzte gewiſſe Einſchränkungen ihres peinlichen Gerichts oder König⸗ 
bannes anertennen. Wie nach dem europäifchen Völferrecht kein Heer 
das andere mit gläfernen ober giftigen Kugeln niederſchießen darf, ſondern 
blos mit bleiernen; wie ferner Teines in feinpliche Lebensmittel und 
Brunnen Gift einwerfen darf, ſondern nur Dreck: fo verftattet die mebi- 
zinifche Polizei einem (die obere Gerichtbarkeit) auslibenden Arzte zwar 
narcotica, drastica, emetica, diuretica und die ganze Heilmittellehre zu 
feinem freien Gebrauch, und e8 wäre fogar polizeiwibrig, wenn man 
ihn nicht machen ließe; — hingegen wollt’ e8 der größte Stabt- und 
Landphyſikus wagen, feinem Gerichtbezirke ftatt der Pillen ordentliche 
Giftkugeln, ftatt heftiger Brechpulver Rattenpulver einzugeben : fo würbe 
es von den oberften Juſtizkollegien ernfthaft angefehen werden — er 
müßte denn den Mausgift blos gegen das kalte Fieber verfchreiben; — 
ja ich glaube, ein ganzes mebizinifches Kollegium würde nicht von aller 
Unterſuchung frei bleiben, fucht’ e8 einem Menfchen, dem e8 mit Lan⸗ 
zetten jede Stunde die Adern öffnen darf, folche mit dem Seitengewehr 
zu Durchftechen und ihn mit einem Inftrument, das ein Friegerifches, aber 
fein chirurgifches ift,, Über den Haufen zu ftoßen: jo findet man auch in. 
den Kriminalakten, daß Aerzte nicht durchlamen, die einen Menjchen 
von einer Brüde ins Waffer ſtürzten — anftatt in ein Hleineres entweder 
mineralilches ober anderes Bab. 

Sobald der Frifdr von dem Einlaufen der Leichenlotterie « Gelder 
in den Notbhafen vernommen hatte: fo fam er herauf unb erbot fich, 
feinem entfchlafenen Hausmann einige Roden und einen Zopf zu machen, 
und ihm ben Kamm und die Pomade mit unter die Erbe verabfolgen. 
zu laffen. Leibgeber mußte flir Die arme Wittwe fparen, bie ohnehin 
unter fo vielen Freßzangen und Geierfängen und Fangzähnen der Lei- 
chendienerſchaft Schon Halb entfiebert da ftand — und er jagte, er könne 
nichts, ale ihm den Kamm ablaufen und in die Weftentajche des Erblaß⸗ 
ten ſtecken, diefer Lönne fich Damit die Frifur nach feinem Gefallen machen. 


Daffelbe fagte er auch dem Bader, nd fügte noch bei, im Orake, wori' 
Jean Paul's ſämmtl. Werfe, XII. 
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belanntlich Die Haare fortwachlen, trlige ohnehin vie ganze geheime und 
fruchtbringende Gejellihaft, gleich 6Ojährigen Schweizern, ſchöne Bärte. 
Diefe beiden Saar«- Mitarbeiter, die fich als zwei Uranıus-Trabanten um 
die nämliche Kugel bewegen, zogen mit verkürzten Hoffnungen und 
verlängerten Gefichtern und Beuteln ab, und ber eine wünſchte, er hätte 
jest im Gefühle der Dankbarkeit den Leichenbeforger Heinrich zu balbieren, 
und der andere ihn zu frifieren. Sie murmelten auf ber Treppe: jo 
wär’ e8 nachher fein Wunder, daß der Tobte im Grabe nicht ruhte, ſon⸗ 
bern herumginge und jchredte. 

Leibgeber dachte an bie Gefahr, den Lohn der langen Täuſchung 
einzublißen, wenn jemand, während er nur etwan in der nächften Stube 
jet — denn bei jebem Längern Ausgang ſchloß er Die Thür ab — nad) 
dem fel. Herrn fehen wolle. Er ging daher auf den Gottesader und 
ftedte aus dem Beinhaufe einen Todtenkopf unter den Ueberrod. Er 
händigte ihn dem Advolaten ein und fagte ihm: wenn man ben Kopf 
unter das grüne Gitterbette — worin defunctus lag — ſchöbe und mit 
einem grünen Seibenfaben in Verbindung mit feiner Hand erhielte, fo 
könnte der Kopf doch wenigftens im Finftern als eine Belidoriche Drud- 
fugel, als ein Ejellinnbade gegen Philifter hervorgezogen werben, bie 
man zurüd zu ſchrecken hätte, wenn fie warme Tobtk in ihrer Ruhe 
ftören wollten. Freilich im höchſten NRotbfall wäre Siebenfäs aus 
“ feiner langen Ohnmacht wieder zu fich gelommen unb hätte — wobei 
noch dazu den mebizinifhen Syftemen ein Gefallen gejchehen wäre — 
den Schlagfluß zum brittenmale repetiert; — indeſſen war doch der 
Todtenkopf befjer als der Schlag. Firmian hatte eine wehmüthige 
Empfindung beim Anblid dieſer Seelen⸗Manſarde, biefes geiftigen kalten 
DBrütofens, und fagte: der Mauerfpecht *) hat ficherer barin ein weicheres, 
ruhigeres Neft, als der ausgeflogene Paradiesvogel. 

Leibgeber hauſterte num bei der Kirchen⸗ und Schul« Dienerichaft 
und trug die Stolgebühren, ven Brückenzoll, unter leiſen Flüchen ab und 





*) Diefer macht betanmtlich als eine größere Pſyche in Schädel fein Neſt. 
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fagte: übermorgen in aller Stille bringe man ohne Sang und Klang ben 
Seligen zur Ruhe; es hatte niemand etwas dabei zu thun als das, was 
fie willig thaten — das PBoftporto, womit man bie Leichen in bie anbere 
Welt frankieret, einzufteden, einen alten armen Schulbiener ausgenom⸗ 
men der fagte, er hielt' es filr Sünde, einen Kreuzer von ber dürſtigen 
Wittwe zu nehmen, denn er wifje, wie Armuth thue. Das konnten aber 
die Reichern eben nicht wiffen. 

Abends ging Heinrih zum Frifdr und zu Lenetten hinab und lieh 
den Schlüſſel an der Thüre, weil die oben herum wohnenben Dliethleute 
feit dem neulichen Geiftergerlichte viel zu furchtfam waren, um nur aus 
ber ihrigen den Kopf zu fteden. Der Haarkräusler, der noch zornig war, 
daß er das Haarwerk des Verftorbenen nicht kräuſeln Dürfen, verfiel auf 
den Gebanlen, e8 wäre Doch etwas, wenn er hinauffchliche und den Haar- 
Forſt gar abtriebe. Der Bertrieb von Haaren und von Brennholz — zumal 
da man jene zu Ringen und Lettern ſchlingt — ift ftärker als ihr Nach⸗ 
wuchs, und man follte feinem Verftorbenen einen Sarg oder ein eignes 
Haar lafien, das ſchon Die Alten für den Altar der unterirbiichen Götter 
wegſchoren. — Merbiter wiegte ſich daher auf den Zehen in Die Stube 
und hielt ſchon die Freßzangen ber Scheere aufgezogen. Siebentäs 
fchielte in der Kammer leicht aus den Augenhöhlen ver Maske und errieth 
aus der Scheere und aus ber Gewerkichaft des Hausherren das nahende 
Ungtüd und Popens Lodenraub. Erfah, in dieſer Roth konnt' er we⸗ 
niger auf feinen Kopf al8 auf den kahlen unter dem Bette zählen. Der 
Hausherr, der furchtfam Hinter fich die Thüre zum Rückzug aufgejperret 
gelaffen, rückte endlich an die Pflanzung menfchlicher Scherbengemächle 
und hatte vor, in biefem Erntemonat als Schnitter zu verfahren und 
den Barticheerer mit dem Haarkräusler zu vereinigen und zu rächen. 
Siebenkäs fpulte mit den bedeckten Fingern, fo gut er fonnte, um ben 
Todtenkopf herauszuhaspeln; da das aber viel zu langfam ging — 
Merbiter hingegen zu hurtig — fo mußt’ er ſich dadurch einftweilen 
beifen, daß er unter ber Zwifchenzeit — befonbers ba böfe Geifter 
ben Meuſchen fo häufig anbauen — dem Hausherren einen langen 
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Nachtwind aus der Mundſpalte der Larve entgegenblies. Merbitzer 
war nicht im Stand, ſich das bedenkliche Gebläſe zu erklären, das ihm 
wahre Stickluft und einen tödtlichen Samiel⸗Wind entgegentrieb, und 
feine warmen Beſtandtheile fingen an, zu einem Eiskegel anzuſchießen. 
Aber leider batte der Selige den Athen bald verfchoffen, und er mußte 
bie Windbüchſe Iangfam von friſchem laden. Dieſer Stillftand brachte 
ben Lodenräuber wieder zu fi) und auf die Beine, fo daß er neue An⸗ 
falten traf, pen Troddelwipfel ver Nachtmütze anzufaffen und Diejen 
dünnen, fliegenden Sommer, die Mütze, der Haar- Flur abzuziehen. 
Aber matten im Greifen vernahm er, Daß unter dem Bette fich etwas in 
Gang jee — er hielt ftill und wartete e8 gelaflen ab — Da e8 eine Ratte 
fein konnte — in was fich etwan Das weitere Getöſe auflöfe. Aber unter 
der Erwartung verjplirt’ er plötlich, daß fich etwas Rundes an feinen 
Schenkeln heraufdrehe und daran aufwärts dringe. Er griff jogleich mit 
ber leeren Hand — denn die andere hielt Die Scheere offen — hinab, 
und dieſe legte ſich ohnmächtig wie ein Zafterzirfel um bie fleigende, 
[hlüpferige Kugel an, die an ihr immer heben wollte. Merbitzer wurde 
zufehends beinhart und klößig — aber ein neues Aufheben der liegenden 
Hand und ein Blid auf den kommenden Knauf theilten ihm, bevor er 
ſich käſig und geronnen zu Boden fette, einen ſolchen Fußftoß bes 
Schreckens mit, daß er leicht über die Stube flog, wie ein Kernſchuß 
dahin getrieben vom Karthaunenpulver der Angft. — Er ſetzte unten 
mitten in die Stube hinein mit aufgefperrter Scheere in ber Hand, mit 
aufgejperrtem Maul und Auge und mit einem Bleihplat auf dem Ge- 
ſichte, wogegen feine Wäſche und fein Puder Hoftrauer waren; gleichwol 
hatt’ er in diejer neuen Stellung fo viel Beſonnenheit — welches ich ihm 
gern zur Ehre berichte — baß er fein Wort vom ganzen Vorgang entdeckte; 
theil8 weil man Geiftergefchichten ohne den größten Schaben nicht vor 
Sem neunten Zage erzählen darf; theilg weil er bie Haarſchur und 
aperei an feinem Tage iiberhaupt erzählen konnte. — 

Firmian machte feinem Freund Nachts um 1 Uhr die ganze Suche 

t ber Treue bekannt, die ich jetzt ſelber gegen den Lejer zu beobachten 
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gefucht. — Dieß gab Leibgebern ben guten Fingerzeig, vor die hohe Leiche 
eine tlichtige Leichenwache zu ftellen, zu welcher er in Ermanglung von 
Kammerherrn und andern Hofbebienten niemand anftellen konnte als 
den Saufinber. 

Am leisten Morgen, der unjerem Siebenkäs die Hausmiethe auf- 
fündigen follte, kam die casa santa des Menfchen, unfere chambre garnie, 
unfere legte Samentapfel, ver Sarg, für den man zahlen mußte, 
was begehret wurde. „Es iſt die letzte Baubegnabigung dieſes Lebens, 
„der legte Betrug der Zimmerleute“ fagte Heinrich. 

In der Nachmitternacht, um 12 Uhr, als keine Fledermaus, fein 
Nachtwächter, kein Biergaft, kein Nachtlicht mehr zu fehen war — und 
6108 noch einige Feldgrillen in Garben und einige Mäufe in Häufern zu 
hören — fagte Leibgeber zum bangen Geliebten: „jett marſchier' ab! 
„Du warft ohnehin, ſeitdem Du das Sterbliche ausgezogen und in bie 
„Ewigleit gegangen bift, nicht Eine Minute felig und fröhlich. Ich 
„\orge für Das Uebrige. Warte auf mich in Hof an der Saale; wir 
„mäflen uns nach dem Tode noch einmal wiederſehen.“ Pirmian legte 
fich fchweigend und weinend an fein warmes Angefiht. Er durchlief in 
der dämmernden Stunde noch einmal alle blühende Stätten ber Ver⸗ 
gangenheit, hinter benen er wie in eine Gruft verfant, fein erweichtes 
Herz legte gern auf jebes Kleid feiner trüben, geraubten Lenette, auf jebe 
Arbeit und Spur ihrer häuslichen Hand die letzten Thränen nieder — 
er fteckte ihren Berlobungftrauß aus Rofen und Vergißmeinnicht hart an 
die heiße Bruft und drückte die Roſenknospen Nataliens in die Tajche 
— und ſo ſchlich er ſtumm, zerdrückt, mit überwältigtem Schluchzen, 
und gleichfam durch ein Erdbeben aus der Erde hinausgeworfen an bie 
Eistüfte einer fremden, die Treppe hinter feinem beften Freunde hinab, 
drüdte ihm unter ber Hausthür die heifende Hand, und Die Nacht bauete 
ihn bald mit dem Grabhügel ihres großen Schatten zu. — Leibgeber 
meinte herzlich, fobalb er verſchwunden war; Tropfen fielen auf jeden 
Stein, den er einftedte, und anf den alten Block, den er in bie Arme auf- 
fafjete, um in Die Sarg⸗Muſchel das Gewicht eines Leichnams einzubette 
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Er füllete den Hafen unferes Körpers und fperrte Die Bıinbeslabe zu und 
bing fich den Sargichlüffel wie ein ſchwarzes Kreuzchen auf die Bruft. — 
Jetzo ſchlief er das erftemal im Trauerhaufe ruhig: alles war gethan. 
Am Morgen macht’ er kein Geheimniß vor den Trägern und vor 
Lenetten daraus, daß er ven Leichnam mit großer Mühe mit feinen zwei 
Armen eingefargt. Sie wollte ihren fel. Herrn noch einmal ſehen; aber 
Heinrich hatte ven Hausichläffel zum bunten Gehäuſe in ber Sinfternif 
verworfen. Er half, indem er den Schlüffel herum trug, darnach eifrig 
ſuchen — aber e8 war ganz vergeblich, und viele Umherſtehende muth⸗ 
maßten bald, Heinrich betrüge blo8 und wolle nur den verweinten Augen 
der Wittwe nicht gern noch einmal den zufammengehäuften Stoff bes 
Schmerzes zeigen. Man zog mit dem blinden Paffagier im Quafi⸗Sarg 
hinaus auf den Kirchhof, der im Thau unter dem frifchen blauen Himmel 
glimmte. In Heinrichs Herz kroch eine eislalte Empfindung herum, 
als er den Leichenftein durchlas. Er war vom herrnhutiſchen plattierten 
Grabe des Großvaters Siebenkäfens abgehoben und umgeftürzt, und auf 
ber glatten Seite glänzte die eingehauene Grabſchrift: Stan. Firmian 
Siebenkäs ging 1786 ben 24. Auguft... Dieſer Name war jonft Hein- 
richs feiner geweſen, und fein jetsiger „Leibgeber“ ſtand unten auf ber 
Kehrjeite des Monuments. Heinrich dachte daran, daß er in einigen 
Zagen mit weggeworfenem Namen als ein Heiner Bach in das Weltmeer 
falle und darin ohne Ufer fließe und in fremde Wellen zergehe — es kam 
ihm vor, daß er felber mit feinem alten und neuen Namen berunter- 
tomme in die Grube: — da wurbe ihm jo gemifcht zu Muthe, als fei er 
auf dem eingeftorenen Strom bes Lebens angewachſen, und droben fteche 
eine heiße Sonne auf das Eisfeld herab, und er liege fo zwiſchen Glut 
und Eis. — Noch dazu kam jet der Schulrath gelaufen, mit bem 
Schnupftud an der Nafe und an den Augen, und theilte im ſtotternden 
Schmerze die eben im Marktfleden eingelaufene Neuigfeit mit, daß ber 
alte König in Preußen ben 17ten biefes verftorben fei. — Die erſte Be⸗ 
gung, die Leibgeber machte, war, daß er auf zur Morgenſonne ſah, 
As werfe aus ihr Friedrichs Auge Morgenfener Über bie Erde. — — 8 
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tft leichter, ein großer als ein rechtichaffener König zu fein; es ift leichter, 
bewundert als gerechtfertigt zu werben; ein König legt den Obrfinger 
an ben längften Arm des ungeheuern Hebels und hebt, wie Archimedes, 
mit Fingermusteln Schiffe und Länder in die Höhe, aber nur bie 
Maſchine ift groß — und der Machinift, das Schichſal — aber nicht der, 
ber fie gebraucht. Der Laut eines Königs ballet in den unzähligen 
Zhälern um ihn als ein Donner nach, und ein lauer Stral, ben er wirft, 
ſpringt auf dem mit unzähligen Planjpiegein überdedten Gerüfte als 
glühender dichter Brennpunkt zurüd. Aber Friedrich konnte Durch einen 
Thron höchſtens — erniebrigt werden, weil er darauf ſitzen mußte, 
und ohne die fo eng umjchließende Krone, ven Stachelglirtel und Zauber- 
freis des Kopfes, wäre biejer höchſtens — größer geworben; und glüd- 
lich, bu großer Geift, Tonnteft bu noch weniger werben; benn ob bu gleich 
in beinem Innern die Baftille und die Zwinger ber niebrigen Leiben- 
ſchaften abgebrochen ; ob du gleich Deinem Geifte das gegeben, was Frant- 
lin der Erde, nämlich Gewitterableiter, Harmonika und Freiheit; ob du 
gleich kein Reich ſchöner fandeſt und lieber ausbehnteft als das ber 
Wahrheit; ob du dir gleich von ber Hämlings- Philofophie der galliichen 
Enzyklopädiſten nur die Ewigkeit, nicht die Gottheit, verhängen ließeſt, 
nur ben Ölauben an Tugend, nicht deine eigene: fo empfing Doch beine 
liebende Bruft von der Freundſchaft und von ber Menjchheit nichts als 
den Wieverhall ihrer Seufzer — die Flöte — und dein Geift, der mit 
feinen großen Wurzeln, wie ver Mahagonybaum, oft Den Felſen zertrieb, 
worauf er wuchs, bein Geift litt am grellen Kampfe deiner Wilnfche mit 
beinen Zweifeln, am Kampfe veiner idealen Welt mit ber wirklichen und 
deiner geglaubten, ein Mißlaut, ven kein milder Glaube an eine zweite 
fanft verſchmelzte, und darum gab e8 auf und an deinem Thron Teinen 
Ort zur Ruhe, als den, den du nun haft. — — 
Gewiſſe Menſchen Bringen auf einmal bie ganze Menfchheit vor 
unfer Auge, wie gewifje Begebenheiten das ganze Leben. Auf Heinrichs 
aufgedeckte Bruft fprangen ſcharfe Splitter des niedergeſunkenen Gebirges, 
deſſen Erdfall er vernahm. 
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Er ftellte fih an das .offue Grab und hielt Diele Rebe, mehr an 
unfichtbare Zuhörer, als an fihtbare: „aljo die Grabſchrift ift bie versio 
‚„interlinsaris des fo Flein gedruckten Lebens? — Das Herz *) ruhet nicht 
„eher, als bis es fo, wie fein Kopf, in Gold gefaflet iſt? — Du verborgner 

„Unendlicher, mache das Grab zum Soufflörloch und jage mir, was ich 

„denken joll nom ganzen Theater! Zwar was ift im Grabe? Einige 
„Alche, einige Würmer, Kälte und Nacht — — beim Himmel, oben 
„Darüber ift auch nichts beflers, ausgenommen daß man's no Dazu 
„fühle. — 9. Rath, vie Zeit fit hinter unfer einem und lieſet den 
„Lebens » Kalender jo kurſoriſch und jchlägt.einen Monat nach dem andern 
„um, daß ich mir vorfiellen kann, dieſes Grab, dieſer Schloßgraben hier 
„um unſere Luſtſchlöfſer, dieſer Feftunggraben ftehe verlängert neben 
„meinem Bette, und man ſchüttle mich aus Dem Betttuche, wie herabge- 
„ſchüttelte aufgefaßte fpanifche Fliegen, in dieſes Kochloch — — nur zu, 
„würd' ich jagen — nur zu, ich komme entweder zum alten Fritz, ober zu 
„einen Würmern — und bamit basta! Beim Himmel! man ſchämt fich 
„des Lebens, wenn es bie größten Männer nicht mehr haben — und fo 
„bolal” — 


Aweiundzwanigſtes Kapitel. 


Durdreife durch Fantaisie — Wieberfund auf dem Bindloder Berg — Berned, 
Menfchen-» Berboppeln — Gefrees, Kleiderwechſel — Münchberg, Pfeiftüd — 
Hof, ber fröhliche Stein und Doppel - Anfchieb ſammt Töpen. 





Heinrich bewegte jetzo mehre Flügel als ein Seraphim, um feinem 
Freunde friiher nachzufliegen. Eilig padt’ er die Schreibereien deſſelben 
ein und überfchrieb fie nach Vaduz — das zugefiegelte Teftament bes 
Landſchreibers wurde ber Orts-Obrigteit übergeben — von biefer wurden 
bie Todtenſcheine ausgeftellt, Damit die preußifche Wittwentaffe fähe, daß 


*) Bekanntlich kommt ein Königherz in ein goldenes Sarg = Befted. 
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man fie nicht betröge — und dann ftieß er ab und ftellete noch einige 
wichtige Troftgründe und einige wichtige Dukaten ber gebeugten Stroh⸗ 
wittwe zu, die in ihrem grillierten Kattun fo trauerte, wie fich’8 gehört. 
Laſſet uns jegt ‚früher als er feinen Berftorbenen einholen und 
begleiten. In der erften Stunde des Nachtganges kämpften in Firmians 
Herzen noch verworrene Bilder der Bergangenbeit und der Zufunft durch 
einander, und ihn war, als gäb’ e8 für ihn gar keine Gegenwart, jon- 
bern zwiſchen Vergangen und Zukünftig ſei Dede. Aber bald gab ber 
frifche reiche Erntemonat Auguft ihm Das weggefpielte Leben zurüd, und 
als der glänzende Morgen kam: fo lag die Erde vor ihm fanft erhellet 
mit einem uiebergefallenen Donnerwetter, das nur noch ſchönere Blitze 
aus Tropfen ber Aehren warf, wie von einem Monde liberfchienen — es 
war eine neue Erbe, er ein neuer Menfch, der durch die Eierfchale bes 
Sarges mit reifen Flügeln Durchgebrochen war — o eine breite, ſumpfige, 
überfchattete Wüfte, in der ihn ein Ianger, ſchwerer Traum herum getrie 
ben, war mit bem Traum zeriprungen, und er blidte weit und wach 
ing Eden — lang, lang hatte beſonders die legte Woche die Krümmungen 
bes Leidens ausgebehnet, die umferem Heinen Leben eine Ueberlänge 
anfligen, wie man ben furzen Gängen eines Gartens durch Krümmungen 
berjelben eine täufchende Ausdehnung zutheilt. Auf der andern Seite 
wurde feine leichtere, von alten Laſten entladene Bruft durch einen großen 
Seufzer Halb bang, halb froh geichwellet — er war nämlich zu weit in 
bie Trophonins Höhle des Grabes gegangen und hatte den Tod zu nahe 
geſehen — daher kam es ihm vor, als lägen um ben Bullan des Grab⸗ 
bügels mit feinem Krater die Landhäufer und unfere Luſtſchlöſſer und 
Weingärten angebauet, und bie nächfte Nacht verjchlitte fie. Er ſchien fich 
allein, ausgehoben und ein verftorbnner Wieberlömmling zu fein, und 
Daher glänzte ihn jedes Menſchengeficht an wie das eines wiebergefun- 
Denen Bruders: „Es find meine auf der Erde zurlidigelafienen Geſchwi⸗ 
ſter“ fagte fein Herz, und eine frühlingwarme, fruchtbare Liebe dehnte 
Darin alle Fibern und Adern aus, und e8 wuchs um jebes frembe mit 
weichen feften Epheutrieben verftridend herum, aber das theuerfie fehlte 
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ihm noch zu lange; er zog daher recht langſam weiter, damit ihn Leib» 
geber, vor welchem er Weg und Zeit voraus hatte, früher einholen könnte 
als in der Stadt Hof. Hundertmal wandt' und ſah er fich unterwegs 
faft unwillkürlich nach beffen Nachichreiten und Einholen um, als wäre 
dieſes ſchon jebo zu jehen. 

Endlich Iangte er in ber Bayreuther Fantaisie an einem Morgen 
an, wo bie Welt glänzte von ben Thautröpfchen an bis zu Den Silber- 
wöltchen hinauf; aber ftill war e8 überall; alle Küftchen fchwiegen, und 


der Auguft hatte in feinen Büſchen und in feinen Lüften Teine Sänger 


mehr. Ihm war, als durchwandle er ala Abgefchievener von den Sterb- 
lichen eine zweite verfärte Welt, wo die Geftalt feiner Natalie mit Augen 
ber Liebe, mit Worten des Herzens, frei ohne Erdenfeſſeln, neben ihm 
gehen und ihm fagen durfte: „hier haft Du dankbar zur Sternennacht 
„aufgeblickt — bier hab’ ich dir mein wundes Herz gegeben — bier 
„Sprachen wir die irdifche Trennung aus — und bier war ich oft allein 
„amd Dachte mir das kurze Erſcheinen.“ — Aber hier, fagte er zu fich, 
als er vor dem ſchönen Schloffe ftand, hat fie zuleßt geweint im ſchönen 
Thale, weil fie von ihrer Freundin fchied. 

Jetzo war allein fie Die Verklärte; er war fi) blos der Zurückgeblie⸗ 
bene, der zu ihr hinüber ſah. Er fühlt' es, daß er fie nicht mehr ſehe auf 
ber Welt; aber die Menſchen, fagt’ er ſich, müſſen fich lieben können, 
ohne fich zu fehen. Seine ganze karge Zukunft wird blos von verflärten 
Traumbildern erleuchtet. Aber wie der Baum (nach Bonnet) fo gut in 
bie Luft oder ven Himmel gepflanzt ift als in bie Erde und ſich aus beiden 
nährt: jo der rechte Menſch Überhaupt; und fo lebte Firmian noch mehr 
fünftig als bisher nur mit wenigen Wurzeläften feines Selbft in ber 
fihtbaren Erde; der ganze Baum mit Zweigen und Gipfel ftand im 
Freien und fog mit feinen Blüten an der Himmelluft, wo ihn eine blos 
unfihtbare Freundin und ein unfichtbarer Freund erquiden follten. 

Endlich verdidte fich der ſchöne Duft des Träumens zu einem Nebel. 
Nataliens Trauer über fein Sterben ſchwebte ihm vor, und fein Ein- 
ſamſein drückte auf das Herz, und bie von Liebe wundgeprefte Bruft 
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ſchmachtete unfäglich nach einem lebendigen Wefen, das da ftände und 
ihn herzlich liebte; aber dieſes Wejen Tief erft hinter feinem Rücken und 
fucchte ihn zu erreichen, fein Heinrich. 

— „Herr Feibgeber — rief plötlih eine nachlaufende Stimme — 
„to ftehen Sie doch! Ich bring’ Ihnen Ihr Schnupftüchlein wieder, ich 
„hab' es drunten gefunden.“ 

Er blickte ſich um, und daſſelbe Mädchen, das Natalie aus dem 
Waſſer gezogen, lief ihm mit einem weißen Schnupftuch entgegen. Da 
er nun ſeines noch hatte, und die Kleine ihn verwundert überſchauete 
und ſagte, es ſei ihm vor einer Stunde unten am Baſſin herausgefallen, 
aber er habe keinen ſo langen Rock angehabt: ſo ſtürzte ein Freudenguß 
in ſein Herz — Leibgeber war nachgekommen und unten geweſen. 

Im Sturme und mit dem Schnupftuche lief er nach Bayreuth. Das 
Tuch war feucht, als wären die weinenden Augen ſeines Freundes 
darin geweſen; er drückte es auf ſeine eignen heiß, aber er konnte ſie 
nicht mehr damit trocknen, denn er malte ſich aus, wie Heinrich in der 
Einſamkeit lebe und ſeinen eignen Ausſpruch bewähre: wer das Gefühl 
ſchont und verpanzert, der erhält es am empfindlichſten, wie unter dem 
Fingernagel die wundeſte Gefühlhaut liegt. — Im Gaſthofe zur Sonne 
vernahm er vom Kellner Johann, Leibgeber ſei wirklich angekommen und 
vor einer halben Stunde abgegangen. Rechts und links blind und taub 
rannte Firmian ihm nach auf der Höfer Straße und mit einem ſolchen 
ſtürmiſchen Verfolgen des Freundes, daß ihn nicht einmal das ſeuchte 
Tuch mehr beſchäftigte. 

Spät erblickte er ihn auf der hinter dem Dorfe Bindloch aufſteigen⸗ 
den langen Anhöhe, einer Bergſtraße im eigentlichen Sinne, auf der 
weder ab- noch aufwärts zu eilen war. Nach Vermögen ſchnell watete 
Leibgeber hinauf, um den Advokaten unerwartet einzuholen ſchon vor 
Hof, etwan in Münchberg, over in Gefrees, wenn nicht gar in 
Berneck, das wenige Bofl-Stunden von Bayreuth abliegt. 

Aber follte altes nicht noch zehnmal beifer gehen? Erblickte nicht 
Siebentäs am Fuße des Berges ihn endlich oben unmeit der ©ipfelebene 
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und rief feinen Namen, und er hörte es nicht ? Lief er nicht auferorbent- 
lich mit dem Schnupftuch in der Hand dem langiamen bergmilden 
Freunde nach, und kehrte biefer fich oben nicht zufällig und zum Ueber⸗ 
ſchauen der fonnigen Lanbichaft um und fah ganz Bayreuth, ja zulett 
gar den — laufenden Freund? — Und fließen endlich nicht beide, ber 
eine bergab, ver andere bergauf eilend, an einander, aber nicht wie zwei 
feindliche Heere, fondern wie zwei befränzte ſchäumende Becher der Freude 
und der Freundſchaft? — 

Heinrih nahm bald wahr, daß in ber Bruft feines Freundes viel 
Gewaltſames und Aufldfendes, vergangene und künftige Zeit, durch 
einander arbeite; er fuchte daher alle „„Najaden der Thränenwellen“ zu 
verſöhnen und zu befänftigen. „Alles ging göttlich und jedermann war 
„geſund — fagte er — jetzo bift Du frei wie ich — die Ketten find abge- 
„than — die Welt ift aufgemacht — da fahre nur recht frifch hinein wie 
‚ich und hebe Dein Leben ordentlich erft an. — „Du haft Recht, fagte 
„Firmian, ich habe ein Wiederfehen wie nach dem Tode, heiter und ftill, 
„and warm fteht der Himmel über uns.” Cr hatte deshalb auch nicht 
den Muth, nach feinen Hinterbliebenen, bejonders nach der Wittwe, zu 
fragen. Leibgeber Außerte viele Freude, daß er ihn Schon wier Poft- 
ftazionen vor Hof eingeholt und jagbbar gemacht; und «8 fei ihm dieß 
um fo lieber, da er ſich auf dieſe Weife noch recht lange von ihm könne 
begleiten laffen, bevor fie in Hof aus einander müßten; welches letzte 
eigentlich Das war, was er jagen und einjchärfen wollte. 

Jetzo fingen nun — um jeder wechjeljeitigen Rührung vorzubauen 
— feine Scherze Über das Sterben an, bie ordentlich wie Meilenzeiger 
ober Steinbänfe auf der Kunftftraße bie Hof fortgingen, und die wir alle 
auf diefer Reife mitnehmen müffen, wenn wir nicht umkehren wollen. 
Er fragte ihn, ob die Diäten zugelangt, die er ihm, wie die alten Deut- 
ſchen und Römer und Aegypter ihren andern Todten, mitgegeben — er 
geftand, Firmian müſſe fehr fromm fein, da er, als er faum das Sterb- 
liche ausgezogen, ſchon wieber vom Todten auferflanden fei; und er 
beftätigte Lavaters Lehre, daß es zwei Auferftehungen gebe, bie frühere 


258 


für Die Fromucu, bie Tpätere für Die Gottloſen. Er brachte ferner bei: 
„Du hätte nach Deinem töbtlichen Hintritt feinen befieren Archimimus) 
„haben Lönnen ale mich; und jebe Fliege, die ich auf Deiner Hand weg⸗ 
„laufen ſah, war in meinen Augen ein Schirmoogt ber Römer, bie es 
„wol einfahen, daß der Bogt nichts auf der Hand zu machen habe, und 
„daher einen Knaben mit einem Fliegenwedel vor jeden Tobten poftierten, 
„was ich ſündlich unterlaffen babe.” — Leibgebers Geift und Körper 
fprangen mehr, als fie gingen: „ich bin fröhlich und frei, fagt’ er, fo 
„lang ich im Freien bin — unter den Wollen bab’ ich keine Wolken. — 
„In der Jugend pfeifet einem ber rauhe Nordwind des Lebens nur auf 
„nen Rüden; und beim Simmel, ich bin jünger als ein Rezenfent.“ 

In Berned Übernachteten fie zwilchen den hoben Brüdenpfeilern 
von Bergen , zwijchen welchen ſonſt Die Meere jhoffen, bie unfere Kugel 
mit Gefilden überzogen haben. Die Zeit und die Natur rubten groß und 
allmächtig neben einander auf ben Gränzen ihrer zwei Reiche — zwiſchen 
fteilen, hohen Gedächtnißſäulen der Schöpfung, zwiichen feften Bergen 
zerbrödelten bie leeren Bergichlöfler, und um runde grünenbe Hügel 
lagen Belien- Barren und Stein» Schollen,,. gleichfam bie zerfchlagenen 
Geſetztafeln der erften Erbenbilbung. 

Beim Eintritt fagte Heinrich: „bie Pfarrer von bier bis Vaduz 
„müſſen nicht wiflen, daß Du das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt 
„Haft: fonft würden fie Dir die Stolgebühren abfobern, die jede Leiche 
„in jedem Pfarrort entrichten muß, wodurch fie gebt.‘ — „Wären wir 
„im alten Rom, und nicht in Berned — fagte er vor dem Wirthshaus 
„— ſo ließe Dich der Wirth nirgends ing Haus als durch den Rauch⸗ 
„sang; ; — und wär's in Athen, fo brauchteft Dur, gerabe ald wenn Du 
„ine ein n geiſlliches Amt wollteft, blos durch einen Keifrod zu kriechen *8).“ 


*) Es war bei ben Römern ber Scauſpieler, ber bei dem Reichenbegängniß 
den Zodten mit feinem ganzen Mienenfpiel nachmachte. Pers. Sat. 3. 
*s) Beides mußten ſich Die gefallen lafſen, die man für tobt gehalten und als 
ſolche eines Leichenbegängniſſes gemürbigt hatte. Potters Arhäol. von Rambach 
überfegt. ©. 53 f. 
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— Er konnte in einem ſolchen Kal voll Wit nie aufhören — welches ihn 
zu feinem Nachtheil von mir unterfcheibet — und fagte, e8 jei mit Gleich⸗ 
nifien und Aehnlichleiten wie mit Golpftüden, von denen Rouffeau fagt, 
das erfte fei ſchwerer zu erhalten als Das nächfte Tauſend. 

Daber ftand es nicht in feinem Vermögen, Abends keinen Einfall 
zu haben, als er den Advokaten die Nägel befchneiden jah: „ich begreife 
‚micht, da ich's an Dir fehe, warum fich’8 Katharina Bicri, ber mar 250 
„Jahre nach ihrem Tod die Nägel fauber abkneipen müſſen, nicht fo gut 
„ſelber gethan hat, wie Du jetzt nach Deinem Geiftaufgeben.” Und als 
er ihn im Bette fich auf die linke Seite kehren ſah: bemerkte er blos, ber 
Armenadvolat laſſe gerade fein Oberbette fo auf⸗ und nieberfteigen, wie 
ber Evangelift Iohannes feines*) aus Erbe, das Grab, noch bis auf 
biefe Stunde. 

Am Morgen regnete e8 ein wenig in dieſe Blumen bes Scherzes. 
Der Advokat hatte, als Leibgeber feine löwenhaarige Bruft Talt wufch, 
einen Keinen Schlüffel zurüdichieben jehen und gefragt, was er fperre. 
— „Auf — nichts, fagte er, aber zu — bat er das plombierte Ceno- 
„tapbium **) geſperrt.“ Fitmian mußte fi) mit den Augen liber Das 
Senfter berauslehnen und fie ungeſehen trocknen; Dann fagte er, mit dem 
Kopfe draußen: „‚gib mir den Schlüffel — «8 ift der in Wachs gebrüdte 
„eines künftigen — ich will ihn zum Mufikichlüfjel meiner innern Töne 
„machen und will ihn hinhängen und täglich anfehen, und wenn mein 
„Vorſatz, befjer zu werben, etwan abgelaufen ift, will ich ihn mit Diefem 
„Uhrſchlüſſel wieder aufziehen.‘ Er bekam ihn. Da jah Leibgeber zufällig 
in ben Spiegel: „fat jollt’ ich mich doppelt jehen, wenn nicht dreifach 
„— fagt’ ee — einer von mir muß geftorben fein, der brinnen, ober ber 
„braußen. Wer ift bier in ber Stube benn eigentlich geftorben und er- 
„ſcheint nachher dem andern? Ober erſcheinen wir blos uns felber? 
„— — He, ihr meine drei Ih, was fagt ihr zum vierten? fragte er 

*) Augustin. commentar. ad Johan. XXI. 28. 


**) So ober auch tumulus honorarius hieß das leere Grabmal, das Freunde 
einem Todten baueten, beffen Körper nit zu finden war. 
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und wandte fi an ihre beiden Spiegelbilber und dann an Firmian und 
fagte: „bier bin ih auch!” — Es lag etwas Schauerlidhes für feine Zu⸗ 
kunft in diefen Reden, und Firmian, welchen mitten in feinem bewegten 
Herzen der kühlere Berftand den gefährlichen Wachsthum dieſer meta- 
morphotijchen Selberjpiegelung durch die Einjamteit des Reiſens be» 
fürchten ließ, äußerte zärtlich beforgt: „Lieber Heinrich, wenn Du auf 
„Deinen ewigen Reifen fünftig immer fo einſam bliebeft, ich fürchte, es 
„ſchadet Dir. Iſt doch Gott felber nicht einfam, ſondern fieht 
„ſein AU.” 

„Ich kann in der größten Einſamkeit immer zu Dritt fein, das AU 
„nicht einmal gerechnet” — antwortete Leibgeber, durch den Sargſchlüſſel 
ſeltſam aufgerüfrt, und trat vor den Spiegel und drückte mit dem Zeige- 
finger den Augapfel jeitwärts, jo daß er in jenem fein Bild zweimal 
fehen mußte — „aber Du kannſt freilich die dritte Berfon darin nicht 
„Sehen. — Doch fuhr er etwas aufgemwedter fort, um ben bamit wenig 
erheiterten Freund zu entwöllen, und fagte, ihn ans Tenfter führend: 
„drunten auf der Gaſſe Hab’ ich's freilich beffer und viel größere Gefell- 
‚haft; ich fetge meinen Zeigfinger am Augapfel an: fofort liefer’ ich von 
„jedem, wer er auch fei, ven Zwilling und habe jeden Wirth fo gut 
‚doppelt wie feine Kreide. Da gebt fein Präfident in die Situng, ber 
„ſeines Gleichen ſucht, dem ich nicht feinen Urangutang gebe, und beide 
„gehen vor mir töte à töte. — Will ein Genie einen Nachahmer, ich 
„nehme meinen Schreib- und Zeigfinger, und ein lebendiges Fao - simile 
„iſt auf der Stelle gegeugt. — Neben jedem gelehrten Mitarbeiter arbeitet 
„ein Mitarbeiter mit, mit Adjunkten werben Adjunkte adjungiert, einzige 
„Söhne in Duplifaten ausgefertigt; denn wie Du fiehft, ich trage meine 
„plaſtiſche Natur, meinen Staubfaden, meinen Boiftergriffel bei mix, 
„den Finger. — Und felten laſſ' ich einen Solotänzer anders als mit 
„vier Beinen fpringen, und er muß als ein Paar in ber Luft bangen; 
„was ich aber durch ſolches Gruppieren eines einzigen Kerls und jeiner 
„Gliedmaßen gewinne, follteft Du ſchätzen. — Schlage endlich die ge⸗ 
„wonnene Bollmenge an, wenn ich gar ganze Leichen“ und and⸗ 
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— Er konnte in einem foldden Fall voll Witz nie aufhören — welches ihn 
zu feinem Nachtheil von mir unterjcheibet — und Sagte, es jet mit Gleich 
nifjen und Aehnlichkeiten wie mit Golbftüden, von denen Roufjeau fagt, 
das erfte fei ſchwerer zu erhalten als das nächſte Tauſend. 

Daher ftand es nicht in feinem Vermögen, Abends keinen Einfall 
zu haben, als er den Advolaten die Nägel beſchneiden ſah: „ich begreife 
‚micht, da ich's an Dir fehe, warum ſich's Katharina Bicri, Der man 250 
„Jahre nach ihrem Tod vie Nägel fauber abfneipen müfjen, nicht fo gut 
„Selber gethan bat, wie Du jet nach Deinem Geiftaufgeben.” Und als 
er ihn im Bette fich auf die linke Seite ehren ſah: bemerkte er blos, ver 
Armenadvofat laſſe gerade fein Oberbette jo auf- und nieberfteigen,, wie 
ber Evangelift Iohannes feines*), aus Erde, das Grab, noch bis auf 
biefe Stunde. 

Am Morgen regnete e8 ein wenig in dieſe Blumen des Scherzes. 
Der Advokat hatte, als Leibgeber feine Löwenbaarige Bruft kalt wuſch, 
einen Keinen Schlüffel zurlidichieben fehen und gefragt, was er [perre. 
— „Auf — nichts, fagte er, aber zu — bat er das plombierte Ceno- 
„taphium **) geſperrt.“ Firmian mußte fi) mit den Augen über das 
Fenſter berauslehnen und fie ungeſehen trodnen ; Dann fagte er, mit ben 
Kopfe braußen: „gib mir ven Schlüffel — es ift der in Wachs gedrückte 
„eines künftigen — ich will ihn zum Mufitjchlüffel meiner innern Töne 
„machen und will ihn binhängen und täglich anfehen, und wenn mein 
„Vorſatz, beijer zu werben, etwan abgelaufen ift, will ich ihn mit Diefem 
„Uhrſchlüſſel wieder aufziehen.’ Er bekam ihn. Da ſah Leibgeber zufällig 
in den Spiegel: „faft jollt’ ich mich doppelt ſehen, wenn nicht breifach 
„— ſagt' ee — einer von mir muß geftorben fein, der brinnen, ober ber 
„draußen. Wer ift bier in ver Stube denn eigentlich geftorben und er- 
„ſcheint nachher dem andern? Ober ericheinen wir blos uns felber? 
„— — He, ihr meine drei Ich, was fagt ihr zum vierten?‘ fragte er 

*), Augustin. commentar. ad Johan. XXI. 23. 


**) So ober auch tumulus honorarius hieß das leere Grabmal, bas Freunde 
einem Todten baueten, beffen Körper nicht zu finden war. 
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und wandte fih an ihre beiven Spiegelbilber und dann an Firmian und 
fagte: „hier bin ich auch!“ — Es lag etwas Schauerliches für jeine Zu⸗ 
kunft in dieſen Reben, und Firmian, welchen mitten in feinem bewegten 
Herzen ber kühlere Berftand den gefährlihen Wahsthum dieſer meta- 
morphotifchen Selberjpiegelung durch die Einſamkeit des Reiſens be- 
fürchten Tieß, äußerte zärtlich beforgt: „lieber Heinrich, wenn Du auf 
„Deinen ewigen Reifen Ninftig immer fo einfam biiebeft, ich fürchte, es 
„ſchadet Dir. Iſt doch Gott jelber nicht einfam, fonbern fieht 
„ſein AU.” 

„Ich kann in ber größten Einſamkeit immer zu Dritt fein, das AU 
„nicht einmal gerechnet‘ — antwortete Leibgeber, durch ben Sargfchlüfjel 
ſeltſam aufgerührt, und trat vor den Spiegel und drückte mit dem Zeige- 
finger den Augapfel jeitwärts, fo daß er in jenem fein Bild zweimal 
fehen mußte — „aber Du kannſt freilich bie dritte Perfon darin nicht 
„ſehen.“ — Doc) fuhr er etwas aufgewedter fort, um ben bamit wenig 
erheiterten Freund zu entwölten, und jagte, ihn ans Fenſter führend: 
„prunten auf der Gaſſe hab’ ich's freilich beffer und viel größere Geſell⸗ 
„ſchaft; ich fetze meinen Zeigfinger am Augapfel an: fofort Kiefer’ ich von 
„jedem, wer er auch fei, ven Zwilling und babe jeden Wirth fo gut 
„boppelt wie jeine Kreide. Da geht kein Präfident in die Situng, ber 
„feines Gleichen jucht, dem ich nicht feinen Urangutang gebe, und beide 
„gehen wor mir töte à töte. — Will ein Genie einen Nachahmer, ich 
„nehme meinen Schreib- und Zeigfinger, und ein lebendiges Fao - simile 
„iſt auf der Stelle gegeugt. — Neben jedem gelehrten Mitarbeiter arbeitet 
„ein Mitarbeiter mit, mit Adjunkten werben Adjunkte abjungiert, einzige 
„Söhne in Duplikaten ausgefertigt; denn wie Du fiehft, ich trage meine 
„plaftiihe Natur, meinen Staubfaden, meinen Boffiergriffel bei mir, 
„ben Finger. — Und felten lafj’ ich einen Solotänzer anders als mit 
„vier Beinen fpringen, und er muß als ein Baar in ber Luft bangen; 
„was ich aber durch ſolches Gruppieren eines einzigen Keris und jeiner 
„Gliedmaßen gewinne, follteft Du ſchätzen. — Schlage enblich-bie ge- 
„wonnene Bollmenge an, wenn ich gar ganze Leichen- und andere 
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„Prozeſſionen zu Doppelgängern verbopple, jedes Regiment um ein 
„ganzes Regiment Flügelmänner verftärke, die alles vor- und nachmachen, 
„denn, wie gefagt, ich babe wie eine Heufchrede ven Legeftachel bei mir, 
„nen Singer. — Aus allen ſchöpfeſt Du, Firmian, wenigftens die Be- 
„ruhigung, daß ich mehr Menfchen genieße als ihr alle, nämlich gerabe 
„noch einmal fo viel, und noch dazu lauter Perfonen, bie als ihre 
„Selberaffen in jeder Bewegung durch etwas wahrhaft Lächerliches fo 
„leicht ergötzen 1°‘ 

Darauf ſahen beide einander ins Geficht, aber voll freubiger Zu- 
neigung und ohne ein böfe® Nachgefühl des vorigen wilden Scherze®. 
Ein Dritter hätte in dieſer Stunde fi) vor ihrer Aehnlichkeit geflicchtet, 
da jeder der Öypsabgufß des andern war, aber bie Liebe machte beiden ihre 
Geſichter unähnlich; jeder fah im andern nur das, was er außer fid 
liebte; und e8 war mit ihren Zügen wie mit ſchönen Handlungen, bie 
uns wol an andern, aber nicht an uns felber in Rührung ober gar in 
Bewunderung verjeßen. 

As fie wieder im Freien und auf der Straße nach Gefrees zogen, 
und der Sargdietrich ſammt den vorigen Geſprächen ihnen immer ben 
Abſchied vor die Seele brachte, deſſen Tobes- Senfe mit jedem Meilen- 
zeiger fich näher auf fie bereinbog: fo fuchte Heinrich einige roſen⸗ 
farbene Stralen in Firmians Nebel dadurch einzubengen, daß er ihm 
ein genaues Protololl alles deſſen, was er an jedem Tage mit dem Grafen 
von Vaduz abgetban und abgeredet hatte, in die Hände gab: „der Graf 
„(ſagt' er) Dächte zwar, Du bätteft die Diskurfe nur vergeflen — aber 
„ſo iſt's Doch befjer — Du haft Dich wie ein Negerſtlave umgebracht, um 
„in die Freiheit und auf die Goldküſte Deiner Silberküfte zu kommen 
„— und da wär’s verdammt, wenn Du noch verbammt würbeft nach 
„Deinem Verſcheiden.“ — „Ich kann Dir nie genug banken, Du Befter 
„— fagte Firmian — aber Du follteft mir's nicht noch mehr erſchweren, 
„und wie eine Hand aus den Wolfen zurüdjahren, wenn Du Deine 
„außgeleeret haſt. Warum fol ih Di nach unferem Abſchied nicht 
„mehr ſehen, ſage?“ — „Erſtlich — antwortete er gelaffen — könnten 
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„bie Leute, ber Graf, bie Wittwenlaffe, Deine Wittwe darhinter kommen, 
„Daß ich in zwei Ausgaben ba wäre, welches in einer Welt ein ver« 
„dammtes Unglüd wäre, wo man kaum in ber erften, im Originals 
„exemplar, einfigig, einfchläferig gelitten wird. Zweitens hab’ ich vor, 
„mir auf bem Narrenfchiff ver Erbe eine und die anbere Rüpels- Rolle 
„auszuleſen, deren ich mich fo lange nicht ſchäme, als Tein Teufel mich 
„kennt — Ach ich wüßte mehr Gründe von Belang! — Auch thut’s 
„mic wohl, mich fo unbelannt, abgerifjen, ungefeflelt, als ein Natur- 
„ſpiel, als ein diabolus ex machina, als ein blutfremdes Mond⸗ 
„Lithopädium unter die Menfchen und auf bie Erbe zu ftürzen vom 
„Mond herunter. Firmian, e8 bleibt babe. Ich ſchicke Dir vielleicht 
„nach Jahren einen und ben andern Brief, um fo mehr da die ©alater*) 
„an die Verſtorbnen Briefe auf den Scheiterhaufen wie auf eine Poft 
„aufgaben. — Aber anjetzo bleibt's dabei, wahrlich.” — „Sch würde mich 
„micht fo Leicht in alles fügen, fagte Siebentäs, wenn mir nicht Doch 
„abnete, daß ich Dir bald einmal wieder begegnen werde; ich bin nicht 
„wie Du; ich hoffe zwei Wiederſehen, eines unten, eines oben. Wollte 
„Bott, ich brächte Dich auch zu einem Sterben wie Du mich, und wir 
„hätten dann unfer Wieberjehen auf einem Bindlocher Berge, blieben 
„aber länger beifammen.‘‘ 

Wenn bie Leer fich bei dieſen Winfchen an den Schoppe im Titan 
erinnert finden : fo werben fie betrachten, in welchem Sinne das Schidfal 
oft unfere Winfche auflegt und erfüllt. — Leibgeber antwortete blos: „man 
muß ftch auch lieben, ohne fich zu jehen, und am Ende kann man ja bios 
die Liebe lieben ; und die können wir beide täglich in uns jelber ſchauen.“ 

In Gefrees that Reibgeber ihm den Vorſchlag, im Gafthofe bei fo 
ſchöner Muße, da in und aufer ber eingajfigen Stabt nichts zu fehen 
fei, die Kleider gegen einander auszumechfeln, beſonders deswegen — 
führte er als triftigen Grund an — damit der Graf von Vaduz, der ihn 
feit Jahren nicht anders als in gegenwärtigen Anzuge geſehen, fich bei 


*) Alexand. ab Alex. III. 7. 
Jean Baus fünmti. Werke. XII. 17 
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dem Advokaten an nichts zu ftoßen brauche, fondern alles genau fo wie 
fonft antreffe, fogar bis auf den Schuhabfa mit Nägeln herab. Das 
flel ordentlich wie ein breiter Streif warmer Februarſonne auf bes 
Advokaten Bruft, ver Gebante, künftig von Heinrichs Aermeln gleichlam 
umarımt und von allen feinen äußern Reliquien umfaßt und erwärmt zu 
werben. — Leibgeber ging ins Nebenzimmer und warf zuerjt feine kurze 
grüne Jade durch bie balboffene Thür hindurch und rief: Schanzlonper 
berein — dann nach der Halsbinde und Wefte lange Beinkleider mit 
Leberftreifen, fagenb: kurze herein — und enblidh gar fein Hemde mit 
den Worten: das Todtenhemd her! 

Das hereingeworfne Hemd wurde dem Advokaten auf einmal ber 
Zeichendeuter Leibgebers, er errieth, daß biefer mit der Körperiwanderung 
in Kleider auf etwas höheres ausgelaufen als auf einen Rollenanzug für 
Vaduz; nämlich auf Das Bewohnen bes Gehäufes, ober ber Hülle, die 
feinen Freund umfchloffen hatte. Im einem ganzen Band von Geller- 
tiſchen ober Klopftodifchen Briefen voll Freundſchaft, in einer ganzen 
Woche voll Leibgeberfcher Opfertage lag für den Advokaten nicht jo viel 
Liebes und Süßes als in biefem Kleider⸗Beerben. Er wollte feine be⸗ 
glückende Ahnung nicht durch Ausiprechen entheiligen ; aber beftärkt wurbe 
er darin, als nun Leibgeber zu einem Siebenkäs umgefleivet heraustrat 
und fih mit fanften Blicken im Spiegel anjah und barauf jeine brei 
Finger ſtumm auf Firmians Stirn auflegte; was Das größte Zeichen 
feiner Liebe war; daher ich zu meiner und Firmians Freude berichte, Daß 
er das Zeichen unter dem Dlittagefien (das Geſpräch drehte fich um bie 
gleichgültigſten Sachen) iiber dreimal wieberholte. Welche andere und 
lange Scherze würde Über das Mauſern Leibgeber zu anderer Zeit, bei 
andern Gefühlen getrieben haben! Wie würde er, um nur einiges zu 
muthmaßen, das wechſelſeitige Umbinden ihrer zwei Foliobände nicht 
benüßt haben, um ben Herrn Lochmüller (den Gaſtwirth in Gefrees) in 
bie größten und Inftigflen Berlegenheiten zu verſtricken, aus benen ber 
höfliche Mann ſich leine Minute früher gewidelt hätte, als bis ihm biefer 
vierte Band zu Hülfe gelommen wäre, ber erſt gegenwärtig in Bayreuth 
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unb nicht einmal unter ber Preſſe tft! — Doch Leibgeber that von alle 
nichts; und auch von Einfällen bracht! er nur Die wenigen ſchwachen vor, 
über beide als Wechfellinder und deren Wechieltinderei — über fchnellen 
franzöfifchen Uebergang ber Leute en longue robe und in die en robe 
courte; — und and) jagte er etwa noch, er nenne num Siebenläs nicht 
mehr einen feligen Verklärten in Stiefeln, fondern einen in Schuhen, 
was fich eher ſchicke und etwas erhabener Tlinge. 

Mit befonberem Erfreuen jah er zu, wie jein Hund, der Saufinder, 
zwijchen ben alten Körpern und den neuen Kleibern, gleichlam zwiſchen 
zwei Feuern ber Liebe, fich in nichts recht finden konnte und mehrmals 
mit langer Naje abzog von dem einen zum andern; das Konkordat 
zwijchen beiden, die Verkürzungen der einen Partei, die Vergröße⸗ 
rungen ber andern machten das Vieh flußig, aber nicht Hug: „Ich 
ihäte ihn wegen feines Betragens gegen Dich noch einmal fo hoch, 
fagte Leibgeber; glaube mir, er wirb mir gar nicht untreu, wenn er 
Dir treu if.” Etwas Berbinblicheres konnt' er dem Abvokaten 
ſchwerlich fagen. 

Auf dem ganzen kahlen Wege von Gefrees nad Münchberg gab 
fi der Abvolat aus Dankbarkeit die größte Mühe, das Sonnenlicht 
ber Heiterkeit, in das ihn Heinrich immer zu führen fuchte, auf ihn 
zurüd zu werfen. Es wurd’ ihm nicht leicht, befonders wenn er feinem 
Schreiten im langen Rod nachſah. Am meiften firengt’ er ſich in 
Münchberg an, ber letzten Poſtſtazion vor Hof, wo ihnen bie körper⸗ 
lihen Arme, womit fie fi) an einander jchloffen, gleichfam abgenommen 
werben follten durch ein langes Entfernen. 

Indem fie mehr ſchweigend als bisher auf der Höfer Landftrafe 
und Leibgeber voraus ging: fo bob biefer, ven das Fichtelgebirge zur 
Rechten wieder erquidte, fein gewöhnliches Reifepfeifen an, frohe und 
trübe Melodien des Volles, die meiften in Molltönen. Er fagte jelber, 
er balte ſich nicht für den fchlechteften Stadt⸗ und Straßenpfeifer unb 
er führe, glaub’ er, das angeborne Fußbotenpofthorn mit Ehren. Aber 
für Firmian waren, fo kurz vor dem Abjchiebe, dieſe Klänge, bie gleir 
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ſam aus Heinrichs langen vorigen Reiſen wiederzukommen und aus 
feinen künftigen einfamen entgegen zu tönen ſchienen; eine Art von 
Schweizer Kuhreigen, bie ihm ins Herz riſſen; und er konnte, zum 
Stücke Hinter ihm gehend, fich mit aller Gewalt nicht des Weinens ent- 
balten. — O bringt Die Töne weg, wenn bag Herz voll ift und boch 
nicht überfließen fol! 

Endlich brachte er jo viel Ruhe in der Stimme zufammen, daß er 
ganz unbefangen fragen konnte: „‚pfeifft Du gern und oft unterwegs 7?“ 
Im Fragtone lag aber jo etwas, als mach’ ihm das Flöten nicht fo viele 
Freude als dem Muſiker jelber. „Stets, verjette Leibgeber — ich pfeife 
„das Leben aus, das Welttheater und was fo darauf ift und bergleichen 
-— vielerlei aus dem Vergangenen — auch pfeif’ ich wie ein Karla 
„bader Thlirmer die Zukunft an. — Mißfällt's Dir etwa? — Fugier’ 
„ich falich, oder pfeif’ ich gegen ben reinen Sa?" — O nur zu ſchön, 
ſagte Siebenkäs. 

Darauf fing Leibgeber von neuem an, aber zehnmal kräftiger, und 
trug ein ſo ſchönes ſchmelzendes Mundorgelſtück vor, daß Siebenkäs 
ihm vier weite Schritte nachthat und — indem er zu gleicher Zeit mit 
der Linken das Tuch über ſeine naſſen Augen deckte, und die Rechte ſanft 
auf Heinrichs Lippen legte — zu ihm faſt ſtotternd ſagte: „Heinrich, 
ſchone mich! Ich weiß nicht wie; aber heute ergreift mich jeder Ton 
gar zu ſtark.“ Der Mufiler ſah ihn an — Leibgebers ganze innere 
Melt war im Augapfel — dann nidte er ſtark und fchritt ſchweigend 
heftig voraus, ohne fich umzuſchauen oder angejchauet zu werben. Doch 
fetten die Hände, vielleicht unwillkürlich, in Heinen Taktregungen 
einiges von den Melodien fort. 

Enblic erreichten ſie beffommen das Grubftreet oder die Münz- 
Stadt, wo ich gegenwärtige Alfignate für halbe Welten kitte und färbe*) 
— Hof nämlich. Es ift freilich mein Vortheil nicht, Daß ich Damals 
von allem nichts erfuhr, was nun halb Europa erfährt Durch mich — 


*) Es ift von 1796 bie Rede. 
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ih war damals noch jünger und faß einfam zu Haufe als Kopffalat, 
vwillens, mich zu einem Kopf zu fchließen, welches Schließen, ſowol 
beim Menſchen, als beim Salat, durch nichts mehr gehindert wirb, ale 
duch nachbarliches Berühren bes Nebenſalats. Es ift für einen 
Züngling leichter, füßer und vortheilhafter, aus der Einſamkeit in bie 
Geſellſchaft überzutreten (aus dem Gewächshaufe in den Garten), als 
umgefehrt, aus dem Markte in ben Winkel. Ausſchließende Einfamteit 
und ausſchließende Geſelligkeit find Shäbfich, und, ihre Rangordnung 
ausgenommen, ift nichts jo wichtig als ihr Tauſch. 

In Hof beftellte Siebenkäs zwei Zimmer bei bem Gaſtwirthe, weil 
er glaubte, erfi am Morgen trenne fich Leibgeber von ihm. Über biefer 
— welchen fein eignes Borausbeftimmen bes Scheibens und das Fürchten 
vor bemfelben Längft geärgert — hatte fich innerlich geſchworen, noch 
heute den Riß zu thun zwifchen zwei Geiftern und nachher bavon zu 
laufen ins Sächſiſche, wär's auch in ber Nacht um 118/, Uhr, aber tn 
jedem Falle doch heute. Gefällig bezog er fein Zimmer, riegelte bie 
Scheidethüre am Siebenkäſiſchen auf und dachte an bie Pfeifmelodien, 
die ihm wie dem Advokaten noch im Kopfe ftedten, wenn nicht im 
Herzen; aber bald Iodte er ihn aus dem ausgeleerten taubftummen 
Bimmer in den zerfireuenden Wircwarr der Wirthsſtube; verharrte auch 
da nicht lange, ſondern bat ihn, als Das erfte Viertel Des Mondes gerade 
als brennende Lampe Über feinem Laternenpfahl auf dem Markt ftand, 
bie Stadt mit ihm zu umſchiffen. Beide gingen und Hetterten die Allee 
hinauf und fahen in die Höfer Gärten im Stadtgraben hinab, bie viel- 
leicht verdienen, die fünftlichen Wiejen zur verbrängen, ba fie mehr als 
andere Wiefen für das Vieh bejäet find. Daraus Leit’ ich’8 ab, Daß 
Leibgeber, ber in ver Schweiz geweien, Nachts fo fpät die Bemerfung 
machte — benn bie von der Natur geſchmückte und aboptierte, und von 
ber Kunft enterbte Gegend dehnte fich vor ihm bin — daß bie Höfer den 
Schweizern glichen, deren ganzes Land ein englifcher Garten wäre, aus⸗ 
genommen bie wenigen Gärten darin. 

Beide zogen immer weitere Parallelen um die Stadt. Sie ke 
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über eine Brüde, von ber ſie einen blos mit Gras beſetzten Nabenftein 
erblickten, ber fle an jene andere Eisregion mit ihrem Krater erinnerte, 
wo fie gerade vor einem Jahre in der Nacht won einander geſchieden 
waren; aber mit ber fchönern Hoffnung eines frühern Wiederſehens. 
Zwei ſolche Freunde, wie biefe, haben in ähnlichen Lagen immer 
gleiche Gedanken; jeber ift, wenn nicht das Unifono, doch die Oktave, 
die Duinte, Die Quarte des andern. Heinrich fuchte im dunkeln Klag- 
und Trauerhaus feines Freundes wieber einiges Licht durch Die Vogel⸗ 
fange anzufteden, bie, wie ein Kommanboftab und Brandpfahl, nicht 
weit von ber Stelle des Königsbannes ftand, und merkte an: „ein 
„Schützenkönig hat hier neben dem Springftab und Hebebaum, woran 
„Du Di zum großen Negus und großen Mogul von Kubfchnappel 
„aufſchwangeſt, auf eine fchöne Art feinen Rabenftein, feinen male 
„fiziſchen Sinai an der Hand, auf dem er feine Geſetze ſowol geben als 
„rächen fan... Büffons Naturgeſetz, daß jedem Hügel allemal ein 
„zweiter von gleicher Höhe und Materie gegenüber ftehe, fafjet viele 
„torreipondierende Höhen unter fich, 3. B. bier Rabenftein und Thron 
„— in großen Stäbten große Häufer und petites maisons — die beiden 
„Chöre in den Kirchen — das fünfte Stockwerk und den Pindus — 
„Schaubühnen und außerordentliche Lehrſtühle.“ 

As Firmian, in trübere Aehnlichkeiten eingeſunken, fchwieg: fo 
ſchwieg er auch. Er führte ihn nun — denn er war in der ganzen 
Gegend bewandert — einem andern Stein mit einem jhönern Namen 
entgegen, auf den „fröhlichen Stein.” Firmian that endlich, indem 
fie fi) dazu den Berg hinauf arbeiteten, an ihn die muthige Frage: 
„ſage mir’s, ich bin gefaffet, geradezu und auf Deine Ehre, wann gebeft 
„Du auf immer von mir?” — „Jetzt!“ antwortete Heinrich. Unter 
bem Vorwand, den blühenden, in duftende Bergkräuter gekleideten 
Bergrüden leichter zu erſteigen, hielt fich jeder an die Hand des andern 
an, und unter dem Hinaufarbeiten wurbe jede aus fcheinbar-mechanifchen 
Zufall gebrücdt. Aber ber Schmerz durchzog Firmians Herz mit 
wachſenden größern Wurzeln und fpaltete e8 weiter, wie Wurzeln Selen. 
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Fitmian legte fi auf dem grauen Felſen⸗Vorſprung nieber, ber ab⸗ 
getrennt in bie grünende Anhöhe wie ein Gränzftein eingefchlagen mar; 
aber er zog auch feinen ſcheidenden Liebling an feine Bruft herab: „ſetze 
„Did noch einmal recht nahe an mich‘ jagt’ er. Sie zeigten, Wie 
Freunde thun, alles einander, was jeder ſah. Heinrich zeigte ihm bas 
um ben Fuß des Berges aufgefchlagene Lager der Stabt, bie wie einge» 
fchlummmert anfammengefunten fchien, und in ber nicht$ tege war ale 
bie flimmenden Lichter. Der Strom ringelte filh unter dem Monde mit 
einem ſchillernden Rüden wie eine Riefenfchlange um bie Stabt und 
ftredite fich durch zwei Brüden aus. Der halbe Schimmer des Monbes 
und die weißen burchfichtigen Nebel Der Nacht hoben die Berge und bie 
Wälder und die Erde in den Himmel, und die Waffer auf ber Erbe 
Waren geftirnt, wie Die blaue Nacht darüber, und bie Erbe führte,ei w 
ber Uranus, einen boppelten Mond, gleihfam an jeber Hand ein Kind. 

„Im Grunde — fing Leibgeber an — können wir uns alle beibe 
„immer jehen, wir bürfen nur in einen gemeinen Spiegel hauen, das 
„int unfer Mondſpiegel*).“ — ‚Nein, fagte Sirmian, wir wollen eine 
„Zeit ausmachen, wo wir zugleich an einander denken — an unfern 
„Seburttagen und an meinem pantomimijchen Sterbetag — und 
„am jetzigen.“ — „Gut, das follen unfere 4 Quatember fein‘ fagte 
Leibgeber. 

Auf einmal drückte des letzten Hand auf eine wahrſcheinlich von 
Schloſſen erlegte Lerche. Er faſſete plötzlich Firmians Achſel und ſagte, 
ihn aufziehend: „ſteh' auf, wir ſind Männer — was ſoll das alles? — 
„Lebe wohl! — Gott ſoll mich mit tauſend Donnerkeilen zerknirſchen, 
„wenn Du mir je aus dem Kopfe und aus dem Herzen kommſt. Du 
„ſitzeft mir ewig fo warm in ber Bruſt wie ein lebendiges Herz. Und 








=, Pythagoras machte, daß alles, was er mit Bohnenfaft auf einen Spiegel 
fchrieb, im Mond zu lefen war. Cael. Rhodogin. IX. 13. — Als Earl V. und 
Franz I. fi Über Mailand befriegten, Tonnte man durch einen ſolchen Spi’ 
alles, was in Mailand am Zage vorging, ohne Mühe zu Nachts am Monde 
Sigrippa de occ. philos. 2, 6. 
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„ſo gehab' Dich denn wohl, und auf dem Berghem'ſchen Seeſtück Deines 
‚Lebens ſei keine Welle jo groß wie eine Thräne. Fahre wohl!“ — 
Sie wuchſen in einander und weinten berzlih, und Firmian antwortete 
noch nicht: feine Finger ftreichelten und Drüdten das Haar feines Hein- 
richs. Endlich Iehnt’ er blos fein Halbgefiht an die geliebten Augen; 
vor feinen ſchimmerte das weite Geklüft der Nacht, und feine vom Kufle 
abgewanbten Lippen fagten, aber ohne allen Tonfall: „Lebe wohl, ſagſt 
„Du zu me? Ach, das ann ich ja nicht, wenn ich meinen treueften, 
„meinen älteften Freund verloren habe. Die Erde bleibt mir nun fo 
„verſchattet, wie fie jetst um uns fteht. Es wirb mir einmal hart fallen 
„im Tode, wenn ich in meiner Finſterniß mit-der Hand herumgreife nad) 
„Dir und im Fieber vente, das Sterben fei wieber werftellet wie Dasmal, 
„und wenn ich fage: Heinrich, drücke mir wieder die Augen zu, ich Tann 
„ohne Dich nicht ſterben.“ — Sie fchwiegen in einem frampfhaften Um⸗ 
ſchlingen. Heinrich Tispelte in feine Bruft herab: „frage mich, was id 
„Dir noch fagen fol, dann ſoll mich Gott ftrafen, wenn ich nicht ver⸗ 
„ſtumme.“ Firmian ftotterte: „wirft Du mich fortlieben, und ſeh' ich 
„Dich bald wieder?” „Spät (antwortete er); und ohne Aufhören 
„lieb' ich Dich.” Unter dem Abreißen hielt und bat ihn Firmian: „wir 
„wollen uns nur noch einmal anjehen. Und fie bogen ſich mit ben 
von den Strömen der Rührung zerriffenen Angefichtern aus einander, 
und blicten fich zum letstenmal an, als der Nachtwind, wie der Arm 
eines Stroms, fich mit dem tiefen Fluſſe vereinigte, und beide in größern 
Wellen fortbrauften, und als das weite Gebirge der Schöpfung fich unter 
dem trüben Schiinmer gebrochner Augen erjchütterte. Uber Heinrich 
entriß fi, machte eine Bewegung mit der Hand, gleichſam als ‚alles 

jet aus‘ und nahm feine Flucht an der Anhöhe hinunter. 

Firmian wurb’ ihm nach einiger Zeit, ohne es zu wiflen, vom 
Stachelrad des Schmerzes nachgeftoßen, und der von Blutſchrauben taub 
gequetichte innere Menſch fühlte jetzo bie Abnahme feines Gliedes nicht. 
Beibe eilten, obwol von Thälern und Bergen aus einander geworfen, 
benjelben Weg. So oft Heinrich einmal fland und zurüchſah, fo that 
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Firmian beides auch. Ach nach einem ſolchen ſchwülen Sturm erſtarren 
alle Wogen zu Eisſpitzen, und das Herz liegt durchſtochen auf ihnen. 


Klang es nicht unſerem Firmian, da er mit dieſem zerbrochenen Herzen 


über unkenntliche, dämmernde Pfade Tief, Hang es ihm nicht, als läuteten 
hinter ihm alle Todtenglocken — als flöge vor ihm das entrinnende 
Leben dahin — und da er den blauen Himmel durchſchnitten ſah von 
einem ſchwarzen Wetterbaum*), der auf den Sternen wie eine Bahre 
für die Zukunft ftand, mußt' e8 da nicht um ihn rufen: mit Diefem 
Maßſtab aus Dunft nimmt das Schidfal von euch und euerer Erbe 
und euerer Liebe das Maß zum leiten Sarge? — 

Heinrich wurd' endlich aus der Fortdauer befielben Zwifchenraung 
zwilchert ihm und ber abgelehrten Geftalt gewahr, daß fie ihm folge, und 
daß fie nur ftode, wenn er halte. Er nahm ſich Daher vor, im nächften 
Dorfe, das feinen Stilleftand vervedte, ber nachfchleichenden Geftalt zu 
fteben. Im nächften in ein Thal verjenkten Dorfe — Töpen — wartete 
er die Ankunft des nachfolgenden unkenntlichen Weſens im breiten Schat- 
ten einer blinfenden Kirche ab. Firmian eilte iiber Die weiße breite 
Straße, trunken vom Schmerz, blinder im Mond, und erftarrete nahe 
vor bem Abgetrennten. Sie waren einander gegenüber, wie zwei Geifter 
über ihren Leichen, und hielten fich, wie der Aberglaube das Getdfe ber 
lebendig Begrabnen, für Ericheinungen. Yirmian zitterte, aus Furcht, 
daß fein Liebling zlirne, und machte won Ferne die bebenden Arme auf 
und ftotterte: „ich bin’s, Heinrich“ und ging ihm entgegen. Heinrich 
that einen’ Schrei des Schmerzens, und warf fi an die treue Bruft, aber 
der Schwur hielt feine Zunge — und fo brüdten bie zwei Elenben ober 
Seligen, ſtumm und blind und weinend, ihre zwei ſchlagenden Herzen 
noch einmal recht nahe an einander. — Und als die fprachlofe, qualen- 
volle, wonnevolle Minute vorüber war: jo riß fe eine eiferne, Talte aus 
einanbgr, und das Schichſal ergriff fie mit zwei allmächtigen Armen und 
\chleuberte das eine blutige Herz nach Süden und das andere nad) Nor- 


*) Eine lange Wolte mit Streifen wie Nefte, die Sturmmetter verfünb’ 
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ben — und bie geblidkten ſtillen Leichname gingen langfam und allein 
den wachſenden Scheideweg weiter in der Nacht... Unb warum bricht 
denn mir mein Herz fo gewaltſam entzwei, warum konnt’ ich ſchon lange, 
eb’ ich an dieſe Trennung kam, meine Augen nicht mehr ftillen? D es 
ift nicht, mein guter Chriftian, Darum, weil im biefer Kirche die ruhen 
und zerfallen, die an deinem umb meinem Herzen gemwefen waren. — 
Nein, nein, ich hab’ es ſchon gewohnt, daß in der ſchwarzen Magie 
unſers Lebens an ber Stelle ver Freunde plötlich Gerippe aufipringen 
— daß einer davon fterben muß, wenn fich zwei umarmen *) — daß ein 
unbelannter Hauch das blinne Glas, das wir eine Menfchenbruft nennen, 
bläfet, und daß ein unbelannter Schrei das Glas wieder zertreibt. — 
Es thut mir jetzo nicht mehr fo weh wie fonft, ihr zwei jchlafenden Brüder 
in der Kirche, daß bie harte kalte Tobeshand euch fo früh vom Honigthau 
bes Lebens wegichlug, und daß euere Flügel aufgingen, und daß ihr ver- 
ſchwunden ſeid — o ihr habt entweder einen feftern Schlaf als unfern, 
oder freundlichere Träume als unfere, ober ein helleres Wachen als 
unferes. Aber was ung an jebem Hügel quält, das ift ber Gedanke: 
„ach wie wollt’ ich dich gutes Herz geliebet haben, hätt’ ich dein Ver⸗ 
„ſinken vorausgewußt.“ Uber da feiner von uns bie Hand eines Leich⸗ 
nams faffen und fagen Tann: „bu Blaffer, ich habe bir doch bein flie- 
„gendes Leben verfüßet, ich habe Doch deinem zufammengefallenen 
„Herzen nichts gegeben als lauter Liebe, Lauter Freude’ — da wir alle, 
wenn endlich die Zeit, die Trauer, der Lebens «Winter ohne Liebe unſer 
Herz verfchönert haben, mit unnützen Seufzern beffelben an die umge- 
worfenen Geftalten, die unter dem Erdfall des Grabes liegen, treten und 
jagen müffen: „O, daß ich num, ba ich beffer bin und fanfter, euch nicht 
„mehr babe und nicht mehr lieben kann — o daß ſchon die gute Bruſt 
„durchſichtig und eingebrochen ift und fein Herz mehr hat, bie ich jet 
„ſchöner lieben und mehr erfreuen würde als fonft” — was bleibt uns 


*) Der Aberglaube wähnt, daß von zwei Kinbern, die ſich küſſen, ohne reden 
ı Zönnen, eines fterben muß. 
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noch übrig als ein vergeblicher Schmerz, als eine ſtumme Reue und un- 
aufhörliche bittere Thränen? — Nein, mein Chriſtian, etwas beſſers 
bleibt uns übrig, eine wärmere, treuere, ſchönere Liebe gegen jede Seele, 
bie wir noch nicht verloren haben. 


Breiundzwanzigfies Kapitel. 


Tage in Vaduz — Nataliens Brief — ein Neujahrwunfg — Wildniß des 
Schickſals und des Herzen. 





Wir finden unfern Firmian, der nach feinem Abfchiebe aus ber 
Welt, wie Offiziere nach dem ihrigen, höher geftiegen war — — nämlich) 
zum Inſpektor — in der Infpeltorwohnung zu Vaduz wieder. Er hatte 
fich jetzo Durch fo viele verwachlene Stechpalmen und Dornenheden durch⸗ 
zuwinden, baß er barüber vergaß, er ſei allein, fo ganz allein in ber 
Welt. Kein Menſch würde die Einjamkeit verwinden unb bulben, wenn 
ex ſich nicht die Hoffnung einer künftigen Geſellſchaft, ober einer jetzigen 
unfichtbaren machte. 

Bei dem Grafen hatte er nichtS zu ſcheinen als das, was er war; 
dann blieb er dem freien Leibgeber am ähnlichſten. Er fand in ihm einen 
alten Weltmann, ver einfam, ohne Brau, Söhne, ohne weibliche Diener- 
fchaft, feine grauen Jahre mit den Wiffenfchaften und Künften — bie 
längften und letten Freuden eines ausgenofjenen Lebens — nachfüllte 
und ſchmückte, und ber auf ber Erde — ben Spaß barliber ausgenom⸗ 
men — nichts mehr recht lieb hatte als feine Tochter, mit welcher eben 
Natalie unter den Sternen und Blüten ver Jugenbtage geſchwärmt. 

Da er in früherer Zeit alle Kräfte des Geiftes und Leibes daran ge- 
fett, um bie ſchlüpfrigſten und höchſten Cocagnebãunie der Freude zu 
erklettern und abzuleeren: fo am ex mit beiden Theilen ſeines Weſene 
etwas matt von ihnen herunter, fein geiftiges Leben war jet eine ! 
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von Pflegen und Liegen in einer lauen Badwanne, aus welcher er nicht 
ohne Regenſchauer fich aufrichten konnte, und in welcher immer Warmes 
nachgegofjen werden mußte. Der Ehrenpunkt des Worthaltens und das 
höchſte Glück feiner Tochter waren die einzigen unzerrifienen Zügel, wo⸗ 
mit ihn das moralifche Gefe von jeher feftgehalten, inbeß er andere 
Bande beffelben mehr für Blumenketten und Perlenſchnüre nahm, bie 
ein Weltmenſch jo oft in feinem Leben wieder zufammentnüpft. 

Da man fich leichter hinkend als gerade gehend ftellen Tann, fo hatt’ 
es Siebentäs hierin leichter, ben lieben hinkenden Teufel, feinen Leibgeber, 
zu fpielen. Der Graf ftutzte blos über feine natürliche weiße Schminke auf 
dem Geſicht und über feine Trauermiene und über eine Menge unnenn- 
barer Abweichungen (Barianten und Aberrazionen) von Leibgeber; aber 
der Inſpektor half dem Lehnherren Durch die Bemerkung aus dem Traum, 
daß er fich felber faum mehr kenne und fein eigner Wechfelbalg ober 
Kielfropf geworben fei, feit Daß er frank gewefen, und daß er feinen Uni- 
verfitätfreund Siebentäs in Kuhſchnappel babe einfchlafen und aus der 
Zeitlichkeit gehen jehen. Kurz, der Graf mußte glauben, was er hörte — 
wer denkt an eine fo närrifche Hiftorie, als ich hier auftrage? — und 
wäre damals mein Leſer im Zimmer mit dabei geftandent, jo hätte er dem 
Inſpektor mehr als mir felber beigepflichtet, blos weil fih Firmian noch 
mehr von feinen Horigen Unterredungen mit dem Grafen — freilich aus 
Leibgebers Tagebuch — entfann als der Graf felber. 

Indeß, da er als der Gefchäftträger und Lehnträger feines geliebten 
Heinrichs zu jprechen und zu handeln hatte: jo war er wenigftens zweierlei 
in einem hoben Grabe zır fein gezwungen, luſtig und gut. Leibgebers 
Laune hatte eine ftärkere Farbengebung und freiere Zeichnung und einen 
poetiſchern, weltbürgerlichern und ibealern Umfang *) als Firmians feine, 


*) „Daher ich vorausſehe, daß bie Leibgeberſchen Hirtenbriefe in dieſen 
„Blumenftüden für vie meiften Lefer unausftehliche Abfage» oder Ausfoder 
„briefe find. Die meiften Deutfchen verftchen — dieß fol man ihnen nicht neh— 
„mer — Spaß, nicht alle Scherz, wenige Humor, befonders Leibgeberfchen. Des⸗ 
‚halb wollte ich anfangs — weil bo ein Buch Leichter zu ändern iſt als tas 
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daher mußte dieſer feinen Kammerton zu jenes Chorton hinaufſtimmen, 
um ihn, wenn nicht zu erreichen, Doch nachzuahmen. Und biefer Schein 
einer heitern Laune fette fih am Ende in eine wahre um. Auch trug 
fein feines Gefühl und feine Freundſchaft immer Heinriche vergrößerte, 
glänzendes Bild, auf deſſen Haupt fich der Stralenreif und Lorbeerkranz 
durchflochten, vor ihm, wie an einer Moſis⸗Wollenſäule, auf feinem 
Lebenswege ber, und alle Gebanten in ihm fagten: „ſei herrlich, fet 
„göttlich, fei ein Sokrates, blos um dem Geifte, beflen Abgeſandter 
„du bift, Ehre zu machen.” Und welchem von uns wär’ es möglich, 
den Namen einer geliebten Perſon zu nehmen und unter biefem zu 
fünbigen? — 

Niemand wird in der Welt fo oft betrogen — nicht einmal bie 
Weiber und die Fürften — als das Gewiſſen; ber Inipeltor machte bem 
feinigen weiß: „er babe ja ohnehin in frühern Jahren, wie belannt, 
„Zeibgeber geheißen, gerabe fo, wie er fich jetzo ſchreibe — auch thu' er 
„nem Grafen Borfhub genug — und wer fei mehr entichloffen als er, 
„einmal wenn fich’8 ſchickt, dieſem alles haarklein zu beichten, ben, wie 
„leicht voranszufehen, eine jolche humoriſtiſche, juriftifche Falſchmünzerei 
„und maleriſche Täuſchung ſchöner überraſchen müffe, als alle nothe 
„wendige Bernunftwahrbeiten und responsa prudentum, nicht zu erwäh⸗ 
„nen der gräflichen Freude, daß hier verfelbe Freund und Humorift und 
„Juriſt zweilöpfig, zweiherzig, vierbeinig und vierarmig, kurz in duplo 
„zu haben jei. Aber erwähnen müſſ' er Doch dieſes, daß er mehr Noth⸗ 
„als Scherzlligen vorbringe, indem er an bie vergangenen Unterrebungen 
„and Berhältniffe Leibgebers jo ungern als felten anftreife, und fic öfter 
„Aber feine eignen nächften, bie feine Wahrheit ausichließen,, verbreite.“ 


„Bublitum — alle feine Briefe verfälſchen und faßlichere unterfchteben ; aber man 
„kann's noch immer in ber zweiten Auflage fo anordnen, daß man bie verfälſchten 
„ins Werk einmacht und feine wahren hinten anhangweiſe nachbringt.“ — Dieß 
wurbe gar nicht nöthig gemacht. — Aber Himmel! wie können erfte Auflagen 
fo fehlſchießen und fo viele Lefer falfh nehmen, für welde nachher zweite fi 
mit aufricgtiger Wärme erflären? 
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So ift nicht der Infpeltor, fonbern der Menfch; dieſer hat einen 
unbeichreiblihen Hang zur Hälfte — vielleicht weil. er ein auf zwei 
Welten mit ausgefpreizten Beinen ftehender Kolofjus und Halbgott ift 
— namentlich zu Halbromanen — zum Halbfranto des Eigennutes — 
zu halben Beweiſen — zu Halbgelehrten — zu halben Feiertagen — zu 
Halbkugeln und folglich zu ehelichen Hälften. — 

Die neuen Anftrengungen aller Art verbargen ihm in den erften 
Wochen (wenigſtens fo lange die Sonne ſchien) jeine Schmerzen und 
feine Sehnfucht. Den größten Freudenzuſchuß lieferte ihm aber des 
Grafen Zufriebenheit mit feinen juriftifchen Kenntniſſen und pünltlichen 
Arbeiten. Ms ihm dieſer gar einmal fagte: „Freund Leibgeber, Ihr 
haltet brav, was Ihr mir früher verſprochen; Euere Einſicht und Pünkt⸗ 
Tichleit in Gefchäften macht Euch nene Ehre; denn ich geftehe gern, daß 
ich einige Zweifel darüber bei aller meiner Achtung für Euere andern 
Talente nicht gern gehegt; denn Geichäfte trenn?’ ich wie Euer Friedrich II. 
durchaus von Geſprächen und für jene fober’ ich jeden nur möglichen 
ſchulgerechten und pünktlichen Gang‘ — da dachte und froblodte er 
beimlich in fich: „To hab’ ich Doch meinem Lieben einen Tadel ab⸗ uud 
„ein Rob zugewandt, das er am Ende, fobalb er's nur gewollt, auch 
‚Selber fich hätte erringen können.“ 

Nad einer ſolchen Opferfrende will ber Menſch — wie Kinder thun, 
bie immer, wenn ſie etwas gegeben, nicht nachlaffen wollen zu geben — 
immer flärlere Opferfreuben haben unb Opfer bringen. Er padte feine 
Auswahl aus des Teufels Papieren aus und gab fie dem Grafen und 
fagte ihm ganz unverhohlen: er habe fie gemacht. „Ich täuſch' ihn Damit 
„nicht im geringften, bacht’ er, ob er fie gleich Leibgebern zufchreibt, 
„denn ich heiße jego eben nicht anders.” Der Graf konnte die Bapiere 
gar nicht genug lejen und loben, und befonders erfreuete er fich an dem 
treuen Eifer, womit der Verfaſſer von feinen beiden Landsleuten, dem brit- 
tiſchen Zwillinggeſtirn des Humors, Swift und Sterne, ſich bie rechten 
Wege des Scherzes zeigen laſſen. Siebenkäs hörte fein Buch mit ſolchem 
Genuſſe und mit einem fo feligen Lächeln loben, daß er orbeutlich wie 
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ein eitler Autor ausſah, indeß er nichts als ein Berliebter in jeinen 
Heinrih war, auf befien Namen und Geftalt in Des @rafen Seele er 
einige Lorbeerkränze mehr hatte ſpielen können. 

Aber dieſes einzige Erfveuliche war ihm auch als Troſt und Labfal 
für ein Leben vonnöthen, das beichattet und kalt zwiſchen zwei fteilen 
Ufern von Attenftößen fortſchoß, von Woche zu Woche, von Monat zu 
Monat; ach, er hörte nichts beſſers — blos den guten Grafen aus- 
genommen, deſſen ungewöhnliche Güte noch wärmer fernen Bufen um⸗ 
flofien. hätte, wenn er ibm dafür unter fremdem und eignem Ramen 
zugleich hätte danken dürfen — ich fage, er hörte nichts beſſers als bie 
Wellen feines Lebens, die zumeilen murmelten. Er kam täglich in die 
wiederholte harte Lage eines Kunſtrichters — der er auch geweien — 
nämlich das lefen zu müſſen, was er richten mußte, fonft Autoren, 
jett Advokaten — er ſah in fo viel leere Köpfe, in fo viel leere Herzen; 
in jewen jo viel Dunkelheit, in dieſen jo viel Schwärzge — er fah, wie 
ſehr das gemeine Boll, wenn es zur Egerien- Duelle ber juriftiichen 
Dintenfäfler reifet, um ſich Blaſenſteine weg zu bringen, den Karlsbader 
Säften gleiche, denen bie heiße Onelle alle verheimlicgten Kraukheit- 
materien auf die Äußere Haut berausjagt — er ſah, daß die meiften 
alten und ſchlimmſten Advokaten blos Darin eine ſchöne Achnlichkeit mit 
den Giftpflanzen behaupten, daß fie, wie biefe in ihrer Jugend und 
Blütenzeit nicht halb fo giftig find, fondern mehr unſchädlich; ex jah, daß 
ein gerechtes Urtheil oft fo viel ſchade als ein ungerechtes, und daß man 
gegen beide appelliere — er ſah, daß e8 leichter und efelhafter zugleich fei, 
ein Richter, als ein Advokat zu fein, nur daß beide durch ein Unrecht 
nichts verlieren, jonbern daß der Richter für ein kaſſiertes Urtheil jo gut 
bezahlt wird als der Advolat für einen verlornen Prozeß, und ſie alfo 
vom Rechtsfalle, wie Schaffhäufer vom Rheinfalle gemächlich leben — 
Daß man bei den Unterthbanen den Grunbjat der Stallbebienten hand⸗ 
babe, welche Die Striegel für bie halbe Fütterung des Pferbes halten - 
er fah endlich, daß niemand ſchlimmer daran fährt als eben ber, ber’s 
ſieht, und daß ber Teufel nichts feltener hole als Teufel... 
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die der Anlaß dieſes Schreibens ift, meiner heißeften Bitte um Schmer⸗ 
zen, um größere: dann hab’ ich Troft; zeigen Sie mir nur an, weil e8 
niemand weiter vermag, und ich niemand kenne, wie bie leisten Stun- 
den und Minuten unfers Theueren waren, was er fagte und was er 
litt, und wie fein Auge brach, und wie fein Leben aufhörte; alles, alles 
was mich durchſchneiden wird, das muß ich wiſſen — was kann es mid) 
und Sie Toften als Thränen? Und dieſe Iaben ja ein krankes Auge. 


Ich bleibe 
Ihre 


| Freundin 
_ Natalie A. 


N. S. Wenn mich nicht fo viele Berhältniffe zurückzögen, fo würde 
ich felber nach feinem Wohnort reifen und mir Reliquien für meine Seele 
ſammeln; wiewol ich file nichts ftehe, wenn Sie ſchweigen. Ich wünſche 
Ihnen Glück zu ihrer neuen Stelle; und ich hoffe, es einmal mündlich 
thun zu Können, mein Inneres heilet doch fo einmal zufammen, daß ich 
meine geliebte Freundin bei ihrem Vater auffuchen und Sie erbliden 
kann, ohne zu fterben vor Schmerz iiber die Aehnlichkeiten, Die Sie mit 
Ihrem nun unähnlichen , verjentten Geliebten haben.‘ 


u * 
* 


Das ſchöne Gedicht, das in engliſchen Verſen war, wag' ich ſo zu 
überſetzen: 


Mein Nenjahrwunid an mid) ſelber. 


„Das neue Jahr öffnet feine Pforte: das Schickſal fteht zwifchen 
brennenden Morgenwolten und ber Sonne auf dem Aſchenhügel bes 
zuſammengeſunknen Jahres und theilt die Tage aus: um was bitteft 
bu, Natalie? j 

„Um keine Freuden — Ach alle, die in meinem Herzen waren, haben 

ichts barin zurückgelaſſen als ſchwarze Dornen, und ihr Rofenduft war 
id zerlaufen — neben dem Sonnenblid wächft bie ſchwere Gemitter- 
lte, und wenn es um uns glänzt, fo bewegt ſich nur das Wieder 
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fcheinende Schwert, das der künftige Tag gegen ben freubigen Buſen 
zieht — — Nein, ich bitt’ um feine Freuden, fie machen Das durſtige 
Herz fo leer, nur der Kummer macht es voll.“ 

„Das Schidfal theilet die Zukunft aus: was wänfcheft bu, 
Natalie?‘ 

„Keine Liebe — O wer bie ftecherive weiße Roje der Liebe an das 
Herz brüdet, dem blutet e8, und Die warme Freubenzähbre, bie in ihren 
Roſenkelch tropfet, wird früh kalt und dann troden — am Morgen des 
Lebens hängt vie Liebe blühend und glänzend als eine große roſenrothe 
Aurora im Himmel — 0, tritt nicht in die glimmende Wollte, ſie befteht 
aus Nebel und Thränen — Nein, nein, wünſche feine Liebe: ftirb an 
fhönern Schmerzen, erftarre unter einem erhabenern Giftbaum, als die 


Heine Myrte iſt.“ 
„Du knieeſt vor dem Schickſal, Natalie: ſag' ihm, was du 
wünſcheſt ? 


„Auch keine Freunde mehr — Nein — wir ſtehen alle auf ausge⸗ 
böhlten Gräbern neben einander — und wenn wir nun einander fo herz⸗ 
lich an den Händen gehalten, und fo lange mit einander gelitten haben: 
jo bricht der leere Hügel des Freundes ein, und der Erbleichende rollt 
binab, unb ich ftehe mit dem Falten Leben einfam neben der gefitliten 
Höhle — — Nein, nein; aber dann, wenn das Herz unfterblich ift, 
wenn einft bie Sreunde auf der ewigen Welt beilammen ftehen, dann 
ichlage wärmer die feftere Bruft, dann weine froher das unvergängliche 
Auge, und ber Mund, ber nicht mehr erblafien kann, ftammele: num 
fomm’ zu mir, geliebte Seele, heute wollen wir uns lieben, denn num 
werben wir nicht mehr getrennt.‘‘ 

„O du verlaffene Natalie, um was bitteft du denn aufder Erde?” . 

„Am Geduld und um das Grab, um mehr nicht. Aber das ver- 
ſage nicht, du ſchweigendes Geſchick! Trockne das Auge, dann jchließe 
es! Stille Das Herz, und dann brich es! — Ja, einſtmals, wann ber 
Geiſt in einem fchönern Himmel feine Flügel hebt, warn das neue Fahr 
in einer reinern Welt anbriht, und wann alles ſich wieder fieht und 
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wieber liebt: das bring’ ich meine Wilnfche. . . . Und für mich keine — 
denn ich würde ſchon zu glücklich fein... .’' 
* * 

% 

Mit welcher Sprache könnt' ich bie innere Sprachlofigleit und 
die Erftarrung ihres Freundes zeichnen, da er das Blatt gelefen hatte 
und immer noch behielt und anblidte, ob er gleich nichts mehr jehen und 
denken konnte. — D die Eisichollen des Gletſchers des Todes wuchien 
immer weiter und füllten ein warmes Tempe nach dem andern — ber 
einfame Firmian hing durch kein anderes Band mehr mit den Menſchen 
zufammen als durch Das Seil, das die Tobtenglode und den Sarg be- 
wegt — und fein Bette war ihm nur eine breite Bahre — und jebe 
Freude ſchien ihm ein Diebftahl an einem fremden entblätterten Herzen. 
— Und fo wurde Der Stamm feines Lebens, wie mancher Blumen ihrer *), 
immer tiefer binabgezogen, und der Gipfel wurde zur verborgen 
Wurzel. — — „ 

Ueberall war ber Abgrund einer Schwierigkeit offen, und jebes 
Thun fo mißlich wie jedes Unterlaffen. Ich will die Schwierigfeiten 
oder Entſchlüſſe in der Reihe, wie fie Durch feine Seele zogen, wor bie 
Lefer bringen. Im Menſchen fliegt der Teufel allemal früher auf als der 
Engel; der ſchlimme Vorfatz eher als der gute**): fein erſter war nicht 
moraliih, der nämlich, Natalien zu antworten und zu erzählen, d. h. 
vorzulügen. Der Menſch findet den Trauerrod jowol [hön, wenn man 
ihn für ihn anlegt, ale warm, wenn er ihn für anvere umthut. „Aber 
‚ich löſe ihr Schönes Herz (ſagte feines) mit einer fortgefeßten Wunde 


*) Bei den Ranunkeln und bei der Braunmwurz ſenket ſich jedes Fahr das 
Unterfte des Stengel8 tiefer in die Erde ein und wird der Erfag der wegfaulen- 
ven Wurzel. 

*s, Im Enthuſtasmus ift Die umgelehrte Rangordnung. Um beine feſt Tiegen- 
den Gründe von moralifchem Werthe viel gewifjer zu kennen ald aus Entfchlüffen 
und Handlungen, fo merle nur auf bie Freude oder Betrübniß, welche zuerft in 
dir bei einer moraliſchen Anfoderung, Nachricht, Abweifung blitzſchnell auffeigt, 
aber fogleih wieder verſchwindet ducch das fpätere Befinnen und Beſiegen. 
Welche große faulende Stide vom alten Adam findet man da oft! 
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„und Züge in einen neuen Kummer auf: ach, nicht einmal mein wahrer 
„ob wäce einer folhen Trauer werth. — Ich ſchweige aljo gar.“ - 
Aber dann mußte fie denken, Heinrich zürne, auch dieſer Freund fet 
eingebüßet; ja fie fonnte dann nach dem R. Marktfleden reifen und vor 
feinen Grabftein treten und biejen als eine neue Bürde auf bie gebüdte, 
zitternde Seele laden. Beide Fälle theilten noch die dritte Gefahr, daß 
fte nach Vaduz hinkomme, und daß er dann bie fchriftlichen Lügen, Die 
er fich erfparet, in mündliche verwandeln müſſe. Noch ein Ausweg lief 
vor ihm hinauf, Der tugendhaftefte, aber der fteilfte — er konnte ihr Die 
Wahrheit fagen. Aber mit welcher Gefahr aller feiner Berhältniffe war 
dieſes Belenntnif verknüpft, wenn auch Natalie ſchwieg — und auf 
feinen guten Heinrich fiel in Nataliens Augen ein fchräges, gelbes Licht, 
zumal ba fie über die Großmuth feiner Zwede und Lügen keinen Auf- 
ſchluß Hatte. Gleichwol litt fein Herz auf dem unfichern Wege ver Wahr⸗ 
heit am wenigften ; und er beharrte endlich auf dieſem Entſchluß. 


Bierundzwanzigfies Kapitel. 


Nachrichten aus Kuhſchnappel — Antiflimar ber Mädchen — Eröffnung der 
fieben Siegel. 


WEISEN 


Das fetzet mich eben oft außer mir, daß wir, wenn wir immerhin 
einen von ber Tugend auf uns ausgeftellten Wechjel annehmen und 
bonorieren, ihn Doch erft nach jo vielen Doppel-Ufo’8 und jo vielen 
Reipelttagen auszahlen, indeß der Teufel wie Konftantinopel von feinen 
wiffen will. Firmian machte keine andern Einveden mehr als verzöger- 
liche: ex ſchob blos feine Beichte auf und Dachte, Da Apollo ver ſchönſt 
Tröſter (Paraklet) der Menfchen ift, und da Natalie dem Bafılist ' 
Grams fein eignes Bild im Spiegel der Dichtlunft gewieſen, jo wer‘ 
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an feinem Bildniß umlommen. So werben alle tugenbhafte Bewegungen 
in uns Durch bie Reibungen ber Triebe und ber Zeit entkräftet. — — 

Ein einziger neuer Brief jchob alle Wände feines Theaters wieber 
durcheinander. Er kam vom Schulrath Stiefel. 


Hoch⸗Edelgeborner, 
Inſonders hochzuehrender Herr Inſpektor! 


„Ew. Hoch⸗Edelgeboren erinnern ſich noch mehr als zu gut ver 
„teftamentarifchen Verfügung, bie unfer beiverfeitiger Freund, der fel. 9. 
„Armenadvokat Siebentäs, getroffen, Daß nämlih H. Heimlicher v. 
„Blaiſe feine Pupillengelder auszahlen folle — und zwar, wie befannt, 
„an Dero wertbe Perfon, die ſolche wieder an bie Wittib zu extradieren 
„babe, — wibrigenfalls wolle Teftator als Geſpenſt auftreten. Letztem 
„fei, wie ihm wolle: fo viel ift ftabtlundig, daß allerdings feit einigen 
„Wochen ein Gejpenft in Oeftalt unſers jel. Freundes dem H. Heimlicher 
„überall nachgejetst bat, ver darüber jo bettlägerig geworden, daß er das 
"heilige Abendmahl genommen und den Entſchluß gefaßt, befagte Gelber 
„wirklich herauszugeben. Nun frag’ ich bier an, ob Sie ſolche vorher 
„baben wollen, ober ob folche, wie faft natürlicher, fofort der hinter- 
„laſſenen Wittwe einzuhändigen find. Noch hab’ ich anzumerken, daß ich 
„lettere, nämlich die gewejene Frau Siebentäs, wirkiih — nach dem 
„Willen des Erblafjers — feit geraumer Zeit geheirathet babe, wie fie 
„denn jetzt gefegneten Leibes iſt. Sie ift eine treffliche Haus- und Ehe⸗ 
„frau; wir leben in Ruhe und Einigkeit; fie ift gar keine Thaläa *), und 
„ſie ließe ihr Leben jo freudig für ihren Mann, wie er für fie — und id) 
„wünſche oft nichts, als daß mein Vormann, ihr guter, unvergeßlicher 
„erster Eheherr, Siebenkäs, der zumeilen feine Heinen Launen hatte, ein 


*) Die Ehefrau des Pinarius, Thaläa, unter der Negierung des Tara. 
superb. war bie erfle, die mit ihrer Schwiegermutter Gegania gezantet hatte. 
Tut. im Numa. Vielleicht ftellet einmal die deutſche Geichichte noch ehrenhafter 
erfte Sattın auf, die nicht mit ihrer Schwiegermutter geleifet; wenigſtens 

e ein deutſcher Plutarch auf eine ſolche Iagb machen. 
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„Zuſchauer des Wohlbefindens fein Lönnte, worin gegenwärtig feine 
„theuere Lenette ſchwimmt. Sie beweint ihn jeben Sonntag, wo fie vor 
„dem Gottesacker vorübergeht; doch beleunt fie auch, daß fie es jetzo befler 
„habe. Leider muß ich erſt ſo ſpät von meiner Frau vernehmen, in 
„welchen erbärmlichen Umſtänden ſich der Selige mit ſeinem Beutel be⸗ 
„funden; wie würde ich ſonſt ihm und feiner Gattin unter die Arme ge- 
„griffen haben, wie es einem Ehriften gebührt! — Wenn ber Selige, der 
„jetso mebr bat als wir alle, in feinem Glanze herabſehen kann auf uns: 
„ſo wird er mir gewiß verzeihen. — Ich halte ergebenft um eine baldige 
„Antwort an. Ein Grund ber Herausgabe der wormunbfchaftlichen 
„Gelder möchte dieß mit fein, daß H. Heimlicher, ber im Ganzen ein 
„rechtichaffener Wann ift, num nicht mehr vom H von Mehern verheket 
„wirb; beide haben ſich nun ftabtlundig ganz mit einander fiberworfen, 
„und legter hat fi in Bayreuth von fünf Verlobten losgemacht und 
‚tritt gegenwärtig mit einer Kuhſchnapplerin in ben Stand ber h. Ehe.” 

„Meine rau ift ihm fo gram, als es bie hriftliche Liebe nur er- 
„laubt, und fie jagt, wenn er ihr begegne, fei ihr wie einem Jäger, dem 
„am Morgen eine alte Frau in ben Weg tritt. Denn er habe zu 
„manchem unnüten Verbrufie mit ihrem Manne geholfen; und fle erzählt 
„mir oft mit Vergnügen davon, wie hübſch Sie, Hochgeehrtefter H. In⸗ 
„ſpeltor, manchmal diefen gefährlichen Menfchen abgelappt. Im mein 
„Haus magt er jedoch keinen einzigen Tritt. — Für heute verſpare id) 
„noch eine ausführlichere Bitte, ob Ste nicht bie noch erledigte Stelle 
„des Berftorbnien in dem Götterboten beuticher Programme — welcher, 
„darf ich jagen, in den Gymnafien und Lyzeen von Schwaben bis 
„Nürnberg, Bayreuth und Hof mit Beifall gehalten wird — ale Mit- 
„arbeiter bejetten wollten. An elenden Programmenfudlern ift eher 
„Meberfluß als Mangel — und Sie find daher (laflen Sie ſich dieß ohne 
„Schmeichelei fagen) ganz der Mann dazu, der die fatirifche Geißel über 
„dergleichen Froſchlaich in den kaſtaliſchen Quellen zu ſchwingen wifjen 
„würde, wie wahrlich nur wenige. Jedoch künftig mehr! — Auch 
„meine gute Frau ſchließet hier die herzlichſten Grüße an ben hochge 
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an feinem Bildniß umkommen. So werben alle tugenbhafte Bewegungen 
in ung durch Die Reibungen ver Triebe und der Zeit entkräftet. — — 

Ein einziger neuer Brief jchob alle Wände feines Theaters wieden 
durcheinander. Er kam vom Schulrath Stiefel. 


Hoch⸗Edelgeborner, 
Inſonders hochzuehrender Herr Inſpektor! 


„Ew. Hoch⸗-Edelgeboren erinnern ſich noch mehr als zu gut ver 
„teftamentarifchen Verfügung, bie unfer beiberfeitiger Freund, der jel. 9. 
„Armenadvokat Siebentäs, getroffen, Daß nämlich H. Heimlicher v. 
„Blaiſe feine Purpillengelber auszahlen ſolle — und zwar, wie befannt, 
„an Dero werthe Perfon, die ſolche wieder an die Wittib zu extradieren 
„habe, — wibrigenfalls wolle Teftator als Gejpenft auftreten. Letztem 
„ſei, wie ibm wolle: fo viel ift ftabtlundig, Daß allerdings feit einigen 
„Wochen ein Gefpenft in Geftalt unfers fel. Freundes dem H. Heimlicher 
„überall nachgefetst bat, Der barliber jo bettlägerig geworden, daß er Das 
„heilige Abendmahl genommen und den Entſchluß gefaßt, befagte Gelber 
„wirklich herauszugeben. Nun frag’ ich bier an, ob Sie foldye vorher 
„Haben wollen, oder ob folche, wie faft natürlicher, fofort der binter- 
„laſſenen Wittwe einzuhändigen find. Noch hab’ ich anzumerken, Daß ich 
„letztere, nämlich die geweſene Frau Siebentäs, wirkiih — nach dem 
„Willen des Erblafiers — feit geraumer Zeit geheirathet babe, wie fie 
„nenn jetzt gelegneten Leibes if. Sie ift eine treffliche Haus- und Ehe- 
„frau; wir leben in Ruhe und Einigteit; fie ift gar feine Thalia *), und 
„ſie ließe ihr Leben jo freudig für ihren Mann, wie er für fie — und id) 
„wünſche oft nichts, als daß mein Vormann, ihr guter, unvergeßlicher 
„erſter Eheherr, Siebenkäs, ber zuweilen feine Heinen Launen hatte, ein 


*), Die Ehefrau des Pinarius, Thaläa, unter ber Negierung bes Tara. 
superb. war bie erfle, bie mit ihrer Schwiegermutter Gegania gezanket hatte. 
Plut. im Numa. Vielleicht ftellet einmal die deutſche Gefchichte noch ehrenhafter 
bie erfte Gattin auf, bie nit mit ihrer Schwiegermutter geleifet; wenigſtens 
follte ein deutſcher Plutarch auf eine ſolche Jagd maden. 
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„Zuſchauer des Wohlbefindens fein könnte, worin gegenwärtig feine 
„theuere Lenette ſchwimmt. Sie beweint ihn jeben Sonntag, wo fie vor 
„dem Öottesader vorübergeht; doch bekennt fie auch, Daß fie es jetzo befjer 
„babe. Leider muß ich erſt jo fpät von meiner Frau vernehmen, in 
„welchen erbärmlichen Umſtänden ſich ver Selige mit feinem Beutel be- 
„funden; wie würde ich ſonſt ihm und feiner Gattin unter die Arme ge- 
„griffen haben, wie e8 einem Ehriften gebührt! — Wenn der Selige, der 
„jeto mehr bat als wir alle, in feinem Glanze herabfehen kann auf uns: 
„ſo wird er mir gewiß verzeihen. — Ich halte ergebenft um eine baldige 
„Antwort an. Ein Grund der Herausgabe der wormundbichaftlichen 
„Gelber möchte dieß mit fein, daß H. Heimlicher, der im Ganzen ein 
„rechtſchaffener Mann ift, nun nicht mehr vom H von Meyern verhetet 
„wird; beide haben fich num ftadtlundig ganz mit einander überworfen, 
„und letzter hat fi in Bayreuth von flinf Verlobten losgemacht und 
„tritt gegenwärtig mit einer Kuhſchnapplerin in den Stand der h. Ehe.” 

„Meine Frau ift ihm fo gram, als es bie chriftliche Liebe nur er⸗ 
„laubt, und fie fagt, wenn er ihre begegne, fei ihr wie einem Jäger, dem 
„am Morgen eine alte Frau in den Weg tritt. Denn er babe zu 
„manchem unnüten Verdruſſe mit ihrem Manne geholfen ; und fte erzählt 
„mir oft mit Vergnügen davon, wie hübſch Sie, Hochgeehrtefter H. In⸗ 
„peter, manchmal diefen gefährlichen Menſchen abgelappt. Im mein 
„Haus wagt er jeboch feinen einzigen Tritt. — Für heute verjpare ich 
„noch eine ausführlichere Bitte, ob Ste nicht die noch erledigte Stelle 
„des Berftorbnen in dem Götterboten deutſcher Programme — welcher, 
„darf ich jagen, in ben Gymnaſten und Lyzeen von Schwaben bis 
„Nürnberg, Bayreuth und Hof mit Beifall gehalten wird — als Mit- 
‚arbeiter beſetzen wollten. An elenden Programmenfubfern ift eher 
„Ueberfluß ale Mangel — und Sie find daher (laſſen Sie ſich dieß ohne 
„Schmeichelei fagen) ganz ber Dann dazır, der bie fatirifche Geißel über 
„dergleichen Froſchlaich in den kaſtaliſchen Quellen zu ſchwingen willen 
„würde, wie wahrlich nur wenige. Jedoch künftig mehr! — Auch 
„meine gute Frau fchließet hier die berzlichiten Grüße an ben hochge 
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„ehrten Freund ihres fel. Mannes bei; und ich jelber verharre unter ber 
„Hoffnung baldiger Bittegewähr 
Ew. Hohwohlgeboren 
ergebenfter 
S. R. Stiefel, 
Schulrath. 
** 

Das Menſchenherz wird durch große Schmerzen gegen das Gefühl 
ber Heinen gedeckt, durch den Waſſerfall gegen den Regen *). Firmian 
vergaß alles, um ſich zu erinnern, um zu leiden, um ſich zuzurufen: 
„So hab' ich dich ganz verloren, auf ewig — O du wareſt allemal gut, 
„nur ich nicht — Sei glücklicher als dein einſamer Freund, den du 
„mit Recht jeden Sonntag beweineſt.“ — Er warf auf ſeine ſatiriſchen 
Yaunen jetzt alle Schuld feiner vorigen Eheprozeſſe und ſchrieb feiner 
eignen unfreundligen Witterung ben Mißwachs an Freuden zu. 

Aber er that fich jetst mehr Unrecht, als jonft Lenetten. Ich will 
auf der Stelle die Welt mit meinen Gedanken darüber beſchenken. Die 
Liebe ift Die Sonnennähe der Mädchen, ja es ift der Durkhgang einer 
jolhen Venus durch die Sonne der ivealen Welt. In diefer Zeit ihres 
hoben Styls der Seele lieben fie alles, was wir lieben, fogar Wiſſen⸗ 
ihaften und die ganze befte Welt innerhalb der Bruft; und fie ver- 
ihmähen, was wir verfhmähen, fogar Kleider und Neuigkeiten. In 
dieſem Frühlinge fchlagen dieſe Nachtigallen bis an die Sommerjonnen- 
wende: ber Trautag ift ihr längfter Tag. Dann holet ver Teufel zwar 
nicht alles, aber doc; jeven Tag ein Stüd. Das Baftband der Ehe 
bindet bie poetiichen Flügel, und das Ehebette ift für die Phantafie eine 
Engelöburg und ein Karzer bei Waffer und Brod. Ich bin oft in den 
Flitterwochen dem armen Paradiesvogel oder Pfau von Pſyche nach⸗ 
gegangen, und habe in der Maufe des Vogels die herrlichen Schwung- 


*) Der befannte Wafferfal — pisse vache — ftürzt fih in einem folden 
Bogen vom Felfen, daß man unter ihm weggehen Tann, und alfo gegen Regen zu: 
decket iſt. Maleriſche Reiſe in bie Alpen. 


| 
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und Schwanzfebern aufgelefen, Die er verzettelte: und wenn dann ber 
Mann dachte, er habe eine kahle Krähe geeblicht, ſetzt' ich ihm ben Feder⸗ 
buſch entgegen. Woher kommt dieß? Daher: die Ehe überbauet dic 
poetifche Welt mit der Rinde der wirklichen, wie nad) Deskartes unfere 
Erdkugel eine mit einer ſchmutzigen Borke Überzogene Sonne ifl. Die 
Hände der Arbeit find unbehülflich, hart und voll Schwielen, und 
können den feinen Faben des Idealgewebes jchiwer mehr halten oder 
ziehen. Daber ift in den höhern Ständen, wo man ftatt der Arbeit- 
ftuben nur Arbeitkörbchen hat, und wo man auf dem Schooß die Spinn- 
rädchen mit dem Finger tritt, und wo in ber Ehe die Liebe noch fort- 
Dauert — oft jogar gegen ven Dann — der Ehering nicht fo oft wie in 
den niedern Ständen ein Öygesring, welcher Bücher, Ton, Dicht-, 
Zeichen» und Tanz-Künfte — unfichtbar macht ; auf ven Höhen befommen 
Gewächſe und Blumen aller Art, befonders die weiblichen, gemwilrzhaftere 
Kräfte. Eine Frau bat nicht wie der Mann das Vermögen, bie inneru 
Luft» und Zauberſchlöſſer gegen Die äußere Wetterfeite zu verwahren. 
An mas fol ſich Die Frau num halten? An ihren Ehevogt. Der Dann 
muß immer neben dem flüfftgen Silber des weiblichen Geiftes mit einem 
Löffel ftehen und die Haut, womit es fich Überzieht, beftändig ab- 
ihäumen, damit der Silberblid des Ideals fortblinte. Es gibt aber 
zweierlei Männer: Arkadier oder Lyriker des Lebens, Die ewig lieben wie 
Rouffeau in grauen Haaren — folche find nicht zu bändigen und zu 
tröften, wenn ſie an der, mit goldnem Schnitt gebundenen, weiblichen 
Blumenleſe nichts mehr vom Golde wahrnehmen, fobald fie Das Werklein 
Blatt für Blatt durchſchlagen, wie e8 bei allen umgoldeten Blichern geht 
— zweitens gibt e8 Schafknechte und Schmierjchäfer, ich meine Meiſter⸗ 
fänger ober Gefchäftleute,, Die Gott danken, wenn bie Zauberin fi, 
wie andere Zauberinnen, endlich in eine Inurrende Hauskatze umſetzt, 
die das Ungeziefer wegfängt. 

Niemand hat mehr Langeweile und Angft — daher ich einmal in 
einer fomifchen Lebensbefcyreibung das Mitleiden darauf hinlenken will 
— als ein feifter, ſchiebender, gewichtuoller Baifift von Gefhäftmann, 
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der, wie fonft römiſche Elephanten,, anf dem fchlaffen Seile ber Liebe 
tanzen maß, und befien liebendes Diienenfpiel ich am vollſtäudigſten 
bei Murmelthieren antreffe, die ing Bewegen nicht recht kommen können, 
wen bie Stubenwärme fie aus dem Winterjchlaf aufreißet. Blos bei 
Wittwen, bie weniger geliebt als geheirathet fein wollen, kann ein 
ichwerer Gefhäftmann feinen Roman auf ber Stufe anfangen, wo alle 
Romanfchreiber bie ihrigen ausmachen, nämlich auf der Zrau-Altarftufe. 
Ein folder im einfahhften Styl gebauter Dann würde eine Laft vom 
Herzen haben, wenn jemand feine Schäferin fo lange in feinem Namen 
lieben wollte, bis er nichtö mehr dabei zu machen hätte als Die Hochzeit; ' 
—- und zu fo etwas, nämlich zu dieſem Laft- oder Kreuzabnehmen, 
bezeigt niemanb mehr Luft als ich felber; ich wollt’ es oft in öffentliche 
Blätter jegen laffen (ich forgte aber, man nähm’ es fiir Spaß), daß ich 
erbötig wäre, erträglichen Mäbchen, zu beren Liebe ein Daun von Ge⸗ 
ihäften nicht einmal bie Zeit bat, fo lange platonifche ewige Liebe zu 
ſchwören, ihnen bie nöthigen Liebeerlärungen als Plenipotenziar des 
Bräutigams zu übermachen, und kurz, ſolche als substitutus sine spe 
sucoedendi, oder als Gejellichaftlavalier am Arme dur das ganze 
unebene Breitlopftiche Land der Liebe zu führen, bis ich an der Gränze 
Die Fracht nem Sponfus (Bräutiganı) ſelber völlig fertig übergeben könnte, 
welches Dann mehr eine Liebe als eine Bermäblung Durch Geſandte wäre. 
Wollte einer (nad) einem folchen systema assistentiae) den Schreiber 
biefes, Da doch auch in den Flitterwochen noch einige Liebe vorkommt, 
auch in Diefen zum Lehnsvormund und Prinzipallommiffarius anftellen, 
jo müßte ex fo viel Berftand haben und e8 fi) vorher ausbedingen... 

In Siebenfäfens Lenette war, ohne feine Schuld, fogleich wor dem 
Traualtar die iveale , felige Inſel meilentief binabgefunten, der Mann 
konnte nichts Dafür; aber er fonnte aud) nichts dagegen. Weberhaupt, 
lieber Erziehrath Campe, follteft du nicht fo laut mit dem Schulbakel 
auf dein Schreibpult Schlagen, wenn eine einzige Fröſchin im nächften 
Teich etwas quälet, was in einen Almanach eingefandt werben kaun — 
ad) reife ben guten Geſchöpfen, bie bie ſchöuſten Träume voll Bhantafie- 
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blumen ins Icere Leben ftiden, boch ben kurzen einer empfinbfamen 
Liebe nicht weg: fie werben ohnehin zu bald, zu bald gewedt, und ich 
uud du ſchläfern fie mit allen unſern Schriften nicht wieber ein! 

Siebentäs ſchrieb an vemfelben Tage dem Schulrathe kurz und 
eilig zurück: „es ſei ihm vecht lieb, daß er fi) an das Teftament und 
an die Geſetze gehalten, und er ſchicke ihm hier Die ganze Vollmacht zur 
Gelder-Erhebung; nur bitte er ihn als einen großen Gelehrten, ber oft 
dergleichen weniger verftehe, als zu vwerfteben hoffe, alles blos durch 
einen Advokaten abzumachen, da ohne Zuriften fein Jus belfe, ja oft 
mit ihnen kaum. — Programme zu rezenfieren hab’ er feine Zeit, 
geſchweige zu lejen und er grüße herzlich die Gattin.“ 

Es ift mir nicht unangenehm, daß alle meine Leſer es, wie ich ſehe, 
von Selber herausgebracht, Daß das Geipenft, ober der überirdiſche 
Wauwau oder Mumbo Jumbo*), der dem Heimlicher v. Blaiſe befier 
ale R. Kammergerichtserefuzions-Truppen ven Erbichaftraub aus ben 
Klauen gezogen, niemand weiter geweſen als Heinrich Leibgeber, ber 
ſich feiner Aehnlichkeit mit dem ſel. Siebentäs bebienteggm ben revenant 
(Wieberfömmling) zu fpielen; ich brauche alfo dem Lejer das nicht erft 
zu fagen, was er Ichon weiß. 

Wenn der Menih endlich eine jähe Alpe mit Laubfroſchhänden 
aufgekrochen ift: fo ift oft die erfte Ausficht droben bie in eine neue 
Haffende Schlucht: Firmian ſah eine neue Tiefe unter fi — er mußte 
feinen neulichen Vorſatz fortweifen — ich meine, er burfte Natalien 
nicht ein Wort von feiner Auferftehung aus dem Bein-Lüz, nicht eine 
Sylbe von feiner Fortdauer nach dem Tode fagen. Ach das Glück 
feiner Lenette, Die, obmwol unverjchuldet, zwei Männer batte, war dann 
auf eine Zungenſpitze geftellt — er hätte die Schuld, Lenette ben 
Sammer gehabt. Nein, nein, (fagt’ er) die Zeit wird ſchon nach und 
nad in Nataliens gutem Herzen auf meinem blafjen Bild Staub an- 
jegen und ihm die Karben ausziehen. 





*) Iſt ein Popanz, 9 %. hoch, aus Baumrinde und Stroh, womit Die Man- 
dingoer ihre Weiber fhreden und beffern. 


284 

Kurz, er ſchwieg. Die ſtolze Natalie ſchwieg ebenfalls. In dieſem 
abſcheulichen Stande neben dem harten, ewigen Knoten des Schaufpiels 
bracht’ er feine Stunden auf dem Theater ängftlich zu — Über jeden 
Heiz des Frühlings warf der Rabenzug der Sorgen ven ganfelnden 
Schatten, und in feinen Schlummer fielen die giftigen Träume wie 
Mehlthau. Jede Traumnacht zerſchnitt ben fallenden, nieberfteigen- 
den Planetenknoten und ſein Herz dazu. Wie rettete ihn das Schickſal 
aus dieſem Dualm, ans dieſer Stickluft der Angſt? Wie heilte es 
feinen Fingerwurm im Ehering-⸗Finger? — Dadurch daß es den Arm 
abnahm. — Nämlich an einem langen Abende war der Graf kurz vor 
dem Bettegeben fo vertraulich gegen ihn geworben, als — WWeltleute 
können. Er fagte, er habe ihm etwas jehr Angenehmes zu berichten; 
nur möge er ihm eine Vorerinnerung vergönnen. Er komme ihm — 
fuhr er fort — während feines Amtes nicht mehr jo aufgewedt und 
bumoriftifch vor, als er ihn vor demſelben gefiinden; ja vielmehr, wenn 
er's jagen follte, zuweilen niedergefchlagen und zu fentimental; und boch 
babe er früher felber gejagt (dieß war aber der andere Leibgeber), er höre 
lieber jemand über ein Uebel fluchen als jammern, und man könne ja 
die Füße in dem Winter und doch die Nafe in dem Frühling fteden haben, 
und im Schnee an eine Blume riechen. — „Sch verzeih’ e8 gern, denn 
‚ch errathe vielleicht die Urſache“ jetste er hinzu; aber fein Verzeihen 
war eigentlich nicht ganz wahr. Denn wie alle Große war ihm alles 
Starke der Gefühle, jogar liebender, am meiften aber trauernber, ein 
Berdruß, und ein ftarker Hauddruck der Freundichaft ein halber Fußtritt; 
und wor ihm jollte der Schmerz nur lächelud, das Böſe nur lachend, 
höchſtens ausgelacht worliber ziehen, wie bern die fälteften Weltleute dem 
phyſiſchen Menſchen gleichen, deſſen größter Wärmegrad ſich in der 
Gegend des Zwerchfells aufhält*). Folglid mußte dem Grafen ber 
vorige Leibgeber — dieſer ſturmwindige und babei heitere tiefblaue Himmel 
— mehr zufagen als ber angebliche. — Aber wie anders als wir, bie 





*) Walthers Phyfiologie. B. 2. 
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wir ben Zabel rubig leſen, hörte Stiebentis ihn an! Diefe Sonnen- 
finfterniffe feines Leibgebers, welche feine eignen Sonnenfleden 
waren, fonbern bie er felber durch feine Stellung ſcheinbar hervorbrachte, 
warf er fich als fo ſchwere Sünden gegen feinen Lieben vor, daß er für 
fie durchaus Beichte und Buße haben mußte. 

Als nun gar der Graf fortfuhr: „Euere Empfindfamteit kann fich 
wol nicht blos auf den Berluft Eueres Freundes Siebentäs beziehen, 
von dem Ihr mir überhaupt nach feinem Tode nicht mit fo viel Wärme 
mehr gefprochen als bei feinem Leben; verzeiht mir dieſe Offenheit” — 
da durchſchnitt ein neuer Schmerz über Leibgebers Verſchattung feine 
Stirn, und mit Noth ließ er feinen Gerichtherrn fih zu Ende erflären. 
„Aber bei mir, befter Leibgeber, ift Dieß kein Vorwurf, fondern ein 
„Borzug — um Zodte fol man nicht ewig trauern, höchſtens um Leben«- 
„dige. — Und eben das Leste Tann bei Euch in künftiger Woche auf« 
„bören, denn da kommt meine Tochter und ( — dieß ſprach er lang⸗ 
gezogen) ihre Freundin Natalie mit; fie find fich unterwegs begegnet.‘ 
Haftig fprang Siebenfäs auf, ftand feft und ſtumm ba, hielt fich bie 
Hand vor die Augen, nicht als einen Fächer, ſondern als einen Licht» 
shirm, um die über einander ftehenden und wider einander laufenden 
Wolfenreihen von Gedanken recht durchzuſchauen und zu verfolgen, eh’ 
er jeine Antwort gab. 

Aber der Graf, ihn als Leibgeber in allen Punkten jchief fehend 
und feine empfindfame Umwandlung auf Nataliens Rechnung und 
Entbehrung fohreibend, erfuchte ihn, bevor er fpreche, ihn nur gar 
auszubören und feine Verfiherung anzunehmen, mit welcher Freude 
er alles thun würde, um bie fchöne Freundin feiner Tochter auf immer 
in feiner Nachbarichaft zu behalten. Himmel! wie verwidelte der Graf 
alles einfache fo taufendfältig ! 

Setzt mußte der’ von neuen Windeden geftürmte Siebenfäs um 
einen Bebenlaugenblid erfuchen — denn bier ftanden ihm drei Seelen 
auf dem Spiel; — aber er hatte Taum einige heftige Gänge durch das 
Zimmer gemacht, als er wieder feft ftand und zum Grafen und zu fich 
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fagte: „Ja, ich handle recht!“ Darauf that er die fragende Bitte an 
ihn um fein Ehrenwort, daß er ein Geheimniß, das er ihm vertrauen 
wolle, und das weber ihn feiber, noch feine Tochter im geringften be- 
treffe oder beſchädige, bei fich verwahren wolle. — „In diejem Falle, 
warum nicht ?' verjeßte ber Graf, dem ein aufgedecktes Geheimniß 
das Lichten einer Sperrwalbung von einer weiten Ausficht war. 

Da ſchloß Firmian jein Herz und fein Leben und alles auf; es war 
ein losgelaßner Strom, ber in einem neuen Kanale ſich Überftärzt und 
mit Bliden noch nicht zu übermeſſen iſt. Mehrmals hielt ihn ber Graf 
durch neues Mißverftehen auf, meil er eine Liebe Nataliens gegen 
den eigentlichen Leibgeber blos vorausfetzend fich erbichtet und bie wahre 
gegen Siebentäs von niemand erfahren hatte. 

Seht Überrafchte wieder der Überrajchte Gerichtherr von feiner 
Seite und zeigte dem Inſpektor unter fo vielen Gefichtern, die in folchen 
Fällen zu machen waren — beleibigte, zornige, beftürzte, verlegue, 
entzüdte, kalte — blos eines der zufriedenften. Vorzüglich erfrew’ ihn 
nur, jagte er, daß er doch an jo manchem ſich geftoßen und Licht ſich 
‚angezündet — und daß er in einigen Punkten von Leibgeber nicht zu 
gut und in andern nicht zu blind gedacht; — am meiften aber fei er 
über das Glück entzückt, auf dieſe Weiſe einen Leibgeber boppelt zu haben 
und ben abgereiften in keiner Trauer um einen verftorbenen Freund 
zu willen. — 

Ueber des Grafen Heiterbleiben wunbere fid) tod niemand, ber 
nur irgend einen hellen Orbenftern auf einer bejahrten erloſchenen Bruft 
funfeln ſehen. Wenn unfer alter Weltmann jo den auf und abfliegen- 
den Weberſchiffchen dieſer freundichaftlichen Kette nachjah, dem Lieben und 
Opfern auf jeder Seite — und bie dadurch zufammengemwirkte glänzende 
Raphaels Tapete der Freundfchaft in ber Hand hielt und beſah, fo über- 
kam er nad) fo langer Zeit den Genuß von etwas Neuen; fo daß er 
bisher in feiner erften Loge vor einem lebendigen komiſch⸗ Hiftorifchen 
Schauſpiel geftanden, Das er fich felber ſchön entwidelte und Das ſich 
jede Minute in feinem Kopfe wieder geben ließ. Auch fein Infpeltor 
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wurbe für ihn zu einem neuen Weſen voll friicher Unterhaltung dadurch 
eben, daß er von der Blihne wegging, fich umkleidete und als der Pſendo⸗ 
Selige, Siebenkäs, in feine Stube eintrat und ihm in ber Zukunft von 
nichts als dem Erzähler felber recht viel erzählen fonnte. Und jo wur⸗ 
den ihm beide Freunde gleich chmeichelhaft- lieb durch eine ſich andrän⸗ 
gende Theilnahme an ihm, mit welcher fie gegenfeitig ihren Seelenbund 
durchflochten hatten. 

Wer die Seligfeit, wahr zu bleiben, genoffen, der begreift die neue, 
mit welcher Siebentäs fich jet Über alles, über fich und über Heinrich 
und Natalie, ungehemmt ergießen konnte — inben er bie weggeworfne 
Laft erſt nachfühlte, Die leichte Scherzllige des Augenblicks zu einem 
jährlichen Luftfpiel von 365 Aufzligen zu verarbeiten. Wie leicht eröffnete 
er's dem Grafen, daß er vor der Ankunft Nataliens, die er weber fort- 
täuschen, noch enttäufchen könne, fliehen wollte und zwar geradezu nad) 
dem Reichsmarktfledden Kuhichnappel. Da der Graf aufhorchte, jo jagte 
er ihn alles, was ihn trieb und reizte: Sehnfucht nach feinem Grabftein 
und unbeiligen Grabe, orventlih um zu büßen — Sehnſucht, Lenetten 
von Fernen ungejehen zu ſehen, ja vielleicht in ber Nähe ihr Kind — 
Sehnſucht, über ihren Glück⸗ und Eheſtand mit Stiefeln das Rechte 
von Augenzeugen zu erfahren; denn Stiefels Brief hatte ihm die Blu- 
menaſche ber vergangen Tage in die Augen geweht und bie eingeſchlafne 
Blume der ehelichen Liebe aufgeblättert — Sehnſucht, den Schauplak 
feiner niederbeugenben Lage dort mit abgelegter Bürde aufrecht und 
romantiſch zu Durchwandern — Sehnfucht, im Marktſlecken etwas Neues 
von feinem Leibgeber zu vernehmen, der ja erft vor kurzem Da geweſen 
— Sehnſucht, feinen Todtenmonat, ven Auguft, einſam zır feiern, wo 
es ihm wie dem Weinftod ergangen, dem man im Augnft die Blätter 
abbricht, Damit die Sonne ftärker auf die Beeren fteche. — 

Mit drei Worten — denn weshalb viele Gründe, da man nur ein» 
mal wollen darf, fo kann's nachher an Gründen dazu nicht fehlen — er 
reiſte ab. 
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Sünfundzwanzigfies und letztes Kapitel. 


Die Reife — ber Gottesader — das Geſpenſt — das Ende des Elenbes 
und des Buchs. 


III BE 


Ich jehe jeven Tag mehr, daß ich und die Übrigen 1000,000,099 
Menſchen*) nichts find als Gefüllfel von Widerſprüchen, von unheil⸗ 
baren Nullitäten und von Vorfägen, deren jeder feinen Gegenmustel 
(muse. antagonista) hat — andern Leuten wiberfprechen wir nicht halb 
jo oft als uns felber — dieſes letzte Kapitel ift ein neuer Beweis: ich und 
ber Leſer haben bisher auf nichts hingenrbeitet als auf das Beſchließen 
des Buchs — und jeßo, da wir daran find, ift e8 uns beiden äußerſt 
zuwider. Ich thue doch etwas, wenn ich — fo viel ich kann — das Ente 
beffelben, wie das Ende eines Gartens, ber auch vol Blumenftüde ift, 
etwa beftens verberge, und manches fage, was Das Werklein allenfalls 
verlängert. 

Der Infpeltor ſprang mit der Burg einer mustulöfen, vollen Bruſt 
ins Freie unter die Kornähren, der Alp des Schweigens und Täuſchens 
drückte nicht mehr fo ſchwer aufihn. Die Schlaglaumine feines Lebens 
war überhaupt unter feiner jetzigen Glückſonne um ein Drittel zerfaufen; 
die elektrifche Belegung mit reichern Einkünften, und felber die häufigern 
Geſchäfte, hatten ihn mit Feuer und Muth geladen. Sein Amt war 
mit einem jolchen filbernen und goldnen Geäber durchſchoſſener Berg, daß 
er ſchon in dieſem Jahre namenlofe Beifteuern zur preußiſchen Wittwen- 
fafie ablaufen laſſen konnte, um feinen Betrug anfangs zu halbieren, 
und zuleßt gar aufzuheben und gut zu machen. Ich würde biefe Pflicht- 
handlung gar nicht vor bie Augen des Publikums befördern, wenn ich 
nicht zu beforgen hätte, daß Kritter in Göttingen, ber den Thorichluß 
‚ biefer Kaffe aufs Iahr 1804 verlegt, oder auch noch glimpflichere Rech⸗ 





*) 1000 Millionen befriechen biefe Kugel. 
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ner, die ihre letzte Delung auf 1825 herausrechnen , daß dieſe etwan von 
meinen Blumenſtücken Gelegenheit nehmen möchten, gar dem Inſpeltor 
den Tobtentanz der Wittwenkaſſe aufzublirden. Es würde mich unge- 
mein reuen, ber ganzen Sache nur in den Blumenftüden erwähnt zu 
haben. 

Er nahm feinen Weg nicht Über Hof oder Bayreuth und über Die 
alten romantischen Neifewege; er fürchtete Natalien mit feinem Schein- 
förper won der hinter den Wollen ſäenden Hand des Schidjals entgegen 
gebracht zu werben. Und Doch hoffte er von derjelben Hand ein wenig, 
daß fie ihn zufällig auf feinen Leibgeber ftoßen laſſe, ba biejer erft neu- 
lich in den Kuhſchnappelſchen Waffern gelreuzet. Ohnehin hatte er fich 
unterwegs wieber in beijen Hemd und Jacke und ganzes Außen verlör- 
pert, das er von ihm im Gefreeſer Wirthshaus eingewechielt, und ber 
Anzug war ihm ein Spiegel, ber ihm in einem fort den Entfernten 
zeigte. Ein Saufinder — wie der Leibgeberſche — ber in einem Forft- 
hauſe den Kopf nach ihm aufhob, gab ihm einen Stich der Freude ins 
Herz; aber die Naſe des Hundes kannte ihn fo wenig wie beflen Herr. 

Indeß, je näher er gegen bie Berge und Wälder vorfchritt, hinter 
beren finefifcher Gottesackermauer feine zwei leeren Häufer, jein Grab 
und feine Stube, flanden: deſto enger zog die Beklommenheit ihr Zug- 
netz um fein Herz zufammen. Es war nicht die Furcht, erkaunt zu 
werben; dieß war (wegen feiner jegigen Aehulichkeit mit Leibgebern) un- 
möglich; ja man hätt’ ihn eher für feinen eignen Poltergeift und Pro- 
pheten Samuel genommen als für den noch lebenden Siebenfäs; fondern 
außer der Liebe und der Erwartung nacht’ ihn noch etwas anders ängſt⸗ 
lich, was mich einmal einklemmmte, da ich unter ben berkulaniichen 
Alterthüimern meiner Kindheit herumreiſete. Es warfen fich wieder um 
meine Bruft die eifernen Banden und Ringe, die fie in der Kindheit 
zufammenzogen, worin ber Heine Menſch noch vor ben Leiben bes 
Lebens und dem Tode hülf⸗ und trofilos zittert; man fteht mitten innen 
zwijchen dem abgerifienen Fußblock, den aufgefperrten Hand⸗ und Bein- 


ichellen, und zwiſchen dem hoben branfenben Sreiheitbaume ber Philo 
Sean Banı's ſämmtl. Werte. XI. 
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ſophie, bie uns in ben freien offnen Waffenplat und in die Krönungftabt 
ber Erbe führte. — Firmian fah in jedem Gebüſche, um das er fonft in 
feinem armen, leeren Winzer⸗Herbſt [pazieren gegangen , ven abgeftreif- 
ten Balg der Schlangen hangend, die ſich fonft um feine Füße gewun⸗ 
den hatten — die Erinnerung, dieſer Nachwinter der harten, rauhen 
Tage, fiel in die ſchönere Iahreszeit feines Lebens ein, und aus der Nähe 
folder unähnlicher Geflihle, des vorigen Kettenbruds und ber jetigen 
Freibeitluft, floß ein brittes, bitterfüßes, banges zufammen. 

Sn der Dämmerung ging er langſam und aufmerkſam durch Die 
mit verzettelten Aehren bezeichneten Gaſſen der Stadt; jedes Kind, Das 
mit dem Nachtbier vor ihm vorüberlief, jeder befannte Hund und jeber 
alte Glockenſchlag waren voll Schieferabbrüde von Freudenrofen und 
Paſſionblumen, deren Eremplare längft auseinander gefallen waren. 
ALS ex vor feinem vorigen Haufe wegging, hört’ er eben in feiner Stube 
zwei Strumpfwirferftühle ſchnarren und klappern mit ihrem gezognen 
Schnarrlorpus- Regifter. 

Er quartierte fich im Gafthofe zur Eidere ein, ber nicht Das glän⸗ 
zendſte Hötel tm Marktflecken gewejen fein kann — da der Advokat Darin 
Rindfleiſch auf einem Zinnteller befam, der nach den Schnitten und 
Stigmen durch ein Fac-simile feines eignen Meffers ſich unter feinen 
verpfändeten Xeller- Ausfhuß eingefchrieben — indeß aber hatte ber 
Gafthof Das Gute, daß Firmian das drei Treppen hohe Stübchen Nro. 7. 
nehmen und darin eine Sternwarte ober einen Maftlorb der Beob- 
achtung anlegen konnte, gerade der tiefern Stubierftube Stiefels gegen- 
über. Aber jeine Lenette kam nicht ans Fenſter. Ach, er wäre, hätte 
er fie erblickt, in die Stube vor Wehmuth hingekniet. Blos als es fehr 
dunkel wurde, jah er feinen alten Freund Pelzftiefel ein gedrucktes Blatt 
— höchſt wahrjcheinlich einen Korrelturbogen des Anzeigers deutſcher 
Programme — weil e8 zu finfter war, gegen die Abenbröthe zum Fen⸗ 
fter heraushalten. Es wunberte ihn, daß der Kath fehr eingefallen 
ausſah und eine Florſcherpe oder Binde um den Aermel hatte: „ſollte 
„denn, dacht’ ex, das arme Kind meiner Lenette ſchon verftorben fein ?« 
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Spät ſchlich er fich zitternd nach dem Garten, aus dem nicht jeder 
wieberlommt, und an welchen der bangende Eden - Garten des zweiten 
. Lebens ftößet. Im Kirchhof war er wor nahen Zuſchauern durch bie 
Geſpenſtergeſchichten gebedt, womit Leibgeber dem Bormunde die Mün- 
belgelder aus den Händen gerungen. F)a er an fein leerſtehendes unter- 
irdiſches Bette nicht fogleich gelangen konnte: fo kam er worher vor ber 
Kinbbetterin vorbei, auf deren Damals ſchwarzen, jeßo grafigen, Hügel 
er ven Blumenftrauß gepflanzet hatte, ver dem Herzen feiner Lenette eine 
uneriwartete Sreube machen follte und nur einen unerwarteten Kınmmer 
machte. Endlich fam er vor den Bettichirm ber Grab -Siefte, vor feinen 
Leichenftein, deſſen Infchrift er mit einem kalten Schauer herunterlas. 
„Wenn nun diefe fleinerne Fallthüre auf deinem Angefichte läge und 
„nen ganzen. Himmel verbauete?‘ jagt’ er zur ſich — und dachte daran, 
welches Gewölle und welche Kälte und Nacht um bie beiden Pole des 
Lebens, fo wie um bie beiden ‘Pole der Erbe, herrſche, um ven Anfang 
und um das Ende des Menfchen — er hielt jetzt feine Nachäffung der 
letzten Stunde für ſündlich — der Zrauerfächer einer langen, finftern 
Wolle war vor dem Monde ausgebreitet — fein Herz war bang und 
weich, als plötlich etwas Buntes, mas nahe an feinem Grabe fand, ihn 
ergriff und feine ganze Seele umkehrte. 

Es ftand nämlich darneben ein neues, lockeres Grab in einer hölzernen 
übermalten Einfaffung, ähnlich einer Bettlade; auf dieſen bunten Bre- 
tern las Firmian, jo lang’ es fein überſtrömendes Auge leſen konnte: 
„Hier ruht in Gott Wendeline Lenette Stiefel, geborne Egelkraut aus 
„Augipurg. Ihr erfter Mann war der wohljel. Armenabvolat St. F. 
„Siebenkäs. Sie trat zum zweitenmal 1786. den 20. Oct. in bie Ehe 
„mit dem Schuftathe Stiefel allhier, und entichlief, nachdem fle °/. Jahre 
„mit ihm in einer ruhigen Ehe gelebet, den 22. Sul. 1787 im Kindbette, 
„und liegt hier mit ihrem tobtgebornen Töchterlein und wartet auf eine 
„fröhliche Auferftehung. ..... 

„D du Arme, bu Armel“ mehr konnt? er nicht denken. Ieto, ! 
ihr Lebenstag heller und wärmer wurde, fchlingt bie Erbe fie ein; u 
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fie Bringt nichts hinuuter als eine Haut voll Schwielen ber Arbeit, ein 
Angeficht voll Runzeln Des Kranfenbettes und ein zufrievenes, aber leeres 
Herz, das, indie Hohlwege und Schachten ber Erbe hinabgedrückt, jo wenig 
Gefilde und wenig Geftirne gefehen hatte. Ihre Leiden hatten ſich alfe- 
mal fo eng und fchwarz und groß über fie herüber gezogen, baf feine 
malende Phantafie fie durch das Farbenſpiel der Dichtung mildern un? 
verfhönern konnte, fo wie fein Regenbogen möglich ift, wenn es liber ven 
ganzen Himmel regnet. „Warum hab’ ich bich fo oft gekränkt fogar 
„durch meinen Tod, und deinen unſchuldigen Saunen jo wenig ver- 
„geben? fagt’ er bitter weinend. Er warf einen Regenwurm, ber ſich 
aus dem Grabe brängte und ringelte, weit hinweg, als wenn ex eben 
aus dem geliebten Talten Herzen fatt gefüllet käme, da ihn Doch das 
fättigt, was uns am Ende auch fatt macht, Erde. Er dachte an das 
zerſtänbende Kind, Das wie ein eignes die wellen, binnen Arme um feine 
Sede legte, und dem der Tod fo viel, wie ein Gott dem Endymion, ges 
geben, Schlaf — ewige Jugend — und Unfterblichkeit. Er wankte end- 
lich langſam von ber Trauerftätte hinweg, als die Thränen fein Herz 
nicht erleichtert, nur ermüdet hatten. 

Als er im Gafthof eintrat: fang eine Harfeniftin, in Begleitung 
eines Heinen Flötenfpielers, der Wirthsſtube ein Lied vor, deſſen Wieber- 
kehr war: tobt ift tobt, hin ift bin. Es war biefelbe, Die am h. Abend 
vor dem neuen Jahre, als feine num zerftörte und geftillte Lenette mit ber 
breidenden Bruft voll Qualen, weinend und verlaffen, ihr werzognes 
Angeficht ins Schnupftuch drückte, geipielet und gejungen hatte. O bie 
beißen Pfeile ber Töne zifchten durch fein gerftochnes Herz — der Arme 
batte feinen Schilb — „ich babe fie damals fehr gemartert (jagt? er un- 
aufhörlich); wie fie feufzete, wie ſie ſchwiegl — O wenn du doch mid 
jest fähft aus deinen Höhen, ba du gewiß glücklicher bift; wenn du meine 
vollgeblutete Seele erblicteft, nicht damit Du mir vergäbeft, — nein, 
Damit ih nur den Troft hätte, deinetwegen etwas zu leiven — o wie 
wollte ich jet anders gegen bich fein!“ 

So jagen wir alle, wenn wir die begraben, Die wir gequälet haben; 
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aber an bemfelben Trauerabende werfen wir den Wurfipieß tief in eine 
andere noch warme Brufl. O wir Schwäcdhlinge mit ftarlen Vorfäten | 
Wenn heute die zerlegte Geftalt, deren verweſende, von uns felber ge⸗ 
fchlagene Wunden wir mit reuigen Thränen und beffern Entichlüffen - 
abbüßen, wieber neu geſchaffen und jugendlich überblüht in unfere Mitte 
träte und bei uns bliebe: fo würben wir blos in ben erſten Wochen bie 
wiebergefunbne liebere Seele vergebend an unfern Bufen, aber dann 
fpäter fie Doch wie fonft in bie alten, ſcharfen Dlarterinftrumente drücken. 
Daß wir dieſes fogar gegen unfere lieben Verftorbenen thäten, ſeh' ich 
Daraus — die Härte gegen bie Lebenden noch ungerechnet — weil wir in 
den Träumen, wo ung die verſunknen Geftalten wieber bejuchen, gegen 
fie alles wiederholen, was wir bereuen. — Ich fage das nicht, um einem 
Wehklagenden den Troft ber Reue ober bes Gefilhles zu nehmen, Daß er 
das verlorne Wefen fchöner liebe; ſondern nur um den Stolz auf dieſe 
Reue und auf diefes Gefühl zur Schwächen. — 

Als Firmian noch jpät das von der Trauerzeit ausgejogne, zernagte 
Angeficht feines alten Freundes, deſſen Herz fo wenig mehr befaß, gen 
Himmel bliden ſah, als wenn er da zwifchen den Sternen Die geraubte 
Freundin fuchter fo drückte der Schmerz bie letzte Thräne aus dem aus- 
gepreßten Herzen, und im Wahnfinn der Dual gab er fich fogar bie 
Leiden feines Freundes ſchuld, als hätte dieſer fie ihm nicht früher zu 
verdanken, als zu vergeben gehabt. 

Er erwachte mit der Müdigkeit bes. Schmerzens, d. h. mit der Ver⸗ 
Blutung aller Gefühle, die fich endlich in ein ſüßes Zerfließen und ein 
tödtliches Sehnen auflöfet. Er hatte ja alles verloren, jogar Das, was 
nicht begraben war. Zum Schulrathe durſt' er aus Beſorgniß nicht 
gehen, daß er fich verrathe; Daß er wenigflens die Ruhe des unfchuldigen 
Mannes, der mit der Heirath einer noch verheiratheten Frau weber fein 
orthobores Gewiſſen, noch feinen Ehrgeiz hätte verfühnen innen, auf 
eis zweideutiges Spiel zu fetzen wage. 

Aber den Frifdr Merbitzer konnt' er mit einer verminderten Gefahr, 
fih zu verratben, befuchen, und won ihm eine größere Ausfteuer von 
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Nachrichten mitnehmen. — Mebrigens hatte jetzt Die Senje des Todes, 
mit den Banden der Liebe zugleich, alle feine Ketten und Knoten zer- 
bauen; er fchabete num Niemand als ſich, wenn er vor andern, ja vor 
der trauternden Natalie feine Zodtenlarve abzog und ſich unvermobert 
barftellte — um fo mehr, da ihm fein Gewiffen an jedem ſchönen Abend 
und bei jeber guten That die Verzögerzinjen ber rückſtändigen Wabhrheit- 
Schuldenmaffe abfoderte und alle Moratorien verweigerte. — Auch ſchwur 
fein Ich wie ein Gott feinem Ich, Daß er nur dieſen Tag noch bleibe, und 
dann niemals wiederfehre. 

Der Friſör erfah am Hinten fogleih, Daß e8 niemand anders jei 
als der Vaduzer Infpeltor — Leibgeber. Er fetste gleich der Nachwelt, 
dem vorigen Miethmann Siebentäs Die dickſten Rosmarinkränze auf 
und betheuerte: „fein jetziges Spikbubenzeug von Strumpfwirkern oben 
„ſei gegen den fel. Herrn gar kein Vergleich, und das ganze Haus krache, 


„wenn fie oben träten und ſchnarrten.“ Er brachte dann bei, Daß ber 


Selige die Frau in Iahresfrift nachgeholt habe — daß dieſe nie Mer- 
bitzers Haus vergefien können, daß fie oft bei Nacht in ihrer Trauer⸗ 
Heidung, worin man fie auch beerdigen müffen, eingeſprochen und Ned’ 
und Antwort von ihrer Veränderung gegeben: „fie lebten, fagte ber 
„Haarkräusler, wie zwei Kinder mit einander — nämlich Stiefel und fie.“ 
— Diejes Geſpräch, dieſes Haus und endlich fein eignes, jetst jo lärmen- 
des, Zimmer zeigten nichts als leere Stätten des zerftörten Jeruſalems 
— wo fein Schreibtiih war, ftand ein Strumpfwirkerftuhl 2c. — und 
alle feine Fragen nach der Vergangenheit waren die Brandkollekte, 
welche Die niebergebrannten Luftfchlöffer wieder aus ber Phönixaſche 
beben follte. Die Hoffnung ift das Morgenroth ber Freude, und bie 
Erinnerung ihr Abendroth; aber dieſes tropfet jo gern in entfärbtem 
grauen Thau over Negen nieder, und ber blaue Tag, den das Roth ver- 
ſpricht, bricht freilich an; aber in einer andern Erde, mit einer andern 
Sonne. — Merbiter ſchnitt, unwiſſend, den Spalt tief und weit, in ven 
er bie abgefchnittenen Blütenzmeige der alten Tage dem Herzen Firmians 
einimpfte — und als feine Fran zuletzt erzählte, daß Lenette nach dem 
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Krankenabendmahl bei dem Besperprebiger angefragt: „ich komme doch 
nad) meinem Tode zu meinem Firmian?“ fo kehrte Firmian von Diejen 
bfinden Dolchftichen feine Bruft weg und eilte fort, aber ins Freie hin⸗ 
aus, um keinem Menfchen zu begegnen, den er belügen hätte müſſen. 
Und doch mußt’ er fih nach einem Menſchen fehnen, und wäre einer 
nicht anders zu finden als unter feinem niebrigften Dache im — Gotte8- 
ader. Der gewitterhafte Dampf» und Dunftlreis des Abends brütete 
alle Witnjche ver Wehmuth an; der Himmel war mit unveifen zerſtückten 
Gewitterflocken durchzogen, und am öftlihen Horizont warf fohon ein 
braufendes Gewitter feine entzündeten Pechlränze und feine vollen 
Wolken auf unbelfannte Gegenden nieder. Er ging nad) Haufe; aber 
indem er vor ben hoben Stadeten des Blaifiichen Garten vorbeilief, 
glaubt’ er eine Geftalt wie Natalie, ſchwarz gekleidet, in die Taube fchllipfen 
zu ſehen. Erſt jetzo fiel ihm Die vorige Nachricht Merbitzers mehr auf, 
Daß eine wornehme Trauerdame fi vor einigen Tagen alle Stuben 
feines Hauſes zeigen lafjen, und fich bejonders in den Siebenkäfifchen 
aufgehalten umb nad vielerlei erfunbigt habe. Nataliens Umweg auf 
der Reiſe nach Vaduz war immer nach ihrer kühnen und romantifchen 
Denkweiſe nicht unwahrſcheinlich, da fie ohnehin Firmians Wohnort nie 
gejehen, und ber Infpeltor ihr auf nichtS geantwortet — da Roſa verheis 
rathet war — und Blaife fich feit der Gejpenfterericheinung ausgeſöhnt 
hatte — und da Firmians Sterbmonat fie am natürkchften zu einer 
Wallfahrt nach feinem lettten Orte einladen können. 
Ihr Freund mußte nun wol den ganzen Abend mit jehmerzlicher 
Wärme an die Letzte denken, die noch als der einzige unbedeckte Stern 
aus dem überzognen Sternenhimmel feiner vorigen Tage ſchimmerte. — 
E8 wurde nun dämmernd; es wehte fühl; Die Gewitter hatten fich ſchon 
an andern Ländern erihöpft; blos ſchwarzrothes zertrümmertes Gewölke, 
gleichfam glimmende, balbverlohlte Brände, waren im Simmel über ein⸗ 
ander gehäuft. Er ging zum letenmal nun an den Ort, wo der Tod 
die vothe, zugleich mit der Knospe abgeichnittene, Nele eingelegt batte; 
aber in jeiner Seele wehte e8, wie außer ihn, nicht mehr jo ſchwül, ſon⸗ 
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bern friſcher — bie Bitterkeit bes exften Schmerzes hatten Thränen ver- 
bünnt — er fühlte fanfter, aß die Erbe nur der Zimmerplatz, nicht 
die Bauftelle der Menſchen ſei — im Morgen glängte mit auffteigen- 
den Sternen ein blauer, langer Streif Über den verfunknen Gewittern 
— ber Lichtmagnet des Himmels, der Mond, lag wie eine Stralenquelle 
auf der Folie einer gefpaltenen Wolfe, unb das weite Gewölle ſchmolz 
ein und rückte nicht. -- 

Als Firmian näher am geliebten Grabe das geſunkne Haupt aufe 
bob, ruhte eine ſchwarze Geftalt darauf. Er ftodte, er blidte jchärfer 
bin: es war eine weibliche, deren Angeficht, ins Eis Des Todes einge⸗ 
froren und eingejchmiebet, gegen ihn hinftarrete. Als er näher trat, war 
feine theuerfte Natalie am bunten Grabgerüfte niebergebrochen angelehnt, 
vor dem Herbftathem des Todes waren bie Lippen und Wangen mit 
weißer Schminfe angelaufen, und die offnen Augen erblinbet, und nur 
bie Thränentropfen, Die nuch um fie hingen, zeigten an, daß fie erſt gelebt, 
und daß fie ihn für Die Geiftereriheinung gehalten, wovon fie fo viel gehört 
hatte. Da fie in der ſchwärmeriſchen Trauer über feinem Grabe ihrem 
ſtarken und üben Herzen die Geiftererfcheinung gewünſchet hatte, und ba 
fie ihn nun kommen fah: jo dachte fie, das Geſchick erhöre fte; und dann 
zerdrückte bie metallene Hand des Kalten Entſetzens bie rothe Roſe zur 
weißen. DI ihr Freund war unglücklicher ; fein weiches, nacktes Herz lag 
zwifchen zwei an einander ftürzenden Welten zermalmt. Mit jammern- 
ber Stimme fchrie er: ‚Natalie, Natalie!“ Die Lippe zuckte auf, und 
das Auge wärmte ein Hauch von Leben an; aber ale der Tobte noch vor 
ihr ftand, ſchloß fle das Auge und fagte ſchaudernd: „ach Gott!“ Ber- 
geblich warf feine Stimme fie ins ftechende Leben zurück; fobalb fie aufe 
blidte, gerann ihr Herz vor ber nahen Schrecklarve, und fie fonnte nur 
feufzen: „ach Gott!“ — Firmian riß an ihrer Hand und rief: „Du 
„himmliſcher Engel, ich bin nicht geftorben — blide mich nur an — 
„Natalie, kennft Du denn mich nicht mehr? — O guter Gott! ftrafe 
„mich nicht jo gräglich und nimm ihre Das Leben nicht durch mich!” 
endlich hob fie langſam Die ſchweren Augenlieber auf und fah ben alten 
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Freund neben fich zittern, mit ben Thränen ber Angft unb mit dem 
wechfelnden Angeficht, das unter ben Giftftacheln ber Qualen auffchwoll 
— er weinte frober und ftärker und lächelte fie ſchmerzlich au, als fie die 
Augen offen ließ: ‚Natalie, ich bin ja noch auf der Erbe und leide wie 
„Du — Siehft Du nicht, wie ich zittere Deinetwegen? — Nimm meine 
„warme Menſchenhand! — Biſt Du noch in Furcht?’ — Nein, fagte 
fie erſchöpft, aber fe blickte ihn jcheu, wie einen überirdiſchen Menfchen, 
an und batte feinen Muth zur Frage Über das Räthſel. Er Half ihr 
unter fanften Thränen auf und fagte: „aber verlaffen Sie, Unſchuldige, 
„dieſe Trauerftätte, auf Die ſchon fo viel Thränen gefallen find — für 
„Ihr Herz bat das meinige fein Geheimniß mehr — ad) ich kann Ihuen 
„alles jagen, und ich fag’ Ihnen auch alles.” Er führte fie über bie 
ftillen Todten hinauf durch die Hinterpforte des Gottesaders hinaus; 
aber fie hing, unter dem Erfteigen ber nächften Anhöhe, fchiwer, matt 
und immer zuſammenſchaudernd au feinem Arm, und blos die Thränen, 
welche bie Freude, Die aufgelöfete Angft, der Kummer und die Ermattung, 
mit einander aus ihren Augen trieben, flelen wie erwärmter Ballam auf 
das Talte, zerfpaltene Herz. 
Auf der ſchwer erllommenen Höhe ſetzte ſich die müde Kranke nieber 
- und die ſchwarzen Wälder der Nacht lagen von weißen Ernten gegittert 
und von bem ftillen Lichtmeer des Mondes Durchichnitten wor ihnen, Die 
Natur hatte den gebämpften Tautenzug der Mitternacht gezogen, und 
neben Natalien ftand ein theuerer Auferſtandner. Er erzählte nun Leib- 
gebers Bitten — feine kurze Sterbens⸗Geſchichte — feinen Aufenthalt 
beim Grafen — alle Wünſche und Thränen feiner langen Einjamleit — 
feinen feften Entſchluß, fte Lieber zu fliehen, als ihr fchönes Herz münd⸗ 
lich oder fchriftlich zu belligen und zu verwunben — und die Entdedungen, 
bie er dem Vater ihrer Freundin ſchon gemacht. Site hatte bei dem 
Berichte feiner letzten Minute und feines ewigen Abſchiedes von Lenetten 
gejchluchzet, als wäre alles wahr geweſen, fte Dachte an vieles, als fie 
blos fagte: „ach, Sie haben fich blos für fremdes Glück geopfert, nicht 
„für eignes. Doch werben Sie jetzt alle Täufchungen aufheben oder gut 
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himmel auf: aber e8 war voll Thränen. Sie wollte aufſtehen; aber ihr 
Freund hielt fie mit ver Hand voll Dornen und Blut und fagte: „Kannft 
„Du mich denn verlafien, Natalie?“ — Hier fland fie erhaben auf, bog 
das Haupt gegen den Himmel zurüd, riß jchnell die Thränen weg, die 
fie überftrömten, und die fliegende Seele fand. die Zunge und fie fagte 
mit betenden Händen: „Du Allliebender — ich hab’ ihn verloren — 
‚ich hab’ ihn wiedergefunden — die Ewigkeit ift auf der Erde — mad’ 
„ihn glüdlich bei mir!” Und ihr Haupt ſank zärtlich und müde auf 
feines, und fie fagte: „wir bleiben beiſammen!“ Firmian ftammelte: 
„5 Sott! o Du Engel— im Leben und im Tode bleibft Du bei mir.” — 

„Ewig, Firmian!“ fagte leiſer Natalie; und die Leiden unjers 
Freundes waren vorliber. 


Ende des Bud. 
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